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981.

Paris den 1 Jan. 1719, umb ein viertel auff 7 morgendts.

HertxaUerliebe Louisse , ksh wQDsche £ach ein glflckaeeUges,

friede- ODclt freOdenreiches nettes Jahr, langes leben, gntte gesandt-

[beit] nndt alles, waß Ihr Efidi Selbsten wflnschen nndt begehren

möget. Nun ich Eüch, liebe Louisse, daß neüjahr gewünscht, koiume

ich auff Ewer liebes schreiben vom 13 December, uo 98, werde aber

in großer eyll schreiben mttßen; den omb 8 nhr maß ich mich ahn*

siebeo, hernach in kirdi, von dar werde ich in meiner nagelnetten

kntseh zum kOnig, von dar sn madame de Berry, hernach wider

herr, wo ich taußendt menschen sehen muß, alle abgesantten, die

statt Paris und alles, waß in der statt von leUtte von qualitet ist.

Umb mich ihrer ein wenig loß zn machen , werde ich gleich nach

dem eßen an Garmelitten nndt von dar abendts nmb halb 6 ins

opera, werde wie insolvable mitt den andtwortten anf Ewere nndt

meiner dochter schreiben; den nach dem opera werde ich ihr erst

schreiben nndt abscheulich interompirt werden. Aber so gehts mitt

dem verdrießlichen neüen jähr. Ich hoffe doch, ob gott will, wo

er mir biß anft donnerstag leben nndt gesandiheit verlebet, einen

lengem brieff zu schreiben können, alß hettttem , den alßden wurdt

daß gethnns vorbey sein. Seindt in keinen sorgen, liebe Lonisse,

daß ich umb 6 anffstehe! Ich gehe gar früh schlaffen undt ahm

spätsten, daß ich zu bett gebe, ist umb halb 11, gar offt umb 10

bin ich in mein bett, also meistentheiU 8 Staadt im bett, so gennng

ist All mAn leben eße ich abendts salat; mein magen ist gntt

nndt gantz dran gewohndt, thot mir, gott lob, nie wehe; wen ich

nur nichts eße, wo Heisclibrüh ahn ist, daß allein kan ich nicht

vertragen. Ich mag auch krauck , oder gesuudt sein , nehme ich

KUmImUi Cluirlotte 1
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mein leben keine fleischbrühe , nocli sup; den es macht mich über-

geben undt gibt mir Indigestion. I. G. s. der chorfOrst, nnßer herr

vatter, halt mich schir einmahl sterben machen , meinte , es were

eine fantesie, ließ mir anß gehorsam alle morgendts ein monat lang

bouillon nehmen undt icii kotzte * (met verlüff, rnet verlöff, wie die

alte Wolzogin alU pÜegt zu sagen) alle morgen. Ich wnrde schwach

undt dnr davon, wie ein scheydt holtz. Der gatte ehrliche Polier

erwiefie I. G., daß ich es nicht mehr außstehen konte; also gab

man mir , ahnstatt ein bouillon , eine gntte schtlßel voll weinsup, ~

liaber* nielir sup niitt eßig; dali hatt mich wider znrecht gebracht,

sonsten were ich crepirt. Wie ich ahnfangs herkam, meinte Mon-

sienr s. nndt alle lefltte undt die dock[t]oren hir, man konte nicht

ohne bonllion leben. Monsieur hatt mich, es so versnchen. Ich

vereehlte I. L., wie mirs tn Heydelherg mitt gangen were. Daß

halff nichts ; ich niüste es versnehen. Ich kotzte biß auffs blodt.

Da schwur Monsieur , er weite es mir sein leben nicht mehr zu-

mnhten. Aber waß noch wunderlicher ist, liebe Loaisse, ist, daß

mir, wen ich so gekotzt habe, [nichts] den magen wieder sorecbt

bringt, alß roher schincken, oder mettwttrst. Sappen äße ich nidit

nngem, aber sobaldt ichs geßen habe, geschwilt mir der magen,

macht mich schwitzen undt bekomme eine iiniigestion, muß es also

auch bleiben laßen.
, Ich bin gar zu gewohndt

,
hey dem licht zu

schreiben, nmb daß es mir schaden kOnte. Ick muß auch woU
morgendts schreiben undt da schreib ich in ruhe ohne intemption

nndt mehr in einer stundt , alß nachmittags in 3 , maß also woll .

. morgendts schreiben, oder gar niclit. Ich habe die gutte frauh^ von

Weiden, alß sie noch freüllen Charlotte war, gar offt von Stauflfen-

£ck reden hören, daß ich also woll weiß, waß es ist. Es wundert

mich nicht, daß Carline ihr kindt so bet[r]awert. Ich habe meinen

söhn* 6 mont beweint, meinte, narisdi draber zu werden; den

schmertzen kan niemandts wißen, so kein kindt gehabt hatt. Es

thnt, alß wen man einem daß hertz uuß dem leih r«'ist. Ich weiß

nielit, wie ich es habe außstehen können; sdiaudert mir noch, wen

ich dran gedenoke. Aber da schlegt es achte; ich maß wieder

meinen willen vor dießmahl aaifhdren, za schreiben, nnr noch in .

4t

1 (1. h. erbradh mich. 2 ? ab«r. 3 d. h. fr»u. 4 Alexftndf«

Lonif U'Orl^ADt» honog Ton VAloit, geboren 1673, geitorbea 1676.

Digitized by Google



8

eyU Mgeii , daft mein söhn kein wordt TeQtsch kan ^ Aber ich

«fll Ewer memoire flbersetzen laGen. Die min[i]ster können noch

kein Tettteeh, konten also den raport nicht thnn. Adien, Hebe

Lonisso! Ich uuilirassire F.üch von licrtzen undt versich[r]e Eüch,

daiS ich nicht allein im 1719 Jahr Eüch von hertzen lieb haben

werde, eondem alle die, to ich noch xv leben habe.

Elisabeth Gharbtte.

P. 8.

SoDtag den 1 Jannari, uuib 9 uhr nachmittags.

Icli habe diefjen nachmittag 2 schreiben aufT eiuuialü von Küch,

liebe Looiiee, entfiiangen vom 17, no 99, nndt 20 December, no 100,

audii den 6 scbranbtballer. Ihr achreibt mir aber nicht, waß sie

kosten; bitte, Ihr wolt mirs doch niitt letster' post berichten.

Dancke Eüch doch, liebe Louisse, vor die mühe, so [Ihr| genohmeu.

Ich admirire, wie die leütte lügen können. Ks ist kein wordt war,

dsA mir der Kortz 3 handt geschenckt halt. Ich kene ihn nicht

aadersi, aiß daß er mitt seiner fraw kam nndt bracht mir gmß
nndt [einen brief] Ton der verwitibten königin in Spanien; ein hatt'

lauge, groLic fraw. Daß ist alles, waß ich von ihm weiü. Wendt

kendt ilui ebensuwenig alß ich. Ihr weidl im ulinfang dießes brieffs

sehen, wer die uhrheber von der liießigen conspiration ^ sein. Mehr

kan ich dießen abeiidt nicht sagen. Der kopff threhet mir [von]

den abschettlig Tiellen lefltten , so ich hefltte gesehen hab. Gntt

nacht, hertzüebe Lonisse ! Ich ambrassire EOch von hertzen nndt muß
ahu mein docbter sclireiben.

982.

Paxis den 5 Jannari 1719 (K. 48).

Hertzallerliebe Louise , ich glaube, ich habe Küch den h. neü-

jahrstag geschrieben , wie daß ich zwey von Ewern lieben brieffen

aaff eiomahl entpfangen von no 99 undt 100, bekommen, doch noch

knrti anvcnr daß von no 98. Ihr ktot woU gedencken, liebe Lonisse,

*

1 Vergl. band I, n. 457. 2 Yniohster. 3 ? er hat oine. Vergl. naoh-

her 9. \b. 4 Die versohw^ning rttB C«Uamare ist gemeint. VergL band III,

I. 4äS. Man mgjMch» abeiidaMUMi i. 486 oatar GaUaaare.
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daß ich hetttte nicht auff alle 3 werde andtwortten können, sondern

nur ahn die zwey (Tischten. Ich habe Ettch Tor 8 tagen bericht,

wie daß es heranßkommen, daß der dac nndt die dnchesse du Haine

die nbrheber Yen der coirapiratlon sein. Seyder dem hatt man noch

etwaß erfahren, so den duc du Maine überweist. Man hatt ein

brieff vom cardinaJ Alberoni abn dießem dac gefunden, so ihm

mitt dießen wortten schreibt: «Dais * qne la gnere sera dedarte,

mettes le fen a tonttes vos mines!» Nichts ist deflttlicher; es seindt

bOße nndt Terflnchte lefttte. Ach, da kompt man mir waß sagen,

80 mich jamert, nehmblich daß der könig in Schweden* in einem

Sturm geblieben ist Ich würde es mich doch gestrosten , wen

mein vetter, der erbprintz Ton Cassel, könig in Schweden wem*
solte. Er hatt ^eich einen stillstandt mitt Denenmarek gemacht

Man hOrt nichts mehr, alß lantter nnglOck ahn allen ortten. Wen
mein dochter so waß hört, bagt sie alß: *Der jüngste tag wirdt ge-

wiß baldt komen*, uiult kan sich recht mitt ängsten. Der spanische

ambassadeur fragt wenig nach alles. Er ist nach hauß, wo man

ihm vor alle seine boßheit danck wirdt wißen. Hette man meinem

raht gefolgt, hette man dießen bößen man btüton machen. Aber

idi maß eine pausse machen.

Donnerstag den 5 Januari, umb 6 ulireii aV)eadta.

Wie ich hetttte ahn taffei bin, hatt man mir * Ewer liebes

schreiben vom 24, no 101, zu recht entpfjuigen; habe woU gedacht,

daß Efleh dieße abseheOliche conspiration vom dac da Maine gegen

meinen söhn Eücli ärgern würde. Es seindt zwey teüflfelger , so

von zwey alte hexen • geführt werden nndt 2 ertzschelmen unter-

halten werden. Waß kan auß dießem allem guts kommen? Ich

war so voller schrecken, altf ich Eßch, Hebe lionisse, geschrieben,

daß es weil kein wunder , daß ich daß Schiffer vergeßen. Ich war

so verbaßert, daß es kein wunder, daß ich meinen eygenen . . . Der

duc undt dnchesse liaben in allen ortten liinschreibeii laßen , sich

weiß undt meinen söhn schwartz zu machen. Alles, waß die G per-

sonnen erdacht gegen mein söhn, ist nicht außsosprechen, ist gar
»

1 (1. b. 2 Karl XII. Er wurde 11 Deoetnher 1718 Tor Friedriohs-

haU erschoßen. Vergl. Journal du roarquis de Dangean XVII, s. 454.

4 (1. h. werden. 5 ? babo ich. G ¥.9 sind frau ron M«iatoaoB and di«

prinoesse des Unina gemeiDt. YergU buid III, •. 409.
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IQ falsch andt boßbafft; undt madamo d'Orleans undt madame la

princesse seindt ganti verwondert , wie ich glauben kan , daß der

dnc da Haine nndt seine gemablin ahn waß Abels gedacht haben.

Ei ist dodi sonnender; ich gestehe, daß macht mich nngednltig. Es

ist nicht zu erdcncken , waß libellen sie in Paris undt in den pro-

rintzen gegen meinen armen sobn außgebrcydt iiaben, auch in fremb-

ten l&ndern geschickt haben. Schlieben S so ein bößer mensch ist,

hatt den armen teftflbi; den Sandrasqai*, yerfilhrt. Sandrasqois

vatter war, alß er mir yerdchert, commandant zu Franckenthal ge-

weßen, vergangen jähr gestorben. Die leOtte, so meines sohns feindt

sein, sein so erschrecklich hußhafft undt haben so einen großen

anbaog von allerhandt leütte, daß ich mühe habe, nicht in augsten

so sein. Mein armer söhn hatt leyder keine zeitt kranck za sein,

hatt sich also mitt dem kinkina* eyllen mttßen, es anffimhalten.

IMe docktoren leyden hir sieht, daß man daß meladie-Klndt-pulver^

braucht. Die armen Ilevdelberger dauern mich, daß sie so geplagt

werden. Daß kompt auff mein wordt von pfaöen her. Wen die

den churfarst einnehmen, wirdt es ein groß nnglßck sein. Gott be-

wahr davor! Es wundert mich, daß Chnr[p]fiiltz so wenig aoff der

kftnigin in Spanien , 8eiD[e]r fraw Schwester klagten sieht, daß er

den Steingens*, von welchen I. M. so gar übel zufrieden sein, alß

envoyes herschickt. Ich weiß gar woU, daß Ewer jüngste niepce

eine dochter. Graff Degenfeit hatt mich zu gevatter gebelten.

Idi habe noch nicjit davor dancken [kdnnen]; den ich binaccablirt

von brieffen, mnß jetzt gleich mitt einen expressen coorir, so mein

dochter hergeschickt , andtwortten , kan also vor dießmahl nichts

mehr sagen , alß daß ich EUch recht von hertzeu lieb habe undt

behalte, liebe Louise}

Elisabeth Charlotte.

'

983.

PariB den 8 Januiiri 1711» (N. 44).

Uertzallerliebe Lonlssc, wir haben aberiuahl ein ucu uoglück.

1 Vergl. ban.l III, s. 4 74. 2 Sandraski. Vcrgl. band III, 474.

3 quinquin», fieberriado« obin«. 4 MjUdy-Kont-palTer. 5 Vergl. band III,

1. i73.
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Daß gantze scbloü zu Lanevüle ist rein abgebrendt niitt allen

menblen den 8ten dieftes monto amb 5 ubr morgendto. June pa-

raqve * ging in brandt; die lefltte im hanß woltens verhehlen, gra-

ben unten nnnder nndt meinten, den brandt zn leschen. Allein es

war nahe ahn einem lioltzhoff; der wiiidt führt die flani ins holtz,

daß brandt gleicli ahn , fuhr ins halhauB , vom balbauß ins dach

nndt in einer standt zeit ist alles abgebrendt. Das gantze garde

de.meahle ist ahn ersten yerbrendt. Man hatt die arehiven nndt

papiren salviren wollen , aber hnndert personnen seindt drilber

verl)reiidt. Die schloßoapel auch, so gantz neU gebawet war undt

gar schön soll gewest sein , ist in a^chen. Man rechnet den ver-

inst von 15 biß zwantzig millionen. Die kinder hatt man in decken

naekendt in bloßen hembt salvirt nndt weggetragen. Meine dochter

hatt sich in chaissen mitt bloßen heinen wollen wegtragen laßen;

allein ihre portenr sdtterten so erschrecklich, daß sie nicht tragen

konten; al-^o muste mein arme dochter den gantzen gartten durch

inn Schnee mitt bloßen füßeu gehen, undt der schnee lag 2 schuh

hoch. Ihr kont gedencken, welch ein abscheflllich angst sie auß-

gettanden, biß sie ihre liebe kinder wieder gefiuiden hatt Ich

werde insoWahle mitt Ewern lieben schreiben; den ich kan helltle

noch keines völlig beantworten , werde doch etwaß aoff daß vom

27 Deceinber, no 102, 1718 sagen, so ich heütte cntpfangen, worauü

ich gesellen, daß ihr daß meine von no 38 entpfangen habt. Uir-

bey sohioke ich £ach, liebe Lonisse, daß manifisst, woromb der

krieg gegen Spanien ahnge&ngen, nndt dameben ein boßhatt stock,

ein copie von einem andtwortschreiben vom abgesanten von Spanien

ahn den hießigen nuntius. Es ist keine linie, wo nicht eine bußheit

in steckt. Den Saiidrasqui habe ich beßer tractirt, alß Schlioben;

den vor dem bab ich mich interesairt undt vor ihm gesprochen.

Aber Schlieben hatt viel, verstandt, verzehlt posslrlich, aber mein

leben habe ich nicht vor Ihm gesprochen. £r hatt mich weil drumb

ersucht, ich habe es aber nie thun wollen. Er sagt[e] einmahl zu

mir: *E.k.H. sagen oflft: ««Schlichen redt gutt Tou[t]3ch, Schlieben

hatt verstandt»»; Sie sagen aber nie: ««Schlichen ist gar ein ehr-

licher mensch, hatt ein gntt gemflhte.»» Ich sagte: «Daß Ihr gutt

TeOUch redt, hOre [ich], daß Ihr verstandt habt, mercke ich; aher

«

1 bftra^ae, lUeines, «ohloobt («bMUi b«iu.

Digitized by Google



7

daft Ihr die ander zwey qualitetteii habt, niüst Ihr mir weiBen, den

es stellt sieht ahn der stirn geschrieben.» Ich habe meiu leben von

keinem general gehört, so Franchevilie heist, kene den menschen

gantz andt gar nicht, nndt wie man vor dießcm alß pflegt zu sagen

:

«Wen ihn guU nicht beßer kendt, alli ich, ist er sehr zu beklagen»;

mogte woll ein avauturier sein. Alle der Frantzoßen naredey ist,

sa regieren, nndt weilien der könig in Spanien sich gar leicht gou-

Tenuren lest, wollen sie ihn haben, meinen alle, za regieren. Mein

söhn steht noch große geftibr mitt den Terfluchten boßhafftigen

leQttcn aub. Wir haben hoch von iiohten, daß uub gott beystehe;

mir ist reclit angst dabey. Man heist mich Madame undt nicht

Madame d'Orleans, daß ist meins sobns gomahlin. [SieJ ist todt-

kranck geweßen, aber nnn wider gesnndt, aber nodi sehr betrabt,

wie leicht tu glanben. Ich kan sagen Uber alle frettndtschafft , so

man mir erweist, wie Atis: «Indigne (lue je suis de Thonneur qu'on

nrudresse» aber es ist mir doch ein trosl, ob ich es zwar uiclit

wehrt bin. Aber es wirdt spät, mousieur Tcrey* zörnt, icli muß

enden nndt w dießmahl nur sagen, alle die, so sich vor mich in-

teressirt haben, sn daueken, nndt Ihr seydt versichert, daß ich Ettcfa

von hertzen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

984.

Paris den 12 Jaanari 1719 (N. 45).

Ilertzallurliebe Louise, ich glaube, icl» werde mein leben nicht

aoff Ewere liebe schreiben andtwortten kOnnen; dcu es ist schon

ein viertel anff 10. Ich habe heatte morgen ahn die grftfftn von

(Ndenbnrg, meine baß, der printzes von Tarante dochter, geschrie-

ben. Nach dem eßen bin ich zn der großhertzogin
,
bey welcher

ich biß 6 geblieben. Seyder ich wider koninien , ist niadanic de

Berry iierkommeu undt biß 7 geblieben, iieruach habe icii alm

*

1 Dia hier mm d«r tngSdie Akji ob QatDault angcMbrtea wotU findeii

•fok in d«r Tierten «•m dM iweiten aotet und iMtMi:

Indigne qua j« nüf des hoMiMn qa'on m'adrMM,

Je dois les reooToir au nom d« U D^MM.
Man rergleiehe : Le thdfttre de Monsieur Quinaolt . . . Torna IV. A Paris.

1739. •. 294. 2 dar laibani tod SUsabath CharlotU.
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monsieur HarÜDg auff 3 seiner schreiben gcantwordtet , habe also

nicht elior, alli nun, ahnfangen können. Aber solte ich auch biß

morgen schreiben undt monsieur Teray braff zörncn machen , 80

werde ich doch dieße post nicht Torbeygelien hifien, ohne fiflch sa

schreiben ondt mein wordt zn halten. Ich komme anff Ewer liebes

schreiben von 27 December, no 102, welches daß frischte ist, so

ich von Eüch habt». Alle die bobiieit von der duchesse iindt dem

duc du Maine kommen von der alten zot ^ her undt der pr[inces8e]

des Ursin*. Die 2 alten seindt lebendige tettffel'. Die Jessn-

witter mOgen gar woU mitt anter dießem spiel sein; allein man

kan sie noch nichts beschuldigen, den man hatt noch nichts gegen

iluien gefunden. Wer nichts glaubt, kan sich nie beßern; die

*

1 Frau Ton Maintanon. 2 Über Anne Marie de La Tr^moaille, prin-

eaeie des Ursins, Tergleiche man band II, s. 809. 810. Man sehe auoh : La

prinoesse des Ursins, essai sur sa vie et son oaract^re politique par M. F. Combes.

LettreB inHites de madame dos Ursins
,

publikes avec une introduction et des

Dotes par M. A. Oeffroy. 3 G. Brunct
,

Correspondance completo de Ma-

dame, duohosse d'Orl6an8. Tome seoond. Paris. 1863. s. 51. 52, macht hiersu

folgende bomerkung: <A r6gard de oes attaques perp6taelles contro madame

de MaintoDon, nou!< pensons, oomme M. Waickcnaer, qa'elles sont, de meme quo

oeUes de Saint-Simua , lo r^sultat d'une baino areugle et de la plas injuate

partialit6. «II en est de mt^me de presque tous ceax qui ont ^orit sur cetto

«femme c6Iebru dans le tomps de sa farenr. Pendant lout le dix-huiticmo

«sidclo, Ics philosophos, u cause de sa dörotion, lai ont attribu6 sur les affaires

«une inüuenco qu'elle n'avait pas, afin de )>ouvoir rejeter sur eUe les malheur?

«et les di^«aMtre:^ ilu r^f^na de Louis XI\^. Ce n'est que de nos jours que I on

<a oommencf' a la juger iiupartialement» («Memoires sur madame de Sevign6s,

t. II, p. 450). Klle est defcndue avec habilett' et talciit ilans l'^Histoire» qu'a

publice M. de Noailles (IS48, grand in-8), et »loiu il n'a jtaru cncore que le.«

deax promiers volutnos: M. Ampere en a rendu coinpto dan? la »Revue des

Deux-Monde?« , 1848, t. XXIV, p. 538-555. Ajoutons que cette m€me «Re-

vue» renferrae (1849, t. IV) un article ^^anr les apocryphcs de la peinture»,

du H M. Feuillet de Conche», et dan8 lequel ce judicieux auteur d'autographcs

oite un pat^^iago extrait d'uno lettre in6dite de Ninon de Lenclo? a Saint-Evre-

mond, lettre qui fait partie de son cabinct, et qui est de naturc a cffraycr les

d<>fcnscuriä de madamo de Maintenon. «Scarron ^-tait mon aiui : aa fommc m'a

«denn*'- millc plaisirs par conversation, et dan? le temps je Tai trouv/'-o trop

«gaucho pour l'amour. Quant aux d''tail8 . jo no sais rien
,

je n'ai ricn vu,

«mais jo lui ai pret6 souvent ma cbambro jaunc a eile et ä Villarccaux. - Kc-

marquonö que • raadamo de Maintenon avait plus que tr^-s-amie de Vilhircoaux

Selon Saint-.^imon (t. XIX, p. 35), et on a dit avoo raii^on que Villarceattx 6Ukit

un fort ^rand dibauoh6 de oorps, de ooear et d'esprit.«
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dencken ahn nichts, alQ ihre iutrigucn uiidt intcrcsscn. Ich habe

Ettch scbon geacbriebeii, wie es mitt Sdilieben undt Sandratqui be-

stell war. Ich habe gestern ein liedt bekommen, so Schlieben auf

die kOnigin in Spanien, die zu Bi^'onne ist, gemacht halt. Ich habe

mich so geey[l]t im abcopireii, daß ich forchte, Dir wcrdt es nicht

leiSen können*. Ich weiß niclit, ob ich Eüch deu abscheQliclicn brandt

TOD LaneviUe [gejsclirieben habe oder nicht *. Ich mui^ in diesem

aagenbliek schließen; den monsienr Teray filtst mich, sagt, ich woUe

nich ambs leben [bringen]; es Ist doch noch kein viertel anff 11.

Ich schicke hirbey auch daß manifest, so man hir vom spanischen

krieg gemacht hatt Mehr kan ich dießmahl nicht sagen, alß daß

ich Each Yon hertsen ambrasdre nndt lieb behalte.

Elisabeth CharloUe.

1.

Wie schön, wie wunderschön

Spilt mir zur qnal dein angenlicht!

loh sehne mich nach aolehen itemen,

Die neh an mit von mir entfernen.

Ich seftffln, doch dn hörat mich nicht;

Ich flehen aber, ach, veigebenii

Weill dn, o sonne meines lebens,

Wüt andern auff-, mir aber nntci gehen.

2.

Die schult ist selbsten mein.

Wen ich einst unglückseelig bin;

Daß macht, ich habe lieben wollen,

WaG ich nur hett ahnbetten sollen;

Daß ftthret mich Bur matter hm.

Mein Schicksal hait mich anOersdien,

Ich soll in Schönnen ibOeln gshsn

ündt doch niemahle erfreflet leu.

8.

Mein kindt, erzürne niclit

Von deiner äugen schön heitsüchein,

Die aller menschen hertz entzünden

Undt mich zu deinen fußen binden,

Mir offtmahls machen schmerts tmdt pein!

*

l Dm fngIMM gtcttoht iit ftof «iiiMi bMoadtren oot«TblKttek«ii dmi britfe

b«if«l«gt. t 8. oben s. 6. S Dfoses auaUbtt Sadvt tkk aküA tw.
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Zu 8piit verleütfltu ' mir daß lieben,

Dieweill mir schon ins herty. gesohrieben

Dem aUenchönates augenlioht.

985.

A mad. Louise, raugraffin zn Ffalta, a Franckfort

« Fans den 15 Jannari 1719, umb 9 abendts (N. 46).

Hertznilerliebo Louise, wie icli wider auß den Carroelitten kom-

men, liabe ich Ewer liebes schreiben vom 31 December 1718, no lO'rJ,

zu recht cntpfnnp:en , aber nicht gleich wider drauff andtwortten

können, weülen ich die complaissance habe baben mttß[eD]|, ma-

demoiselle de Yaliois' ins opera za fahren; den ihr fraw imitter

kan noch nicht nein undt will nicht, daß sie ohne mich nein soll;

habe also dieüe complaisance haben niüßen. Ist weil eine rechte

complaisance; den ich frag kein haai* mehr nach den operaen, bin

nicht lastig noch ruhig gcnnng dazu, umb lost drin sa nehmen kön-

nen. Non aber hoffe ich, doch noch anff dießes letste schreiben

von Eflch zn andtwortten, will mich eyllen, so viel ich kan. Ich

bin von hertzen froh, liebe Louise, daß Kücli daB porte-lettre

niitt meinen wappen getablen hatt; habe woll gedacht, daß Ihr dieße

arbeydt noch schönner, alß die von den andern porte-lettre, finden

würdet. Nach Ewerer rechnung ist dießer letzte brieff der 105 von

den 1718 jähr. Wen gott der allmächtige mein sehn noch femer

gnftdig bewahren will, wie bißher geschehen, wirdt mir daß leben

nicht unabngenebm sein ; allein sollen die büßen Iciiltc ihre bobbeit

ahn ihm Volbringen, so sie vorhaben, so gestehe ich von liertzen,

daß icli lieber gleich sterben mögte; es schaudert mir, nur dran

ZQ gedencken. Vor alle gutte wttnsche dancke ich £ach von hertzen,

liebe Louisse! Man hatt gar unreeht In den gazetten gesetzt, daß

inadame Dangeau suhn in der conspiration ist. Der drin ist undt

in die Bastille geführt, ist dcCs Coureillons * frawen vatter , der

marquis de Pompadour* (pfaffen deOgen selten), wahr in seiner Ju-

1 d. h. verloidest du. 2 Charlotle-Agla/' d'Orl^ans , inademuisolle <lo

Valois, die dritte tochter de? regentcn. o porL«*l«Urty bri«flM«ii«. 4 Cour-

oUloD. 5 Vtrgi. bud lU, «. 466.
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g«Bdi abbe de Loriero * nndt enfant d'bonnear vod monseigoear

le danpbin. £r ist verwandt ondt freOndt von der alten hexsen,

der printzes des Ursin ; dafi hatt ihm in dielSes nnglOek gestflrtit.

Madame Dang^au liatt eine größere botrObtnuß, alü die von ihres

sohns schwiegerviitter ist; [ihr] eister briider, der fürst von Lewen-

steiD, ist gestorben. Ich habe sie lieütte im closter gesehen, ist

bertslich betrübt. Liebe Loaisae, ich bin fro, daß meine scbacbtel-

gen, so ich Eflch geschickt, tromphirt batt. Liebe Lonisse, wie

solte ich woll schlaffen nndt rahig sein können in dem labirint, wo

wir uiib nun linden? Won mein söhn mir aiilS den äugen kompt,

km ich liicüt sicher sein, ihn wiUer zu sehen. Alle tag tindt man

mehr, so oonspirirt haben gegen sein leben. Der iirieg gefehlt mir

auch nicht, ich bin blndtlcflnisch hir. Bin firoh, daß nnftere.PfiiUzer

hoffnong haben, mliig zn sein können. Gott stehe ihnen bey nndt

nnß aucli hir! Uudt ich bihuitc Eüdi ullezeit \on hert/en lieb.

Elisabeth Charlotte.

Paris den 19 Jannari 1719 (N. 47).

Hertzallerhebe Louisse, vorgestern abumlts habe Eüer patiuet

sambt dem vom baron Goertz zu recht entpfaugeu. lürbey schicke

ich die andtwort ahn ihm; den es ist billig, daß die accordhrte andt-

wort durdi Etich, liebe Lonisse, geht. Idi dancke Eücb sehr vor

aDe gotte wtlnsche, womitt Ihr Ewer schreiben von no 1 nndt 8ten

dießes nunts uider a hn fangt , wUn^M-ht; Kilch liergcgen alles, waß

Kwer hertz begehrt. Aber Eüer wünsch, liebe Louise, vor meine

gesnndtbeit ist uiclit volbracbt; den ick bin seyder Tergangen son-

tag so erschreciilich mitt hnsten nndt sdmupen geplagt, daß ich

weder nacht noch tag rnhe habe; habe dieße nacht ohne aailhören

vom mitternacbt biß unib 5 morgens gelmst nndt umb 7 wider

abngefangen . dieße heßlich niussif] zu führ( n. habe nicht mehr im

beU dawern können, bin nmb 8 auflfgestanden. Aber nun muß ich

eine pansse machen.

Donnerstag umb 10 abendts.

Waß man hir le diable an contretemps heist, daß hatt mich

*

1 LmiÜm.

Digitized by Google



12

heütte woll verfolgt; den nun icb die Cammer halte undt en menteau

büi, kommeu alle dameo hergeloffen, wozu sie sich nicht resolviren

kömieo, wen ich im graiid babit bio ; den sie seindk nicht mehr ge-

wondt, gescfannrdt za sein. Es ist ftberaU ein doH leben; aber wen

ich davon reden weite, daß würde mich zn weit Mren, will nur

in eyll sagen, daß, wie ich eben die fedcr geuohmen undt gehofft,

Eüch einen großen brieff zu schreiben, ist meiner dochter Courier

komen nndt hatt mir gesagt, daß er morgen wider weg würde, habe

also ahn den herlzog nndt mein dochter schreiben mflften, habe 12

bogen ahn mein dochter nndt 6 ahm hertzog geschrieben, welches

alleweill erst zum ondt gangen. In gesundtheit bring ich jetzt meine

zeit gar nicht zu, wie ich Eüch heütte morgen schon gesagt habe.

Ich habe Eüch alles geschrieben, liebe Louise, wie es bir zugeht;

drnmb sag ich jetzt nichts daron, den es ist nichts nettes Torgangen

seyder sontag. Daß der dnc de Bonrbon mitt im spiel sein solle,

ist gar nicht war ; mein söhn nndt er seindt gutte frettndt. Es war

zeit, daß die verraliterey endtdect worden; den 4 tag hernacli sülte

alles außbrechen. Ich weiß nicht , wie es kompt , daß Ihr mein

schreiben nicht endtpfangen habt; den ich habe kein eintzige post

verfehlt nndt werde keine fehlen, entwetter wenig oder viel, ich

mOste den lahm oder todt sein. Ich weiß nicht, wen ich ein engen-

blick finden kan, den gruff Degcnfelt vor sein vertrawen zu danckcn,

mich zu geiatter gcbctten zu haben. Heütte i?>t es ohnmoglicb, wie

Ihr segt*; kan Eüch kaum schreiben. Macht ihm doch meine ent-

Bchnldignng nndt seydt versichert, daß ich Eflch allezeit von hertzen

lieb behalte! Hirbey kompt die andtwort ahn baron Goertz. Adlon!

Ich ambrassire Eüch von hertzen.

Elisabeth Charlotte.

987.

Paris den 81 Jannari 1719 (N. 48).

Hertzallerliebe Louise , ich will heütte ahnfangen , Eüch zu

schreiben , umb le diable au contretemps zu betriegen , damitt er

mir keine verhinderniße znschicken mag undt ich Eflch ein wenig

lenger möge entieteniren kOnnen, liebe! Mein husten fengt ahn,

ein wenig leydtlicher zu werden, undt hatt mich, gott lob, dieße

1 d. h. i«het.
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nacht gar woll schlaffen [laßen]. So lang ich wider zu Paris bin,

habe ich nicht so woll geschlaffen, alG dicße nacht; hoffe also, daß

er in kortser zeit mich wider qoittiren wirdt Ich komme aaff

Ewer liebes schreiben Ton no 1, wo ich Tergangenen donnerstag

geblieben, nehmblich ahn der conspiratioii von Berlin. Dieße halt

sich gantz falsch gefunden ; der Clement, so sie alle ahngeben, halt

in der folter gestanden , daß er alle fälschlich ahngeklagt liatt.

Madame Blasptel ist wider auff freyen fnß gestelt; aber waß whrdt man
ihr TOT ihre maolschellen geben, womitt der kOnig in Preflssen sie

solle regalürt haben, wie er sie hatt gefangen nehmen laßen? Daß

tindt ich zwar schliin, aber noch nicht so arg, alß daß dießer könig

sie hatt zu gast gebetten, lustig undt freündtlich mitt ihr gesprochen
»

nndt sie hernach so flbergetracktirt; daß ist zn falsch nndt gar anif

keine weiße königlich.

Sambttag nmb aoiF 9 abendtf.

Ich habe le diahle :ui contietenips ertappen wollen ^ aber ich

sehe woll, daß er schlauer ist, alß ich. Er hatt mich crdapt; den

SO baldt ich von taffei kommen war nndt ein halbstandtgea [fttr]

meine digestion anßgemhet hatte, nahm ich die feder nndt wolte

sehreiben; allein der envoyes von Lotheringen bracht mir ein groß

paquet, so in dem augenblick niuste beantwort werden, wcillen der

Courier morgen wider fort soll. Daß hatt micli biß auff die stundt

anffgehalten , daß mau in die commedie gangen. Nach der com-

nedie habe ich mitt mein söhn wegen meiner lotteringischen kinder

reden mftßen nndt ihm ihre nndt meine . . . gewißen ; daß hatt mich

biß jetzt geführt. Nan werde ich nur noch ein liertelstflndtgen

schreiben können, hernacli luicli hett; den ich muß mein ey nehmen,

welches mir gar woll beküinpt undt mich, wie ich hoffe, wider coa-

riren wirdt, wie es vor 2 mont gethan hatt Ich war heatte mor-

gen ahm berlinischen hoff geblieben. Es geht hetttte ein absehen*

Kg geschrey von dißem kOnig, welches mir doch von hertzen leydt

sein solle. Icli wilß aber noch nicht glauben. Man sagt. Uicßer

könig hatt solche hauptsclimertzen, daß er gantz wie veruckt davon

sein solle. Ich beklage von hertzeu die arme künigin. Unßer com-

mers ist nicht gar exact, aber wen ich ihr gleich geschrieben bette,

würde ich nichts gemehlt ^ haben von waß Ihr mir geschrieben habt,

*

1 d. h. gemeldet.
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liebe Louisse ! Ich cittire mein leben niemandts. Da schlegt es

halb 10, ich will mich auüziehen undt nach bell geben. Morgen

hoflfe ich dießen brieff anftzuschreiben , nur noch sagen , da(l der

hertiog Tou Loiberingen mir schreibt, daß er zdttung bekommen,

daO der erpprinti von Denemarck die printzes Anne von Englandt

bekommen wirdt.

Sontag den 22 .lauuari, umb ein virtel auff 9 morgeudtä.

Diefte vergangene nacht ist nicht so rnbig geweßen , alü die

gesterige. Ich habe abschefllich gehnst, bin so fro, aoß dem bett

an sein, Ist mir, altt wen mir gantz geholfen were. Ich komme
wieder ahn Ewer schreiben, liebe Louise, wo ich gestern abendts

geblieben, nebmblicb uhn den heUralit vom erbprintz von Denemarck

mitt printzes Anne. Ich glaube, man macht dießen heüraht, ohne

dem printz, noch der printzes von Wallis* davon zn sagen; den man

thnt ihnen allen verdmß nndt leydt ahn , so immer möglich sein

kan. Ich weiß nicht, wie es der könig in Englandt* verstehet;

aber die zergereyen • seindt woder noble, noch königlich. Es ist

mir leydt vor ihm, weillen er unserer lieben churfürstin * söhn ist

undt weillen die printzes dmmb leyden muß; sonsten frttg ich eben-

sowenig nach dießem kOnig, alß er nach nur. Verwandten seindt

einem nichts, sohaldt sie nicht na^h eiaem fragen. Ich [beklage

die] Königin von Preüssen, welciie micli anch woll von hertzen jam-

mert. Mein gott, wie ist die weit so wundeilich geworden! Man

hOrt nndt sieht iu allen enden nichts, alß ellendt, uuglack undt be-

trflbtnnß. Ich weiß nicht, waß endtUch anß dießem allem werden

wirdt ; die zeit wirdts lehren. Ich bin fro, daß Ihr Ewern nelljahrs-

tag lustig ahngefangen habt; den man sagt geineinlich : *Wie der

netljahrstag ist, so wirdt daß jähr drauflF erfolgen»; wünsche sehr,

daß ahn £ach war mag werden, liebe Louise! Ich glaube aber,

daß dießer wünsch ein wenig interessirt ist; den solte ich iu dießem

jähr sterben oder gar kranck werden , würde Ewer jähr , wie ich

sehr persnadirt bin, nicht lustig sein. Ich habe mich letzte post so

1 Georg Aagust, prins Ton Wftlei, naohmali könig Georg II Yon England,

und seine gemahlin, WUh«Iaiioe Karoline, priniessin von Wales, tochtor das

markgrafen Johann Frieddoh von Brandenburg Anspaob. 2 Georg I. Z d» h.

plaokeroien, quftlatiitii. V«rgL SdiiMUer, BayeiiMlMt «Ortorbuoh IV, 281.

4 knrArttin Sophto von Haamoftr.

Digitized by G



15

eyllen müßen, daß ich Eüch nicht habe auff den herrn von Degen-

felt recht andtwortten können. Ob ich zwar nicht gar gern gevatter

Un, so ist es docli eia andere sach miU dem bem graffeu von

Degenfelt Erstlich so ist erherrMax söhn, so all sein leben mein

gviter frefindt geweßen, kan also gar woll von sich selbsten pre-

tt^iidiren, diß vertrawen zu mir zu haben; zum andorn so ist ja

seine haw meine niepce, welches noch eine rechte ursach ist. Es

ist also hiran gar nichts zu tadlen undt nehme es mitt danck ahn,

werde ihn aoch erster tagen draoff andtwortten. Bitte, maeht ihnen

doch meine entschnldignng antcrdeßen! TauAendt sacfaen, eine ver-

drießlicher, alß die ander, [sind mir] zugestoßen, so mich ahn schrei-

ben verhinilert hüben, undt nun bin ich kranck. Es ist schon heütte

8 gantzer tag, daß mir der abscheüiichc husten dawert; mein kopff

ist mir von wenigem schlaffen undt continnirlichen husten, alß wen

er anßgeholt were. Aber waß will man thnn? Man muß woll ge-

dolt haben, liebe Louise, in dieß undt viel andern Sachen, fch

weiß nicht , woher micli tler general Fraucheville kenen will

;

den ich kene ihn gantz undt gur nicht. Ich glaube, er sagts nur,

umb einen freyen sutritt bey Ettch zu haben. Den obersten Kurtz

von Kan kene ich nicht änderst, alß daß er mir einen brieff von

der kOnigin in Spanien, so zu Bajonne ist, gebracht undt zweymahl

mItt seinen gar großen frawen zu mir nach St Clou kommen ist*.

Wendt weiß auch aider^t nicht, daß er sein vetter ist, alß weill

ers ihm gesagt. Daß ihn die verwittibte königin hatt zum major-

dome machen wollen, konte leicht sein; den sie ist so, machts mitt

allerhandt leatte gemein , so sie nicht kendt. Daß kost ihr alle

ihre jnwellen, die sie einem jungen gemeinen kerl vertrawet, undt,

waß noch ahm iirgsten ist, wie sie sie hatt widerlmben wollen, jjatt

der beruüeütter gesagt, die königin hette ihn hcinibli«h geheiiraht

undt derowegen alle ihre jaweilen geschenckt. Daß kompt davon,

daß sich die arme königin nicht nach Staudts gemeß helt, sondern

mitt allcrhant leütten zu gemeine macht. Der Schlieben , der in

der Hastiilen sitzt, bey dem iiutt man lieder gefunden, so er autf

dießu königin gemacht, so ich abcopirt h-j,\)v nndt Eüch hirbey öclücke^

liebe Louise I ich finde sie nicht ttbel gestelt; daß zweytte gesetz

*

1 Vergl. oben i. 3. 2 Hin anderes gediobt, eLb das oben s. y. 10 mit-

gctbeiUe, liegt nicbt bei den briefen.
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finde ich ahm artlichsten. Hirmitt ist Ewer letztes schreiben vom

3, no 1, völlig beautwort. Icli komme jetzt auff Ewer liebes schrei- !

ben Tom 20 December, no 100. die conspiration en[t]deckt, ist

noch nicht alles; den man sieht nor, wie mftchtige nndt Tielle feinde

er* halt, welche alle in soldier rasserey gegen ihm sein, daß sie

ihn alle todt sehen mögten, undt ich sehe ihn nicht außfahren, daß
|

ich nicht zittere, daß man mir ihn todt widerbringt. Es seindt

bOße leaue hir im landt, daß weiß gott, undt es ist ein sonderlich

miracle, daß mein armer söhn noch im leben ist. Ihr kOnt woU
gedencken, liebe Lonisse, in welchen standtmich dießes setsen kan;

ist kein wunder, daß ich nicht woll anif bin; es wer kein wunder,

daß ich in jenner weit wehre in allen ängsten, so ich continuirlich

anßstehe. Ich kan heuttc ohnmöglicü mehr sagen, den ich tnuU
\

ahn mein docbter schreiben ; hernach werde ich ins opera, nmb mich

zn hintern, zu reden; den so baldt ich rede, mnß ich idi abscheu-

lich husten. Adieu den, hortzallerliebe Lonisse ! Ich ambrassire

VAXch von hertzeu uudt versichere KUch, daß ich Eüch allezeit lieb

behalte.

Elisabeth Charlotte.

98d.

Paris den 20 Januari 1719 (N. 49).

Hertzallerliebc Louise, gott gebe, daß ich Eüch heütte einmahl

recht schreiben mag ohne verhindernng nndt intemption nndt daa

der diaUe an contretemps mich mOge ein wenig in mhen laßen!

Fangen bey dem letzten ahn, so ich eben vergangen sontag ent-

pfangen, wie ich eben meinen brieff schon auff die post geschickt

hatte. Daß Ewerige ist vom 10 dießes von no 3 dießes mouts.

Alle brieffe kommen langsam, weillen alle flttße ttberfloßen sein.

Ah! da begehrt man, mich zn sehen. Der diable an contretemps

hatt sein spiel noch, wie Ihr sogt Paris ist in dießem stock recht

nnleydtlich. Ich hoffe, daß ich doch noch dießen morgen ein par

wordt werde sagen können undt daß Ihr endtlicli meine noch aus-

stehende schreiben werdet eatpfangen haben ; den es ist gar gewiß,

daß ich keine eintzige post Terfehit habe. Ihr roOgt nnn in Ewerm

callender alle zontag nndt donnerstag aaffschreiben, so werdet Ihr

1 d. b. der söhn onserar hersogin, der regent.
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ülinfehlbar wißen, wen ich Eüch geschrieben hab, oder nicht; den

es ist gar gewiß, daß ich kein eintzige post yerfeblt habe undt

gw redilieh mein wordt gehalten, alle posten za sehreiben. Solte

es eontiDoiren, so wQrdet Ihr woll thua, EOch ein wenig ahn den

Postmeistern zn beklagen nndt ihm zn sagen, daß ich Euch ver-

sichert , liebe Louisse , daß ich keine post verfehlt habe. Sagt er,

das die schuldt aha die frautzösche post ist, schreibt mirs! so

werde ich ihnen meine meinnng sagen laßen. Ich bin noch nicht

conrirt von meinem hasten. Gott weiß , wen er anfflidren wirdt.

Es ist doch hefttte 18 gntter tag , das er wehrt ; bins sehr made.

Ich glaube, daß Ihr, liebo I.ouisse , nun schon wißen werdet, duiS

die conspiration von Berlin zu nichts worden undt der ertzschelin,

der Clement, in der folter alle seine boßheit gestanden undt wie er

alle ehrliche lefitte nnscholdiger weiß ahngeklagt hatt Freylich ist

der Clement ein betrieger undt ertzsohelm. Vor einem jähr kam

er her nndt wolt meinen söhn betriegen, brachte falsche brieffe von

printz Eugene ; aber zu allem glück war seine handt hir zu be-

kandt, undt ob seine brioff zwar sehr woll nacligemacht wahren, so

hatt man doch die lalschLhJeit gesehen nndt dießes feine borsgen ge-

betten, daß kOnigreich zn raamen, wofern er nicht zn lang drin

sitzen wollen; ist also geschwindt wider fort nndt nach Berlin, wo
er daü schönne stückeigen ahngcstellt hatt. Dießer kerl meritirt

woU, daß man ihm eine reiße auff einer leytter thun machte, so

ihn in jener weit fahren mögte. Er hatt es gar woll verdint, hoffe

also, daß er seinen verdinten lohn bekommen wirdt. Hier haben

wir nichts nefles. Man findt alle tag nette abscheflliche Sachen von

der consi»iratioii ; aber buldt wirdt alles herrauff kununen, undt so-

baldt es wirdt gedruckt sein, werde ich Küch ein exemplar davon

schicken, liebe Louise! Es wirdt ein miracle sein, wofern die kß-

aigin in Prettssen kindtbett ein glflcklich endt wirdt nehmen nach

aller der betrttbtnnß nndt schrecken, so sie in ihrer schwanger-

schafft gehabt batt. In der schwedischen sach wünsche ich woll

von hertzen vor raeinen vettern, dem iirintzen von Hessen, wie Ihr

leicht gedeucken kont, liebe Louisse! Ich war recht verwundert,

daß Ihr den pfaltzgraffen von Zweybrfloken August gebeyßen; den

ich wnste woll, daß er nicht so hieße, den es ist noch kein[e1 14 tag,

daG Ich brieff von ihm bekommen habe. Er wirdt, glaube ich,

regieren undt hoflf halten, wie sein herr vatter undt fraw mutter.

SUMbetb ChMTlotte 2
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Man horte ein groß geraß; so fragte ein frembter, waß daß webre.

«0!» sagte daß der* yom hoff, «es ist nichts nettes; der hertzog

leufft seinen murschaick nach, umb ihn zu brügeln, undt die hertzogin

leflfTt der hoffiueisterin nach, umb ihr maolscheUeu zu geben.» Daß

geschähe alle tag. Ich weiß woll, waß man sagen will mitt der

firantzoschen printzessin, so der prints Ton fiirckenfelt hettiahten

solte. Es ist des cardinal de Rohan seine niepce, mademoiselle

des' Melun; daß wolte ich ihm nicht rahten; er würde den car-

dinal ebenso baldt zun» schwager, alß /um oucle, bekommen. Pfafl'cn

rest ist eine wttste sach ; über daß so ist ihr fUrstentbum nur eine

bloße chimere. Sie seindt lefltte Yon gntten hanß, aber keine

printzen, noch prineessinen gar nicht. Der printz Ton Birckenfelt

hatt keine lost darzu. Er hette es lengst thnn kOnnen, wen er ge-

wolt hette; den es ist sciion lange, daß sie ihm nachleüflFt. Mitt

mademoiselle de Melun würde er keine kinder bekommen, sie ist

den 60 jähren nfther, alß den jähren. Daß dolle leben, so die

fflrstin vm Nassan-Siegen führt, hatt sie Franckreich zn dancken;

da hatt sie daß coquette leben gelernt. Waß solte ich mitt dem
gemeinen keil ahnfaugen haben, der ihres herrn cammerdinner ge-

weßen? Weiß sie den nicht, daß man keine hcrgeloö'ene leütte

hir ahnnimbt undt daß alle Chargen in nnßern hottßern gekaafft

werden? Madame Dangean ist sehr tonchirt aber ihres eisten herm
bmder todt. Wen die prihtzes von Reinfels nicht gescheyder ist,

alß der herr vatter undt oncle, finde ich, daß der fürst von Leuen-

stein ein gar sciilechttn heüraht gethan hatt. Hiemitt ist Ewer
liebes schitiben vom 10, no 3, durchfaus] beantwortet. Ich komme
jetzt anff daß vom 7, no 2. Ihr habt groß recht, zu glauben, daft

ich Eflch, liebe Louisse, alle posten schreibe; den daß ist unfehl-

bar war. Die posten gehen zo unrichtig . umb daß Ihr in sorgen

sein sollet, wen Eücli die jiost fohlt. Ich kan nicht begreiffen, wo

mein brieft* no 40 muß hinkommen sein. Der duc du Maine hette

woU gethan, sich auß der conspiration zu halten undt sein klein,

scheff xwergelgen ' auch davon abzuhalten. Madame d'Orleans ist

«

1 f Mgt« d«r. 2 d«. 3 cLft dnoliMso dn Mmm, ainii qae Mt Mwm,
6UU proiqoo luin«; alle qui ^Ull m dof ploi gnuidM d« 1» famiU« , m p*>

raiM»it pM plus qa'un eafMil de diz aaa. Quand le dno du Mi^e I'ApovM

«t qo^il «Qk i eboifir enlra Im SHm dod eneore ibmMm d« M. le Prinoe, II m
dMd* pe«r «elle-«i, rar oe qa'elle mit pe«t-ttre qnelqoei VgnM di plu q««
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nicht sonderlicb zu loben, den sie ist nicht lang raisonabel geweßen.

Ich glanbe nicht, daG ein man in der weit die gedalt haben [könnte,] die

«r, nein aohn, hatt Madame la princesse ^ hatt nicht grofte orsadi,

[die duchesse da Maine] zu lieben; sie hatt sie 5 jähr mitt Pro-

cessen verfolgt uudt nicht gesehen, weder sie, noch ihr herr, noch

ihre kinder. Öo baldt aber madainc de Vandosme * gestorben undt

Mdaae la princesse eine re[i]cke erbscbafft getban, seindt sie alle

«ider ga ihr geloffen. Aber mein abscheulicher hosten macht mir

kopffwehe, muß also wider willen sehKeßen undt vor dießmahl nichts

mi-hr sagen, allS daß, biß mir mein verdruß den garauß macht, wcrdu

ich £&cb von bertzeu lieb behalten.

Elisabeth Charlotten.

P. S.

Ich mnß noch sagen, daß Pelnitz ein cxcroq ' ist undt sich in

Fruuckreich uiclit wt-ißen darff, weilieu er alle menschen betrogen,

goU uudt der weit schuldig ist.

Paris den 29 Jaouari 1719 (N. 50).

Hertzallerliebe Louisse, seyder ich Ewer liebes schreiben von

no 3 entpfangen, ist mir nichts von EQch kommen, liebe Louise!

Ich habe aber noch etwaß auff Ewer liebes schreiben von no 100

n ssgen. Vielleicht' werde ich dießen nachmittag noch etwaß von

Etteh bekommen. Unterdeßen komme Ich anff Kwer liebes schrei-

ben, wo ich geblieben war. Hir ist kein . . . vorkommen, wie ahn unr

dem ortten sein köute. Alle boßen seindt noch nicht genent, stellen

•ich wie die gutten; man iun sie nicht unterscheiden, den in der-

Mlben ftit, daß sie meinem söhn die grOsten protestationen von

trswe thun, conjuriren sie gegen ihm undt sagen den teOffel von

ihm. umb ihm den halß zu brechen machen undt von gantz Frunck-

reich baßen zu machen. Dieße falscüheit ist mir gar zuwider, kan

ce nicht außstehen , uudt wie man sich in nichts hir richten kan,

(uD sinee. Od ne lus appelait paa lea princessci« da sang, niftU les [loap^M da

nag* (Sainte-Beuve). Ü. Brunet II, s. &4. 55, uniuerk. 2.

1 4t CMd^. 2 Vtad6m«. 3 1 ««oroe, gftuiMr.

2»
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seindt die ängston desto stärcker. Da liabt Ihr woll groß recht,

Interesse verdirbt alles ia der weit, geistliche undt weldtUcbe sacben.

Noch etwa&, daA den menseben den hirnkasten gants Terthrehot,

18t, wen sie ambitieoz werden nndt regiren wollen; wir haben deßen

exempel hir. Mehr kan idi durch die post nicht sagen, liebe Louise!

Ich muß auch jetzt eine pausse machen uiult mich ahukleyden, nur

nocli sagen, daß es kein ^Yunder ist, daß mein söhn gebast wirdt;

den die gantze caballe hatt solche libellen andt dem' volck gegen

meinen söhn anQgestreOet, da6 einem die haar zn berg stehen, es

m hören. Man macht ihn vor den grosten undt ehr?ergeßnen* ti-

ranen passiren, so in der weit mag gefunden werden; undt die raei-

nen söhn recht [kennen], wißen woll, daß sein grüster fehler ist,

gar zu gutt zu sein. Die printzcs des Ursia halt gar nicht von

nAhten, den Alberoni zu schmeichlen; sie verstehen sich wie laron

en foire *. Es ist schon bey zwey Jahren, daß sie wider in Spanien

in gnaden ist, nndt seyder dem hatt sie alß daß tefllfelsspiel gegen

meinen armen söhn ahngefangen. Freyllich ist es doch ein großes

glück, daß alle die scbelmerey ist endecket worden. Aber nun muß

ich auch meine pausse emstlich machen. Dießen nachmittag werde

ich dießen brieff anOscfareiben.

Sontag abendts umb 5 uhr undt ein halb abendtib

Ich halte gehotlt , früher wider zu schreiben können ; allein

gleich nach dem eßen hatt man mir gegrabene stein weißen wollen;

es war aber nichts besonders. Ich bin hernach entschlaffeu undt

jetzt, da ich wacker werde, finde ich meine kammer voller lelltte

undt man bringt mir Ewer liebes schreiben von 14, no 5. Es feUt

mir alßo eines von Eüch, no 4; den daß letzte, so ich gehabt, war

von no 3; oder habt Ihr Eüch vielleicht verschrieben undt 5 vor

A geschrieben. Da kOnt Ihr nachsehen, liebe Louisse! 'Ich vor

mein theil bin gar gewiß , daß ich Eßch den brieff no 40 ge-

sehrieben; den es war just den ta. Ghristag. Ich habe woll auffige-

schrieben , den ich weiß es gar gewiß. Ich kan nicht begreifFen,

wo mein brieff vom Cbristag muß iiinkomen sein. Ich glaube, ich

werde mein leben Ewern brieff von no 100 nicht beantwortten kön*

I unter tla5. 2 ? ehrvergeßcn^ton. S il« i'entendent odlUM lamm MI

foire, d. b. sie Terstehen sich mit einander wie diebsgesind«! »af dtm jakmilkt.
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oen. Parifl ist tmleydtlicb mitt allen verdrißHchen verhinderaogeo.

leb will versuchen , ob ich noch ein par wordt auflT Ewer letztes

schreiben werde sagen können. Aber nein, da scblegt es 10, icb

maß nach bett , sonsten werde ich gefiltz[tj von monsienr Teray.

Adien, liebe Louise! Ich ambrassire £acb von bertzen undt be-

halte .ich * recht lieb.

Elisabeth Charlotte.

990.

Paxis den 2 Febman 1719, nmb halb 9 morgendt» (N. 51)*

Hertsallerliebe Lonise, vergangenen sontag, alß Ich eben mein

paqnet geschloßen , brachte man mir Ewer liebes schreiben vom

17 Januari. Ihr werdet auß meinen letzten ersehen haben, wie ich

den irtomb von den cbiffre gleich gemerckt; aber daß meritirt nicht,

dmfflb nmb verzeynng zu bitten. Es ist beßer, daß Ihr Ettch

verschrieben habt, alß wen eines von Ewern lieben schreiben were

verlohren worden. Ich kan nicht begreiffen , wo daß meinige von

Christag mnß hin kommen [sein] ; will doch hir auff der post nach-

suchen laßen. Die ursach, warumb die brieffe nun spatter abn-

komen, liebe Louisse, ist erstlich, daß die wege abscheOlioh sein

sollen, undt zum andern, daß der verschmoltzene schnee in den . .

.

verscfameltzt, undt daß macht, daß alle flnsse undt geweßer flber-

lanffen
;

derowegen müßen die Courier unischweiff nehmen , daß

macht sie lenger außbleiben , wie man mir versichert hatt. Scyder

ich weiß, daß Eüch, liebe Louisse, mein gekritzel so gar ahngenehm

Ist, fehle ich keine eintzige post. Mein husten fengt ahn, ein wenig

zu vergehen; Ich huste nachts nicht mehr, undt wen daß ist, rechne

ich den husten vor nichts mehr. Ob es zwar heütte ein groß fest

hir ist , so bin ich docli nicht in kirch ; den unßer pfarkirch ist

donckel, kalt undt feücht, bette gewiß den husten undt schnupen

wider herbeygelockt undt daß mögte auflf die lenge kein gutt thun,

werde also die Cammer noch hefltte halten undt meine alte haut

Schönnen. BIß sontag wirdt es 8 gantzer woehen sein, daß Ich den

vertiuchten husten habe. Vor Ewerfe] gutte wünsche dancke ich

Kücb sehr, liebe Louise, undt wtiusche EUch hergegen alles, waß

1 TBMh.
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Ewer bertz begehrt. leb habe Ettcb schon in meinem vorigeo

schreiben gesagt, daß ich deß graff von Degenfolts geTatterschailt

woll aulTgcnohmen undt ihm recht danck vor sein vertrawen wci5.

Icli habe gestern noch ein schreiben von graff von Degenfeit ent-

pfangen undt ein gar altes von Küch. Ich konte nicht begreitfeo,

wie es möglich sein konte, daß ich ein schreiben von EOch aiiß

Englandt bekommen solte; den der herr von Gemingen kompt dort

her. Ewer liebes schreiben ist vom 9 October 1718, also bey 4

monat alt. Mich deücht, daü ein so groBer junger mensch, liebe

Louise, sich beßer im krieg, [als] in den rahl schicken solte; die

mutter will ihn vielleicht nicht wagen. Daß ist alles, waß ich Eüch

auff dießen alten brieff sagen kan. In dießem augeublick bringt

man mir noch eins von Ewern schreiben, liebe Louise, vom 21 Jan.,

no H. Aber dieße andtwordt werde ich vor sontag sparen; den

weillcn ich 3 große bricffe von unßerer lieben piintzes von Wallis

bekommen, so morgen gar großen bricß machen wirdt, also zu

fürchten habe, daß ich morgen abermahl nicht ahn herm von De-

genfeit wttrde schreiben können, will ich es hetltte than; den mor«

gen habe ich an^ noch ahn mein arme dochter zn sehreiben, die

aufF alle weiß trost von nüliten hatt. Es ist eine verfluchte sach
^

mitt den verfluchten maistresseu; sie bringen ttberal unglück undt

seindt verteaffelt. Meine arme dochter wirdts gewahr; die ihrige ^

ist ein böfl weih, die ihren möglidisten fleiß ahnwendt, ihr ihren

herm gantz abzaziehen. Ich wolte nicht schwehr[eln, daß sie daß

hauß zu Lunc\ille nicht hatt abbrenen machen: den ihr haß gegen

meine dochter ist viel größer, alß die liebe, so sie vor den hertzog

hatt. Man hatt gefunden , daß ein man kommen , der hatt einer

tewen, so mffen wolte, daß es brendt, den mnndt verstopfft hatt

nndt gesagt: «Si vons cries an feu, vous estes morte»; nndt ein

anderer hatt gesagt: «Ce n'est pas moy qui ay mis le feu au

chasteau». Mein doohter meint, es komme von der alten zot ^ her,

daß die sie hatt verbrcnen wollen, ninb sich ahn mir uudt meinen

söhn zu reebnen *, waß ihrem da Maine nndt seiner gemahlin ge-

schehen, ich wolte anch davor nicht schwehren; den sie boßhaft

geanng dazu ist Aber ich muß meine pausse machen ; den leb bin

1 FrttQ TOB GrMD, die MStnne dM benogs Leopold von Lothriogon , dot

lehwiogonohiioi von BUMboth Chartotto. 2 Fmn tob MAintMoa. Sd.li. liohm.
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schreiben raüßcn, einen brieff, 80 ich versprochen hiitt ahn die kö-

nigin durch einen meuschen zu schreiben , dem icli einen verspro-

chen hatte ; daß hatt mir viel zeit benohmen, wie Ihr woll gedencken

kAoi, liebe Louise! Nnn werde ich aocb nicht gar lang schreiben

ktaneo, weillen^ioh, wie schon gesagt, abn dem herm graffen Ton

Degenfelt. heötte schreiben will. Wie ich sehe, so regirt le diable

an contretemps cbensowoll in Teütsclilandt alß hir. i)io kinder, so

in der jagendt gar schön sein, verderben sich offt. Die lignainenten

mafien niebt delicat ahn den hindern sein, umb scbOn zu bleiben;

ile mflßen dicke, scfair unförmliche gesiebter haben, darauff arbejdt

die natnr nndt macht waß schönner; wen aber die gesiebter gar

woll forniirt sein, verdirbt alles im wacksen, die gesiebter werden

lang, die naßeu dick, die meüUer gröber, alles endert. Aber man

[hat] exempel, daß kinder, so hübsch gebohrn sein, lang habscfa

geblieben sein, alß nehroblich Ewer Schwester s., Friderica; die ist

atteseit hflbsch geweßen. Ich weiß nicht, ob sie geendert hatt. Ihr

hsht gar nicht nmb verzeyung zn bitten, liebe Louisse, wegen der

gCTatterschatft ; den idi versichere Eüch nochmahlen, liebe Louisscn,

daß es mich gantz nicht verdroßen , sondern mehr abngenehni ge-

weßen, daß herr Max smn söhn daß vertrawen zu mir hatt Wen
die Gonspiration allein von Spaniern geweßen were, liebe Louiese,

BD were es gennng, daß sie endeckt ist; aber durch waß man nun

alle tag endeckt, wie viel Krantzoßm in dießer conspiralion be-

griffen undt die reichsten undt gröstea berrn von Franckr[e]ich in

dießer conjuration begriffen sein, gegen meinen söhn, welchen er

ahm meisten guts gethan , daß muß ich bekenen , daß mich daß in

der seeleir ängstiget; den mein söhn hatt nicht allein niemandts,

anff wen er sich vertrawen kan, sondern auch sein leben ist nicht

in Sicherheit, den daran ist ihnen ahm meisten gelegen. Undt daß

Kindt lautter leütte, mitt welchen mein aobn tflgUcU umbgeheu muß.

Daß setxt mich nacht undt tag in sorgen; den wen ich meinen

amen söhn bey mir habe undt er wieder von mir, bin ich nicht

ticlier. ihn wieder zn sehen. Alß, wen er von mir geht, wirdt mir

daü hertz immer schwer undt niögte lieber weinen , alü lachen.

Gott wolle unß gnädig beystehen! wir habens hoch von nöhten.

Üidame la princesse denckt, wie Ihr sagt, aber madame d^Orieans
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bau andere gedancken. Uir brader, der biogendt \ batt ibr weift

gemacbt, daft, wen mein 8ohn sterben solle, wolte er macben, daß

ibr fobn regent solte werden nndt sie regentin nndt ftber daß

gantze königreich regiren. Daß macht ihr großes hertzenleydt, daß

die coDspiration endeckt ist. Nun erführt man alles undt koinpt

alles beraoß. Solche boßbeitten, alß icb seytter fcb eine seit ber

bOren, müften in der bollen geeobmiedt sein worden. Esistscbimbff-

licb, daß Gbristen so gedendcen können. Wen icb EOcb alles sagen

könte, liebe Louise, würden Euch, die Ihr from seydt undt gott

fürchtet, wtirden die liaar zu berg stehen undt es vor unglaublich

balten; undt es ist doch nur zu wahr. Icb kan mein verwanten so

sebr lieben , alß ein anderß ; allein die , so icb nnwflrdig meiner

frettndtscbaflft balte, veracbte ich mehr, alß frembten; alß zum exem-

pel, seyder icb weyß, daß hertzog Max sich Ober sein[ejr fraw mnt-

ter , unßer s. lieben churfürstin *, todt erfreuet undt sie bey dem

keyßer auß puren intcresso verklagt hatt, kan ich ihn nicht mehr

lejrden, noch von ihm bOren. Undt bette icb einen brnder, der solche

stßckelger getban bette, wie der dnc dn Maine, so wolte idi gewiß

seinen nahmen mein leben nicht mehr nenen, viel weniger ihn vor

bruder erkenen , das glaubt vestiglich , liebe Louisse ! Waß so ab-

scbeülich ist, da würde icb die meiuichen gar woll verlaßen undt

mich nie in nichts mischen, so ihnen ahugebt. Unter unß gerett,

pfaffen, anff welchen schlag sie anch sein mögen, selndt warhafftig

sehlime gesellen. Ohne mbm tu melden, so habe ich gestern mein

bestes vor Euere glaubensgenohßen gethan Mehr kan ich nicht

sagen, den es keine postniatcrie ist. Aber waß ich ohne scheü sa-

gen kan, ist, daß die mönchen undt meisten pfaffen den teüffel nicht

dettgen. Wen es war solte sein, waß man vom könig in Preflssen

sagt, so Ist er in keinem standt, waß rechts zu unterfangen; den

man sagt bir, daß er von großen banbtscbmertzen gantz znro nam
geworden ist. Daß jammert [mich] insonderheit seiner königin wegen,

die so eine tugendtsame fürstin sein soll, loh habe heütte ein schrei-

ben von I. M. bekommen. Ich zweyffle, das Steingens lang hir

bleiben wirdt; den er ist in deß Schlieben verrfthterey nndt brieten

genent. Alle der königin in Spanten lefltte verrahten sie alle tag.
m

l d. h. der hinkende. Dir doe du Hafak« ist gMufot. Vwgl. band 111,

B. 465. 2 Sopbi« Tcn HMUoTtr. VtrgL naehher a. 4S. 46. S Vtigl.

bMd III, f. US.
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Die köuigiü hatt nicht willen, aiilj Uajune zu golieii; üb winU doch

sein müßen, wofern der krieg fortgeht. Der Steingens kan nichts

von dießer königin sagen; sie hatt ihn weder sehn, noch sprechen

woUeo. Die Spanier haben lang anffgehOrt, ihre^ ihre gelder tu

icMeken. Ton Kurts Yon Kan kan ich nichts sagen, habe ihn nnr

iweymabi gesehen. Aber da ist ein monsieur Falckenhan, der sagt,

er ken ihn gar well; ist ein rechter betriegur, liatt alles in schulden

hirgelaßeo undthatt einen saxsi[sjchen edelman bir, einer vonSeydt-

lili, 2 demanten gestoUen. Es ist kein wort war, daß man ihm

oommiasion geben, Remwein zn kaalTen; den den meinen kanffen

anSers hertzogs ?en Lotteringen letltten nndt der bertzog scbenckt

mirs, ob ich zwar sehr gcbetten , daß er erlauben möge , daß ichs

bezahle. Also ist der herr Kurtz von Kan nicht allein ein dieb,

sondern anch ein Ittgner. Wen Ihr in wieder segt, so sagt ihm

hAbach, daß ich sehr Abel finde, daß er nür seine metres alß aeine

fraw pressentirt hatt! Sie ist noch hir, sie hatt [er] ponr les gage

gelaßen* In meinem sin hatt man sich zu Berlin zu viel geeylt, die

leydt in verhafft zu nehmen. Seite die biblioteck zu Berlin ver-

brandt [sein,] wirdt der verlast höher, alß anff öO/m. thaller, kom-

men. Ich sage nichts mehr von dem brandt von LnnevUle, weillen

Ihr ihn nnn wist, liebe I^nisse! Zn Ewerm wünsch sage ich von

bertsen amen. Hiemitt ist Ewer liebes schreiben vom 17, no 5,

follig beantwortet. Ich wiirdi- Küch , liebe Louissen , nocli lengcr

eatreteuireu , allein ich muü ahn Kwern neveu schreiben, kan dero-

wegen vor dießmahl nichts mehr sagen, alß daß ich unmöglich dießen

brieff flberleßen kan, Mtte also, die fehler zu entsdmldigen, so in

großer menge sein muß[en] ; den man spilt da ahn meinen lincken seyt-

ten ein nagtlneü spil mitt einem solchen geraß, daß mir die obren

davon gellen. Adieu! Ich ambrassire , ich ambrassire iilüch von

bertsen undt behalte £Ocb all mein leben lieb.

Elisabeth Charlotte.

991.

Paris den 4 Febroari 1719 (N. 52).

Hertzallerliebe Louise, ich will heütte ahnfangen, alm Küch za

schreiben; den morgen hab ich auff mehr, alß 3 brieflf. ahn mein

docbter zu antwortten , ich werde aber erst dießen brieff morgen

1 t ihr. 2 Vergl. nachher 8. 42. 46. 47.
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aaßschreiben. Ich habeanff die post [geschickt], umb nacb meinem

brieff vom ('liristag, no 40, mich zu erkundigen. Sie haben auflf

ihre büchcr nachgesucht. Dießer brieflf ist gar gewiß von Paris

weg, also maß der fehler auff der teOtschen post geschehcD, welches

Ihr dem postmeister von Franckfort versichern k0nt, liebe Looise!

Also segt Ihr woU, daß ich nicht ahn meine versprechong gefehlt

habe. Weßwegen nun nnßero brieff alß 2 undt zwey auff einmahl

alnikommcn, muß auch eine negligence von der post sein. Freylich

ist es ein frech stück vom Schiieben, verliebte lieder auff die kö-

nigin iu Spanien zu machen ^; aber die arme kOuigin batt auch

groß unrecht, sich mitt allerhandt letttte alzu gemein zu machen.

Ich habe es ihr schon offt geschrieben, aber sie hatt mir nicht

glauben wollen, will durch schaden we iß werden, wie es I. M. schon

nun 2mahl wiederfahreu ist, erstlich durch deu scbelmen undt wirdts-

söhn, so ihre juwellen gestoUen undt sich vor ihren man anßgiebt *,

undt jetzt nun mitt dem falschen teOffel, den Schiieben. Daß gesiebt

solle von der kOnigin gar lang undt, wiewoU mitt einer schOnnen

haudt, gar heßlich sein, die taille aber undt mineu über die maßen

gutt undt schön sein. Schiieben ist wunderlich in allem, leügt wio

der teUlfel; aber er spricht weil uodt batt verstandt, aber die falsch-

heit sticht ihm auß [den] äugen. Alle menschen haben daß mani-

fest woU geschrieben gefunden. Der abb^ Dubois, meins sohns

geweßener preceptcr, den Ihr vielleicht in Englandt gesehen, hatt

es gemacht undt mein söhn corigirt. Der könig in Spanien weiß

kein wordt, waß vorgeht; die königin, seine gemahlin, undt der

Cardinal Alberoni thuu alles uudt die haben so viel falsche rencken,

daß allezeit alles zu fi&rchten ist, mehr vor innerlidie verrahterey

undt auffinibr, aiß der offendtHche krieg, nndt da vertrawen sie sieh

auff in Spanien undt haben hiriii recht. Aber ich muß auflfljüren;

den es ist nun zeit, zum könig zu fahren, der mich in seine com-

medie geladen. Also konunen mir alzeit Verhinderungen, wie ichs

auch machen mag. Nach der commcdie, wen ich wider werde kom-

men sein, wirdt mein söhn kommen, den ich gestern nicht hab zo

sehen bekommen, noch seine gemahlln; den sie war auff landt zu

ihrem 13ag[Qjolet gefahren.

1 V«rfl. oImii . IS. S VtrfL obtn t. 15.
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Sontag den Fel)ruari umb 3 viertel au ff 7 morgendts.

Nachdem ich mein gebett vericbt, kome ich nun wider, EUch

n eotreteniren , liebe Louise ! Wie ich» gestern abendts bedacht,

M ist es mir gangen. Ich bin nicht so baldt wider in meiner cam-

er geweßen, so ist madame d^Orleans mitt ihren Idndtem kommen,

hernach mein söhn mitt seiner dochter, die duchesse de IJcrry.

Dieüe seindt nicht lang geblieben, sondern mitt einander zu nacht

eOeo gangen, andt ich iiab mich umb halb 10 retirirt undt bin nmb

10 ins beti, habe also gar woU frOh auffstehen [können]. Ich komme

wider ahn Ewer liebes schreiben, wo ich gestern abendts geblieben

war. Ich bin [in staatssachen] ebenso ungelehrt, alß Ihr, liebe Louise,

immer sein mögt; ich mögte es auch weder wißen, noch practiciren ; i'S

gehört zu viel falschheit dazu undt daß kan ich vor meinen todt nicht

leyden. Konte er* vergeben, daß man einem im gehzom* nmbbrficht,

alfi £il[8]chheit zn flben, wie die politiquen andt staadtsmaner thnn.

Die zeittnng von brandt zn Lnn[^]ville ist nnr gar zn war. Es were

meiner armen dochter schir noch ein größer unglUck begegnet, ihr

hcrr ist gar kranck geworden. Die nacht hey dein brandt in den schnee

zttgebracht [zu] haben, halt ihm einen flnß auff die bmst znwegcn

gebracht, daß er viel blndt gespien. Man hatt ihm 8mahl moßen

nr ader laßen, hatt dabey ein starck continnirlich fieber gar starck,

welches , wie Ihr leicht erdencken könt , meine dochter in todts-

ängsten gesetzt hatt ; den sie liebt iiireu lierrn nicht wie die IVan-

tzösche weiber, sondern von grundt ihrer seelen, ob er zwar ander-

vertB sehr Yerliebt ist Ich glaube, die Cranng ' hatt ihm wie die

Nrydtsdien zn Dreßen^ eine mnscketnnß zu freßen geben; den wen

er sie nicht sieht, ist er in einer solchen qual, daß er drtlbor schwitzt.

Ks ist gewiß etwaß Übernatt urliches, undt sie hatt die boßheit ge-

habt, nicht ins schloß zu kommen wollen; er [hat] sie weit in der

statt mitt seinem starken husten suchen mttßen. Die hexß hatt

ikn nnr naß interesse lieb, kan sagen: «Gelt, idi hab dich lieb»,

frigt sonst gar nichts nach ihm. Ihr kOnt gedencken , waß meine

arme dochter bey dießem allem außstehen |mnß]; den die Craong geht

hart mitt ihr umb, in hoflfnung, sie uiigedultig zu machen undt ur-

sach zu klagen zu haben, umb den hcrrn (böse] über meine dochter

a luu^n, daß er sie haßen undt ungittckiich machen mOgte; den

*

1 d. b* KSnnU «her. 2 d. b. jahMmi. 3 Cmon, 4 DnNdto.
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der man nndt die fraw seindt es so iDteressirt ondt baßhafft, alG

dencken den bertzog ZB rniniren. Aber mein doclitcr gouvernirt

sich mitt solclier beliudtsamkeit , daß ilir herr nichts finden kan,

aicb gegen sie zu erzUrnen. DatS feüer ist gar gev^iß mitt fleiß

ahngezandt, [da sie] den kerl expresse gebindert baben nndt den

leatten die meftller gestopflt baben , so mifen wollen , daß fewer

vorbanden; den Lnneville ist meiner docbtor wittnmb. Ich glanbe

nicht , daß die weit nie bußer geweßen , alß nun. Aber Ihr segt

woll, daß, wo ich mich auch hinwenden undt tbrehen mag, findt

sieb nicbts, alß verdrießlicbkeitten , unUt nirgendts keine freflde.

In Lotteringen hatt man keine versorg vor nichts; den wie alles

durch den Craong regirt [wird] ondt er abn nichts gedenckt, alß nar

seine cr[e]aturen zu phiciren undt von alles gelt zu ziehen, so geht

alles auch drunter undt drüber undt meine arme enckel werden in den

grundt ruinirt, welches mir, wie Ihr leicht dencken künt, auch nicht

woll gefableu kan. Daß schloß zu Lineville ist woll von stein ge-

banet, alletn wie der brandt bey dem dach ahnge&ngen, wo viel

holtz war, ist es gleich gar grimich geworden; den es war alles

voller meuble. Gottes segen helte nian warlich ahn allen endt undt

ecken hoch von nOhten ; aber man solte auch darnach leben, solches

EU merittiren, nndt daß sehe ich niigendts, also mitt recht noch viel

Btraif gottes m ü5rchten ist, liebe Lonissel Gestern ist die zeittang

anß Schweden bir anch gekommen, daß die printzes von Schweden

zur königin erkläret worden. Aber daß ist noch nicht genung; ich

mögte gern meinen vettern , dem landtgraffen , die cron wünschen

nndt köuig sehen. Ick fttrcbt, [daß | die unterthanen zu ZweybrOcken

nicht lang mitt ihrem liertzog zufrieden sein werden; den, unter

nnß gerett, er ist gar ein wunderlicher kopff, wolte vor ein'par

jähr seine geraahlin abschaffen zu dem pretext, weillen er catho-

lisch undt sie lutterisch, undt madame de Vandosme hetirahteu.

Wie er sähe, daß das nicht ahngehen konte undt man ihn mitt auß-

lachte, ging er wider nach Strasburg. £r ist noch aber daß lang-

weilUg undt verdrießlich. Aber ich glaube , Ihr kend| ihn woll.

Hiemitt ist Ewer liebes schreiben vom 21, no 16, völlig beantwortet;

ich komme jetzt uutl daLi vom 14 , no 5. Die posten gehen gar

unrichtig, daß ist gewiß. Ks fehlt mir keines von Ewern lieben

*

1 f ftlt di«hl«i tfo.
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sebreiben doch. Ich bin nun von meinen hosten coorirt nndt zimb-

lieh woU, uuber den schlaff, mitt dem es sehr übel geht. DalS ist

aber kein wunder , den ich hab den kopff zu voll verdriebliche

aadieii. Aaff fr^de wardt ich nicht; wen nur nicht schlimen

kompt, werde ich woU zofneden sein, danclce EOch doch sehr

Tor Ewer gutte wflnsche. Ich niogte gern noch mehr Ton denen

schraubtballer , aber mitt dem beding, daß ich sie bezahlen solle

undt Ihr mir schreiben mögt , waß sie kosten ; werde mich in-

formiren, waü 13 thaller, 7Vs batzeu in frantzosch gelt machen.

Keine conspiration ist leyder war gebliehen, M die onßere hir, so

nv gar sn wahr. ICademoiselle do Maine ist ein kindt von 8 oder

9 jähren , konte also nicht In die conspiration sein , ist aneh nicht

bey ihrer groß fraw mutter, sondern in ein clostcr. Der c(imte de

Tboulousse hatt seine neveu auch nicht bcy sich behalten; mau

hatt sie anff ihre eygene gUtier geschidct nach £n. Künig Philip

ist nidit todt , aber gar kranck K Dießer könig ist ein gutter
'

mensch, aber sehr opiniatre; wen man ihm einmabl waß in kopff

gesetzt , kan [es] ihm kein teüflfel heran ^[bringen]. Die printzes

de[s] Ursin hatt ihm im kopff gebracht, mein sobn stünde ihm nach

dem leben; daß k&n ihm kein mensch wider heranßhringen, dmmb
hast er meinen söhn abschefilich. Der krieg ist hir gegen Spanien

dedarirt sowoll alß in Englandt. Ich frohstflck mein leben nicht,

colationire aach nicht, thae nun nur eine eintzige mahlzeit, nehmb-

lich zum mittageßen. Ich mag kranck oder gesandt sein , uelime

ich mein leben keine Üeischbrühe; habe schir nie hunger. Mein

enckel ist keine Garmelittin geworden, sondern eine Benedictinerin

so Chelle, 4 me[i]hl von hir. Hette monsiear Oaeneaolt* nicht von

religion gepredigt, helte man ihn nicht verklagt; den die es nicht

1 €li B« mooiat tmi kmgtainps apr^ m 1740. PMt6 utartUeiMBt

i Ift attBaoali«, wnipiiltaz Ik fazeit, fiibto •! tiinid«^ panMaoz d'esprit» «oa*

ttvi <• 1» vi« U pltif tiist«^ 1» iwU«, B'aiyBBt d'BBtr« ptSM-tomps qa.t d«

tinr for dtt bStM ^b'qh fldsait dMltr darut loi, oe prin«« 6pmiT» terato •»

vfe to bMoia 4« m lalmr dMBiBW. 8m «wetwtttii b« flirtat gahn plw Mnite

^ laL V«ffdiBaBd VI, aoit es 17SS, dcriBt »litet vm Ib Üb d« m tI«. <U
M vwl pBt M toimr nm, v» nm bbIm TStooMiik qB'aB« «h«aiM, doBt n

wf% pti tobIb ohBagw impüM tria-ioagtomps •( oa« robe d« ohBBilir»» (dlpSdiB

d* rirtiMidfr aaglBii par loid Mahoa, Hiitok« da l'Baiop« dapaia la

palz dfUtTMht, ahap. XUVI).» O. Braaat II, a. SS. 64, aan. 1. S Qaanaalt*

argL haad m, a. 490.
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than, Yon denen sagt man nicbte. Er schreibt peßirlidi. leh er-

inero mich Schwetzingen, alß wen ichs vor meinen angen sehe.

Hiemilt seiiidt Kworc zwey schreiben vullig beautwortet , dali ote

von 20 De«;ombcr, no lüu, ist zu alt, umb weitter davon zu spre-

( lien, sage also nur, daft ich £üch ambrassire undt von herUen lieb

behalte.

EUsabetli Charlotte.

Hertzallerllebe liOuisse, icli komme in dicüem augenblick auß

dem Opera undt mache Ewer paquet autt undt gebe mein sobu eben

der forstin von Nassau placet ahm könig. Sie hatt gemeint, sie

bette mir auch eins vor meinem söhn geschickt; daß hab6 leh aber

nicht entp&ngen. Ewer liebes schreiben ist vom 24 Jan., no 7,

ich kan aber ohnmöglich lioütte drauflf andtwortten; den mein dochter

brieft' ist niclit uuügesciirieben. Gutte uaclit den, hertzliebe Louisse l

Ichscliicke EUch hirbey die entr^e von mylord^ Ich habe sie nicht

gesehen, den ich bin nicht curienx von mein natnrel*.

992.

Paris den 9 Februari 1719 (N. 53).

Hertzallerliebe Louise, ich hatte gedacht, Ench hetttte euien

großen brieff zn schreiben nndt gar exact anff Ewer liebes schrei-

ben , so ich vergangen sontag abendt9 spftt entpfangcn , zn andt-

wortten undt Eüch wieder einen großen brieff zu schicken; allein

wie man hir im Sprichwort sagt, le diable au contretemps qai ne

dort jamais, hatt mir eiuen brieff von der armen kOoigin in Prettsseu

abermahl geschickt, den ich habe beantwortten mtlßen. Daß hatt

mir meine gantze morgendtszeit abgenohmen. Es hatt schon 10

1 Vtrgl. JoofBftl dn iutq«is d« DangMii XYII, •. 473 «afeer «wntAg,

5 Fetemr 1719: «Milord Stein it §on wtrte, Alt i«p«rbej o'lteil to

uwMhtü d'Bitrfet qai l'MaoapftgHoit» «i doBt l'^«{p»f« mmü 6toit pivt mtigai-

flqm i|Bt Mut qoe Im B*r6obMZ d« Fraate out d'ordiMin es «m fonotioM-ia.»

S Daft d«r oUgt raf dm bri«f vom 4 Fobraar folgtnd« «bMtt ao, vi« «r iat,

hierfatr g«iiOM, Mhci^ fvrifMiMit* Bri dtm •b«a gtomnlMk brltf« U«gt wiu

biiCtilM« nit OMlutobMdMr, wol VMi LoIm gMebrl«ben«r btmerlmig: «NotUu

•in ttOek HtnMO 9«MbDltt«tt »«giii dw CtoTsttttMbAfl Vndft An OT Vm Dtg:

d. 5. F«br. 1719 gNcbiekt.»
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geschlagen, habe Ettch, liebe Louise,* also nar noch anderthalb standt

za entreteniren ; den dießen nachmittag fahr ich zur grobliertzogin

undt abcmlts liatt man allezeit viel Verhinderung ; zudem so muß ich

leyder Irülie nach bett undt eße gar nicht mehr zu nacht, welches

mir Terdriftlich genong ist, aber es maß sein. Die boße wege maßen

Terfaindern, daß Ihr meine schreiben nicht entp&ngt; sie mtlßen

abechefliidi sein, wie man mir sie beschreibt. Die gntte fraw Zach-

man , so vergungenen montag von liir weg ist, wirdts linden. Ich

habe ihr keinen bricff vor Küch, liebe Louisse, miltgeben ; sie wirdt

m lang nnterwegen sein. Sie ist so abschefllich magor hir geworden,

daß ich sehr fürchte, daß sie die schwindtsucht ahm halß hatt. So

baldt mir mein söhn eine possitive andtwortt aaff der fttrstin von

üssingen begehren wirdt gegeben habuii, werde ich ihr andtwortten.

Roossillon, dießer fürstin neuveu, hatt gar nichts übels ahngestelt,

sondern sein . . . der ihn nicht in sein segret gesteckt, undt dießer

srme mensch kan nichts darvor, waß sein schwigervatter ttbels ge*

Ihan. Ich maß gestehen, daß ich eine improdence nndt estoarderie

getban. "Wie ich Ewer paqaet anffgemacht undt curieux war, zu

wißen, wer die unbekante handt war, laß icli der lüi stiu biieflf eher

den Eilrigen. Mein söhn war eben in meiner cammer, also weite

keine seit Terliehren, gab meinen söhn daß memoire gleich, ohne

weTter za leßen, waß sie ahn EQch schreibt. Ich zweyffelte nicht,

daß sie ihrer Schwester wfirde davon geschrieben haben, sagte also

ahn barun von Roswurm, so eben bey mir war: «Da segt Ihr, daß

ich der fürstin von Ussingen memoire gleich ahn meiuem sobn gebe;

sagts madame DangeauU Wie Boswnrm [weg war,] laß ich Ewern

brieff andt auch den, so die fürstin ahnEOcb schreibt; sähe daranß

die sottisse, so ich gethan hatte; ich hatte doch nicht gesagt, waß

die sach. Andern tags kompt mir baron Roswurm sagen, madame

Bangeau wiße nichts von der sach , ihr frau Schwester hette ihr

nicht geschrieben undt sie hätte mich, ihr sagen zu laßen, waß es

wer, daß ihre Schwester begehre. Ich sagte, es were etwaß wegen

ihres bmders gfltter; däbey ist es geblieben. Den herm pressi-

denten von Görtz habe ich mitt eygener handt geantwortet; wnndert

niitb, daß er meinen brieff noch nicht entpfangen hatt. Ks war

doDnerstag, den 19 Januari, daß ich ihm geschrieben habe; solte

es also nan gar gewiß haben, habe es gar nicht vergeßen. Es yer*

driest mich gar nidit, sage Ja gleich, waß ich thnn kan oder nicht
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Geplagt bin idi bir, daß ist gewiß imdt war, aber nicht dorch [EOdi]

;

habe alle tag waß nettes verdrießliches. Vorgestern wahren meine

zwey kleinste enckeln den gantzen tag bey mir, sangen, sprangen,

waren in aparentz gosiindt undt lustig; aber selbe nacht bekam

niademoisellc de Chartre, welche die allerjQugste von allen meins

sohns hindern ist , ein schön kindt, daß fieber nndt schlegt aaß

;

man meint, daß es die kinderblattem sein. In 6 wochen will ich

nicht znm kOnig; den solte er in 10 jähren die kinderblattem be-

kommen, würde man sagen, icli hettc es I. M. gebracht. Ich habe

Eüch schon deß hertzogs von Lotteriugen gefahrliche kranckheit

bericht. Er ist doch, gott lob, außer gefabr. Daß feUer ist gar

gewiß mitt fleiß eingelegt worden nndt mein dochter sonbconirt ^

die alte zott zn St Cire umb sich zn rechen vor waß man ihrem

du Maine gethan; den man liatt leütten daß maul gestopfft, die, oaeh-

dem sie den brandt gesehen, haben ruffen wollen, undt dießer kam

auß der baracke, so ahm ersten in braudt gangen, undt dießer ist

ein kerl, so bey der alten zott niepce geüint hatt. Der tettffei in

der hölle ist nicht so bOß, wie dießes alte weih, so, wie man sagt,

nnn ttber die ^ Jahr alt ist. Es vrere doch zeit bey ihr, frommer

zu werden, wen sie nicht gar in die hölle fahren will, welches sie

vou jugendt auff biß jetzt gar well verdint hatt. Alle[r] leUtte, so

ich bey hoff gesehen, nahmen weiß ich nicht; es kan also gar well

sein, daß ich den Francheville oilt gesehen, ohne seinen nahmen

zn wißen; den ich gehe mitt gar wenig lefltten nmb, habe auch

kein gedachnuß , die nahmen zu belialten. Wer sein gelt nur in

pretentionen hatt, kan nicht gar reich sein. Alle Frantzoßen wollen

allezeit jünger sein, alß es sich in der that befindt. Mau hatt seine

etlich nndt 60 jähr nicht umbsonst, man sichts baldt Die große

desbeauchen gethan, werden alter von gesiebt mitt den Jahren, alß

die, so fromer geweßen. Waß ahm meisten veralt, seindt die des-

bauchen mitt buhen. Ich muß lachen, daß Ihr sagt: «Die fürstin

von Siegen ist leyder wider hir.» Aber da ist Ewer schreiben halb

beantwortet, liebe Louise 1 Ich mnß nnn meine pansse machen.

Den donnerstag 5 nhr abendts.

Seyder heütte morgen, wie ich aulfgehört, zu schreiben, hatt

«

1 d. b. mnvqobdM. % FiM von MaUiltaoB n Baint-Qyr.
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an mir Ewer liebes schreiben tod 28 Jan., no 8, enplaogen *. Ich

komme in dieftem angenblick von der Plaee-royale, wo Ich die groß-

hertiogin beencht, welche ich in gotter gesundtheit gefonden, gott

lob! Ich werde den heUtte ahngefangenen brieff, wo mir möglich

Ist, völlig außschrciben , den letzten über vor biü sontag sparen.

Die fürstin von Siegen liatt gar woll gethan.

In dießem aogeubUck komme ich auß der Opera; es war nicht

Iphigenie, sondern Les ages wo gar ittalliensehe maniren in sein,

udt ich kan die ittalliensehe mosiq gar nicht vertragen. Aber ich

komme wider auflF Ewer liebes sclireibun. Wir wahren ahn den fürst

Ton Siegen geblieben; der ist gar gewiß nicht todt, sondern er hatt

ein heOßgen bey Gharenton geheflret*, da steckt er allezeit drin.

Seine gemahlin hatt groß recht, sich in kein cloeter sn speren;

man wirdt eer sclilimmer, a18 beOer, drin; ahnstatt gottsforeht ist

nichts, alli betrigerey nndt leichtfortigkeit, drin. Nichts ist weniger

capabel, in sich zu gehen machen. Ich sehe woll, daß Ewer vetter,

so jetz[tj bey EQcli gewcßeo, herr Christoflf söhn ronß sein, so wir

den obersten hießen nndt ein schaden ahm ang hatte. Weillen sein

rsgiement in Tbenbflrgen ist , so solt Ihr ihn doch fragen , ob er

keine histörger dort von dem geist gehört hatt, so man Rübenzabl^

heibt. Man muß die warhoit gestehen , man hört gern guts von

seinen nahen verwanten nndt daß sie sich alß ehrliche leUtte auff-

^knn nndt man sie so woll estimiren, alß lieben kau. Ihr sprecht

hr von deß herm Degenfelts tante von der matter s^ten, sagt

sber nnr «die graffin von»; daß ftberige blast der wachter% wie der

niar[s]chalck Steinc«illenfels alß |»Hegt /n sagen; den ich habt; von

TieUeu gebort, daß der keißoriu Aoielic * ertzUertzogineu woll er-

lügen sein, arttliche taiUeu haben, woU dantzen, aber nicht schön

von geeicht sein. Die keyßerin Amelie ist gewiß wegen ihres ver-

«

1 gebracht. 2 Le ballet des &gM, opor mit tezt von dem frucht-

baren Pariser schrift steller Louit FoKelier, gestorben in seinem aohtsigsten jähr«

19 Saptember 1752. Di» miiflik tu diMW erstmals 9 Octuber 1718 aufgeführten

oper rührt ron dem ans der Prorenoe gebürtigen Andr*'* Campra her , beinahe

aehtitgjihrig gestorben su Paris im jähre 1744. H d.h. gemiethet. 4 Rube-

tahl »piikt im sohlesischen gebirge. Vergl. J. Urimm, Deutsche mythologic

44H. 449. K. Simrock, Handbuoh der deuUehen mythologie. Vierte aufliige.

Bonn 1874. s. 432. 433. & Vergl. band II, s. 340. 6 WilheUnine AmaUe

voa Hannover, kaiserin von DeatiohUuidi dia gemahlin Josefs I.

BUaabath Cliartotte 9
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standts undt tugendt lobensweürt. Hiemitt ist Ewer liebes schreiben

völlig beantwortet, liebe Louise! Ich naü scUielSen. Adieat ich

ambraasire Eflfih von hertzen nndt behalte Efleh alleseit lieb.

Elisabeth Charlotte.

993.

Pans den sontag, 12 Februari 1719, umb halb 8 mofgendts (N. 54).

Hertzallerliebe Loniase, vergangen donu[e]rBtag habe ich Ewer

liebes schreiben vom 28 Jan., no 8, zu recht entplangeu, aber den

abciidt nicht beantwui tcii kouueii, habe es vor heütte verspart Ich

bin irob, zu sehen, dalS doch keines von meinen schreiben verlohren

worden nndt Ihr , liebe Lonise , sie nnn alle habt. Wen ich

waß verspreche, so halte, oder sage, waniinb ichs nicht halten kaa;

den mein Intention ist allezeit, mein wordt zn halten. Ich hab so

ein schlecht geduchtuub, daü ich mich nicht erinern liabe können,

ob ich den brieti , so ich ahn herrn (iurtz gcächricben , durch die

post*oder durch Ettch geschickt hatte« Datt alter hatt viel gebre-

chen, aber insonderheit verkOrtzt es daß gedichtnnß. Ich bin noch

ftiter, alft ein ander in meinen jähren ist, wegen so viel angsten

undt betrübtnuß undt chagrin, so ich in meinem leben außgcbtiuiden.

Meines hubtens undt schuupen bin ich, gott lob, wider quit; hatt

mich dießmahl gar hart ahogegi-iffen undt bey 4 gautzer Wochen

gewehrt. Ich kan ohnmOglich glauben , daß , waß die bmst nndt

gantzen leib so qnehlt, gesundt sein kan. Ich habe den husten in

der Schönnen kirch des Feflillant undt nicht im opera [geholt].

Uießo kirch ist voller maii)er undt unerhört feücht, hatt mich gleich

sehr uieüen machen, worauH gleich husten undt schnupen gefolgt.

Im Opera ist es weder kalt, noch warm. Waß mich ahm meisten

in die spectacleu, operaen nndt commedien, fiBhrt, ist, die vissitten

zn meyden. Wen ich unlustig bin, schpreche ich ungern , nndt in

meiner logen bin ich in ruhe. Gefehlt mir daü spectacle nicht, so

scblatte ich; der schlatf ist so santlt bey der mußiq. Ich weiß ley-

der nichts, so mich konte lustig machen, alß wen ich recht ver-

sichert sein könte, daß mein söhn nndt dochter in keiner lebens-

ge£shr mehr wehren. Ich hab mademoiselle de VaUois nicht lieber,

alß die zwey kleinen; ihr huinor steht mir garnicht ahn, wii* haben

keiue simpathie mitt einander; sie hatt allezeit tiaessen, daß kan
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ieh, unter anft gerett, nicht leyden. Aber waß irill ieh thnn? Sie

ist mein ewdMl, nerde alie doeh woU mitt ihr leben; den ich lebe

gern in frieden undt ruhe. Dieü landt hiv ist nicht auff die eikaudt-

lichkeit stilUsii-t ; man muü seinen weg furtgehen , io ailem sein

beatea thnn, aber auff keine erkandtlichkeit bawen, man würde sich

sonst sehr betrogen finden. CeortiUons schwigervatter * ist In der

Bastille. Ich muß gestehen , daß es mich recht wnnder genohmen,

dalS niadanie Daugeau Schwester etwaß {^egen ilire Schwester In-

teresse fordert. Ich bin ein nar geweüou, es nicht recht zu über-

leßen, eonfltea bette ichs meinem sohu uidift geben; den ich bin

freAndin von madame Dangean, weite also nicht gern waß gegen

ihr thnn. Wie ich sehe, so wirdt man in Tefttschlaadt auch alla

mode, seine nahe verwanten nndt geschwister nicht za lieben. Ihr

nndt ich seindt noch auff den alten teü[tjschen schlag undt Werdens

woli bleiben, so lang wir leben. Auff interesse verstehen sich alle

taaawitter Ober die maßen woU. Ich habe dem graff Ton Degen*

Istt selber mitt eygener handt geantwort, wirdt nnn meinen brieff

haben nndt nicht mehr in sorgen sein. Ich habe nicht gedacht,

daü man die tauff auft' meine andtwort verschieben würde; den es

ja leicht zu glauben, daß ich es aub gar viellen Ursachen acceptiren

mdt nicht abschlagen «Orde, aber die andtwort hatt so lang Ter-

weUt, weülen ich ea mitt eygener handt habe thnn wollen. Ewer

eempKment ist nnnfiihtig, liebe Looise! Den ich es gar woU anif*

genohmen, wie der herr von Degenfeit Küeh ohne zweyft'el berich-

ten wirdt. Ich wolte, dab ich der gautzen faaiiile dinen kOnte,

woüe ea mitt frettdeu thnn; ich bin aber, wie man hir im Sprich-

wort sagt, de oes saint qwi ne gnerisse de rien, den ich kan nndt

Termag nichts, alß gntten willen. Daß so gar saniVte undt warme

weiter ist nicht gesandt. Einsitzen ist auch ungesundt ; Tbr undt

ich seindt niclit dazu erzogen worden. Fre.vllich ist es gesandt,

wer sich bewegen kan. Ich kan nicht mehr spatziren, habe weder

ahtem, noch schenckel. Uiemitt ist Ewer liebes schreiben emmahl

ToUig beantwortet, bleibt mir nur aber, Eflch, liebe Lonisse, au

ambraaairen rnidt Toraldiern, daß ich Efich allezeit von hertzeii lieb

behalte.

Elisabeth Charlotte.

1 Itar MAiq«!! tob FonpidiMir. VwgL band III» •• A$b, 466.
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P. 8.

Umb 8 TiartCel] auff 10 moigendto.

In dießen avgenblick entpfonge ich Ewer sohreiben, liebe Lotiisse,

on 81 Jan., no 9. Die belfft daTon, nndt waß graff Degenfelt aho-

geht, ist ^ohon liii in beantwort. daü üborigc spar ich vor donnerstag,

wo mir gott lebcu uadt gesuudtbeit verleydt.

994.

Paria den 16 Februari 1719, umb /* auff 7 morgendt« (N. 55).

Hertzalierliebe Louise, ich weib uiclit inelir, ob ich Eüch ver-

gangen sontag gesagt, daß ich £wer liebes schreiben vom 31 Jan^

no 9, m recht entpfiingen habe. Ob ich hefltte ein fineohes von

Ettch entp&ngen werde, stehet bey den gdttem, wie die teftteehe

tomedien alß pflegen zu sagen. Aber wie ich mein paquet erst

(ließen abendt gegen 9 niaciien werde, so werde ichs Ettch noch zu

wißen tbun können. Die schlime wegen mUben schuldig seiu, daß

Ihr meine schreiben nicht entpfiingen habt; den ich habe gar ge-

wiß keine post gefehlt, zn schreiben. Daß Ihr keine schreiben anß

Eoglandt bekompt, ist nicht wunder , zn sehen , wie abscheuliche

\Yindte undt stnrm jetzt sein. Einen, so man vor 8 oder 10 tagen

hir gehabt, hatt unglaubliche Sachen liir ahugestelt; er batt bley

Ton kirchentharnen über daß waßer in einem. dorff gefObrt, er hatt

zwey große, schwere kirchentbflren anß den angelu gehoben, hatt

sie gaiitz strack Imndert schritt davon ahn eine maoer ahngelebnt

undl eiiiüii bannen von dem kirciithnrm de Sl Gerniain de liuuxe-

rois ^ gantz zum undcrsten oben getiirebet , er liall einen bäum

gespalten, nuten zugespitzt, ihn gantz gerabt so dieff 20 schrit in

die erde gesteckt, alß wen er drin gepflantzt were. Wen daß in

der graffschaift Lipp geschehen were, bette man es vor hezenwerck

gehalten; aber zu Paris glaubt man alm keine hexen undt brendt

sie nicht; ich habe aucli keinen glauben dran*. iMan hatt mühe,

dieße zeit winderszeit zu [heißeuj; den gantzen tag seindt wir iiir

ohne fetter nndt die feuster offen. Daß wetter kan nicht geenndt

sein; auch seindt ttberail viel kraneken nndt sonderlich die kinder-

blattern; es sterben aber wenig leütte dran. Unßere kleine nu^

*

1 SaiDi-Oerauuiiol'Aaztzrois. 2 Vorgl. DMhher •. SO and band III, s. 303.
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demoiselle de Cliartre hatt nur die waßerblattern gehabt. Ich wolte,

daß es die rechten gewest wehren, deu weillen sie nur 2 jalir alt

ist» bette de die Mit gehabt^ aoßsuwacksen, imdt man hette hoffen

(könneD], daß sie lie nicht mehr bekommen wflrde. Graff von De-

genfeit hatt gar woH getban , meinem patgen meinen nahmen zu

grben; ich habe ihn davor gedanckt vor 14 tagen. Icii inüstfi woll

wauderlich sein, wen ich übel nehmen [wollte], dab.ein kindt, so

nem patten ist, meinen nahmen führt; daß gebt ja ?on sich selber

uodt were eine Terachtnng von meinem nahmen , wens nicht ge-

sdieben were. Mein bnsten ist vorbey, aber wen daß nnbesttndige

weiter so wehrt, mugte woll baldt wider ein anderer kommen: den

daß Wetter ist wann undt gar feücht. Ich glaube, ich habe Küch

schon venehlt, wie der scbelm, der nngarische Giemen, mitt falschen

brieflhn Tom printz Eugene herkommen vor einem jähr; mein söhn

•her hatt die saoh gemerckt nndt dießes bflrsehgen baldt fortge-

schickt*. Kr macht doch die schricfften gar woll nach; pitschiren

nachzumachen ist gar leicht. Ich hnde, daß der künig in PreUssen

der madaroe Blaspiel eine große reparation schuldig, sie so an-

schuldiger weiß gefangen gesetzt an haben. £r solte olfendtlich ihre

nnseholdt ahn tag geben, sie wider zu der königin thnn nndt ihr

nndt den ihrigen viel gnaden thnn. Man kau vom preussischen hoff

sagen, wie die fable von Lafontaine lautt: «La froiny n'est pas

preteusse» ^ Man sagt , der könig lache selber über seine karch-

heit. Vielleicht hatt der Giemen gemeint, die hofflefltte wflrden

ihm gelt geben, umb nicht ahngeklagt zu werden. Wen es nur mitt

silen den divertisseroenten ^^u Heydelbe[r|g nicht hergeht, alß wie

ein Ittalliener einmahl zu Versaillen zur großhertzogin sagte , er

sehe ahm frantzöscheu hoff sehr viel divertissementen , aber wenig

freOden. Mich deOcht, es ist nirgendts die mode mehr, recht lustig «

in sein nndt freflde zu haben. Ich weiß nicht, ob es mir so vor-

kompt, -weillen Ich selber in der seelen trawerig bin undt keine

last in nichts mehr nehme, uder oh es sich in der that so befindt.

Chun^faltz tbut in meinem sin gar woll, ahn keinen heUraht mehr

tu gedencken; seine fhiw dochter wirdt ja pfaltzgraffen genung ma-

chen können. Es geht ein geschrey, alß wen dieße printses mitt

•

1 Vergl. oben s. 17. 3 La foarmi n'eit pftf prdieiu«. VergL band III,

>• 256, MUMCkttBg t*
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iUrem herrn brouilirt seye undt daB er ursach liatt, jalous von ihr

20 sein. Daß gibt die lieydelbergische lufft nicht, daß müste sie

Ton Neftborg oder yod Düsseldorf gebracht baben. Habt Ihr etwaft

davon gespttrt, wie Ihr zn Sehwetziogen geweßen? Man nent den

cavallier nicht , von welchem der pfaltzgrafT von Sultzbach jaloos

sein solle; man sagt nur, daß die printzes ihren liorrn nicht mehr

leyden kaa, undt es solle doch ein gar schönner lierr sein. Wen
er isl, wie sein jflngster brader, ist er gewiß schön. Er ist sa

sdiön Tor ein mansmenseb; den es ist eine delicatte scbOnbeit,

gleicht ahn 2 sebönne damen hir, mademoiselle de Clermont, mon-

sicur le duc Schwester, undt ahn madame de Flamarin*, deß Fla-

marins neveu fraw , so Ihr ohne zweyffel zu Hannover werdt ge-

sehen baben. Uiemitt ist Ewer liebes schreiben völlig beantwortet.

Wir haben nun gants vndt gar nichts neaes. Daß ist ahm besten^

den kompt etwaß nefles, ist es ordinarie nichts gnts. Damitt werde

ich auch dießen brieff enden, aber, wie schon gesagt, erst dicßen

abendt zupitschiren. Dießen nachmittag werde ich zur großhertzogin.

Uatt mademoiselle de Yalois last, ins opera zn gehen, werde ich

sie hinfahren , wo nicht , so bleibe ich in mein cabinet nndt laß

cadriUe spielten nndt sehe sn; den selber kan ich nicht Spillen, den

ich liebe daß spiel nicht, noch kein änderst, umb es selbst zn spiel«

len. Erfahre ich nichts neiics, noch beliommo icein schreiben von

Eflch, so werdet Ihr nichts mehrers in dießem brieff ... alß daß

ich £acb, liebe Louise, yon hertzen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

Umb 3 viertel auff 10 morgendts.

In dem attgenbiick eotpfange ich Ewer liebes schreiben vom 4

dießes monts, no 10, werde es Yor biß sontag spar[e]n, nur sagen,

• daß ich froh bin, daß Ihr segt, daß ich keine iiost verfehlt habe,

wie ich Eüch versprochen. Daß Obeiige werde ich biß sontag be-

antworttCD, wo mir gott leben undt gesaudthcit vcrleyht.

995.

Paris den 28 Febraari 1719, ein 'A aoff 8 morgendts (N. 57).

Hertzallerliebe Louise, 5 undt einen halben bogen ist zu viel

1 FUmurent.
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geschrieben mitt einem bößen aug. bfa bette Eücb gern entschul-

dig«! ondfc wQrde £&cb doch nicht weniger geschrieben haben. Sich

ihn den sogen schaden m Üran, ist gar zn gefthrlicb. Ich biUEfleh»

Hebe Loniee, sdiont EOch doch beßert Den es solte mir gar m
leydt [sein], wen Ilir Euch meinetwegen schaden thnn soldct. IMe

große nudt starcke winde haben die wegen gednu knet, drumb gehen

die pusten jetzt richtiger, so nicht über die sccii zu fahren haben.

Ich habe rergangen woch keine brieffe aaß Englandt gehabt, nun

seindi mir in iwey tagen 3 ordinarie anff einmahl kommen. Ich

hoffe, hefltte noch ein frisches schreiben von Eadi zn bekommen.

Der graff von Degenfeit hatt daß meiuigc endtlich zu rechenschaflft

davon geben wirdt undt sagen, ob er mitt zufrieden ist oder nichts

UnAere brieffe, liebe Louise, eeindt nnn wider gantz eingericht, wie

Ihr zagt; [gebe] gott, daß es dawem mag! In Franckreich, insonder-

heit zn Paris, heiß ich nnr Madame nndt hey hoff anch. Madame

la dachesse d'Oiieans ist allezeit meines solin?^ gemahün. \Vie kont

ich fehlen, Ettch, liebe Louise, alle post zu schreiben? Ich habe

es EAch ja so sehr versprochen , alle post zu schreiben , nndt ich

fiqpire mich, gac ezact anff alten tefltschen glauben mein wordt

ZB halten. Es ist hir ein recht warmes frohlingswetter. Vergangen

sontag ginge ich ein halb stündtgen in der Carmelitten gartten

Spatziren; die mandelbüum waren alle in toller blust ' undt die

apricosen undt plii-schingbäume fangen alle ahn, zu blühen. Ich

ftiehte, daß noch ein frost kommen wirdt, so alles verderben wirdt.

Ahn den scfaüfer' zn fehlen, ist ist eine vergeßenheit, aber nichts

migesdiicktes. Yissitten können Eflch, liehe Louise, nicht so sehr

ahm aug schaden, alü mitt eygener handt zu schreiben. Mitt gut-

ten bekanten undt i'reündeu sprechen kan nichts schaden. Ich sehe,

daß die gr&ffin von Solms meines sines ist, daß es viel ahngenehmer,

anff dem landt zn wohnen, alß in den grOsten undt schönsten Stät-

ten. Ich sehe lieber bäume undt ertreich, alß die schönsten palast,

undt lieber einen küchengartteii , alß die schönsten gftrtten , mitt

mannel undt springbnmeii geziehret. undt lieber eine grüne wieße

leogst einer bach, alß die schönsten vergülten cascaden; mitt einem

wordt, waß natürlich ist, gefeit mir beßer, alß alles, waß die kflnste

nndt magnifieentz erdencken mag. Solche sachen dettgen nur im

1 Der latz ist niohi in der ordnang. 3 d. h. blüthe. d d. h. ohiffr«;

^ wmu dM bfitfM ist gcmtinfe.
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ersten ahnblick , sobaldt maus aber gewolmt ist , denckt man nicht

mehr dran, audt wa6 noch mehr ist, man wirdt baldt müdt; aber

natnrliGh waßer, wießen undt wftlder kan ich mein leben nicht mOdt

irerden. Ist dieße gräffin von Solms dem Herrn von Limburg , so

vir in meinen letzten jähren sn Heydelberg ahm hoff gehabt haben

undt caramerjunker bey I. G. unßerm lierr vatter. dem churfürstcn,

war . . . ? So lange ich meinen sobn von den vornehmbsten bir im

landt gebast sehe, kan ich nicht in mhen sein. Seindt sie bejr ihm,

so ist nichts sonplers * nndt voller protestationen. Von bir geben

sie in ihren assambl^en, wo sie den teflffel von meinen söhn sagen

uudt allen möglichsten fleiß ahn[weudei)J, ihn von der gantzen weldL

verhast zu machen, undt wen sie jemandts finden, so ihn auch hast,

thut mau ihnen taußendt caressen uudt Versprechungen. Abu dießer

ialscbheit kan ich mich nicht gewebnen. Daß ftngstet mich, den in

den assambl^en wünscht man alleseit m^nes sohns todt Ich ftlrchte

alß, das einer sieh einmahl im kopff setzen wirdt, eine starcke re-

compens zu bekommen, [und] einen verfluchten schlimen streich tliun

wirdt. Gott lob, daß der carueval vorbej ist! den mein sohu

fing wider ahn, gegen sein versprechen zum bal zn gehen. Ich bin

persnadirt, daß er schon dahin wehre, wen nnßer herr gott nicht

frommen scelen vor ihm erhOret bette; Mtte derowegen, liebe, oon-

tinuiret, vor ihm zu betten! Ich glaube nicht, daß bößcre undt •

falschere leUtte in der weldt können gefunden werden, alß bir sein.

Mein söhn ist zu betawern; er hatt die beste Intentionen vpn der

weit, liebt sein vatterlandt mehr, alß sein eygen leben, er hast,

niemandts, wolte gern alle menschen vergnOgt sehen. Er arbeydt

tag undt [nacht] deßwegen, versohlest leben undt gesundtheit mitt

undt alebenwoll will maus ihm nicht den geringsten danck wißen.

Ihr könt die boßheit, so man gegen meinem sobn batt, üicbt be-

greifen , weiUen Ihr selber gntt nndt nicht interessirt seidt ondt

nicht begreifft, daß man groß unrecht vor gelt tbnn kan. Hieinitt

ist Ewer letztes liebes schreiben völlig beantwordet, werde nur noch

drauff sagen, daß es mich wundert, daß die fürstin von Lissingen

ihren berrn bruder so baldt quittirt hatt, den ittrstcn von Marbach.

Ich komme jetzt auff Ewer liebes schreiben von 4(en, no 10, wo ich

vergangen sontag geblieben war. Ich habe der printzes von Wallis

1 «onple, gesohmeiilig, oftchgiebig, leuk^am, folgsam.
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geschrieben, waß in den gazctteu stehet; ich kan noch keine andt-

wwi draaff haben. Ich habe der printzes aoefa geschrieben , daß

kh glanbe, daß ihre iweytte printssee den printz von Holstein Got-

torf bekommen solte , nmb auch noch eine kOnigin in Schweden zn

werden; den mein vetter, der landt^'raff, ^virdt woll nie kinder be-

kommen undt er hi noch jung geuung, umh etliche Jahr zu leben.

Solte ihn die kOnigin tkberleben, würde sie zn alt sein, kinder zn

bekommen ; also wirdt der jnnge hertzog von Holstein gevriß könig

ifl Schweden werden, also wfirde die printzes von Wallis 2 kOnigin

anß ihren fraw döchtern machen. Der printz von Hannover ist noch

gar jung, umb zu lieürahten , ist ja erst 12 Jahr verwichen nionat

geworden. Die printzes, so man i[h]m destinirt, ist seyder dem ver-

liehen Oetober 13 jähr alt worden, wttrde also nahe bey zwey jah-

reo titer, alß ihr herr, sein; aber daß schadt nidits, deß jetzigen

liodtgraffen von Cassel fraw matter war 8 jähr älter, alß ihr herr.

Mein gott! auß lieb heüraiiten macht die beürahten nicht [gut.l

Ich habe bir etliche hetlrahten so gesehen, so gar Uhcl außgeschla-

ges sein. Waß allein gntten eben macht, ist, wen beyde personnen,

so sich hellrahten, raisonabel sein nndt sich keine grillen in kopff

letien. Ich kan nichts von der englischen bronillerie begreifTen;

deu solte gleich der künig von Großbritanien glauben , daß der

printz sein sohu nicht were , daß hatt er ja nicht können in Eng-

Isadt er£shren ; nndt hatt ers vorher gewnst , wammb hatt er ihn

alß seinen söhn erzogen, Terhefiraht ondt mitt nach Englandt ge-

Übrt nndt sich erst zwey jähr hernach mitt ihm broflillirt? Es mnß
i'iwaG dahinder stecken, so niemandts weiß; in meinem sin hatt der

köBig unrecht K 1. L. die priutzes von Wallis sagt, daß kein wordt

«

I «George» I'
*^ 6UAi «n etet an pcr8onn«ge fort peu aimable. On connalt

M MMdaleax d6bats avee ta femme legitime. Ut prinoeMe Sophie Doroih^ei,

^11 tonait renfcrm^e dans nne forteresse du Hanovro. II arait deux nMttreiStai

UmtM deax YieiUes et Iaidos, tnai« il j avait entrc cno<< une diff^renco notable:

l^ne, U comtefse de Schnlombourg , eT6^>e ducheürio de Kondnll , 6tai( d'va«

t%HM «flfrmyaDte; I'antrc, la baronne do Kioltnansook, qai fot Mev^c :ui rang

4» eoMtetM d'Arlington , offrait ud erahoiff>oint monstrueux. Lm railleim Im
attieDt ramomnitei 1» Perehe et l'EMphaut. Ce roi n'avait ancnn gottt pov
Im Anglaii;-U ignwrait lenr langiie et paasait la majeare partie de son tempa

t (amer daiu sa pip« et i boiM de U bi^re. See qaerelles *Tec ton flls vinrent

w pofait qa'na de lee «oiirtieaiM pol an jour lui pfoposer n^riensemeDt de le

. *ftMiMiei' ds priM» rcgnü en l'enmMit de twm m fond d« l'Am6iiqM.> Q,
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wahr ist , daß der printz dem könig im parlemeut widereprochen

hau. Dali der 4ac d'Argile ^ wider ioe königs gnaden ist, daß ist

gewiß, wie oder wan aber, weiß ich nicht Die dochesse da Ifaioe

batt mir nicht geschrieben; hette sie es gethon, bette ich ihr gewiß

den brieff wider zurückgeschickt, ohne ihn zu beantwortten. Ich

tinde Ewer schreiben, liebe Louise, gar nicht zu [lang]. Ihr segt

anch woU, daß ich auflf alles exact andtworte. Ich befinde mich

nun, gott lob, sehr [gut], aber bey alten weibem wehrt es nicht

lang. Wir haben die waßerpocken wider anfTs [nen] im hanß. Vor-

gestern ist mademoiselle de Beaujolloy * auch kranck dran worden,

hatt daß ficber seyder vorgestern undt die kiuderblattern schlagen

auß, ist nicht gar kranck, eben wie ihr schwestergen. Der eisten

Schwester, mademoiselle de Vallois, ist bitter bang bey der sach. Ich

fnrcht, daß dieße angst ondt daß sie gar dick nndt fett ist, ihr die

rechten kinderi^lattem wirdt kommen roaclien. welches schadt were,

den isic hatt eine hübsche haudt. Es könte nichts , alß waß gar

schlimmes, bey ihr außrichten. Ich bin 9 jaiir alter, alß Ihr, liebe

Looise, alßo ist es billig, daß ich den vordrab in Jener weit [habe]

nndt Ihr mich betrawert. Ich nehme meine gesnndtheit sehr in

acht, thne alles, waß monsienr Teray, mein dockter, will; aber ich

kan nichts davor, daß mich mein sohii undt dochter ängstigen, wen

ich sie in getahr weiß ; daß kan ich ohnmöglich endern. Die fürstin

von Löwenetein ist glücklich, den rbeiDfe[IJdi8chen hirn entloffen zu

[sein]. Ich habe mein [leben] keinen großem naren [gesehen], alß

mein armer vetter, prints Carl, war. Ich hatte große eyli, daß er

wider weg kam, wie er zu Fontainebleau [war]; den alle tag fonr-

nirte er eine neüe dolle historie. Der Kurtz von Kan meritirt woll,

daß Ihr ihm den kopff ein wenig wescht, mir seine metres vor

seine fraw pressentirt zu haben*. Es ist ein heßlich, großmachtig

weih; man hette woll nicht errahten kOnnen, daß sie ein metres

soll [sein], ist nicht jung. Sie solle noch zu Paris stecken; er ist

von Paris weg oline zahlen. Pelnitz meritirt nicht, daß ihn Chur-

pfaltz so woU tractirt hatt; er deücht gar nichts ^ mügte ihm woU

einmahl gehen wie dem Schlieben. Sandrasqoi hatt mir sagen laßen,

ich solte ihm geistliche bflcher schicken, er wolte gern sich zu gott

*

Bnin«t 11, 8. 70. 71, anra. 1. 1 Arpylo. 3 Philippe-Klisabtth d'Orl^AOi,

«ftdtBMweUe de BMugoioif. 3 V«rgi. oben b, 2b» 4 Vergl. oben a. 19.
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«mden. Ich habe geuitwori, idi hette keine gebüiche bttcher,

aber er were alt geooDg, omb, wo er sich sincerement so gott wen-

den wolle, Bolches ohne bflcher zn thnn ondt gott fleißig nmb seine

bekcbrunjr zu bitten. Wir hal)en niclits neOes liier vor dieüm«ihl,

werde also nichts mehr sagen, alü daü ich EOcb, liebe Louise, von

bertzen lieb belialte.

Elisabeth Charlotte.

996.

Paris den 25 Febman 1719 (N. 58).

Hertnllerllebe Loolse, ich habe Ellch Tergangen sontag bericht,

wie ich Ewer liebes scbr^ben Tom 1 Iten , no 12 , so recht ent«

pfalgen habe. Ich bin von hertzen fraw*, darauü zu sehen, daü Kwer

•ag wieder woll ist. Ich fange hetltte ahn, zu schreiben, den mor-

gen mnß ich ahn mein dochter schreiben undt in kircli fahren undt

Bicbmittag ins doeter, nach dein doster ins opera, dromb fimge ich

bsitte ahn. Ich gehe ins opera anß pnrer coroplaisance vor ma-

danoiselle de Yalois; den ich frag kein haar mehr darnach , es

schläffert mich vor langeweill ein ; aber aiiü complaisance muß man

woU waß thun. Ewere brieffe, liebe Louise, kommen nun gar rich-

tig, wie Ihr sogt Weill ich daft glflck habe , liebe Louise , daA

nebe albere sehreiben Elldi abngenehm sein, werde ich Ettch keines

feUea laßen , beklage Ellch aber sehr , keine größere firefldt so

haben. Aber da werde ich zum 3ten mahl interompirt. Aber dieß-

(ualil muß ich eine paosse machen ; biß dießen nachmittag hoffe ich

Eleb noch zn entreteniren, ehe ich meine vissHten abnfange; den

icb werde heotte in madame de Barry nndt sn madame la prin-

eeae.

Sambstag umb 8 viertel auff 3 nacbmittagB.

Es ist nahe bey einer halben stundt , daß ich von taffel bin.

Hlie meine kutschen kommen, Ican ich noch ein par wordt sagen,

äcbreiben OMcht mir gar keine nngelegenheit; den schreib ich nicht

iba Eich, so sdirdb ich ahn ein anders; also macht* Ettdi kein

mpel drfiber zu machen. Aber da kompt eine interuption, daß

ist mein taglich brodt.

*

ITM. STbdblIhr.
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Es wirdt gleich 8 schlagen iindt wir kommen in dieüem augen-

blick der ittaUienschen commecUe. Aber damit t der tag enden

mag, wie er ahnftuigen, so kompt mein sobn herein. Ich habe mitt

ihm xa reden; ich habe noch ein ?iertel8tflndtgen zn blandem, daß

Ich nicht yerliehren will. Ab, da bringt man mir ein schreiben von

EOcli, liebe Louise, von 14, no 13, aber daü werde icli weder lieütte,

nocli morgen beanlwurtten, sondern, wo mir gott leben und gesundl*

heit verleyet, werde ich es die andere post thon.

Sontag, den 26 Febraaxi, umb 7 morgendt[a].

Mnn biitt mich gestern nacli bett gejagt, babe iiicbt scbreiben

können, fange hieuiitt wider ahn. Gott gebe, daß leb dießen mor-

gen weniger oontretemps finden mag, alß gestern! Ich war ahn

meinem söhn geblieben, mitt welchem ich gestern abendts geeproohen.

Ich habe von ihm wißen wollen, obs war ist, daß seine gemahlin

ihm persuadiren wolle , naclits auszugeben undt nundcr zu dem

masquen im bal. Daß halt er mir niclit allein gestanden, aber noch

daau , aliS er gesagt , daß er es tbac , mich zu beruhigen , batt sie

geantwort, ihre dochter de Berry mag ^ mir bang, nmb iiin allein

zn gouTemiren, daß es tord ahn sein repntation thete, forcht

deß leben zu erweißen. Ich bitte, sagt mir, liebe Louise, ob der

lebendige teüft'el in der liöllc scbliniiner sein kan, alß dießes weib!

Sie fengt gantz ahn in ihrer mutter* staffeln zu tretten. Dieb ver-

mehrt meine ftngsten; den ich finde nicht, daß er bey seiner ey-

genen gemahlin in Sicherheit ist. Gott wolle nnß beystehenl Wir

habens mehr von nohten, niß nie. Ihr könt gedencken, waß es eine

ahngcnebmo sacb vor micli ist, die dieüen heürabt all mein leben

wie ein greüel ahngesehen daß ich nun noch dieße untrew finde

nndt diß verfluchte mensch alle tag vor meinen engen sehen muß;

daß ist eine bollische qual. Sie kan nicht leyden, daß ihre kinder

mich lieb haben wollen, hette auch gern, daß mein söhn midi nndt

seine kinder baßen solle. Aub dießcr letzten gesrbicbt laß icb KücU

ubrtbeillen, Ob die erste wahr ist, so icb Eücb, liebe Louissen, ge-

schrieben habe. Diß alles macht mich trauerig undt gritiich, wie

Ihr leicht gedencken kdnt , nndt vergüFt mir, so au sagen, mein

*

l ? ina«he. 3 Fraa von Montos|NiB. S VergU band III, s. SO.
360. 382.

Digitized by Google



46

gtttMB leben. Den wie ken ich miU dießen nmbsUnden ein angen*-

bfick in rohen Min? Es gerettet meinem 8ohn woU, mir mitt sei-

sem heftraht nicht geglaubt sn haben , aber es ist zu spat. Gntt

gemübte hatt dub weib nie gehabt; man [kaniij niclit falscher sein,

all) sie ist; daran legt sie aiieio ibreii verstandt ahn. Die meisten

lefltte bir seiudt, alü wen sie auß der Ijöllen kämmen nndt leben-

dige fteflffei werden K Es ist weder gemttlite, noch danckbarkeit bey

Omen , nichts alß interesse nndt nagende ambition , so ihnen alle

boßheit erdencken macht. Sie gebt alle tag auff ihr laudtgutt. Waß
ihrem lierru zugehört , kan sie nicht le> den , druuib hatt sie dieb

Iftndt. so .3 meiU von St Clou ist, gekauift; da helt sie auch ihre

Tcrteftffelt conferentzen. In jener weit wirdt sie woll davor sn

andtwortten haben. Aber in dießer weit werde ich gestraift, wo-

itt ich nicht gesändiget habe; den ich mich ja von einem endt

nun andern in dießen boücn hetiraht anflf alle wege oj^ossirt habe.

Aber biemitt genung von dicbcn abscbeüUiciien sacheu! Ich habe

ir doch mein [heitz] eiu wenig bey Ettcb, liebe Lonisse, erleich-

tern wollen, indem ich Eflch mein ellendt geklagt. Ich komme jetzt

üiff den boßen hertzog Max*. Wnndert Eflch nicht, daß Eflch der

JÄtter ' Wolff pei'suadiron wollen, daß liertzog Max ein gutt ge-

mülite hatt undt unßere liebe cliurfürstin s., seine fraw mutter, [gut

bebtodelt bat!] Dadurch solt Ihr meinen, daß er, der patter, ihm

dieß gntt natural eingepflantzt hatt So seindt alle Jessuwitter.

Mefai beichtsvatter hatt seinen möglichsten fleiß ahngewendt, nmb

Bicb zu persnadiron, daß nicht daß geringste übel zwischen dem

ijcrtzog von Lotleringen undt madamc de Craoiig vorgeht undt daß

er sie sein leben nicht allein spreche, ich laclite ihm ins gesiebt

indt sagte : «Mon pere, tenes ces disconrs daus vostre couvent k vos

eines, qni ne voyent le monde quo par le trou d'une bouteille,

ntis ne dittes jnmais cela aox gens de la conrl Nons savons trop

qae quand un jeune prince. tres-aniou)eux , est dans une cour, on

il est le maistre, quaud il est avec une fame jeune et belle 24

iteare qa'il u'y est pas pour enfiler des perles, sur tont qnand le

Btry ce* Uve et 8*en va si tost qne le prince arive, et ponr les

tesmoin qni sont dans la chambre, cela n*est pas vray, mais quand

cda seroit, ce sont tous doniestique h qui le maistre n'a qu'u taire

l twirm. % V«rgl. oben •. Z4. S d. b. p^.. 4 m.
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an Clin d'cBail pour le faire partir. Ainsi, si vous croyes sauver \x>s

pdre JessaiBte qui sont les confesseur, vous vous trompes beauooop,

car toot le monde voit qa'Us toUerent de doable adnlterre ^» Fhn
de Ligni^re ' schwig slill niidt hatt seyderdem nieht mehr davon

gesprochen. Also segt Ihr, liebe Louisse, wie die JessuMritter sein.

Also soll es Eüch niclit wumier nehmen , waß Eücli hertzog Max

sein iiatter Wolff hatt persuadiren wollen. Der künig iu Englandt

hatt sein leben kein ertrawen sn mir gehabt, ob ich ihn swar «ehr

Heb gehabt , mehr weillen er ma tante söhn war , M weiUen er

mein geschwisterkindt ist. Aber ich dencke hirin, wie die sentantt

laut, so unßer schreibmeister, rler, wo mir recht ist, -auch der

Ewerige geweßen, alU hatt schreiben machen:

Wafi nicht ra endem ttehet,

Laß gehen, wie es gehet!*

Der kOnig hatt gemeint, EOch einen gefablen zn thnn, naeh mirm
fragen, undt vielleicht geforcht, Ihr mogtet ihm, wie billig war, waß

abfordern; hatt also lieber von mir sprechen wollen. Ich cedire

meinem söhn gar gern alle freandtscfaafft, so er in mir tragen mag.

Der hertsog von Lotteringen minirt seine IdbHche Idnder, die Cra-

eng -nndt ihren man reich zn machen. Ks ist war, daß der hertaog

tödtlich kranck geweßen; nun aber ist er völlig courirt, gott lob!

Mein dochter leydt ein fegteüer in dießer weit*. Es seindt nun 2

Geningen'^ hir, ein großer blunder undt ein mittelmäßiger schwartzer,

so man mir gestern pressentirt hatt; der blandt ist der, so asß

Engellandt kommen ist Ich mag woll leyden, wen Jnnge letttte mm
qnalitet woll stndiren; sie selten doch, ehe sie sich in gelehrten

Sachen mischen , ein wenig weißen , daß sie hertz haben , sonsteu

koropt es gar zu dockterisch herauß. Ey, liebe Iiouise, habe ich

£ach nicht schon gennng gesagt, daß ich es vor ein vertrawen aiiff>

genohmen, daß der graff von Degenfeit mich zn gevatter gebetton,

nndt daß es mir gar nicht znwieder geweßen? Also spart Ewere

complimenten hirüberl Ich ^Y(l!t<^, daß ich meinen gevatter dinneu

könte; wolte es gern thun, aber mein i>ouvoir ist kurtz. AproiK>

vom Kurtz von Can, ist gar gewiß ein lOgener undt betrieger undt

sonst nichts. Die arme königin von Spanien kan nicht viel gelt

*

1 ? le doable adulti re. Vergl. naohhor den brief vom 26 Merz. 2 Pere

de Linieret. 3 V«rgl. band I, s. 456. 4 Yergl. oben s. 87. 28. b YiHaÜDg«o.
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gebei, sie iHrdt bitter Abel au(S[Ueiahlt]; es ist eine reclite sduuidt,

nie ma sie lest. Der Kortz spilt ein recbl spiel, ahn den gnlgen

in kommen. Wie konte ich emhten, da6 er eine große fraw hey

sich bette , wen er mich nicht durch die fraw von Rotzenhausseu

bette bitten laßen, zu erlauben, da(^ sie mir die revcrentz maclitV

El muß gar eiwaß geringes sein, sie sieht gar plumb nndt b&aerisdi

aai^; aber, wie Crispin sagt; moosieor yeant bien madame nndt mir

dame veant hien monsienr
,

[so kann man] von dießem Schönnen

par [sagen]. Ich sehe meinen söhn so selten , nndt wen ich ihn

sehe, habe ich ihm sonst so viel zu sagen, daß ich {^antz vcrgeGen,

ihai nach dem generalmajor Francheviile zu fragen. Waß mich soub-

^dren macht, daß aoch nicht viel darhinder ist, ist, daß er sich

geierslmi^or heist Dem seindt keine hir; die anß hießigen dinsten

gangen, nimbt man nicht leicht wieder ahn. Ich glaube, daß, wen

der kunig in Preüssen dem keyber alle [s]chelmerey berichten wirdt,

ao er ahm berlinischen hoff ahngestclt, wirdt er ihn hencken laßen,

wie er es nar zn woU verdint hatt. Man spricht nicht mehr hir

vea deft kOniges in Preussen kopfbchmertsen , muß vorbey sein,

leb bin nicht gern kranck, sclionne mich, so viel ich kan, bin nun,

gott lob. sehr woll, aber bey so alten weibern , wie ich hin, wehrt

es ordinari nicht laug. I. G. s. , mein herr vatter, ist woli raitt

mbanten in die h.-geist-kurch ge£shren, aber sein leben nicht mitt

paicken nndt trompetter; daß schickt sich nicht zu der kirch. Der
^

kAnig s. , der in allen Ueinen nndt großen reißen pancken nndt

trompetter gehabt, ist auch nie mitt in rlie kirch. lliemitt ist Kwer

liebes scijreiben völlig beantwort, bleibt mir nur Ubeiig, EUch zu

Tersichem, daß icli Ench von hertzen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

P. S.

Ich bitte Efich, liebe Lonisse, brendt dießcn brieflF, wen Ihr ihn

Nsenit |ge]leben haben, nndt verdojjpelt Ewer gebett vor meinem

sühu undt mir! Ihr segt, wie hoch wir es von nöhten haben.

997.

Fftris den 2 Mortz 171U, umb 7 inorgendts (N. 5i»).

Hertzallerliebe Louise , ich habe Eüch vergangenen soutag

abeodu bericht, wie dai^ ich Euer liebes schreiben vom 14Febniari,
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no 13, zu recht eiitpfangen , worauflf ich heütte «'uidtwortten werde,

ich kau mir nicht einbilden, aaß waß Ursachen Ihr die letzte post

meine brieffe nicht entpiangen; den ich habe gewiß nichl gefehlt,

xa schreiben. Ich meinte, die starcke winde, so wir gehabt, worden

die wege getrucknet haben. Seyder vergangen sontag ist der Win-

ter gantz ahnkommen undt es friert alle iiüchte; daß solte die we-

gen auch befesiigen, kan also nicht begreifen, waß die post auif-

gehalten hatt. Ihr werdet gewiG ein par anff einmabl bekommen.

Ihr habt keine entschnldigong za machen, liebe Lonisse, wen Ihr

mir sagt, daß Ihr ahn mich gedenekt undt mich lieb habt; den daß

ist naturlich undt Kvvere gutte couduitte thut mir ehre genung ahn,

umb es gern zu hören. Wolte gott, daß alles, waß mir zagehört,

sich so woll hilte undt mir ursach geben wolte, sie an lieben oudt

estimiren! Ihr werdet aaß meinem brieff von vergangen sontag er-

sehen haben , liebe , wie wenig nrsach ich habe ,
robig nndt nicht

nielir in sorgen zu seiu. Aber ich lioffe, daß uußer herr gott Ewer

gutt gebett vor unß erhören wirdt undt meinem söhn undt mir bey-

stehen. Es ist keine einfalt andt die h. schriefft lebret onß, daß

das gebett von puren undt frommen Seelen bey gott dem aUmach-

tigen waß gilt undt erhört wirdt. Also bitte ichEOch, liebe Louise,

zu continuiren. Wir habens leyder nodi hoch von nöhten; es ist

gar keine apareutz zur ruhe undt der boßen leütten boßheit nimbt

er * zu, alß ab. Solte mein söhn sich allein ahn Teßtschen ver^

trawen, wOrde er den rest, so ihm von dießer nation ahnhengt,

gegen sieh erbittern; sie haßen alle anß Telltschen ohne daß ge-

nung. Zu dem, so glaube ich nicht, daß es war ist, daß der keyßer

teötsche trouiien lierschickt. Icli versteiie die staadtssaclien weniger,

alß Ihr; aliein ich weiß woll, daß mau es meinem sohu uicitt gutt

heyßen solte, frembte tmppen inß hindt zu filhren. Ich weiß, daß

man ahn einen vergleich arbeyt, aber der kOnig in Spanien undt

der Alberony haben einen solclien abseheOlichen haß gegen meinen

söhn, daß ich nicht glauben kan, daß wuß guts darauff erfolgt. Ich

sehe, daß Ihr undt ich es machen, wie Jodelet prince*: «La paix

et dien vous gard!» loh glaube nicht, daß in der versambinng zu

Darmstat gar zu viel waßer gedrunken wirdt werden. Wie ich

1 d. h. eher. 2 Le geölier de Boi-mt-ine ou Judelet princc , komttdio von

ThomM CornoUle de ri«l«. V«rgL band U, s. 216. band Ul, s. 196.
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gehört, so solle Cliurpfaltz wider zu Heydelberg sein. Die gutte,

ehrliche Iraw von Zachman ist nan auch wider dort, sie hatt ahn-

eiae von ihm gotten üreSndineD hir gesehrieben, daß ganti Hey-

delberg za ihr kommen nndt mitt großer affection nach mir gefragt

hatt; die thrcnen seindt mir hirOber in den äugen kommen. Ich

habe schlegte opinion, daü dali opora zu Darmstatt pwr schon kan

sein; den man kan jetzt hir kaum ein scbönues machen, nndt umb

vaß recht zn sehen nndt tu h6ren , mnß man die alten wider hir

Tersochen, will den geMfaweig[en] sn Dannstatt, wo gar gewiß daß

orqoesler nicht so schAn noch gatt sein kan wie Mr. Ich weiß nicht,

waß die nianjuise de Menve vor ein biirsclien ist ; hir habo ich von

keioer deG nahmens gehört, glaube, daß es eine avanturicrc ist.

Man nimbt solche art leßtte gar zn leicht ahn den tetttschen hdffen

Mff. Idi habe noch der seit nicht gehabt, meinen söhn nach dem

Fhmcheville zn fragen. Ich sehe meinen söhn weniger bir, alß zn

St Clou, ob wir zwar so nahe bey oin[an]der logirt, daß wir nur

eine antichanibre vor unß beyden haben. Ks ist heütte der 3te

tag, daG ich ihn nicht gesehen liabe. £r arbeydt abscbeQlioh, nndt

daß augenblick, so er hatt, von seiner großen nndt stareken ar-

bsfdt in rohen, wflrde ein stecht zeitYordreib vor ihm sein, bey

seiner alten mutter nndt ihren alten damen zuzubringen; undt daß

er lieber bey seiner eisten tochtcr undt ihren jungen danien , wozu

noch andere kommen, so er nicht hast undt welche ihm lust geben,

ist, welche anch 3 oder 4 mahl die woch mitt zn nacht speisen, daß

kaa ieh ihm nicht verdencken, ist gar zu natflrlich. Wen er aber

nach St Glon, bleibt er ein par stundt b^* mir, kan also so viel

mitt ihm plaudern, alß ich will, so ich. wie Ihr segt, liebe Louisse,

aaß waß ich schon gesugt, hir nicht thun kan. Ihr werdet auß

einen letzten schreiben eins ersehen, welche estonrderie ich mitt

der fftrstin von Ussingen brieff nndt secret begangen; schßme mich

zwar darvor (den in meinem alter ist es nicht erlaubt, estonrdie zn

sein), es kan mir aber niclit ieydt sein, den Ihr könt woll ge-

deocken, daß madame Dangeau, so meine gutte freündin ist, mir

lieber, alß die fQrstin von Ussingen, so ich nicht kene, ist. Unßere

liebe printzea von Wallis hatt mir ein gedruckt papir geschickt

von den divertissement, so der kOnig in Polen, nein, ich betrige

RUnb«tfa CbMTlotto 4
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mich , es seindt der margraif von Bareydt ' undt die försten von

Eyßennach, nein, icl» betrieg niicli, es seindt die von An8i)acli, so

zu Christian Erlang*, so die refugirte gebawet, gar ein ordentlicheg

carnaval gehalten worden, so den 16 Janoarie ahngeCuigen ondt 5

gantzer woohen gedawcrt. In dießem angenblick entpfang ich Ewer

paqnet, liebe Louise, sambt den brietf von baron GOrtz sambt den

abriß von Schwetzingen , wovor ich EfUh sehr dancke. Daß gutte

Schwetzingen ist sehr gewacksen, seyder ich weg bin; ich liabe es

mflbe zu kennen, den es liatt denselben eingang nicbt mehr, so es

gehabt hatl , noch die 8 baloon , den die brflek war gegen meine

fe[ii Ister Ober, nndtnan ist der eingang gegenftber dem alten gebmi

undt wo die kOche war undt oberstloüttenampt Closen Cammer.

Aber daß kompt nicht zu der adveuue von Heydelberg; den die

ist gantz auff der lincken handt. Also kanich gar nicht begreiffen;

man mu0 den graben gantz bedeckt haben undt, wo die mahle im

vorhoff war, daß gebftn von der rechten handt gemacht haben. Ich

maß aber auffhören , den ich goho in die predig au Quinse vint

Dießen abeudt [werde ich] außschreibeu, den nach dem eßeu werde

ich zur großhertzogin.

Donnerstag, den 8 Mert«; nmb halb 8 naohmittagi.

Nach der predig undt meß bin ich wider herkommen nndt hab

zu mittag geßen. Nun kommen meine kutschen, zur großhertzogin

zu fahren, muß also noch eine paosse machen ; dießen abeudt hoffe

ich foUeudts außzuschreibeu.

Donnentag, den % Merti, um halb 6 abendts.

In dießem augenbliek komme ich von der großhertzogin, wo
mir ein affW>nt begegnet. Wie ich zwey nächte nicht geschlaffen

und eben vom oGen kam, habe ich j^Ieich endtschlaffen , so baldt

idi mich niedergcsi t/t, undt habe eine gutte zeit g<>schlaffen. Nun

werde ich Eflch entreteniren , so lang es mir möglich sein wirdt

Die arme madame Dangean ist gar nicht reich. Die Ueine Conr-

1 Bayri utb. 2 ('hri?tian-KrIanj?en , tliü imoh iiufhebung de.-« odicU« von

Nantes unter murkgraf Christian Ern.<t 1Ö86 gebaute, 1 706 mit der altstadt

rerbunden«' iieu-tu<ir von Krlaugun. 3 Ka besteht noch xu Paris das von dem

heiligLMi Ludwig nach den einen \2hi für dreihunilert edelleute , welchen die

Saracenon die uugen ausgestochen, nach den andern I2ß0 fUr dreihundert arme

blinde bettler gegründete hApital des QuiQze*vingU(. Quioxe vingta ist die alte

beteichnuQg fUr dreihundert.
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sillon wirdt nie gar reich werden. Ich kenc all ihre verwandten,

so alß leütte de calit^ zu leben haben, aber gai* kein ttberfluß

Boch reicbtiim bey UmeD. Es gehört gar viel dazo, amb hir reich

zn sein; der luxe halt sehr Abel aberhandt genohinen nndt alles

ist so thewer, daß alles aoß allen inreiß ist. Mein söhn halt mir

seyder dem nichts davon gesagt. Man thut die lettre de naturalit6*

nicht nmbsonst; es kost zimblich viel gelt. Ich weiß nicht, ob die

iürstiu von Usingen dieües weiß, üieniitt ist Ewer erstes liebes

schreiben Tom no 13 völlig beantwortet Ich komme jetst auff daß,

so ich hefltte morgen enlpfangen. Aber da kompt madame la dn-

ehesse d*0r1[e]ans; also mnß ich wieder willen schließen nndt die

andtwordt von Eweren lieben schreiben vom 18 Februari, no 14,

biü auff zukünftigen sontag sparen, wofern mir gott daß leben lest.

Schließlich werde ich nur hiemitt sagen, daß wir gaiits nndt gar

nidits Heftes hir haben nndt daß es Efteh nidits neUes sein kan,

daß ich Eftch von hertzen lieb habe nndt alleze[i]t lieb habe.

, Elisabeth Charlotte.

998.

Paris den 5 Mertz 1719, unib 7 morgendts (N. GO).

Hertzallerliebe Louissc, wen man 9thalb stundt im bett ge-

legen, kan man woU ohne scmpel anffstehen nndt nmb 7 schreiben

nndt anff Ewer liebes schreiben vom 18 Feb. , no 14, andtwortten.

Es konte nicht fehlen , daß Ihr zwey von meinen schreiben anff

einmahl bekommen niüstet; den ich fehle keine eintzige post. Also

weu £Qch eine post fehlt, liebe I^ouise, muß die ander wieder ein-

bringen« Mylord Stairs kam gestern morgendts zn mir. £ß ist

nicht wahr, daß seine schönne kntsch bestohlen worden; were woll

schade, ich habe mein leben keine schßnnere kntsch gesehen. Seine

4 andere kutschen suindt aiuli giir schön , kommen aber dießer

nicht bey. Ich glaube, daü der abgesandten cinzug autf ihres luin n

nndt nicht auff ihren kosten gebt. Eine eutrie von einem abge- .

sandten ist keine ohnnöhtige despence , es tbnt ja seinem herrn

ehre ahn. Dießes abgesanten entr^e ist viel magnificker geweßen,

alß deß keyßerlichen abgesaDte[nJ , ob selbige zwar andi magnific

«

1 hoimathMbein. Bs ist die naiunliMtion ,
einbUrgemng, BAtloiuüitiennig

4»
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war *. Ich glaube, daß die vom englischen hoff solche sacben beßer

verstehen, alß unüere gutte, elirliohe Teütschen, wie der graft" von

Königseck ist ; die meinen es aucU beßer mitt ihrem herrn , al(S

alle EnglAnder. Vor dießem wahren die FranUoAen ibrem kOaig

anch trew, aber daß ist nnn sehr geendert; seyder sie so gar hof-

fartig nodt interessirt geworden, deflgen sie in general nichts mehr;

in particulier tindt man nocli gar ehrliche leütte von mäner undt

weibßpersonnen, aber in allem ist es sehr rar. Die Kugländer baßen

alle ibrp kOoige nndt können doch nicht ohne könige sein, wie die

Poln. Ich mdgte weder köoig in Englandt, noch k&nig in Poln

sein; den ich baße den tomnlt nndt liebe die mhe. Man baU tu

wenig zeit zu loben, umb sich so zu plagen, undt wen man stirbt,

hatt mau nichts davon, alß im krieg die meisten leütte unglücklich

' gemacht zu haben, wovon man hernach in jener weldt verantwortten

muß. Ich glaube nicht, daß der itxige könig in £nglandt sich sehr

zu zwingen wirdt haben, seinen hoff hirin an gefallen, qMunam aa

sein; den, wie ich von yielleu gehört, so handt* er eine stareke

inclination darzu, undt der printz solle auch nicht weit davon sein.

Der duc d'Argille hatt ordentlich abschiedt vom print^en von Wallis

genehmen. . Daß seindt doch wanderlicbe uianiren in meinem ain.

Die printzes sagt mir nicht , aaß waß nrsacheu der dnc d*ArgUe

ihren herrn quittirt hatt; aber mich deflcht, die printzes hatt keine

große estime vor dießen mylord nie gehabt, undt wie ich sehe, so

hatt sie kein unrecht gehabt. Bißher ist, gott lob, der husten undt

achnupen nicht wider kommen; aber ich fttrcbte, daß es nicht lang

werden' wirdt, den seyder vergangen mittwog hatt der frost wider

anffgehOrt, es regnet seyder dem nacht npdt tag, undt waß hernnder-

felt, ist wie «ein geschmoltzener schnec, gar kalt undt feQcbt, ein

rocht Wetter zu verkälteu. Mein schlaff ist noch nicht wider eiugericlit,

aber ich glaube, ich glaube, ich könte sagen, wie Pikelhäring, wen er

mntter Annecken spielt: «Daß thut daß liebe alter» ^ Daß kompt

nie ohne gebrechen. Verdrießlichkeitten mögen anch woll dazu

helfen; deren batt man mehr, alß nöhtig were, alle tag waß neaes

undL selten waß guts, wie daß si)iich\vordt sagt. Ich jjehnie abendts

alß, wie ich den husten hatte, dab eydotter, in sietig waßer ge-

schlagen, mitt Zucker undt zimmet; daß stilt den großen banger.

1 Vergl. oben s. 30, anmerk. 1. 2 ? hat. 3 ? währen. 4 Vergl.

bftud I, ». 14?. band II, s. 4. 18. 512. band III, s. 224.
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Dtß ist gar gewiß, daß, wen ich gar nichts n^e, wie ich et

Khon etiichnabl venneht, kan ich onmÖgUoh scUaiTen; aber wenig

«ti!t meinen großen hunger. Selbigen tag , alß ich Kwcr paquet

sambt dem schreiben von canimerpressidenten , baron von Görtz,

entpfaugen, iiatt mir der envojres von Uoletein, monsieur Du Hont,

Mdi einen von ihm gebracht, so 10 tag hernach gesehrieben war;

den daß in Eweren paqnet ^rar vom 10 nndt daß von roonsienr Dn
Mont von 20 Febrnari. Mein ßohn hatt mich versichert , daß er

seine ordre anßgeben vor die augmentatioii vors obersten Schwärt«

Pension. Der ander briefif war, meinen söhn zu bitten, vor seinen

neven ' sa solicittiren. Ich habe den neveu hir gesehen; in meinem

sin hatt er eine gar boße nndt nnglflckilohe pbisionomie. Ich mogte

dem gntten cammerpressidenten weil gOnnen, daß sein vetter m'cht

ins heuckcrs banden mögte geiicffert werden, welches eine betrübte

Sache vor eine ehrliche famille nndt leUtte von condition ist. Mein

söhn hatt geringe opinion von seiner recomandation in Schweden.

Ich wOnsche sehr, daß mein herr vetter, der^erbprints von Cassel,

kßnig mag [werden]; den ob ich ihn zwar nicht persönlich kene,

•habe ich ihn doch lieb, den in allen occasionen hatt er mir distinc-

•
1 «Orsf CUfrti, minlitw K«rlt XU roD Mwaden, war in begriff, tainw

iMini mit RoSUnd m •nStanen ond lehon war In St P«tcrtbnrg der oontraet

gMtkaiigC, iMoli dem KmI eine roiflMbe ptliiteMla heiratheo sdlte, alt Diaa-

fk dia depeeehea aameag oad die ttfarlgen aaftieehwediNliaB baadeefeneftea

aad dea priaMa Friidrioli Toa Heßen, beetiannten thiaafolgar Kaili XU, aaf

die gefobr aaflnerlnam maebte. Da kam eetmen die yenoliwSraBg la ttaade^

Kerl ZU ward« dareli elnea meaeblerieehea eehaß aae der well geieliaii aad

OSrti, am aie etwaa Terratbea sa kSaaen, bingerlebtet. Die benogln waate

fta dieeoB gelidmaleien alebts.» Veaiel s. 88S, aamerkaag. O. Braaet 1%,

•. T7, aam. 1 bemerkt ttbar dlMia bier In rede itaheadea baren tob QSrti:

«lOaielfa de Cbarlea XJI; nft^ la mort de ee aM»aaiqae taS (ea uumM) aa

Mge d'aae fflie de NerwSge, II Ibt arrSlS, ooadait 1 8toekbolm, tradalt devaat

aa triboaal estxaordinalre, et eondaamA ft avoir la tSte tranebte. H deaianda

l M jaelifler, male il ae pnt* rebtealr, et la teatenoe fat ezleatde le S amre

ITir. Velr 1» Blograpbie aairereelle, t. XVXI, p. SSSf Salat-Simra, t. ZXXU,

p. tZb, «le. Aa diie da Vellair« , Jamale bomaia a« flil li leaple et ai aa-

daaiaax i la foia, ai raate daaa aea deaaeiaa, ai aetif daaa aea dAaiaiebeaj aal

prqfal ae Peilrajail, pal aieyea ae lai ooftlait; tt eAI SI4 eapable d'Sbraaler

llan^, et il ea avail eoBfa l'idte. II mareba aa aappllee aree pompe, daaa

aaa^Teitare i <bi ebevaaz, par« de tooa aea ordrea, «I eatoard dea geaa de aa

maiaea. Airlvd aar l'Sebafaad, tt ae Sl diababüler par aea Tateto de ebambr«,

et ttfra fartrdpldameal aa ISIe aa bearreaa.»
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tion nndt freOudtscIiafft envießen. Der iUigo hertzog Ton Zwey-

brflcken ist ein schlechter potentat ondt woll der onahogenehmbste

mensch in allem, in 6gar, in hninor, in allem, so gott geschaffen hatt\

Er bildt sich ein, er gleiche mir wie zwey tropfFon waßer. Hübscher,

alß ich, ist er woU. Ich flattire mich, nicht so gar unahngenebm za sein

nndt ein wenig mehr vernunfft zu haben. Seine gemahlin ist nicht recht

gescheut; es seindt iwey heßliche, widerwärtige schfttsger rasanen. Ich

bin fro, daß sie keine fcinder haben; es mflsten naren werden. Idi

habe sclion naren genung zu verwanten in dem rheinfeldischen ge-

schlegt. Der landtgraff von Darmstatt hofft vielleicht, einen dochter-

man aub einen von dieben zweyen chorfürsten zu machen. Ich

habe noch keitt[en] aagenblick der zeit gehabt, ahn die fttrstin von

Usingen zo schreiben. Man ist abschefllich liir geplagt. Ich sehe

meinen söhn selten, in der gantzen vergangen [woche] hab ich ihn

imr in 7 tagen 2mahl gesellen; er ist accablirt von affairen , so

nicht zu stören sein. Waß ich tibereyit gethan, ist Ewere Schaidt

nicht Danckt sie vor ihr compliment undt ahndencken! £& trost

mich, wen ich sehe, [daß andere] auch so ein schlim gedachtnuß

haben wie ich. Waß lost mögen die leQtte nehmen, so schranb-

thaller machen, so viel wtlstercyen hinnein zu setzen V Daß ist ja nicht

artlich undt [kanj nur ein la<iuayen-iust sein. Ich muß lachen, liebe

Lonisse, daß Ihr mir entscholdignug macht, daß Ewere postaben '

weitter von einander sein, alß ordinarie. Bettet Ihr mirs nicht

gesagt, hette ichs nicht gesehen. Aber, liebe Lonisse, Ihr schreibt

ZQ viel mitt Ewern bößen äugen. Mein gott, wie ist Schwetzingen

verendert ! Ich kau nicht mehr drauß kommen. Der baumeister

von Heidelberg muß ein Daßeid6rffer sein : den wer er ein

Pfaltzer vom alten lioff, wflrde er sich eine last gemacht haben,

vor Euch nndt mir za arbeydten. Die zwey schnacken mitt dem
geban dazwischen, wo mein brader seeltger logirt nndt man aß, war
ja gar nicht gegeniiher der advenue von lleydelberg, sondern mein

apartement war es, daß geraht gegenüber die brUck war, undt einig

von der lincken war daß Heydelberger thor mit der advenna, ao

geraht gegen daß waitgen Ober war, undt ttber daß sieht man dsB
schloß zu Heydelberg. AaiT der lincken geht man nach der kircfa,

auch nach dem weg von Manheim nndt auch dem walt von Ketsch,

1 Vergl. oben 17. 18. 28. S bvobsUbta.
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anflf d(»r rechten 8e}tten aber geht man nach Offtersheiin. So war

«lies zu meiner leit. Ich sehe die 3 offenen gallerien oder balcon8

niebt mehr tor den gemachem, aosa meiner seit da wahren. Adien,

hertsallerliebe Lonisse ! Ewer liebes schreiben nndt * darch^uß be-

antwortet, bleibt mir also nichts mehr überig, alb Eüch, liebe Louisse,

za versäeiiern, daß icli i:^ücb von bertzeu lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

P. S.

Umb 11 morgeudts.

In diebem augenblick entpfange ich Ewer^iebe» schreiben von

21 Feb., no 15, werde es, wie ordinarie, sparen vor die ander poct.

999.

Paria den 9 Mertz 17U», umb 3 viertel auff 7 (N. 61).

Hertzallerliebc Louise, ich will heütte meinen tag, nachdem

iah oteiiie achaldigkeit bey gott verriebt nndt mein morgengebett

gethan , dießen tag mitt EOch ahnfangen nndt anff Ewer liebes

•efareiben aodtwortten, so ich vergangen sontag [empfangen,] aber

noch nicht habe beantwortten köiiueu; mögte vielleicht heütte noch

woll eines von Euch entpfangen. Weilleu es aber bcUtte predigtag

ist nmb ' ioh gegen 1 1 in die predig an Qninse-vinct werde nndt

nachmittags sor groftbertsogin muß (den es ist ihr tag), so werdet

Ihr beitte nvr die andtwort, liebe Lonisse, aoff Ewer liebes schrei-

ben vom 21 Febr., no lö, bekommen, inidt koiiipt mir noch ein

schreiben von Eüch, werde ich es biß auti sontag versparen, so mir

gott bift dahin dalS leben nndt gesandtheit erhelt; bin fro, daß

Eifih keines von meinen brieifen mehr fehlt; Ich bin wie alle alte

lettte, liebe Lonisse, die sich gar woll von 40 nndt 50 jähren von

waß erindern*, aber nicht mehr wißen , waß vor 10 jähren oder

gar vorm jähr geschehen. Exact zu andtwordt[en|, da gehört kein

ged&chtnoß zu, weiUen ich allezeit den briefT, so ich beantwortten

wUl, vor mir habe. Den gantsen nachmittag habe ich intemptionen,

80 einem doli macht; deß morgendts aber schreibe ich mhiger,

gebe also lieber frobe in bett nndt stehe lieber frnhe aoff, omb

1 t ifi. 2 7 «ad. 3 d* h. «liaMn«
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allein imdt in ruhen zu sein. Wen bctrUbtnuiS dab gedäcbtiiuG be-

nimbt, so solle ich nun woll gantz radoitiren, so viel habe ich deren

aiiff alle art undt weifte gehabt. Aber wa6 will »an thnn? Es Ist

der weldt lanif so, nndt glaube, daß es gott tu ooßerm besten thnt,

erstlich, unb daß sterben leichter zu machen, zum andern, unß zu

sicli zu ziehen ; den es ist gcwib, daß man mehr ahn gott in seinen

trUbsahl, alß freUden, denckt, undt zom 3, umb unß jdie ewige mhe
nndt freftde desto beßer zu genießen machen. Mitt dießem trost

nraß man sich dnrchhelffen. Koch derzeit haben meine sorgen vor

meinen söhn noch gar kein endt; den mein söhn schondt sich nicht

genung , fuhr gestern noch umb 1 1 niorgendts a la Meutte undt

kämme erst nach 12 abendts wider. Daß dettcht gar nichts undt

setzt mich recht in sorgen, den wie leicht konte man sich in eine

von den stadtpfortten verstecken nndt (da gott vor seye!) einen

bOßen streich thnn! Es graust mir, nur davon zu reden. Meine

• dochter ist ein wenig ruhiger, alß sie in weronilcni cani[a]val geweßen.

Gott lob, wens nur dauern mag! Der große int^resse folgt ordi-

narie dem . • . Einer wilß dem andern allezeit znvorthnn in kleydero,

in esqnipagen, in spülen, -in eßen nndt drineken. Zu dießem allem

gehdrt gelt, daß zieht man, wo man kan nndt mag. Wen alle der

gottlüßen ahnschlage zu nichte gingen , würden wenigere unglück

in der weldt sein, alß mau siebt. Von baron Görtz, so in Sohwe-

den gefangen sitzt, hßre ich gar wenig; den ich habe den kopff so

voll der hießigen Sachen, daß ich wenig ahn die frembten gedencken

kan.- Daß were aber abschettlksh, wen der Goertz daß vorgehabt;

meritirt woll, hart gestrafft zu werden. Doch wolte ich seines gut-

ten , ehrlichen oncles halben , daß er nicht ins scharpfirichters ban-

den kommen mag, sondern nur eine ewige gefangnuß zur straff

haben mOgte. Mein söhn hat! doch vor ihm geschrieben; er neuit

aber nicht, daß es viel anßrichten wirdt. Man sagt hir, daß dS«

keyßeriiche zu Millan haben gemeint, den chevallier de St Gorgen

aulTzutischcn, haben aber nur den nnlord Mar* undt mviord Pertz*

ertapt undt daß der chevallier de St George sich ambarquirt undt

zur see in Spanien ist, wo Alberoni ihm eine große flotte solle be-

reydt haben, umb nach Irlandt zn seglen, wo er hehnbliche eorespon-

dentzen hatt. Ich sehe, daß monrienr Alton wie Idi denckt, aber

*

1 Man. 2 Pertb.

Digitized by Gc)



57

vtA aadm denokeo ftndent, wie wir hir abn macUune d'Orl«tns

vwlfc madaaie k princesse so woU , alß ahn baron GoerU sehn,

Mdt es scheiadt, daß dieGer boGeo lefilten nnglflck der verwanten

tendresse vermehrt. Der englische envoyes muß in der that ein

• gotter mensch sein; den ordinarie loh[cn] die Englander nicht viel

die frembtea, haben anch attacbement vor uicmandts sonderlich.

Seine aadtwort, so er £acb gethan, wie Ihr ihn gefragt, ob keiner

von dieOoB chnrftirsten abn heflrahten gedenekt («0 non, il sont

trop sage») , halte ich aneb vor sehr vemflniltig; den ieh bitte es

vor ihorheit, wen einer von ihnen sich hciirahton solte. Wen ich

wirdtscbafft nenen höre , erinerc ich mich noch , wie hertzlich fro

ich war, wen ich zettel zog. Idi dachte nicht, daß die herrn Jcs-

iBwitter so severe wehrn, gegen die redontten zn predigen. Ich

maß lachen, daß Ihr die nettgebackene edelleflte die Crethi nndt

Plethie ' heist. Walircn aber die nicht deß königs David leibquard

imdt beiden? Mein söhn hatt uuu abscheulich viel zu thun, hatt

ia der vergangen woche die promotion von les offider genereaux *

gemacbt, welches wider nefle maleontenten vemrsaehet, wie es nicht

änderst sein kann. Daß setzt nücb auch wider in netten sorgen,

wie Ihr leicht gedencken kont, lieb Loiiisse! Es ist ein großer ir-

tnm, zu meinen, daß roadame Dangeau reich seje; sie ist es gar

nicht. Dangeau hatt nur, waß er im spiel gewanen % undt seine . .

.

die ist durch madame la ]>aaphine todt verlobren gangen, nndt vom

ipidgelt kan man sagen «Wie gewöhnen, so seronnen». Wnndert

sncb sehr, daß die llb«tin von üssingen ihrer tngendtsamensebwester

dießen tord thun will. Ahn madame Dargoau werde icli wcitter

nichts sagen. Es ist noch nicht lang, so habi'n wir hir einen jungen

gmfsa von Bindtsmaul hir gehabt. Der iialuae landt nicht sch6n.

Enter tagen werde ich wider ahn graiF Degenfeit nndt seine ge*

Bshiin andtwortten, habe ohnmöglich bißber noch der zeit gehabt

*

1 Krethi und Plethi (wOrt lieb: MharMebtar und kSnigliehar eilbote, I&ufer),

«ifwUioh die leibwsche Davids (2 Ssmtteli?, 8, 18. 16, 18); dann allerlei volle

0(l«r gecindel (l baeb d«r Jldllg» 1, 44). 2 Diese 'officiera g6D6raox» «ind

:

UaattOMiU gintmttXf mar(obaax de camp, brigadiers «rinfaDterie ,
brigadiors

4« eavalerie et dragons and nooh einige wenige nndorc, wie ein capitaino lieuie-

nant dei gendamee de la roino u. s. f. Ein verzuiobnis der aftnimtlicben na-

BMQ gibt DMftM^ Jonnial X\IU, a. 4 bk 13 , unter moatag, 6 Mers 1719.

} d. b. fewtBBMu
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Uiemitt ist Ewer liebes schreiben gar exact undt völlig beaudt-

[wortjet andt es scbkgt 9 ubr , moA mich baldt abnueben , rnnb,

wie schon gesagt, in die predig zu gehen. Nachmittags kan ich hi

keine predig gehen, muß gleich drin schlaffen S nndt wie man Mr

in keiner tribune in der kirchen sitzt, sondern geraht gegen der

cantzel unten in einer cliaisse a bras, wo einein alle menschen sehen,

- 80 were es ein redit scandal, nndt seyder ich alt bin worden,

schnarch ich gar sehr, wen ich schlaffe, welches tn lachen geben

wikrde nndt mOgt^ den prediger selbsten ihre* machen. Adleo,

hertzliebe Louise! Ich ambrassire Eüch von bertzen undt behalte

Eüch allezeit recht lieb.

Elisabeth Charlotte.

Da bringt man mir eben Ewer piqnet sambt Ewer liebes schrei-

ben Yom 31 Febr., no 16, sambt den sweyen taickschächtelger. Idi

will mich inforniiren, waß 08 thaller hießiges gelt machen; so baldt

ich es wißen werde, will ichs mitt danck bezahlen. Ihr sagt mir

noch, daü auch 4 thaller dabey wehren, welche aber kleiner nadt

dinner, al6 die ersten. DIeße aber habe loh nicht Im paqaet« son-

dern allein die swey schwartze schSchtelfer geinnden, welche gar

artig sein. Icli kan nicht begreiffeu, wo die 4 schraubthaller müßen

hinkommen sein; vielleicht ist es noch in Ewer kammer undt daß

Ewere letttte es vergeßen haben , ins paquet zu thun. Aber Ihr

sagt auch nicht, waft die thaller kosten, Hebe lionisse! Es ist nicht

billig, daß der verlast anff Ewern kosten gebt'; weilten Ich sie be-

stelt habe, will ich sie bezahlen. Ich wolt gern lenger plsadem,

aber ich muß noch nohtwendig ahn ntonsieur Harling undt ahn mein

dochter schreiben; den ich habe vor sie eine sichere gelegenheit,

den baroa £lß. Adieu bift auff bift sontag, wo mir gott da6 le-

ben lest!

1000.

Paris den 11 llerU 1719, mab '/« vaS b (N. 62).

Hertzallerliebe Louise, weillen ich noch 8 viertelstondt bir öi

meiner cammer zu sein habe, will ich Ewer liebes von morgen ahn-

*

1 Vergl. naohbw den brief vom 22 April 1719. 2 d. h. int.
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fngeii, aber ent morgen aifiichreiben. Morfeo werde ich anß-

«kreibes. Aber da kompt mir Terbindemiiß, mademoiselle de Bo-

ckesarion \ Ich komme jetzt eben Ton madame 1a princesse , so,

gott lob, wieder woU ist. Ich habe zu madame de lierry gcwolilt,

aUeio sie war ausgefahren. Da rufft mau mich, in die commcdic

la gehen. Da komme ich wider anß der commedie. Aber da kompl

mdm aohn herein; ich habe ihn gefragt wegen der fhrstin von Us-

dagen. Ihr eadi kan ohnmöglich ahngehen , sie komme den anff

frantzöschen boden wohnen ; den seyder kurtzen ist ein neü edit

deßwegen auügangen , weillen die von Genua sel>r von der per-

niaiion, sich natarallissiren zn laßen, abbassirt haben. Ich werde

et der fhrstin morgen selber schreiben. Ich bin fro, daft die post

mm wider eingericht ist, liebe I'Onisse ! Den es ist so verdriefilicb,

wen man schreibt undt nicht sicher , daß die , ahn wen man

schreibt, die brietfe bekommen. Ich beklage Küch von hcrtzen, wen

Ihr kein beßer vergnügen habt, alß meine albere schreiben, liebe

Looise! Die freOndtschafft Ican rie Ettch allein leyden machen. Ich

gestehe, daS ich gern hist5rger verzollen hOre, alß von avantaren,

aber insonderheit von gespensten nndt hexereyen. Ich dachte, noch

biü ahn 9 fort zuschreiben, aber da koinjit madame la duchesse de

Berr>' herrein, muß also eine pausse machen bib morgem

Sontag morgendti, den 12 Mertm umb 7 morgendts.

Hertzallerllebe Looisse, ich habe gestern meinen tag miit EAoh

geendet, heOtte fiinge ich ihn wieder mitt EOch ahnfinngen. Madame

de Bens blieb zu lang gestern, umb lenger zu schreiben können,

kb muß mich aber eyllen, weillen ich heütte morgen viel zu schrei-

ben [habe]; ich muß ja noch ahn mein dochter nndt die farstin

füo Nassav-Usshigen schreiben, welches mir nicht wenig mflhe

kosten wirdt; den ich schreibe blndtsungern ahn letttte, so ich nicht

kenne. Ich glanbe nicht, daB dieße fürstin Teütschlandt verlaßen

wirdt oudt sich auff frantzöschen boden zu setzen , wie ich EOch

schon gestern gesagt habe. Ich muß lachen, daß die fOrstin von

Magen meindt, ihrer- Schwester, madame de Daagean, keinen tord

n than, wen sie ihr genehmen bette, wafi sie bir besitsen kaa;

daß beist, wie man bir im spricbwordt sagt: «Chacnn ponr soy,

*

l LttttiM-AdAlald« d« Bowboa^Bij, »MtomoiMU« d» I» lUioli«-far-Y<m.
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dien pour nous tous». Aber so ist daß lieb haben in dießer weit

Olm bescbaflfeo. Ich kaa woU dnreh Wendt erfahren, waß daß na-

^ iDrallisireD kost; den er hatt sich natarallisiren laßen, nmb 8eiD[e]r

frawen s. gatter m genießen können, welche sie ihm vennadit halt

So baldt idi es wißen werde, will ichs Küch, liebe Louisse, berich-

ten. \ on die winde werde ich nichts mehr sagen. Zu Paris glaubt

man keine hexsen nndt brendt auch keinem Ihr wehret I. G. unßcrs

herm vattern dochter nicht, wen Ihr ahn hexerey glauben kßnte[i);

den der war weit von aberglanben. Wen giffb bey denen mitt

nnterlanfft, so man vor hexen helt, oder sacrilegen, kan es nicht

hart genung pcstrnfft wehren' undt bette ich kein scnipel , solche

leüttc breneu zu laßen; aber daß sie verbrendt, umb auiT beßen

oder mistgablen durch camin zu fahren, eich in die winde ver-

steoken, zu katzen machen ' nndt dergleichen unglaublichen sadien,

daß Bolte man nicht thun. Die historie von dem rohten bandt ist

artlich; ich mogte wi(5en , waß weitter auß dießer galanten oder

vielmehr desbeaucliirten damen geworden ist , undt wen Ihr noch

mehr iiistorger von hexsen erfahren könt, werdt Ihr. mir gefifthlen

thun, sie zn berichten. Ich habe letz[t]mahl nicht recht geleßen. Ihr

sagt, daß die 2 taldischachteln 4 thaller thewerer sein, alß die 2

ersten wahren ; so bab ich geleßen «4 thaller düner» ; drumb habe

ich letztmahl geschrieben, daß ich keine thaller in dem pacjuet ge-

funden bette. Ich habe diese letzten viel artliclier fnnden , also

billig, daß sie ein wenig mehr bezahlt werden. Sie thnn aber na-

risch dran, theOerer zn verkanffen; den geben sie es woUfeyller,

worden sie den zohrnff haben. Es war nicht ^or meine hindern,

sondern vor madame de Cliasteautier * undt noch eine andere dame.

80 sie sehr lieben. Madame de Chastoautier hatt sich gestern den

gantzen abendt mitt daß, so ich ibr geben, amossirt Mau hatt viel

exempel, daß kinder nndt auch große lefltte, so die waßerblattem

gehabt, die rechten im selbigen jähr wider bekommen haben. Ja-

lOQSie ist eine lange kranckheit undt courirt nicht wie die blättern

undt zieht lautter boßes nach sich
;
beyde seindt zu beklagen drüber.

Mitt allerhandt humoren kan man zu recht kommen, aaßer die Ja-

lousie; da Ican man sich nicht vor hotten. Man hatt mir gesagt,

1 Vcrgl. oben ?. ."«Ö. 2 ? werden. 3 Man vergl. J. Grimm, Deat?chr

mythologie, zweite ftusgabe, II, iiötUng«!! 1844, a. 1024. 1037. 1038. 1041.

1061. 4 CbAUMthitri.
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der pfaltzgraff .von Sultzbach wer* schönner, alß sein jüngster herr

. brodar, der ahn die schonne mademoiselle de Clermoa[t] gleicht, alft •

im er ihr berr bmder were; also mOate der eiste gar 9Mn sein,

ww er bttbaclier, alß der jftiigste, ist. Wen vnßere tetttsebe dainen

ftllaiit wollen tbnn, stehet« ihnen bitter Obel ahn ; aber eine gehefl-

rahte fürstin , so ein kinilt liatt . kan nicht niohr geliofTmeisterirt,

werden, sie muß sich seibsien zu helffen wiUeii. Aber man solte

ia adit nehmen, ob keines von ihren freflUen ihr die galbmterie in

kopff bringt, nndt selbige fortschaffen. Die sültabacfaiscbe kinder

hsben daß, sie haben sefaönne iignren, seindt aber einfaltig, daB

einer drüber lachen muß. Fordern, waß i'ineiii gehört, liebe Louisse,

ist keine betteley. Helten Ewere niep(;en nicht ahn der sum

12500 fl. , würdet Ihr es niclit gefordert haben undt thetet Obel.

Ar wirei gar nidit scbnldig, vorCburpfalts tu zahlen; darauf bettet

ihr nichts lehnen sollen. Man ist nicht scbnldig, zu geben, waB

man nicht hatt, nocli ^vciß, ob mans bekommen wirdt oder nicht.

Darinen thut Ilir Ewere niepceu selber tord ; den wie sie Ewere

erben sein, macht Ihr ihnen Sebalden nach £werm todt, welches

m Eadi keinen danck wißen. Glaubt mir! despouillirt * Eflcb

licht! In diefier weit ist alles der entemng unterworffen. Sorgt

erst vor Eüch selber! daß ist daß nöhtigst. Von verwnnten gnaden

leben wollen zieht allezeit reü nach, solteus auch leibliche kinder

sein, will geschweygen neveux undt niepcen. Ich dancke vor die

ichriefft Ton dem Studenten anff dem Alberoni; ich finde es all

artig. Hiemitt ist Ewer liebes schreiben völlig beantwortet Wir

haben nichts nefles Mr, viel histörger von lefltte, so Ihr nicht kendt,

(fie nicht schön ln'raußkommen. Adieu, liebe Louise! Ich ambras-

sire Eflcb von hertzen undt behalte Ettch allezeit recht lieb.

Elisabeth Charlotte.

1001.

Paria den IC Hertas 1719, umb 8 inor[g]pndt» (N. 03).

Uertsallerliebe Louisse, gestern abendt, wie ich wider von

Chelle * kam, wurde ich mitt Ewer liebes sdireiben vom 4, no 18,

«

1 d. b. wHro. 2 d. h. (lepouilliart, tod d^poailltr, entblößen, beraaben.

3 CbeiM. Verfl. band II, •. blb.
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erfrewet; aber wie sie beyde nicht gar lang sein, glaube ich, daß

ich &ie hcOtte woll alle beyde werde heantwortten können. Ich

weiß nicht, wie es kompt, daß meine brieffe so unrichtig gehen,

daü die ersten vor die lets[t]en kommen; aber weiUen hirin niehts

sn endern stehet, mnfi man nur (roh sein, wen sie niöht gar ver-

lohren gehen. Es were mir leydt, wen mein letztes paqaet von

vergangenen sontag verlohren wehren solle, weillen 11 louisdor vor

die talckbUcksger driuen seindt undt eine andtwort ahn die fürstin

von Ussingen« £s fehlt Eücb eine sontagspost , aber aha dem ist

nicht viel gelegen., doch verdrieftlich, daß die posten so nnrichtig

gdM; man wirdt vielleicht, wie mehrmahl geschehen, Eflob die

post hernach zwey auff eiomahl gebracht haben. Unrichtig gehen

die ix)sten, dub ist gar gewiß. Midi wundert, daß Ihr so gar nahe

bey offtern' zum h. abendtmahl gehet. UeQtte mogte die predig

nach woll meinen bneff . . . den ich werde nmb 11 in die fastea-

predig in der negsten Idrch hirbey. Es ist ein abt, so dort pra-

digt; er predigt gar gemeine predigten, ist nicht wie der evesqae

de Clermont*, so adinirablement woll predigt; er sagt nicht ridi-

culles, dießer, muß mau also mitt vorlieb nehmen'. Unter anß

gerett, keine predig, so gutt sie auch sein mag, kan mich nie er-

freflen; ich sehe es vor gutt ahn, aber nicht vor erfreulich. Ich

bin woll persoadirt, liebe Louise, daß, wen unßer herr gott Ewer
gebett erhört, daß es meinen söhn undt mir zu nutz kommen [wird]

:

wir liabens hoch von nöhten , man ist verpichter auff meinem söhn,

alß nie. Bey allen boßhafftigen hatt allezeit falscijheit vor klug

passirt. Ein gutt hertz undt gemOht kau nicht falsch sein; d«B

üslschheit nur in bößen hertzen undt gemflhtern stecket. Man maß
zu unßers landt schände gestehen, daß die Tefltschen, so in Eng- *

landt niitt unßenn teütschen künig sein, alle viel arger undt falscher,

alb die Engländer selber, sein. I^ein, vor dießem war ein großer

hoff hir, alß nun ist; den nun ist nirgeudts kein hoff melir hir.

Aber zu der zeit ging alles beßer undt anffrichtiger her, alß nun.

Ahn daß particnllr leben kan ich mich nicht gewöhnen. Ehe die

zweytte printzes undt der printz von Preüsseii werden heürahten,

wirdt noch vielle waßer unter der brUckeu vorbeylauffen, wie maa zü

1 ToitetB. S JMB-BftptiBt« MMsUUHiy bitohof tob OI«nnoDt. MiiriHo«

häi BlisAbeth OhwIottMi dit totohtarede gehft1t«n. 3 V«rgt. nMhhw d«B hM
Tom S April 1719.
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Htydelberg zu sagen pflegt. Königin werden halte ich nicht vor

den glQck[lJich8teii tUuidt; ich bette es mein leben siebt sein mOgen;

wmn [hat] aichts, alß mehr zwang, alß ein anders, keine gewalt,

irt wie ein idoUe, ma6 allefl leyden nadt doch znfirieden sein. Es

ist, waß man ein sot mestie * heißen kan, purer, rauch undt yanitet

undt nichts solides, üiemitt ist Ewer Hebes letztes schreiben völlig

beantwortet. Ich konuae jetzt aoif daß erste. Wir haben bir aneh

§nm gar knrtsen frost gehabt nndt nicht gar starek, nnr von son*

tag biß mitwogen, hernach regen nndt nach dem regen daß schftnste

frfihlingswetter von der weit. Alles ist grün im feit , die roßen

andt grnßelberg-heckeu daß korn schiest in ähren undt die gürtten

seindt voller blumen, nartzisaeu undt jacinthen, margritten' undt

aoeh andere blnmger, nndt mehr warm, alß kalt; keinen schnee

haben wir hir gesehen. Ihr habt groß recht, liebe Lonise, £flch

sbn daß wetter zn halten; den wen mir waß geschehen were,

würden alle gassetten voll davon sein. Ich bin, gott seye danck,

ia langer aeit nicht so gesandt geweßen, alß nun. Wen ich nicht

so giolto nrsach bette, wegen meines sohns in sorgen sn sein, wflrde

idi all mhig leben. Aber dieße sach benimbt mir manchen 8chla£

Im ESsaß bin ich nicht gehest, weillen ich so glfloklich geweßen,

noch zu (ic'b königs s. zeitten der ritterschafft dort einige dinst zu

tbun undt dem könig aiim tag zu geben, wie etliche schehnen dort

die ritterschafft onterdracken [wollten] undt mau dem kOnig ihr

s^Ucationen nicht nkommen weite, laften. Ich habs dem kdnig

geben, daß wißen mir die gatte lefltte danek. In Franekreich [bin

ich] außer [zn] Paris, glaube ich, nicht gar beliebt; zu Paris bin

ich nicht sonderlich gebast. Mau will mirs danck wißen , nach

meinen Staadt zu leben. Freylich bette ich nicht errabteu können,

daß man so (avorabel von mir in Francken reden solte; kan die

irsach dießes glQcks nicht erdencfcen. Die grftffin von Papenheim

araß noch ihrer mntter Undt in den ädern fehlen ^ sich vor mich

zu interessiren. Danckt ihr doch gar sehr von meinetwegen , liebe

Louise! Ein hohes alter wünsciie icii mir nicht; ich fUrchte daß

InaBcklicfa'Werden undt auch daß fahlen , welches mir leicht ge-

schehen kßnte mitt dem kortzen gedachtnaß, so ich habe. Es ist

sUeseit ein groß glflck, wenn gutte, ehrliche leOtte sich vor einem

*

1 «Mir. S 7pftii«lbMNn*bMlMn. 3 niMga«ht«, UMwdsohfla. 4 Vftttitos.
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interessiren. Von dem Scharmützel, so hir im laudt vorgangen sein

solle undt in deu liolländisclicn gazetten gestanden, da bab ich nichts

Ton gehürt; so tachen veriehlt man, wen sie geschfBben , so lang

meines sohns regence dauern wirdt. Ich habe vorgestern aber ein

schreiben Tora 6 Merts/26 Feb. von der printies von Wallis be-

kommen; aber da war noch' nicht die geringste aparents tmn frie-

den zwischen vattcr undt sehn. Ich dancke Eüch sehr, liebe Louisse,

mir geschickt zu haben, waU zu Manchen passirt. So Sachen amus-

siren mich sehr, erinern mich ahn meiner jogendt. Ich gestehe, da&

mir die gntte alte tetttschen dlvertissementen, anßgenofamen die

commedlen , noch beßer gefahien , alß alle frantzoscfae divertisse-

menten. Daß ewi[g]e carttenspiel ist mir, so woU alß die bals in

masqoen, unleydtlich. Den operaen bin ich recht mUde , den idi

sehe nicht gern danUsen; ihr ewiger roenuet ist mir gar zn ver-

drießlich. Daß nnverschambte leben, so man hir fahrt, ecMt miefa

recht, ntodt wens leßtte sein, vor welche ich mich interessire, be-

trübt miclis. Printz Fcrdinantz von Bayern heüraht weiß ich len[g]st.

Dießer printzessin fraw mutter hatt in der zweytte ehe uußer groß-

bertzogin zweytten söhn gehettraht; ich habe ihn hir gesehen. Es

ist eine schlimme ehe, sie Icßnen sich nicht lejden. Prints Gatton

hatt verstandt, verzefalt 8ein|e]r geroahlin leben gar possirlich. Aber

da schlegt es 10 , ich muß mich ahnziehen. Dießen nachmittag

werde ich dicßen brieff außschrciben.

HeQttc morgen bin ich ahn printz Gaston [geblieben]. Diei>er

sellfft nicht wei^r, alß p&ltzgraff Philip gethan hatt So ein hefl-

raht konte hir nicht geschehen, den die weibor hir seindt gar niebl

meister von ihr eygen gntt. Der man ist le roaistre de 1a co-

munante , wie sie es lieißen , undt ohne sein Urlaub kan die fraw

nichts kauifen, noch verkaaffen von ihrem eygencn gutt. Printz

Gaston sagt, seine gemahlin trag[e] einen silberne[n] gflrttel, woran gar

viel schlflssel hencken nndt anch die kttchen- nndt tcellerscfaUlOel

nndt 8peycher[scblflßel], wie eine beschlißerin ; daß ist ja gor nicht

forstlich. Der hertzog von Saxsen Lauenburg muß einen liederlichen

hof( gehalten haben; jedoch, so sagt man, daß die margraftin von

Baden woli erzogen sein solle. Wie kan den daß zugeben? Ich

kans nicht begreiffen; den ja keni exempel ist, daß filrstinen so ge-

lebt liaben wie die g[e]ring8te bflrgerslefltte. Ich finde, daß prints

Gaslou rcdtt hatt, solches übel zu finden. Von zu viellen dantzen
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kio wua ohnaiOglich die gelbsocht bekommen, ehr yon chacprin midt

II fieUen wachen. Oocktor Brettner solle gar ein geschickter man
sdi, habe ihn sehr lohen hören. Ich haße den saffiran nnerhört;

saffrau uiidt wein undt rosseuinarin muß ein doller geschmack durch-

eiuaoder sein. Hiemitt seindt Ewere beyde schreiben völlig beant-

wordtet, werde also kan ich nichts mehr [sagen,] M daß ich £ach

iDB hertmn lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

1002.

Hmdm soatag, 19 Merts 1719, umh ein viertel aoff 10 moigendts (N. 64).

HertzaUerUebe Lonisse, ich hatte gehofft, daß es heütte, wie

«hon offt gesdiehen ,
gehen wflrde nndt Ich Ewer liebes sehreiben

deß morgendts entpfangen würde; es ist aber niclit kommen, weiß

ichir nicht, wal^ ich sagen solle. Wab ich EUch alim liebsten sa-

gen wolle, lest sich der post nichts vertrawen, nndt sonsten haben

wir gaoiz nndt gar nichts nettes hir. Es regnet sehir alle tag nndt

SS ist recht warm weiter darbey. Ich halte dieß weiter vor gar

iingesiindt undt ich fürchte, daß unßere madenioiselle de Monpen-

sier ' auch die kinderblattcrn bekommen wiidt; den sie befindt sich

Obel, batt mattigkeitteu in allen gliedern undt sieht bitter übel auß;

gUmbe also, daß es flbermoigen mitt dem netten licht aoßbrechen

wirdt Aber da entp&nge ich in dießem angenbliek Ewer liebes

schreiben von 7 dießes monts, no 19; aber da kompt mein secre-

tarie mitt viil pai)rassen*, so ich unterschreiben [muß], muß also

eioe pansse machen.

Sontag, xm *M auff 11 uhr.

Da seindt meine paprassen nndterschrieben. Nnn will ich Eflch,

liebe Louise, noili ein wonig entreteniren, che ich mich gantz ahn-

liehe, umb in die Capelle zu gehen. Icli weiß nur zu woll, waß le

diable au contretemps ist; nichts macht einem gridtlicher undt es

wiederftdurt mir alle tag. Meine gesnndtheit ist noch gar gntt, gott

lob, 80 perfect, alß sie in meinem alter undt ilzigen verdrießlichen

*

1 Lonise-Eluabeth d'OrK'ans, mademoiaeUe d« Montpensi«r, eokelin Toa

Elliab«tfi Charlotte. 2 pftporassM, papi«rt.
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zeitten sein kau. Wen Ihr hir wehret, liebe TiOuise, würdet Ihr

Eflch woll zu verwundern liuben; den alle augeubiick erfahrt man

nefle ialscbheit undt neae boßbeit. Ich habe gestern noch abschefl-

liebe Sachen erlhhren von denen, wel[e]he meinen söhn die groste

Obligation von der weldt haben, habe also woll nrsach, die xn bitten,

80 gutte undt fromme seclen sein, vor unß zu betton; wir haben

gottes hülff mehr, al(i nie, von nöhten. Dancke Etlch, liebe Louise,

vor Ewere gntte wUnsche. Wen man einmahl weiß, wie boßbafftig

die lefltte sein , so kan man sich hernach leicht darnach richten,

waß man von ihnen erfUiret, liebe Looisse! Aber gntte gemflhter,

wie daß Ewerige ist, können solche boßheitten ohnmOglich begreiffen.

Ich Wörde vor eine idiotte * [gelten] nndt gar zn einfältig [sein],

wen ich nicht wQste, waß vorgebt undt denen betriefft, so einem

ahm negsten abngehen. Undt, wie der kOnig Salomen sagt', alles

hatt seine seit; wen man in mben sein kan, mnß man sich nidit

plagen; schickt es nnßer herr gott änderst, * muß mans aaeh ahnneh-

men. Aber nun ist es zeit, meine pausse zu machen undt mich

abnzieben; dießen nachmittag hoffe ich Ettch noch ein par wordt

SU sagen, ehe ich ins closter fahre.

Sontag, den 19 Herts, nmb 2 nhr nadim«

Wie ich die feder dießen nachmittag nahm , umb weitter zn

schreiben, so seindt so viel leütte herein kommen, biß ich ins closter

gemOst. Gleich, wie ich wieder kommen, hab icii madamc (VOr-

leans in mein cammer gefunden, die midi so auflb^halten, daß daß

opera schon zn endt deß zweytten acten war. Nun ist es zum endt

nndt 9 nhr ist geschlagen , mnß also baldt enden. Die mode ist

nicht mehr , die beiclitbvutter ahuzuiioren , sonsten wercn nicht

mehr so schlime . . . Aber wen mau die grümltliche warheit sagen

solle, so seiudt die beichtsvätter ebenso partiallisch nndt voller po-

litic, alß andere, undt man kan von hir nnn sagen wie zur zeitten

der sflndtflnht: «Alles fleisch hatt seinen weg verkehrt»* Die

beychtsvitter dencken nur ahn politic, undt waß die menschen nicht

vor sündt halten, sagt man den beiclitsvattern nicht. Von dießem

aUeiu wollen wir biß donnerstag lerner sprechen. Nun kompt nion-

sienr Teray nndt treibt midi zu bett, muß also vor dießmahi wider

1 idiote, daaoM fIrM. 2 Der pvcdiger Sftlono 3, 1. S 1 Mei. 6, IS.
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wfllen schließen undt nichts mehr sageo, alß dab ich Kücb, liebe

JLonise, von hertzea iieb bebalte.

fiUsabetb übarlotte.

1003.

A mad. Louise, raugrafBn zu Pfaltz, a Franckfort.

Paris den 23 Mertz 1719, umb ^4 auff 3 naohmittags (N. 70).

UertzaUerliebe Louise, ehe icb befltte morgen in die Cuten-

predlg gangen , habe ich ahn Charpliftlts , die fraw Yon Zachman

Bdt monsieor Harling geantwort; den wcillen dieOe brieffe kürtzer,

alß die Ewerigen, sein, liahe ich sie ei >t iiuügeniacht, den niitt Eücli,

liebe X40aisc, mach ich kein £agott nocli cereraoDien, wir seindt ein-

ander zu nahe. Aber da kommen nnfiere damen nndt sagen, daß

die kutschen kommen sein; ich muß zur großhertsogin. Es ist

jet/[t] halb 9 nndt wir kommen auß dem opera, wo wir hin sein;

SU baldt wir von der großhertzogin kommen, seindf wir hin. Weillen

es dab letzte, so ich in o woclien sehen, undt nuidenioiselle nicht

ohne mich ins opera darft', alß habe ich ihr dießes niclit abschlagen

wollen. Gestern habe ich Ewer liebes schreiben vom U, no 20,

[emp&ngen], aber Ihr kont woll gedencken, liebe Lonise, daß ich

ihn heütte nicht beantwortten werde können ; die hintemüßen fehlen

in keinen landt, Ic diable au contreti^niiis liatt überall sein spiel.

Mich deücbt, unßere brieti^c] gehen nun zimblicb just. Meine ge-

sondtheit ist, gott lob, noch gar gntt. E» ist nngUnblicb, w^n ich

EOeh den detail schreiben solte, wie falsch nndt nndanckbar mitt

sMinem söhn nmbgangen [wirdj, daß EQch die haar draber zu borg

stehen 8olte[n]. Da segt Ihr, wie hoch mein solm undt ich gottes

bülff undt gutte gebetter von nuhten haben. Baldt, baldt werdtet Ihr

alle die dolle Sachen erfahren; den man wirdts abu tag geben, leb bin

gewiß, Ihr werdet erschrecken, wen Ibr es leßen werdet. Bey mei-

nes sohns gemahlin muttert sichs erschrecklich. Ich hoffe, biß son-

tag, da ke[ijn opera sein wirdt, Eflch einen großen brieff [zu] schrei-

ben; aber nun mub ich enden, nur noch sagen, daß ich meinem

sehn der ftlrstin von Ussingun brieflf geben. Sie wirdt durch mein

schreiben ersehen haben, waß vor einen bestandt es mitt der sacken

hatt, sage also weytter nichts. Ich bin sehr in sorgen vor ihre

• fraw Schwester, die madame Dangean; den sie hatt ein starck fieber,

5*
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einen fluß auff der brüst andt auch schnapen, liegt zu bett. Adieu,

hertzliebe Louisse! Es verdrist midi recht, daß ich gleich endea

^nß nndt ?or dieAmahl nichts mehr sagen [kann], M daft idn £flch

von herfeMn lieb behalte« liebe Lonisse!

EUsabeth Charlotte.

1004.

Paris den 85 Merts 1719 (N. 71).

Hertsalleriiebe Looisse , ich Isnge hefltte ahn , m sdireiben,

werde aber erst morgen abendts dießen brieif Tcrfertigen *, hoffe,

hefltte andt morgen die yerlohrne zeit wider einzubringen; aber

dießen morgen nicht, den es ist lieütte mein Bibel-tag, habe schon

4 paalmen, 4 im alten undt 4 capittel im neuen [Testament] ge-

lefSen. Apropo Ton Biblen. £in plarer Yon Berlin hatt mir ein

neo Testament geschickt; der es gemacht, holst monsleor Lenfimt';

der es mir geschickt , heist raonrienr de Bosobre Idi bilde mir

ein, daß Ihr die zwey pfarer kennen werdet. Es solle etwaß schönes

ttndt gantz ouparteysch sein, wirdt mir gefahlen; den die partiali-

sche Sachen, kan ich nicht leyden. Aber ich komme jetzt, eine

ptnsse zn machen. Dießen abendt werde ich £o[c]h wejder entre-

teniren.

Sambstagen, den 25 Mertz, umb G aljendts.

Es ist heütte ein groß fest, Marie Verkündigung; drumb bin

Ich ins clostcr von den Carmelitten gefahren, wo wir gebett haben.

Da komme ich eben wieder her. Ich komme ahn £wer liebes

schreiben Yom 7, no 19, wo ich ?ergangenen donnerstag geblieben

war. Mylord Stair^ hatt mich gestern recht anfffohren [gemacht],

sagte mir gantz trucken lierauß, man sage in Englandt, mein söhn

were assasinirt worden uiidt der keyßer lege kranck auff den todt,

hette die letzte Ohinng entpfiingen. Waft mich ahn dießer sach

Tordriest, ist, daß ich sehe, daß die caballe, so gegen meinen söhn

ist, allezeit daß assasiniren im kopff haben nndt dieße zeittang

außbreytten, zu sehen, wie es wirdt auffgenohmeu werden. Ludt
*

1 ? fertig macheD, vollenden. 2 Jacob Lenrant, goh. fu Basoches 13 April

1661, gest. zu Berlin 7 Augui<t 1728. Ii Ua&q de Beauaobre, geb. su Niort

in Poitcm H Merz lC5y, ge.it. zu Berlin j Juni 1 738. In tler von Lenfant be-

•orgten franzü.-i.-flu'n Übersetzung de?» neuen Te.<*tauient!< rührt von eben diesem

BeMflobre die Übertragung der briefe Pauli her. 4 SUir«.
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daA sie den bößen Tonats noch immer liaben , daß macht mi«di

heStte recht grittlidi, inaonderbeit weillen, unter nnß gerett, die

dndieise de Berry ihrem berm vattem in ein banß, nahe bey Yer-

saillcn, zu nachteßen [geladen]; seindt erst iimb 3 nach mitternacht

nach hauG kommen. Also setzt sie ihren hcrrn vattern nicht allciu

ia rechte lebensgefabr, sondern auch sie verliehren beyde ehre undt

repntation dabey; da wehre noch viel von tn sagen. Ich will lieber

von waß anders reden; den Je mehr ich hirvon rede» Je gridtlicher

nndt traweriger werde ich. 'Komme also aoff Ewer liebes schreiben,

wo ich letztmahl geblieben war. Wen ich offt zurück gedencko ..

.

Aber da kompt madame de Berry herreia, ich maß wider eine pansse

machen nndt aoff morgen verachieben.

Sontag, den 96, nmb halb 7 morgendts.

Ich habe gestern abcndts meinen tag mitt Eüch geendet, undt

nachdem ich meine morgendtsgebetter vericht, fange ich meinen

tag mitt £Qch wider abn. Ich war gestern nmb halb 10 in mein

bett, bin alft ' 9tbalb stnndt im bett gelegen, welches lang gennng

ist Ich komme, wo ich gestern abendts geblieben war. Ich mnß

die dachesse de Berry doch entschuldigen. Sie hatt sich weil bey

mir verantwortet. Mein söhn ist nicht in ihrem hauß geweßen,

sondern hatt seine metres nach St Clou mitt viel andere volsettffer

UMh St Glon geflihrt, wo de den gantsen tag gefreßen haben.

Ich tfaab, mein söhn scbimht sich, [daß er] dieße sotisse getban

batt; den er ist seyderdem nicht za mir kommen. In Franekreich

kan nichts in der stille geschelien; fürsten haben daß unglück hir

im landt, daß sie keinen schrit thun können, daß es nicht die

gaatie weit weiß. Ihre eygene leatte seindtihre Ärgste feinde; den

alle Fraotzoßen seindt so neydisch gegen einander, daß nmb sn

daß die, so beßer dran sein, alß sie, die herm verderben nndt zu

laster ahnreitzen, sagen sie alles, waß sie wißen oder nicht wißen

Also kan bey letltten, wie mein söhn ist, nicht[s] geheim bleiben. Von

den beicbtsvftttem hab ioli £0ch schon letstmahl geschriben, welche

beschaffenheit es mitt hatt. Alle Jessnwitter wollen, daß man ihr

erden vor perfoct nndt ohne eintsigen fehler halten solle; derowegen

wollen sie allezeit alles entschaldigen , waß , wo die beichtsvatter

«

1 tftbo. S Dtr Mit itt «twM vtnrirri.
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sein , vorgeht. Drumb liabc ich auch meinen beiehtsvattor blaU

herattft gesagt, daß, waß zu Laneville vorgebt, nicbt kau entflobal-

digei werden undt daß leicht zu begreifen ist , daß deß hertsog

beichtsvatter ihm dnrdi die finger sidit nndt daß weder er, noch

keiner von den lottoringischen Jessuwittern von Luneville niemandts

wirdt Nvaß weit* maclicii können undt daß es ein r(M*lit offendtlicher

ebebruch ist nndt daß, je mehr sie den bertzog undt seine zot aam

h. abendtmahl geben [machen], je mehr ftrgernnß nndt scandal es

geben wirdt K So gritliob ich aach Mn,' muß ich doch lachen, daß

Ihr den nahmen von der Craong verschrieben habt nndt sie Croan

heist. Ks ist nicht zu besclireibon, waß der lierlzog den leütten . .

.

• Es ist noch nicht lang, daß C raong ein gutt von 11 mahl hundert-

taußendt franckeu gekauft, undt von ihnen selben weiß jederman,

daß sie arm wie HJob sein , recht bettelarm Sie miniren den

hertzog dorchauß; den Graon, so premier minister ist, zieht alles

zu sich, bezahlt nicht einmahl die bcdinten; es ist der woll bczahlste

hannerey, so in der weit kan gefunden werden. Ich kau der fürstin

von Ussingen auiT ihrem schreiben nicht andtwortten, biß ich weiß,

ob sie resolvirt ist, anff königlichen franckr[ejichische[n] boden zu

wohnen. Sonsten kan sie ohnmOglich nataralllsirt werden; den sa^

eben, so mitt edit passirt sein, kan man nicht endem. Die gntte

madunie de Daiigeuu isl noch niclit woll, iiust erschrecklich ; sie hatt

doch, gott lob, kein lieber mehr. Waß mich hatte glauben machen,

daß madame de Dangean niirecbt geschehen konte, ist, weillen man
die sach will heiroblich vor ihr ' halten. Aber daran liegte nidit,

sondern, wie sclion gesagt, daß man nicht mehr natnralissiren kan,

die, so es begehroii, seyru dvn auff frantzöschen boden wohnhafft.

Hieniitt ist Kwer liebes schreiben vom 7, no 19, völlig [beantwortet].

Ich komme jetzt auff daß vom 11, no 20, welches daß letzte ist,

so ich von Eflcli, Hebe Looisse, entpfangeu habe. Ihr segt leyder,

liebe Lonis^e, daß ich loyder weniger, alß nie, orsach habe, in mbe
zn sein. So lang, alß meines sohns regence dauern wirdt, werde ich

keine ruhe haben, undt gott weiß, wen ich hernach noch im leben

werde sein, ob ich es werde haben; den meines sobns feindt laßen
«

1 Vorgl. den brief vom 26 Februar, oben i. 45. 46. 2 «11 s'agit Je Marc

do P,cuu\i'au. qui acheta la tcrrc d'Haiulonviller.«, et qui obtint qu'ollo füt OtU

gCe cn uiarquisut de Craon, par lettres-pateutes da 21 aoüt 1712.» Q, BnuMt

II, fl. 82, anm. 1.
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sieh schon verlaatten, dab, wen der könig in die majoritet ' tretten,

woSien ae Um solche handel ahomachen, daft der kOnig sein lehen

kn* Terirawen ni ihm wirdt haben können iindt er sich glflcklich

schätzen solle, mitt dem leben davon zu kommen. Also habe ich

gar keine ahngenehme perspectiven vor mich, entweder den todt

oder ein betrQbtes undt verdrießliches leben. Aber man muß sich

woU in den willen gottes ergeben nndt hoffen, seine sflnde za büßen

ndt sein crefttz zn tragen. Man halt selten exempel hir, daß lefltte

made werden, boßes m thnn; viel eher wirdt man mOde, gots so

thun. Woll 7A\ leben , wie Ilir thut , liebe Louise , ist doch der

rechte weg, heylig zu werden; den alle, die es geworden, wahren

keine engel, sondern alle menschen, wie Ihr seydt; undt die de-

Boht, so Ihr habt, ist doch nicht die geringste Staffel dazo. Im

Ummel ist man heylUg, anff erden aber mnß mans werden. Meiner

freündtschafft seydt ist ' gewiß schon würdig undt dammb habt

Ihr sie auch. Vor gutte hertzen ist gutter willen schon genung.

Die Frantzoßcn seindtin dem iali unleydtlich, daß sie alle frembt[en]

Bationen recht haften nndt nur nach ihrem Interessen leyden kOnnen.

In Englandt solle es ebenso sein. Die Tefttschen haben nnr zn

wenig abseheti; alles gefeit Ihnen ahn Frantsoßen biß anff ihre

abscheulichste lasier. Die fraw von Zachman, ob man sie zwar hir

schön gefunden, hatt sich doch woll undt tugendtsani gelialten undt

ist gar nicht coquet geworden, liatt sich hir sehr deßwegen loben

[machen]; den hflbsch nndt nicht coqnet zu sein, ist etwaß gar

rares hir. Bs freflet mich allemahl, wen ich noch aflisetion vor mich

bey den gutten, ehrlichen Pfaltzern verspüre. Der Eberfiritz* ist

gar zu lang mitt mir umbgaiigen in unßcrn jungen jähren, umb daß

seine fraw nicht von mir bette sprechen hören, undt die iraw von

Dcgenfelfc kan anch woll von mir gehört haben von ihrem man,

meinem gatten freflndt, herr Max. Von den Bernstein kene ich

keinen mehr, alß den, welcher eine zeit lang mitt sein[e]r tanten

Lenor hir bey mir gcweßen. Waß ich ahn die fraw von Zachman

geben, seindt nur a-la-mode-poßger, aber nichts magnitiqs. In dem

Staadt hin ich leyder nicht, viel magnitiqs zu geben. In der printzcs

Ton Wallis letztes schreiben findt ich noch keine aparentz Toa ver-

gleich zwischen den könig in £ng]andt nndt ihnen, welches mir

1 maiotiU, mOndigkeit, voiykhrigkeU. 2 ? kein. 3 ¥ Ihr. 4 \ tnioger, gen«nl.
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hertzlich Icydt ist. Ich kan nicht glauben, daß dießer köuig bey

itziger unruhe nach Hannover kan. Der hanovcrischen damen

schönne kleyder wer[d]en sein, wie man hir sagt: «Jettcr sa poadre

an moineao» K In dießem aogenblick entpfange icb Ewer Uebee

sdmiben vom 14, no 21. Daocke Behr vor die 2 Bcbdnne biatorien

von geister; die erfreaen mich recht andt dienen mir zar conver-

sation bey iiiadame (rOrh-ans, deren ich sonsten nicht viel zu sagen

habe, wie Ihr leicht gedeucken könt. Icb werde erst zukünfiftige

poBt anff Ewer frisobes liebes schreiben andtwortten, betttte aber

dieß alte jetst nocb beantwortten. In mein paqnet von no 62 wetdt

Ibr eine[n] brieff vor die fttrstin von Ussingen gefunden baben. Mein

söhn hatt auff alle weiß gesucht , die sach zu threhen , umb die

fürstiu zu contentiren; allein der letzte edit hatt alles Uber einen

bauffen geworfen, es seye den, daß sie, wie schon gesagt, liir im

landt wobnen komme , oder anff wenigst anff konigUchea gebieht.

Ich habe mich weytter nicht informirt, waß die natnralitet kost.

Die Unkosten sein dt hir zu starck, nmb baldt reich zu sein können

undt übertjl lüßig zu haben. Ein jeder muß woll nach seines standts

gebühr leben; alles wirdt taglich thewerer, den seyder ein jähr her

ist alles noch nmb die belffte tbeflerer gewordten. Eßen, drincken,

kleyder, menble, alles in einem wordte biß anff die baßehiuß kosten

den döbelten wehrt. Oer herr von Dörnberg mnß sich en stardc

ahngegritlen haben, daß er so krank davon geworden; werc woll

eine gnade gottes, wen ihn daß bekehren könte. Die historie ist

possirlicb, batt mich hieben machen ; es solte allen galhmten damen

so geben, nmb sie zn coriglren, so würde es nicht so viel geben«

Hiemitt ist Ewer lieben* letztes sehreiben anch dnrcbanß beantwortet;

nnr'nocb sagen, daß Ihr grob unrecht geliabt bettet, Eüch die mühe

zu geben , Ewern IniefT abzuschreiben ; es war nicht der geringste

fehler drinnen. Muß noch sagen, daß ich negst Ewer liebes schrei-

ben vor einer stnndt ein brieff von mademoiselle de Malaase be-

kommen. Die schreibt, daß deß graff Degenfelts eltstes freOllen

noch gar kranck, aber die jüngste wider frisch andt gesandt ist

Da ruhet mein seegen auff, drumb ist sie wider gesundt worden.

Wir haben heütte nicht die geringste zeittuug hir, muß alßo enden

*

l JoUr M poiidre anx noineaiiz, Mf kloinigkeiton vial mwwdta. Dw tima

Itt wol hitr: 41« MhttiMB klddar WMdmi Tergeblioh gomMht wtidfB. S tUthM.
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andt for dießmabl nichts melir sagen, alß daß ich EUch, liebe

Lome, von bertsen Ueb behalte.

Elisabeth Charlotte.

1005.

Paris den 30 Merts 1719, «mb 7 ohr morgsndts (N. 72).

Hertsallerllebe Louise, gestern abendts nrob 9 obr habe ich

Ewer Hebes sdirelben vom 18, no 22, znrecbt entpfangen sambt der

Schönnen raedaille von der englischen undt spanischen seeschlagt,

«of&r ich Ettcb von hertzeu dancke. Die printzes von Wallis halt

ir keios geschickt, ist mir also gantx nett. Freylich lieb ich aach

die modern medaillen; ich habe schon 2 kistger voll dajon ge-

nablet; also werdet Ihr mir einen großen gefshlen thnn, mehr zu

schicken. Es were nicht billig, daß es auff Ewern Unkosten ge-

schehe; derowcgen schreibt mir nur, wuß sie kosten! werde ich es

mitt danck bezahlen. Ich liofTe. mit erster post zu vernehmen, daü

Ihr meine bezahlvng vor die talckbüder werdet entpfangen haben;

den es solle mitt mein schreiben vom no 62 ahnkommen von 11

disAes monts. Weitter werde ich nichts auff Ewern liebes schrei-

ben vom 18, no 22, sagen undt lietUte nur ;uiff daü vom 14, no21,

amUwortten, welches ich letzte post nicht habe beantwortten künneo.

ich hoffe, daft der schnapen, so Ihr nnn habt, Ettch daii ... so rei-

nigen wirdt, daß Ihr keine flflße mehr anff den angen bekommen

werdet; anffs wenigst wünsche ich es von hertzen. Vor die rohte

in den äugen, wen bludt drin geschoüen , ist ein gar leicht mittel

gar gntt; ich habe es probirt, nehmblich die äugen mitt weiß roßen-

vißer, wohnen ein wenig weiß zuckercandie verschmoltzen, undt

m wenig waßer zn waschen nndt einen tropifen ins ang zu tropffen

IsAen; es belst ein wenig, hellt aber gar gewiß. Ich 6abe dieß re-

nedinm von Jungfer Colb, meiner geweßen hofimeisterro, welche so

lange mit unGer tantc, printzes Elisabeth, die abtilSin von Herfort,

zu Berlin geweßen. Da war damalileu eia gar berümbter docktor.

Printzes Elisabeth bekam erschrecklich angenwehe, der docktor gab

ihr ein waßer, daß conrirte sie. Wie sie wieder von Berlin ver-

reißen solte, batt de den docktor, ihr daß recept von dießem köst-

lichen waßer zu geben; da fandt es sich, daß es nichts änderst war,

slß waß ich obgemelt. So halt mir röhte in den augeu kam, machte

Digitized by Google



74

mich Jungfer Colb initt dem waßer die äugen waschen offtniabl deß

tag; in 24 standten war ich oourirt. Wflnsche, liebe Leviae, daft

es Eflch 80 woll, alß mir, bekommen mag. Daß Nürnberger pflaster

mnß seinen effect noeb nicht gethan haben, weillen Ich in Ewern

letzten scljrcilx'u gesolion, daß Ihr noch niclit woll seydt. Seyder

die gantzc wöcho frirt es mitt einem so scharpffen nordtwindt, daß

man fftrcbt, daß alles obsl dahin ist. Die aber gar gern gar kalt

trinckt', erfrewcn sich sehr Aber dieft weiter; den man hoill, die.

eyßgrnben zn fftllen. Ich vor mein theil hette lieber pfirsing geGen,

alß so kalt gedrunken. Aber man muß woll alleß ahnnehmen, wie

es gott sihiokt. Ks ist gar gewiß , daß meine sorgen undt in-

qnietuden mich offt ahm ^ohlafT verhindern. Wen ich 8 oder 4 nachte

geweßeq, ohne woll zn schlaffen, schlaff ich 2 oder 3 wieder woll. £s

ist k^in wnnder, daß ich in sorgen bin; den alle tag erfahrt man
nefle verrahterey. Vorgestern geht der dnc de Richelien zu mar-

(|uis de Biron, so mein sohns guttcr frcttndt ist, thut hundert jn*o-

tcstation von sein attachenient ahn meinem söhn, pressirt, daß mau
ihn abfertigen solle, zu seinem regiement zu reißen. In eben selbiger

zeit intercepirt' mein söhn ein schreiben vom Alberonie ahn dießen

impertinenten dnc, worinon seine Terrahterey sonnenclar Ist. Also

hatt ihn mein söhn ihn gestern im bett auflftischen laßen, nur die zeit

zugchen, sich ahnzuthnn, undt ihn in die Bastillen geführt, wie auch

den marquis de Sailliant, so deß gouverncurs von Metz nenven ist,

80 anch in den brieff genent ist*. Dießer hatt die schlimbste r»-

pntation anff alle weiß, ein spieller, so Immer betrigt, ein gar un-

ehrlicher man, ohne hertz, so in der armee davon gelolTen, in einem

wordt ein nichtswürdiger nicnscli. Der dnc de Uiehelieu wirdt viel

tbrenon in Paris kosten , den nlle damen seindt in ihm verliebt.

1 ?timken.' 2 il. h. intorceptiert , von intorcepter, nufTangen. 2 I>er

inarquin von Dangcau schreibt in peincm Journal XVIII, ?. 23. 24 unter niitt*

wofh, 2U Merr. 171*.): « Lc »lue de Richelieu fut Hrret6 chez lui h neuf heures

et «Icuiie du iii.itin piir dn Thevron . licutenant de Iii pr/'vi'it«' . accouipap^ne de

plu-ieurs archors, qui le menerent a U Ha.>4tille. MM. hic pairc tronvent qa'un

pair devoit rtrc nrn-te plus hoiKirablenjent. M. lo cuntte de Saillant . neveu

du g'iuverneur de Metz et eolonfl d'infanf erie. fut arret6 au??i rupres-din cboi

lui et inen»' A hi HaHtille. >T. le iluo •rnrli un^ a r^'pondu u gern» qui lui nnt

vouhi parier pour M. de llii-helieu qu'il avoit dani* «a poche de quoi lui faire

faire -on prooe«. Cett« »ffair«-l» para plas grave le 8oir qa'on ne le orojoit

le matiii.»
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ich icMs nicht begreiffeo ; den es ist ein klein krdtgen so ieh gar

oickt artig finde, batt keine minen, noch weniger coarage, ist Im-

pertinent, nntrew, indiscret, redt ftbel von allen seinen metressen.

Jedoch ist eine printzes vom konigliclieti geblüdt so verliebt von

ibiu, da(i, wie seine fraw starb, woltc sie ibn mitt aller gewalt bett-

nkteo; aber ihre fraw matter, groA fraw matter, noch bruder ha-

beiw nicht angeben wollen, haben woll groß recht, den anßer, daft

die qnalitet nicht gleich ist, so were sie all ihr leben mitt dieOem

dollen menschen unglücklich gcweüen, so gar nichts doUcht. Ich

heyße ihn allezeit llintzelman *; den er gleicht dießein boMergcist,

wie zwejr tropffen waüer. Aber hiemitt gcnung von dem unwürdigen

oMOfchen gesprochen! Ich komme wider anff Ewer liebes schrei-

ben ; aber da kompt man mir sagen , daft man meinem söhn zar

ider gehiß[en], maß ein wenig ndber, sn sehen, wie er sich befindt.

DoDn[eJr8tag, amb 9 morgcndts.

Da komme^ich wider. Man hatt meinem söhn eine abschett-

Uche aderliß gethan, drey große paletten nndt 3 theUer toII ge*

Itßen. Ich filrcht, es sey zn starck vor einen menschen, so nacht

ondt tag arbeydt, wie er thut. Aber die docktoron aiidtwortten,

es muß so sein, umb den lebonsgeistern platz zu geben. Dem seye,

wie ihm wolle , so ist die sach geschehen. Da kompt wider eine

hrteroption, deß konigs leibdocktor; diß hatt mich wieder eine halbe

stondt aufgehalten, kan Efich doch noch ein par Staadt eatreteniren,

wen mir golt sonst keine verhindernuß schickt. Den monsienr Teray

will mir heütte niciit erlanbeii . in die predig zu gehen
,

sagt . es

were zu kalt in der kirch (den es friert noch gar starck heütte)

tadt ich mogte hasten ondt schnopen bekommen , so mir allezeit

sehr schßdtlich ist, den ich habe montag nndt dinstag den grQnen

nSi genohmen. Ich kene anch viel letttte, so sein, wie die, wovon

Ihr siireclit, die sagen, daü sie alle ihre sorgen unter daü kopflfen-

küüen • stecken undt woll schlaff»Mi. Aber die dieße kunst können,

fühlen wenig. Daß gott alles allein beschflUen kau nndt daß man

ihn allein dramb ahnmffen muß, daß ist gar war; aber [da] wir

gottes willen nicht wißen, anch alle so sflndtliche menschen sein,

*

1 d. b. eine kleine krtfie. 2 Vcrgl. J. ÜTimm , J>eakicb« m/tholofiei

sveiU Mugabe, I, 471. 3 d. b. kopfkiüeii.
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dalS wir mehr straff zu fürchten , alß orhöraog za hoffen haben,

kan man daß sorgen oiclit laßen, imonderheit wen so ?iel aparents

znm llbel Ist, alft wir leyder hir haben. Gott woU nnß beystehenl

Ich habe der fürstin von Ussingen brieif nicht llbel gefanden, aber

nicht drauff andtNvortten können , biß ich die nndtwort eygendtlich

erfahren. Ich bin recht in sorgen wegen ihre fraw Schwester, ma-

dame Dangeaa; daß fieber hatt sie seyder sontag nicht verlaßen,

ob man ihr zwar schon 2 mahl zur ader gelaßen. Sie hatt einen

schlimmen husten nndt speyt ein wenig btndt, ist schwach nndt yon

natnr sehr delicat. Ks were mir recht von hertzen leydt, wen sie

sterben solte. Ewere erinerungen haben mich nicht geplagt. Ewer

geisterhistorien haben mich recht divertirt nndt alle die, so ich es

erzehlt. Aber ich glaobe, daß die dame von Darmstat eine foar-

berey * ist; den der herr von Waibmn , so deß printsen von Dur»

lachs hoiAneister ist , hatt mir vor zwey tagen gesagt , daß daß

stciiiwerffon endeckt seye undt daß es ein kücheubub mitt schleü-

dern auß der küchcu herauß geworffen bette; diß wirdt auch woll

so etwaß sein. Einer geheflrahten Jnngen frawen, so einen jnngen

man hatt, zn prophezeyen, daß sie baldt ein Mndt belcomen wirdt,

deflcbt mir keine gar große knnst zn sein; da gehört kein hexen-

werck zu, kan gar naturlich zugehen. Ich glaube, daß Ihr baldt

gutte zeittung von Ewern petitte niepce haben werdet; metger •

seindt ein unkrandt, so sich nicht leicht anßtilget, oodt mich deöcbt,

man findt allezeit 10 weibslefttte gegen einem mansbildt Nichts

aber ist natürlicher, alß seine kinder za lieben nndt in sorgen vor

ihnen zu sein, wen sie kranck sein ; also die eitern doch zu beklagen

sein. Ich habe ja lang undt offt genung zu Schwetzingen herunib-

spatzirt, umb es uicht zu vergeßen. Schwetzingen ist gar nicht

kenbar mehr; nun die offisnen gaUerien zugebaut sein , kan sich

keine cammer mehr gleichen. Es stehet Ja nur bey ChurpfaHz, daß

schloß zu Heydelberg wider in ehren zu setzen undt zu verhindern,

daß es keinen gefangnuß gleiclit. Kr laße es wider zu recht ma-

chen! Daß were ja beßer, alß wcytter zu Schwetzingen [zu bauen],

undt mehr grandeur, vor daß standiaus zu sorgen, alß vor ein jagt-

hauß. Hiemitt ist Ewer erstes liebes schreiben exaot beandtwort,

daß andere verspare ich vor die sontagspost. Hiemitt aber werde

1 fourb«ri0, betxUgerei, btimg. 2 d. h. mAdoheo.
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ich nichts mehr aagen, alß daß ich Eüch von hertzen lieb behalte,

liebe Louise!

EUsabeth Cbarlotte.

1006.

Paris den 2 April 1719, umb halb 7 morgendts (N. 78).

Hertzalleriiebe Louise, ich kan hefltte woll frOh eebreiben; den

gestern ging ich nmb halb 10 naeh bell, habe gar woU geseUalTen

ondt kan Eüch noch ein par stOndtgen entreteniren , den umb V«

aoff 9 muß ich mich ahnziehen, umb nach die pfarkirch zu fahren.

In die procession werde ich nicht gehen; meiue boüe knie euthcben

ich, goU lob, alle der obnnöhtigen ceremonien. Also kan man hir-

aoff daß frantiOBche spricfawordt sagen : «A qnelqne ehose malhear

est bon». Aber last nnß von waß änderst reden ! Gestern habe

ich Ewer liebes schreiben von 18 Mertz, no 22, zu reclit entpfangon,

bin fro, drauß zu sehen, daß meine bezahlung richtig uhnkonimen.

Ihr sagt aber nicht , liebe Louisse , ob nichts dran fehlt undt ob

gsatz recht ist; den milt itsigen gelt hatt man mflhe an sohlen.

Aber ein ander mahl wollen wir von dem brieff sprechen; hefltte

komme ich auff daß vom 18, muß mich ejllen, den dieße woche,

weillen es die carwoche ist, werde ich wenig zeit zu schreiben haben.

Mich deücht, unßcre brieiTe gehen nun gar richtig, will sie aber

Dicht beraffen; bin doch fro, daß Eüch keine von meinen brieffen

sehr fehlt. Ihr werdet in einen von meinen letsten schreiben er-

sehen, wie ich meinen Ihrtnm selber erkendt, daß Ihr nicht Abel

geschriben, sondern ich übel geleßcn wegen der 4 schraubtlialler.

Ich werde so reveux in meinem alter, daß ich glaube, daß ic)i baldt

kifldiach werde werden, oder so revenx *, wiß * unßcre tante, printses

Elisabeth von Herlort*, [war], welche einen camerbott* vor ein

laasque fordert nndt sagte : «DIeßes masqne hatt keine angen nndt

stinckt.» Uudl weu I. L. s. trictrac spilten ,
spien sie ins brett

*

l cl. h. rcveuse, trttumerucb. 2 d. h, wies, vrio ei. ^ Man vergleioho

über sie band II, ». 220. 766. band III, 358. Kilo cnitiva los scionce« iivoc

un zi'lc reniarqu.-ible et reyut ilc.-* K'rons de I)uf*cartes cjui affirnie, dans la «b'--

ili-ac»' .lf «t< Princi|>f!< dt* ithilo.xupbio , qu'il n'avait trouvi- personne, fi ce

n'eei eile, qui füt parvenu a l'intelligence purfiiito de ?e«! (>uvra>rcH.» U. Brunet

Ii> i. 84. ttd, «nmerk. 1. 4 d. h. kammer-pott, pot de chambre.
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undt wiirffen die würffei auff den bodon: sie ist auch gantz kin-

disch geslorbeu uudt war nur 62 jähr alt, wie sie starb. Icii werde

BpftUer iabeln, weillen ich schon nahe bey 67 bin. £s were aber

kein wander, daß einem hir der Icopff threben solte über alles, waß

man hört nndt sieht. Der dne de Riehelien hatt schon alles ge*

standen; wie es wcittor gehen wirdt, wirdt die zeit lehren. In der

zahl von den [thalern] liabe ich mich nicht verschrieben ; den man sagt,

daß 34 reichsthaller jctznnder 68 hießige thaller machen. Wie ich

sehe, so seiadi die kauffleatte OberaU dieselben nndt steygen imiBer

hören*; daß ist man woU gewohnt hir im landt. Die talckbilder

seindt gar artlicb, habe großen danek mitt verdint. Freyllidi kan

man mitt beßerer ahndacht betten, wen man den kopff nicht zu voll

verdrießlichkeytten hatt. Daß ist woll war, daß gott ahm besten

weiß, waß nnß gntt ist. Es gebt aber, wie mitt den kindern, die

die eitern vor ihr bestes braff die mhte geben; es bekompt ihnen

woll , aber in der zeit ist es sehr schmertshafft nndt macht braff

weinen. Unßer hciT gott weiß doch woll , daß er nnß lieb hatt,

daß er alle consiüration so zu uichte macht , wovor wir ihn nicht

genung dancken können. Aber alle dieße gnadeu machen mich

anch zittern ; den ich fOrchte , daß wir es nicht gennng erkenen

nndt dadarch gottes zom anff nnß laden werden. Nein, der pre-

diger des 15 vinct* ist nicht beßer, alß ein anderer, allein es

ist die negste kirch hir bey den lianß, also gcmfichlicher. Er pre-

digt auch nicht gar übel, sagte keine fadaise Ks ist nicht war,

daß der chevaUier de St George * zn Millau geüangen geseßen, aber

woll mylords Mar, Pers* nndt noch einer, welcher, wie ich glaabe,

mylord Mar söhn ist. Man hatt sie wider loß gelaßen. Ihr her[r]

ist in Spanien. Der papst undt er verstehen sich woll mitt ein-

ander undt die Spanier auch. Dießer chevaUier de St George hatt

noch einen großen ahnhang in Irlandt, Schutt landt undt Euglandt

selber, jedoch so veruchert die printzes von Wallis, daß sie nicbts

SD fürchten haben. Baron GOrtz ist der eintzige, so seinen neveo

vor unschuldig helt. Ich gönne ihm doch wegen seines oncle daß

leben. Ich weiß niclit, ob mau so gutt frautzösch in Schweden ist,

1 Tbehtr. 2 Quioie-viDgtf. VorgL obtn §, 50. 3 Ver|^. dm Brief

VOM 16 Mors 1719, oboa s. 62. 4 Der tohn Jakob« II von BoflMd. & Mmt,
Poilb. Veiil. dOB briof vom 9 Hör« 1719, obon >• 66.

%
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alß Ihr meint, liebe Louise! Daß man kein pari von dcß königs

todt gibt« macht mich draa zweyfflen. Die politic obligirt offt, ge-

gen seine Sndiiiatfon %n bandlen. Bißher habe ich noch kein angen-

bfick seit gefiinden, der gräfBn nndt graifen von Degenfeit zu andt-

wortten. Es geht mitt , wie mitt dem westphällischen Sprichwort:

-Mitt der zeit kam Jean ins wames , er zog aber 7 jähr alm eine

mau» Ihr habt woll gethan , Ewerer eisten niepcen zu rahten,

nir nidit zn schreiben. Ich habe warhafTtig keine zeit, zn schrei-

ben, wie ich gern [wollte]. Hir zu Paris hatt man Aber alles, waß

ich zu adireibett habe, nnr gar viel vi^itten abzulegen nndt zn

entpfangen von allen den printzessen du sang*. Wir haben nun

onßere duchesse de Rerry kranck , hatt daß ficber mitt vapeurs

udt mutterwehen. Dieß letzt kompt Jhr von den abschettiichen

Stareken parfams , so sie immer in ihrer garderobe hatt , wen sie

ihre zeit batt; daß mnß schaden. Ich habe gewabrnt, man hatt

mir aber nicht ghiuben wollen, undt daÜ lieber kompt von dem ab-

scheulichen treßen, so sie nacht undt tag thun, setzen sich umb 8

oder halb 0 alm taffei undt freßen biß umb 3 uhr deß roorgendts;

daß kan kein gntt anff die lenge thnn. AUeweiü kompt man mir

tagen, daß sie gar übel ist. Paß setzt mich recht in sorgen, den

dick nndt fett, wie sie ist, fürchte icli, daß sie eine absehefliidie

kranckheit anßstehen wirdt. Icli daiu ko nochniulücn vor die schönne

medaiile. Ich bin in rechten sorgen .^owoll wegen niadanic de Berry,

tlß meines söhn, so, [wenn es] (da gott vor sey !) Übel mitt madame

de Berry gehen solte, nicht zn trösten sein solte; den sie ist, waß

er in der weit ahm liebsten fmtt. Es ist mir zn todt angst. Waß
uhn dem hoff Vorgängen, so Ihr nicht nent, ist gar ordinarie bey

hoffen, wo junge leütte sein. Dieb julir wehren schnupen undt

hosten gar lang. Aber ich muß enden. Adieu, liebe Louisse! Ich

ambrassire
£Jf

ch von hertsen nndt behalte Eflch allezeit recht lieb.

Elisabeth Charlotte.

Man sagt im sprichwordt: «Frtther donner, spattcr hnngcr.»

1 iliu inouwc. tnhil., oijjpiil lifli iiicilenlpulsch, «lor orinf!. 2 I)or satr ist

nicht in «lor ordmiiig. Der J^itiii i.<t wol : Hitr r.u Pari« liabo ich ttebiMi allem,

Was ich zu schreiben bab«, Hucb noch gar viele vüitcu abiulegeii und tu em-

pCuigen.
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. 1007.

Paris den gründonneratAg 1719, umb 11 uhr morgendts (N. 74).

Hertzallerliebe Louise, ich komme jetzt eben von der pfarr-

Idrch, wo ich, gott lob, 211m h. abendtmahl gaDgen bin. Seyder-

dem habe ich waft za thon gehabt Nan will ich Ettch biß warn

eßen entreteniren. Ich habe gestern abendts , wie ich anß der

kirch kommen, habe ich umb 7 Ewer paquet hir gefunden (ich be-

driegc mich, es war eine stundt hernach) vom 25 Mertz, no 24,

sambt den 8 schraabthaUer.- Ihr habt aber Yergeßen, dabey ni

setzen, waß de kosten, kan es also dieße post noch nicht bexahlen.

Bericht michs dan , sobaldt Ihr kont , waß es Efleh kOnt *
, dandtt

ichs mitt danck bezahle ! Ich habe sie noch nicht besehen, sie di-

vertiien mich, wie die kinder. UeUtte werde ich nicht aufif.dieGes

letzte schreiben andtwortten, sondern aafif daß von vergangene post

vom 21 Mertz, no 23. £s ist mir lieb, daß äußere brieff noa so

richtig gehen nndt meine besahinng nicht verlohren worden. Idi

bin anch fro, daß daß poi tc-Iettre Eüch gefahlen hatt. Wen sie Euch

ahngenehmen , werde ich Eüch d(Ten nicht man^uireu laßen ; den

ich bekomme deß Jahrs eine groQc menge von allerhandt gattung.

Also will ich EOch alle jähr schicken, wo mir gott daß leben lest.

Ich werde meinem söhn hefltte fragen, waß ich der fBrstin von Ua-

siogen andtwortten solle, nndt montagspost werde ich ihr andtwort*

ten. Heütte ist es ohnmöglich , weillen ich gleich zur taffei werde

undt nach dem eßeu zu madume de Berry, so außer getahr ibt uiidt

hatt heütte medeciu genehmen. Hernach werde ich in Idrch bey

nnßern Carmelitten. Die Tenebre' dawem gar lang; es wirdt über 7

sein, wen ich wider kome. Da rufft man mich zur taffel.

llründonnerstag, den 6 April, umb ein viertel uuti 3 nachmittags.

Es ist eine gntte stundt, daß ich ahn taffel gange^; nun komme
ich eben wieder davon. Waß mich anffgehalten, ist ein alter bouffon

von der konigin s., den ich lang nicht gesehen. Die kOnigin liebte

solche art leOtte, ich nicht. Aber man sieht jetzt so wenig lefltio

von der zeit, daß es einem doch nicht venlriebliih ist, jemandts

zu sehen von der zeit. Aber nun komme ich wider auff Euer liebes

1 ".'kostet. 2 Toin^bre? , lateinisch Tonebra», charfreitags-raette , die am
gründitnner^tug ab«;rui? voraus gefeiert wir«!, so geDAnnt naoh den worlen -Te-

Dobra' factw sunt», Ev. Matth. 27, 40 u. n. f.
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lehreibePi bift meine ktttschen werden kommen sein. Ich habe mei-

B6n sehn hefltte noch nicht gesehen, noch spfechen kOnnen, den

er hitt absdieOlldi viel zo than nnn , sowoll waß innerlich , atß

aQßen\?erdts von königreich ist. Der kleine verrähter, der (lue de

Richelieu, halt alles gestanden. Waß weitter drauß werden wirdt,

ioU die zeit lehren. Ich glaube aber, da bringt man mir zu eßen

Men abendt.

Grfindonnerstag, umb du \iertel auff 8 abendts.

Es ist noch keine halbe stundt, daß ich auß dem closter bin, undt

UM kouipt mein söhn herrein undt sagt, er habe dem abbe Dabois

lehott ordre ertheilt, die lettre de nentralit^ * m machen nndt der

fintin gleich zn schicken. Ich habe deeto mehr dran getrieben,

als ich gesehen , daß es madame de Dangean nicht schaden kan.

Sie ist, gott lob, nun außer gefahr, welches mich von liertzen er-

£rewet. Aber mein porte-lettre meritirt keine dancksagung, liebe

Louise l Daß seindt ja nnr nonen-arbeydt undt bloße bagattellen,

die kein dancken wehrt sein. Ihr kOnt, wen Ihr weit, die schranb-

taiel * mitt dem gelt bezahlen , so ich zu viel geschickt Bleibt

wiß überig, so gebts ahn arme Pfaltzer! Es ist nahe bey 10 uhr

undt mousieur Teray kouipt uiidt treibt mich nach bett , kan also

nichts mehr sagen, alß daß ich die historie von dem diebstall artig

gefunden. Nichts ist gemeiner, alß hnreo, mitt \erloff, so ihre

kioder umbringen. Ich kan nichts mehr sagen , alß daß ich Eflch

fco hertzen liebe habe nndt allezeit behalte, hertzallerliebe Louise

!

Elisabeth Charlotte.

1008.

Paris den 8 April 1719 (N. 75).

Hertzallerliebe Louise , ich will heütte ahnfangen , auft' Ewer

liebes schreiben vom 25 Mertz, no 24, zu andtwortten ; den morgen

ist es ostertag, da wir wieder gar lang in den kirchen sein werden.

Gott seye danck, daß der fBrstin von Ussingen ihre sach gants som

1 ?l«tir« de natuimliU. Es bändelt sioh indosMü, «ie Mbon ob«n t. öl

bemerkt worden, an dl« «iiat«r»lMalion>, die •iiibttrgtniBg» dl« iwtioBAUawniiig.

2 ? achraubtbaler.

KliMb«tli Cluurlutte 9
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endt ist, wie ichs ihr vorgestern geachrieben habe! werde also wey-

der nichts mehr davon sagen , noch von den porte-lettre , alflS daß

ieb fro hin, daß sie Ettch gefahlen, werde sie offt vemeflem. Die

alten könt Ihr ahn Ewern Matheis * geben, seine brieife, so Ihr i[h]m

gebt, auff die post zu tnigen, so werden sie sauber bleiben. Die

großen leüttc ertrewen sich eben so sehr mitt den talckbildorn, alß

die lunder hir. Madame de Qhasteantier ' divertirt sich mitt die

taickbilder mehr, alß andere damen; den sie liebt les plaisir ino-

cent. Es seindt aber viel, so es machen, alß wie die letztverslor-

bene duchessc de Longueville die so devot gestorben, aber in

ihrer jugendt sehr coquet undt gallant geweßen. Ihr man war gou-

vemenr von Normandie, sie moste mitt ihm hin undt es war ihr

gar lejdt, den hoff zu verhißen; den sie hatte leütte dort gelaßea,

so ihr lieber wahren, alß ihr herr, jemandts so sehr, daß ihr die

zeit so lang. .. . Viel sagten zu ihr: ^D'oii vient, niadame, qae

vous vous laisses enuyer, connne vous faittes? qiie ne joues vous?»

«Je n'aime pas le jeu», andtworte sie. £r sagt: «Si vous voalliea

chasser, je trooverois des chien.» «Non,» sagt sie, «je n'aime pas

la chasse.» «Yoosderies-vons des onvrages? «Non, Je ne travaiilie

point.» «Vouderies-vons vous promener? II y a des belle prome-

nades icy.» «Non-
,

sagte sie
,

*je n'uinie pas la promenade.»

«0», sagte mau zu ihr, «qu'aimes-vouä donc?» Sie andtwortte:

«Qne voalles-votts que je vous disse ? Je n^aime point les plaisir

inocent.» Aber so gehts madame de Chasteantier nicht; sie Hehl

nichts, alß plaisir inocent. Dieße dncbcsse de Longneville war

deü gruben prii.ce de Conde scliwester, hatt ein doli leben gefülirt
;

hernach aber hatt es ihr gereüut, hatt büß getUan undt nichts mehr

gethan, alß fasten undt betten. Daß hatt sie so geendert, daß man
niclit mehr sehen konte, daß sie schOn geweßen war; die taille ist

ihr allein hQbsch geblieben. Aber dieß seindt alte geschiehten.

Madame de Cliasteautier ist eine gar cstiniablc dame , voller tu-

gendtcii, ohne fa(;on, lacht undt i^Iautteit gern, spilt die precieusse

gantz undt gar nicht. Ich hab ein briett' vom armen baron Goerts

entpfangen. Er schreibt mir selber seines nevens todt^ Es jammert
•

I Verst. band III, •. 49-4. 2 Cbftteautbiern. 3 «Voir, an aaj«t do

cettp feinrac c6K>bre, uno iiric irarticics do M. Cousin , ilana U «Revue des

Deux-Monde!), > IHül , et dans le «Journsl des Savants». U. BniiMi II, a. 87»

aDmerk. 2. 4 Vergl. obon s. 53 and nachher «. 89.
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[micb]. Ich wolle, daß ich iho nicht gesehen hette. Mein vettar,

der erbprinti, Ist woU za veneyen, dießem baron nicht fo?oraM6

geweßen zn sein , da er allezeit gegen ihm geweßen. Ich wolle,

daß die eDglische minisler ihre straff aoch schon bekommen betten,

vatter undt solin ' so gegen einander zu reitzeu. IJaron Goertz halt

eine üraw undt 3 kinder liinderlaßeu; CS seindt Teülscbo bir, so sie

Innen undt gesehen haben. Er war nicht viel nniz. Wenig große

geller deOgen waß, fangen ahn, dnpe zu sein, nndt endigen mitl,

betrieger zo werden. Aber nnn mnß ich meine pansse machen.

Die damen, so man nicht in den gazetten genent, seindt die niar-

quisen de N'esle undt Poliniac zwey hübscLe, aber wenig tugendt-

sarae damen.

^ Sambstag, umb halb 8 abendte.

Gleich nach dem eben bin ich in die kirch, wo wir nur eine

stundt geblieben ; hernach bin kh zu madame de Berry , welche

sieb wider gelegt, weUlen sie gestern noch ein wenig lieber gehabt.

Hefilte aber ist sie gantz woli , hat! gar kein iieber mehr. Biß

mitwog wirdt sie nach Mendon. Ich werde noch nicht so baldt

nach St Glon; den es Ist noch zn arbeytten dort. Von madame

de Berry bin ich zu madame la princesse, welche auch gar niclit

woil ist; sie halt ein wenig lieber uuüt starck halGwehc. Ich bin

nmb ein vi«tel anff 7 wieder kommen. Daß ' ist der gutle alte

bisehoff Ton Troye * kommen , der halt mitt mir wegen einer saeh

zn reden gehabt Oleich draoff ist mein söhn kommen , mitt wel-

chem ich eine gutle halbe stundt [mich] entretenirt. So baldt er

nach seinen gescbäfften gangen, habe ich ein groß patiuet von Eüch

bekommen, liebe, wovor ich Küch sehr dancke, mitt dem plan von

Schwetzhigen. In dießem plan ken ich es beßer. Man halt die

mflhl znrftckgestehlt anff derselben Seyde, wo sie war; ich habe

ancfa meine Cammer wieder gefanden in den plan, habe mich nnn

guntz orientirt. Aber dießer ort ist woll erschrecklich gecndert;

die mühle ist nun , wo der weg nach Manheim war. Zukünfftige

post hoffe ich aoff daß schreiben zu andtworlten, heütte ist es ohn-
«

l Georg I and reinen söhn. 2 Polignac. '.i T Da. 4 iK-nis-Fran^ots

BooihUlier de Chavigny, bbchof von Troyos. Er .starb 88 jahro alt. Man ver-

glcieh« di« Schilderung, die der horxog von Saint-Siinon in suinen xusütcen zum

f| d*t manittif von Dsogeaa, t»and XVI, h. Ibl. 182 von ihm entwirft.
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möglich. Da sclilegt es 9; ich muß morgen frühe auflfstehen, k|ui

Eacb älso hiemitt uur eiue giückseelige gutte nacht wttoscheu.

Den Ii. oftoctag» nmb lialb 9 moigendli.

leb habe noch eine stundt in meiner Cammer za sein, ehe ich

mich ahnziehc, alLio kan ich noch ein wenig auff Ewer liebes schrei-

ben andtwortteu. Wir werden erst umb 11 uhr in die pfarrkirch

in die große meß, in ceremonien mitt alle leibqoart ondt SchweiUer,

tromellen ondt pfeyffen; dazu gebe ich hefltte daß gesegnete hrodt,

so 12 große ort von Irachen, von 12 Schwejrtser in der liberey ge-

tragen. Vorherr gehen trumellcn, tronipetten, chalmayen; die ku-

chea stecken voller banderollen mitt meinen wapi)en undt 6 lichter

jedes. Hinter geht der maistre d^liostel de quartier mitt dem stab,

der ansmonier in sarplis S der controUear general de la maison

nndt begleitten es biß in die kircb. Daß macht ein geraß u
der kirch, daß man sein ejgen wordt nicht [hört.] Man zer-

scheneydt daß gesegnete brodt undt ich schicke es ahn dem kouig,

madamc de Berry undt daß gautze königliche hauß mitt dem maistre

d^hostel. Da seindt auch noch ceremonien bey, so die prioce dn

sang nicht haben; ich frag aber so wenig darnach, daß ich nicht

mehr weiß, waß es ist Es ist woll eine albere vndt nerische sach

in allem; dießer brauch ist allein in Frunckreich *. Aber hiemitt

geuung von dem albern paiu-benit; nur daß noch sagen, daß icbs

alle 3 jähr dieße ceremonien muß than laßen, der könig aber alle

Jahr nndt noch öfiler. Aber ich komme wieder ahn Ewer liebes

schreiben. Ich war gestern geblieben, wo Ihr von den damen sprecht,

so sie * nmb den prince de Sonbisse ^ geschlagen haben. Alles ist

nicht SU hart hergangen , alß mau gemeint ; wie sie zu einander

kommen, hatt ahnstatt sclilagerey mitt lachen geendet. Die invan-

tion von der dame, ihr kiudt loß za , ist artlich, aber noch

artiger, das die schelmen, die soldatten, so stehlen gewolt, so biaff

ertapt sein worden. Die mitt dem rohten bandt solt man ins naren*

hauß setzen. Der oberat wirdt eine große kranckheit außstehcn,

wcill er schon fabelt. Ich glaube nicht, daß die tiorentinische priu-

tzeu ihr bößc kranckheitten bey damen hellen. Der verstandt ver-

standt verhindert die mAner nicht i zu desbeanchiren ; den die ver*

1 lurpli«, elMtbiHd* 2 Vergl. oaobber s. 108. 3 tsioh. 4 SoobiN.
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Bündigsten Mlea in dieflen nngiacUicfaen fehler, welches mir herts-

lifh leydt ist. Man sagt viel gnts yon der margräfifin von Baaden,

aber von ihrer fraw Schwester, daß sie nichts fttrstlich ulm sich hatt,

sondern wie eine beschließerin von einer landtedelfraw ist ^ Ihr thut

woll, liebe Louise, nicht zu antworten auff waß nur andtwortten

von Eweren briffen sein, sonsten würden wir ewig daßselbige sagen.

Ich ^vbe nicht, daß wir leyder einmahi hören werden, daß die

englische sacb geschlicht mag sein; es ist anff dießer sach beßer

fü wartlen, alß zu fasten. Abor es wirdt sjiöt, ich muß mich eyllen.

Kinder seindt allezeit sehr kranck ahn den zänger*; viel sterben, es

kommen aber ancb noch viel darvon, mehr metger, alß haben. Eine

reiße nach Englandt zn thnn, insonderheit in itsigen zeitten, weite

ich EOch gar nicht rabten, liebe Lonissc! Den ich glanbe nicht»

daß Ihr von dem humor seydt. wie jcnne nonrn , von' denen man

von soldattcn sprach, von alles übel, so im krieg geschieht. Ein

jonge none hörte von violiren sogen, sagte etliche zeit hernach

rar abtißinn: «Ma reverente mere, qnand viollerateraton * donc?»

Aber mein kntsehen seindt da, ich werde sn madame de Berry

nndt von dar ins closter fahren, dießen abendt anßschreiben.

Ostertag, umb ein viertel auff 6.

Da komme ich eben anffEwer liebes schreiben; den ich komme

jetst eben wieder anß dem closter, liebe Louise ! Daß habe ich

woll offt verspOrdt , liebe Lonise , daß man nnr hertsenleydt hatt,

von waß man aparcntlich lauttcr freUden haben solte. Es ist woll

schon lange Jahre , daß Salomen gefunden , daß alles in der weit

eyttel ist. Ihr seclit, liebe Lonise, daß Ihr Euch nicht betrogen

habt, wen Ihr gemeindt, daß ich Eflch durch leyder nnr gar zu

großer experientz beyfahl geben wflrde. Ich dancke Eflch gar sehr,

liebe Louise, vor Eweic gutte wünsche, aber leyder bin ich weit

davon, insonderheit heütte, da bin ich so grittlich wie eine wandt-

lauß. Aber durch die post kan ich nichts mehrers sagen. Adieu,

hertzliebe Lemsel Ich ambrassire Eflch von hertzen undt behalte

Eflch von hertzen lieb.

Elisabeth Choriolte.

1 VtrgL obm S4. % d. h. sAbnen. 3 Tvor. 4 T violera-t-on.
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1009.

Pteis den 18 April 1719, unb 9 abendta (N. 76).

Hertzallerliebo Louise, gestern habe ich Ewer liebes [schreiben]

vom 1 April, no 2ß, zu recht entpfaiigen, worauff ich lieüttc aiidt-

wortteu werde , weillen es daü kUrtzti; ist ; den ich habe beütte

wenig zeit. Idi habe eine kleine reiße heatte morgen gethan nach

Chelle zn meiner enckelHn. Ich bin vmb 9 hir wegge&hren, nmb

11 ahnkommen, nmb 12 haben wir zn mittag geßen; ich bin noch

ein par stuiidt bcy ihr geblieben, umb 3 weg, umb ö wider hir

ahnkommen, habe gleich ahn die gutte königin von Preüssen ge-

antwortet, [biuj aber hundertmahl interompirt worden. Ich habe

80 doli geschriben, daß ich fQrchte, daß die ktoigin in Preoseen

meinen wirdt, ich sej zom naren geworden. Mich detkcht, onßere

brieflfe gehen nun zimblich richtig. Es ist mir von hertzcn leydt,

daß Uir den chagriii habt, eine kleine niepce vcrlohren zu haben.

Mein gott, liebe Louise, der weibslcUttc Staudt ist so unglttcklich,

daß man sich geschwindt trösten solle, wen ein klein medgen stirbt

;

den es were doch nur eine unglttckliche creatnr dranß geworden.

Ich bin lieQtte, nndt daß mitt recht, grittlicher undt von schlimmera

humor, alß nie; es lest sich aber nicht schreiben. Mich wn'ndert,

daß gantz Franckreich nicht untergeht, wie Sodum undt Gomora;

den solche boGhciten, alß man hir erlebt, seindt nicht aaßzusineu.

Mau solle bey hindern meiir experimentirte weiber gewehren laßen,

alß docktoren ; sie verstehen beßer, mitt Irindem nmbzngehen. Häuft-

crefitz fehlen nie; die weldt ist unleydtlicb. Gott stehe jederman

bey! Wolle gott, Kwerc niepce konte gedenckon, wie ich! so were

sie baldt getröst. Mein gott , zieht lieber Ewere niepce auß Eng-

landt in unßere gntte te&tscUe lufftl [diese] wirdt sie schon coa-

riren. Es ist die Inift von Londen, so sie kranck macht Ihr wist,

wie schadtlich Eoch Englandt ist. Wolt Ilir Eftch wider dort nein-

stecken? Daß were nicht prudent. Weillen daß leben knrtz ist undt

80 baldt vergeht, muß man sich auffs best Schönnen*. Gott wolle

Eüch sambt die betrübten eitern trösten! Der pretendent ' ist zu

Madrit, aber der duc Dorniont* anif der see, wo man meint daß

er nicht viel aaßrichten wirdt. Daß ist woU gewiß, daß Alberoni

*

1 ? sohonen. 2 Der söhn Jakub« II vud EogUnd. 3 d'Omond.

Digitized by Go.



87

lUe aarahe abnstehlt. Ich dancke Kflch, mir geschickt za haben,

waA «sff den «nglttcklichlenj baron GöerU gemacht worden. Waß
mir die printzes Ton Wallis von ihm verzeblt, halt mir die thronen

in den äugen kommen machen, aicli so vom hertzog ?on Holstein

veracht nndt verlaßen zu sclieti. Waü war den daß vor eine (juint*

voa einen Jodeu, gespenster zu agiren? iMeritirte strat)\ wen man

ihn erta|ten eolte. Adien, liebe Lonisse! Ich bab doch völlig anif

Ewer Kebea schreiben geantwortet, bleibt mir nichts mehr flberig,

alß za versiehem, daß ich Ettdi allezeit von hertzen lieb behalte.

Elisabeth Cliarlottc.

1010.

Ftoiiy iontag, den 16 April 1719, nmb 7 morgendts (N. 77).

Hertzallerliebe Louise, gestern abendts habe ich Ewer liebes

Bclireiben vom 4 dießes monts zu recht entpfangcn , werde aber

erst zukünfftige post, wo mir t^n>tt daß leben verleyet , drauff ant-

wortteu, heute aber auff daß vom 28 Mertz, uo 25: nur daß auff

daß lotste sagen, daß ich Eüch schon geschrieben, daß mein söhn

befohlen, daß man die lettre de naturalit^ vor die farstin von Us-

singen verfertigen solle. Ich habe Wendt gefragt, waß ihm seine

lettre de naturalite gekost haben, unjb seiner tVawcn glUter zn erben

können. Sie haben ihm zwey taußendt livros gekost wegen dei

Siegel. Ob farsten mehr, alß edellettte, zahlen, weiß ich nicht.

Ich danoke Elkch sehr, liebe Louise, vor alle Ewere gntte wftnsche.

Meioe gesundtheit erholt sich, gott seye danck, gar weil, nnahnge-

sehen meinen vie[l]fiUtigen sorgen undt cliagrln, die sich taglich ver-

mehren, (iutte machen hören uuflF, aber gar büße selten. Liebe

Louise, die weit wirdt alle tag ärger undt schlimmer nndt boßliaflf-

tiger. Zn meiner zeit sagte man in der Pfaltz daß sprichwordt

aicht, wie jetzt undt wie Ihr' es schreibt, daß, wens den lefltten zu

weil geht, so fangen sie waß ahn, sich zu verderben. Man sagt:

«Wens der gciß zu wohl geht, so geht sie auft's eyß undt blicht

ein bein»*. Man sagt hir, daß man verspürt halt, daß in allen re-

gensen man sich so maußig gemacht hatt undt allezeit rebeUirt

hatt Wo kein könig regirt, bildt sich ein jeder ein, er mflße re*

gieren* Sie haben daß rebelliren ahngefangen vor deß königs todt,

*

1 qninlf» niitMe Imq«. i Vargl. b«iid 1, «. 305; bMid Ii, itt4.



wie man auß allen den brirten sieht, so man in den rcbellen-kisten

andt in deß spaniscUea abgesauteu seine gefunden, also die enderung

von mllDtz nicht dran acbaldig. Mein sobn liatt den könig, wie er

in die regence getreuen, mitt zweymalil hnnderttanßen[d] miUionen

sehnlden gefunden ^ Er hatt woll mittel sncben mttfien, soldie zn

zahlen, hatt auch schun die holfft von dieser schult abgelegt. Solle

man ihm niclit danck wißen, waß gemacht zu haben, so den popel

nicht beacfawehrt nndt nur anff reichen fallen kan? Wo Baindt in

Franckreicb die gntt meinenten vor ihren . . . ? Anßer mein sobn

nndt den oomte de Thoulonse weiß ich kein eintzigen. Hein söhn

thut sein bests, wie daß Sprichwort sagt, wie ein[e]r, der allein

geicht*. Vor interessirt kan mau ihn woll nicht halten; den er

iiatt anff seine eygene pension alß regent renoncirt , dem könig

keine m große despence zn machen*. Waß im fiberigen ist, habe

ich wenig gute zn hoffen; den in Franckreich mnß mehr foroht,

alß lieb , sein undt die leütte zu recht . . . Aber mein söhn ist

zu gutt; er kans niclit über daß hertz bringen, sieb förchten zu

machen, undt daß wißeu seiue feinde nur zu woll. Den tag, wie

er obUgirt [worden,] den jungen duc de Bicbelien in die Bastille

[zn schicken,] war er betrübt, alß wen ihm selber ein anglfick [be-

gegnet wire.] Undt dießen boßen hüben soHe er weniger bekla-

gen; den der kleine schdni ihn gar offt ahn respect manquirt undt

so vom^ [ihm] undt seinen tochtern gesprochen, daß dieß allein ohne

daß große ?erbrechen ahm Staadt die BastiUe meritirt hette. Aber

da lacht mein sobn nnr fiber, macht mich recht nngednltig mitt,

vezirt mitt seiner Sten dochter, daß dieß bflrsch[cli]on sie lorguirt,

ahnstatt b(Jß zu werden. Ich habe ihm doch meine lueinung dichte

drüber gesagt undt ihn bescharabt gemacht. Niemandt scbambt sich

hir im landt, undauckbar zu sein; es ist, alß wen sie es in die

wette theten, wer es ahm meisten sein könte. Wo es nOhtig ist,

mnß man keine nnmhe sparen ; viel Sachen seindt, so niemandta

meinen sobn sagen will, dmmb frag ich darnach, es ihm zn wißen

thun können. Gott der almacbtige erliore Ewere gutte wünsche,

liebe Louise, vor meinem sohu, wozu ich von hertzcn amen sage
•

1 Vergl band III, $. l:^7. 138. 299 und nachher den brief vom 31 Au-

gust. 2 rl. h. geigt. Vcrgl. band II, s. 659. 3 Vergl band III. 8. 92.

103. 104. .120. 327. 328. 4 Der sinn ist wol : In Frnnkreich muß man mehr

gefürchtet, als geliebt, sein, um die leute lu recht tu bringen. b 1 tob.
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amlt lieber, alß wal^ mich selber betritlt! Von Moscau weiß ich

keio wordt. Der Cmr moft voll * geweßen sein, wie er dem ar-

Ben mahler den kopff abgehauen hatt; den wen er nttchtem let,

wQe er nichts mehr yon der reflsischen barbar[e]y haben, aber wen

er voll, koinjUs ihm wieder ahn. Baron Goortz jammert mich von

waG wir • I. L. die i>cintzes von Wallis von seines vettern todt ge-

schrieben , hatt mich die threnen in den aogen kommen machen.

Sie ichreibi mir, daß der hertzog von Hoktein ihm ?or seinem endt

bette sagen [laßen,] er Tersicbere ibn seiner nngnadt nndt daß er
*

sieh seiii leben weder sein[e]r 2 döchter, noch der seinigen ahnneb-

men wolle; er möge sie recommandiren, alin wen er wolle. Wie daß

der anne GoerU gehört, solle er gesagt haben: «Ist dan die weit

10 nndanckbar, so starb ich nndt verlaße sie mitt frettden. Der

bertsog wird nichts ahn mir verliebren. Weillen er die trewe dinner

sieht erkenen kan, wirdt er anch nie keine bekommen, noch haben.»

Ist dai auflF gar vergnügt gestorben Mademoiselle de Monpensier

hatt die kinderblattern nicht bekommen; die 2 kleine, so sie ge-

habt haben, kommen nnn wider alle tag so mir. Die kleine Bean-

jotois^ ist poßirlicher nndt artUcher, alß nie, nndt gar nicht ge-

eadert Madame la dacfaösse * ihre kranckbeit kompt von viellen

brandenwein-sauffen undt ohnmaßigen freßen. Wen sie ein wenig

beüer ist , kan sie sich nicht im eßen undt drincken modoriren,

schiegt also wider umb. £s ist wie ein miracle, daß sie noch leben

kao; sie solle wie durchsichtig sein, hatt daß abnehmen. Sie ließ

mir doch gestern sagen, sie hoffe mir bakit vor meine soig vor sie

sa daneben können. In dem plan von Schwetzingen finde ich beßer

den alten bau von meiner zeit, alß in der elevation; war recht fro,

die niühl wider zu sehen. Schwetzingen were beßer den frUhling

andt sommer sn bewohnen , alß Heydelberg; den man kan beßer

dort spatsiren im Ketsscher walt , welches Ja eine recht scfaonne

1 d. b. betrunken. 2 ? mir. Vergl. oben s. 53. 4 Cotte jeuiio

princfsse arait re^a de la nature uno fimc tendre et un naturel cbarinant; eile

inourat aratit la fin de «a iringti^iuc annt'e , <le doulour de voir rojupre le ma-

nage (|ui avait oonvenu entre eile et l'infant Don Carli)^. " (K Urunet II,

» Ö2. anmerk. 1. 5 de Herry. *Saint-Simon raconte un trait m-t^vi i>i(iuant

reUtif a la duchesi»e de Berri: Elle accoucba d'un princc <|ui vint u sept mois;

U fiatterie fut teile, que pre^que tuute la cour »o trouva »roir dea enfanta 4 oe

Umt {U XXI, p. Ll).> O. Brauet II, «. 92, anm. 2.
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promeuade ist, wo er noch stehet, uudt boidt wirdt man viel guUe

ertberen dort fiDden. Im kleinen weltgen swischen Schwetaang^n

nndi Heydelberg seindt andi gar gotte , aber zn Heydelberg ahn

berg seindt die heydelberen ahm besten. Bey Paris selndt keine

zu tiuden; man bringt mir alle aiiß Normandie , seindt aber nicht

so gntt alß bcv miß, viel kleiner, druckener- undt sawerer, alß in

der PfalU. Der churfOrst solte Friedricbtsbnrg wider bawen; daft

wOrde ibm ja alle seine lefltte wider logtren können, wo nicht in

der festung, doch in der statt Manheim. Hieniitt ist Ewer liebes

schreiben völlig beantwortet. Adieu , liebe Louise ! Ewer lieber

brieff ist mir gar nicht lang vorkommen. Ich muß noch ein par

wort ahn mein docbter schreiben, Eflch aber nnr noch vorher ver-

sichern, daß ich Eflch von hertsen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

P. S.

Uirbey schicke ich II louisdor, so man mir versichert die

34 rsd. machen sollen; den man hatts abgerechnet nicht nach dem

wehrt, waß die lonisdor hir gelten, sondern nach dem, waß sie zu

Franckfort gelten. In dießen augenblick cntpfangc ich Kwer pa-

quet mitt der beschreibung von carousel von inongen , wovor ich

sehr [daucke], aber werde erst biß donnerstlagj , wo mir gott daß

leben verlejet, andtworten.

In dießom morgen erfehre ich, daß die alte Maintenon Teroefct

ist, gestern zwischen 4 undt 5 abcudt*. Es werc ein groß glfldc

1 <8i Kacbuii« de Miinteiioii ttait OHurt« Avaiit 1« ni, e'eftt M w
^toeiiiciit dui8 rBurop« •ntiiitt; dmiz HgDM daiif U gmiette apprireat m
moit i Mttz q«i igBondrat •! eile vlrirft taeoro.» (Duolot.)» O. BnaMk U,

1. 9Sy uuMrirang 1. Der Mav^vit de Ihtngean lehreibl in lefaieni Jouael,

ted XVm, 1. SS, «ster MaAteg, 15 April 17ie: «MadhiM de Mdate*

9tm neomt 4 Saint-Cyr, 1« toir, aprds ane film eeatinve qmt avoit du4

«D iBoif; eile «veit qaetre-Tingi-irou ans. C'^it «ae feome d^a ei gread

Irite, qui avoit taai ttSü de biea et taat eiap£elil de aial daraal la favear,

qa'ea a'ea eaaroit riea dtre de trop [nach einer aiitthellaag toa Feaiüel de

Ceaohei , dem heraasgeber der sa dem Jonraal dee narqaii de Daagaaa vea

dam hereog Ton Saint-Slmoa geeehriebeaea rarttee, bat dieeer hiena n^ieftbr

iwaasig Jahre nach dem tode der fran von Maintenon eigenhändig bemerkt:

«VelUt biea fademeot, lalemeat et pnamment meatir i pleine gorge».]; 1«

pauvm familles, tartont de la noblesee, j perdent ftirieaiement, ear ella fliiieifc

des ebarit^B infinies, et eile ne faisolt anonne aatre dftpeaie aa moade. Dataal

a maladie , eile oonuaumott qoati toas lee deuz jonre die qae minail avett
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geweßen, wen es vor etlicb ondt 30 jähren geschehen were.

»ooo6. > Dieser aufteiobnung von Dangeau fügt der herzog von SaiDt-Siiuon,

1. B. o. 8. .'5 3 folgon'les hinzu: «Elle [Madauie <lc Maintenon] out au moins

le bon «eii'ä i\f se r«'puter morte aveo Loui-^ XIV, de ne niettre jamais* dopuis

le pied hora la clöture de Saint-Cyr . et de s'y restroiadre au gouvernement do

et qoi ?'y trouvoit renferm6; de n'y recevoir mOue ai peine «juo le plu8 |)«tit

Qombre de co qu'ellc 8'<>toit lo uttacb^- dan.<* los dernicrs tenips, (|ui n'C'toit

[•»a m^me admi« toutoi^ 1e«i fuis que l'audionoe ctoit deoiand^e, et de nc penser

nu'i vivre en effet, et pcut-ötre en offet ausji a son salut. Cette feniine fatale

öt de grandii matix a la France, et n'ayant plus que oe pourpri« a dominer. y

flzerfa tonte son humeur aigrie et raccourcie, et lui fut d'un grand soulagcruont

p«r stk mort, qui au resite fut au dehors 4 peine aper^ue. > Franyoise d'Aubignd,

ai»rfjui?e de Maintenon, geboren zu Niort 27 November 1635, geftorbm r.u

.•^»int-Cyr I o April 1719, war die tochter des Constant d'Aubign^ und der .Ii itme

4« '^ardillac und enkolin des durch eeino Schriften und seineu eifcr für den

Protestant i!<moi berühmten Theodore Apripi-a d*Aubign6. Im jähre 1639 gieng

Congtant d'Anbign6. ein ungeordneter mann, mit ()einer familie nach .Martinique,

wo er im jähre 1645 starb. Naoh .«einem tode kehrte die witwc mit zwei

kindem . deren eines Fran^oise war, nach Franckroioh lurück. Hier muflto die

letztere zur katholischen kirche übertreten, wa^ t*ie jedoi-h erst nach zweijährigem

widerstände that. Zu Paris in das klostcr der Ursulinerinnen in der rue Jaoquea

gebracht, verließ sie diosus in ihrem 14ten jähre Nachdem ihre mutter ge-

-torben war, heirathete fio im .luni 16&2 den gelähmten dichter Paul Scarron,

geboren su Pari« im Jahre 1610. Diese ehe war von kurzer dauer, denn Scarron

itarb 14 Ootober 1660. Fran/oise sog sich nun in da« vorhin genannte klo»ter

d«r l'riulinerinnen zurück. Vom jähre 1669 an war sie erzieherin der kinder

Ludwigs XIV und der Franvoise-Ath^naY» de Kochechouart, marquis«- de Moiite:<]>an,

Sterben 28 Mai 1 707. Diese sieben kinder blieben übrigens nicht alle am

leben. Im jähre 4 673 erkannte der kiSnlp, die kinder an und WgÜ dieselben

Btn, während sie bisber, entfernt vom hofe, im grosten geheimnisse anferzogen

worden, bei sich erstehen. So kam die witwe Scarron.« an den faof. Diü führte

tn ifrwUrfnissen mit frau von Muntespan . die sich denn im jähre 1681 vom

hof entfernte. Im jähre 1674 schenkte Ludwig XIV der erzieherin -einer kin-

der die besitzung Maintenon mit 15000 livres jftrlicher einkUnfle und befahl

der fraa Scarron, sich darnach fu nennen. Die königin starb 30 Juli 1683

and wahrscheinlich in den leisten monaten de.<< folgenden jähre;: 1 684 geschah

daß der könig mit der marqui«*e de Maintenon sich vermKbltc. Man vor-

gleiobe L. Jonbert in: Nonrolle biographie g<n6rale depuis les temps lo;' plus

rse«l^ jasqu'ä nos joors, aveo les ron-eignement- bibliograpbiqnes et l'indicatinu

4« sonrees a consnlter; pubr)6e par MM. Firmin Did.)l fr?re9, sous la direotion

de M. Ic Dr Iloefer. Tom« Inmte-deuxieme. Paris. IHfiO. spalte 91 ^ bis

*31. Den Bier nachgewiesenen »ahlroichen scbriften über Frau von Maintenon

ta'^gen noch hiniagefUgt tVMden : Madame H6oamier: with a sketch of the

bistory of iociety in Fruioe. By Madame M»»*. [d. h. Mohl, gattin des

Vbm olieBUliiton JuUm tob Mohl, soboion bd 6tnttg«rt 26 Ootober 1800,
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1011.

A mad. Louisey raugrafBn zu Pfaitz, a Franckfortb.

Paris den 20 April 1719, umb 6 abendte (N. 78).

Uertzallciiicbc Louise
,
gestern abendts, alß ich aaß der com-

medie kam, bin ich mitt Ewer liebes schreiben von 8 dießes monts,

no 28, erfreyet worden. Aber Ilir wist, liebe Louise, daO ich noch

[auf] daß vom 4 April, no 27, zu andtwoittcn habe; also muß ich

daß alte beantworttcn undt daß ander vor biß sambstag versparen;

den sontag kan ich KUch ohnmöglich vor gar spatt nachts schreibeu,

den ich bin durch madame d'Orleans eingeladen , umb mitt I. L.

bift sontag in ihr hanß von Bagnolet zu mittag zu eßen. Ich hetia

Bchir Rambouillet vor Bagnolet geschrieben; den zu königs zeitten

haben wir offt etliche tag dort zugebracht, druinb habe ich Hem-

bottillet mehr im koptf, alß Bagnolet. Werden gewiß spätt wieder

kommen, also will ich ein ^ biß sambstag schreiben, nachdem kh

raehie capittelin der Bibel werde gel[e]ßen haben. Mein brieff wirdt

aber nicht lang werden können; den dcß morgendts gehe ich vom

könig abschiedt nehmen undt nachmittags au Carmelitte, ihnen auch

adieu [zu sagen], wo eine dame mir audientz gefordert hatt, werde

also nur just vor die ittaliensche commedie wieder kommen. Doch

hoffe ich, sontag morgendts noch ein par wordt zu sagen. Aber zb

St Clou hoffe ich wieder einzubringen, waß icli die zwey letzte posten

werde verseOmbt haben. Mich deUcht, daß die posten nun gar

richtig gehen. Sagt, liebe Louisse, ob ich nicht ursacli habe, in sor-

gen vor meinen söhn zu sein! Vorgestern hatt man einen, so La

Jonckere holst, zuLuick fangen laßen, welcher versprochen, meinen

söhn zu enleviren undt todt oder lebendig in Aiberonie h.lnden zu

Üefifern *. Er halt ihn im bois de lioulognc nur eiu yierteihtuudt

gestorben su Paris 4 Januar 1876.] London: Cbapman anü Hall, 193 Picea-

dilly. 1862. 8. s. 242 bif 276: «Cbapter VIII. Madame da Maintenon.» De

l'authentieit^ des lettre« de Madame de Maintonon , a jTopos de publicatioD«

uouvcUes; par Geffroy, in: Revue dea deux monden, Janaar 1869. Vergl. auch

oben 8. 8. Es ^ei noch bemerkt, daß Kiieabeth Charlotte die mittheilung Uber

den tod der frnu von Maintenon naohträgliob auf doD Umschlag dei acboo ge-

siegelten briefes geschrieben hat. '

1 ?Euch. 2 Der roarquis de Dangeau schreibt in .«einem Journal XVIII,

f. .II. 32, unter freitag, 14 April 1719: <<)n a amen^- ä lu Bastille un n«»miuf

la Jongui^re, (^u'on a arrct^ dan« un faubourg de Li6ge; il est natareUemeat
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TirfBhli, dießensommer verfehlt, wovor ich gott dem aUmftolitigea nicht

gMOHg danokeD kau all mein lehen. Er wolle nnß femer gnftdig

beystehen! Wir babem warlich hoch von nOhten. Biftber ist voß

gott der allmächtige noch wunderbarlich beygestanden. Auch setze

ich all mein vertraweu auff meinen gott, sonsten mUste ich vor

iigiten ondt eoigen versagen. Was. Ihr von den Heydelberger ca*

tb^pimns dttirt, erinere ich mich noch gar woll. Ich habe mein

[lobo] dießen abendt geprediget undt ihm gesagt, daß er ja nnn

woll [sehe], daß ich kein unrecht habe, vor ihm in sorgen zu sein,

wen er nachts herumbschwermbt. Ich habe den brieff ahn horrn

foa Gemingen woll bestelt undt ihm expres einen valet de pied

gsiehickt Ich dachte , er wnrde mir andern tags sagen kommen,

M er ihn entpfimgen ; aber nein , ich habe es durch die andern

TeOtscben erfahren müßen, die ihn gefragt haben. Daß ist noch

isß rohe undt von der Parisser politesse. £8 geht bir mitt mei-

sem söhn, wie eine atzel' eiomahl gesangen: «Boße geselschafft

Tsrderben gntte sitten.» Wen er ahn nichts gedenckt, kommen

fOB den leichtfertige bnrsch nndt verfahren ihn, welche nnr schein-

treiiudt; den in der that wißen sie woll, welche ein tord daß dolle

leben meinen söhn thut, uudt er will nichts begreiffeu, daß es seine

feiodt sein nndt daß sie ihn nnr ahnle^ttnng geben, sich übel in

seht sn nehmen undt bey dem popel vorhast zu machen. So Sachen

ktaoen mich recht nngedultig machen. Mylord Stair* solle sich

übel vorgesehen haben undt leüffelsding verpfeffert worden sein.

Aber da kompt monsieur Teray undt zUrnt mich; ich muß wider

willeB enden. Adieu, liebe Louise 1 Ich ambrassire Eftch von

hertzeo nndt liabe Endi recht lieb.

Elisabeth Charlotte.

1012.

Puls den 22 i^ril 1719, umb halb 8 moigendts (N. 79).

Hertzallerliebe Looisse, meine 12 capitte( in der Bichel seindt

gelegen, den 37. 38. 31) uudt 40 psalm, daß 1. 2. 3. 4 cap. in Jesus

f«HBli, «t sToit M Ueat«iiMi(-«oloMl di wnMt duM U tSgtaBMit da F«rMt|

S HoH partisu. On pritmid »Yolr äimwrt q«e fi Immmm-U «Toit d« mau-

nb datMina,»

1 tbUr. 2 Buirs.
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Siracli, daß 22. 23.24 cainttcl St Lucas undt 1 capittel evangellmiii

Sauet Jobaues ^ Nun werde ich Eüch anderthalb stundt entretenirea,

henaeh nkh abnaiehen nndt ins cloater yom Val de Grace fabrea,

wo meia enekel ' Ton Chelle ahnkommeii , nmt ihre abtiGtn nidit

abdancken so sehen, so ihre reehnung jetzt mitt ihren nonen macht.

Mein [sühn] schafft dießer abtißiu eine pension von 12/m francken,

biß eine andere abtey vor ihr ledig sein \Yirdt, und mein euckel

wirdt abtißiu in Chelle bleibe[Dj Ich glaube nicht, daß man je-

mahlen so eine jange abtißen, alß dieße ist, wirdt gesehen haben;

den sie wirdt im Angnsti erst 21 jähr alt werden. Wen ich in

dießeni closter werde gebett haben, werde ich wieder her, eßen

uudt nach dem eßen unßeru Carmelitteu adieu s<igen; den ich kan

morgen nicht an ihnen , weillen mich madame la dachesse d'Or>

lean[s] an gast in ihr landtbaoß gebetten, wo ich den ganteen tsg

bleiben [werde]. Es Ist eine stondt von hir. Montag kafi ich auch

nicht hin; den idi bin wider zu gast gebetten bey der großen

printzes de Conti zu Chosic*; daß schönne liauß bey 2 stundt von

hir ist, so die große mademoiselle s. gebant hatt nndt monseigneor

le Dauphin hinterlaßen. Der konig s. Inndt aber, daß es an weit

«

l TwgL baad I, . 507. b»Dd II, «. TIS. 2 LraiM-Ad«UId« d'OtlHaB,

fdbormi IS Angntt 1S98, SbtiMin von OMIm «ntwr d«ni bmmii SsiBta-BAtOdi^

gtatorben 20 F«bnm 174S. S Jounud da imwqaii de DaagttMi XVH^ n S(:

«VmidrMli 21 [AvrU 1710]. L'ftt«in de oiedame d'Orltei», religieaee, eit

r6fl£e mc madame Tabbeue de Chellef , qni lui edde l'abbaye et i ifiü ea

domie 12,000 Ufrea de peasioD; eile se mettra daaf an eearent iL Paria, !•

plna pria qu'elle poarra da raarfohal aoa fr^. Madame d'OiltoDa eat enae

aa Val-de-Qriee oü eile demearera quelques joora en attendaat qoe Fabbent

qoi qaltte ait renda m oemptea aax raligieaaea de Ghellea.» Der heraog voa

Saint'Simon maebt bieria •. SO felfeode bemerkvng: cHadame de Cbellca, le-

ligieiiae par homeor et par enfanee, ne pot darer qa'en r^gnani oü eile OCoit

Tenae poor obiir. L'abbease bientOt laaaOe d'ane lotte oü Diea ei lea bonmes

Otdent poor eile, mais qoi loi Otoit derenae Inaim^ftable^ ne aongea qa'i eMer,

avee de qooi Tirre ailleara en repoe. La prineeiae, qal lal 8aee6da, Ali anasitOt

laaale de ta plaee; iaatOt aniiüie Teieda, iantOi a'ayani de religleaae qne

l'habü, ei ioigoars ÜMlgnte de aaa aitaatkmB direnea, ineapable de peraOvtear

daaa aneniie, moiMemie, ehirargienne, direetriee, afpirante a d'anirea reglet tt

plna eaeore k la UberiA. BUe ae 1« proeora enSn en le dOmettaat ei Tivaat i

aaa grO daaa le moaaailre de la Madeleiae, oü nadame In dneheaae d'OrUaat

a'Otoli aeeommodA nae retraUe xojale par son.Headne, ei dOUeicoie par tei

agrOaMni^ oü olle alloli paeaer aaa eaaaia et aea d^pita.» 4 Obolqr*
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Tou VezsaUle war, macht also, daß moaseignenr le Dauphin es mitt

Meidoii verteflschte, so madame Loavois zugebOrte. Von deren

atbett luitt es die printses de Conti gekanfft; ist far ein schonner

ort mdt gartten lengst der Seine nndt so nahe dem waß|cr|, daß

man tischen kan ; der gartten ist groß undt schon. Dinstag ist mein

großer schreibtag, du gehe ich [nicht] auß. Mittwog geiie ich zom

kteig, absohiedt za nehmen, nachmittags in die oomedie, nndt don-

•errtag will ich Eftcli morgendts ein par wordt schreiben, bernaeh

n kifch, von dar nmb 12 in kntsch nndt nach dem guttcn, ehr-

lichen St Clou, unib de« gantzen sommer dort zu bleiben, so gott

will. Da wist Ihr nun meinen gantzen march[e]. Komme nun auff

Ewer adireiben vom 4 April, wo ich letzmabl geblieben. Mylord

Stair gesprach hatt mich miftüshlen, aber nicht erschreclKt; den ich

Wüste well, daß mein söhn, gott lob, gesnndt war. Der arme my-

lord Stiir, ob er z'.var überall lierumbgeht, solle doch gar kranck

sein nndt von den frantzößscben dornen zu viel frantzosch geiern[t]

haben. Seine tngendtsame firaw Jammert mich; den so' könte auch

woU waß davon erdapt haben. Daß mein söhn taglich in der ge-

fahr ist, assar>inirt zu werden, ist nur gar zu war. Bißher ist unß

»inßer herr gott noch sonderlich l)cyf,'estanden; er wolle ihn ferner gnä-

dig erhalten ! Dancke Ettch vor Ewere gutte wOnsche. Mich dettcbt,

daß monsienr Leuiant zu meiner zeit schon in der frantzoschen

Ureh in der statt Manheim war. Bosobre ist aber nicht sn meio[e]r

ceit geweßen*. Mein gott, liebe Louise, Ihr sagt: «Man wirdt nicht

müde , die zwey pfarrer zu hören.» Aber ich muß es zu meiner

lebande gesteheu, ich finde nichts langweilligcrs, alß predigen hören,

sehbif gleich drüber; kein opinm were so sicher, mich schlaffen za

Hachen, alß eine predig, insonderlieit nachmittags*. Ich gienge anch
*

1 ?•!•. S V«rfl. olMn •. 68. 8 JooAthMi Swift, geb. 30 Norembor 1687, geit.

ugt ia MiMr d«m Jahn 1734 «ogebSModcn «Pndigt nb«r dM MUafm in

4m kiitbe» : «Aber keine nri det miererbAltens kommt dem betngon deter hA,

«•lebe eisb bier eintndaa, um la teblftfen. 0]riiim bet fttr mftnebe periMien keine

« WtiiiAende kraft wie eine nnebmittageptedigt PortgtMtifce gewebnbelt bM e«

dekb^gebnebt, dnft die werte eine« pradigers iobleebtbin in der entfernnng bloß m
«iMt ait ?on datdnIigeB gertoMlie werdMi, denm eintebUtfernde wirkwag nnf die

^ae TOB niebte ttbertioffen wird. Denn dnß ei eben der ton der predigt ist, der

ibe lebenegeifter bindet, erbeUet dernne, dnA lie eUe lo gnr pflnetHeb wieder

itveebe% eobnld eie geendigt fait, nnd mit nndaebt den fegen empAuigen, gib-

Mnd nnd in eteOnngen nannetiadiger seblnftrankeabni^ die ieb n eiertem mlob
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nicht gern in die frantzösche kirch zum h. abendtraalil ; den es ist

ja gauU änderst, M bey den TeatscUen undt geiehlt mir nicht.

Erstlich so haben sie keine Yorbereytnng; snm andern so seindt die

psalmen, so man äugt, zn alt frantzosch, ist, alß wen man les Ama-

dis ^ list; zum 3ten kam mir daß geblär von den kleinen haben,

die die gesetz dalicr sagen: «Tu ne mentira point, tuera point»

etc. alber vor undt ich konte auch nicht leyden, daß man den

kelch in glAfier gab nndt sie hernach spfllt, wie ich zn Manheim

gesehen; daß fnndt ich nicht erbar gennng Tor eine so heyliche

sach , kam eher wie ein wirdtsbauß herauß , alß eine kirch undt

christliche gemein. Nichts wirdt mich nie hindern, meine teütsche

Bibel zn leßen. ich habe 3 recht schOnne Bibeln, die von Meiian,

so mir ma tante, die Craw abtißin ?on Manbuis[8]on, hinterlalSen, eine

Inneburgische, so gar sehOn ist*, and eine, so mir die fhrstin Toa

Oldenburg, der piiutzes von Tarante dochter, vergangen jähr ge-

schickt. Die ist von meiner taiUe , kurtz , dick undt rundt. Der

druck , noch die kupfferstock seindt nicht so schOn , alß von den

andern beyden großen, sehr confns. Wie ich in Franckreich kam,

war es jederraan verbotten , anßer mir *, die Bibel zu leßen ; her-

nach über ein par jähr wnrdo es jederman erhiubt. Die consti-

tatiun^ so bu grob lehnuen macht, hatt eb wider vcrbiehteu woUcn;

aohimaii rnnft.» Mm TWflelolitt! Dai Swill-bSohlein odtr »uwahl n» I>r Jona-

thaii Swifts, dMliAntta von 8. Pfttrioin^ «nd mImt otobatMi ftmtadt aaDtrungea

TOB 1991 bto 1740, in obn>no]o|^b-biok>giMitr folge geMuaaidt and dMtfoii

kmuägcgebra von Ckilllob Rtgit. VadcmMnin. Btrlin 1847. 8. •• 41S. Dtr

trtfüfllie R«gii bnt m niolit vvninnt, in «intt Mmtrkong in dtr arngthobtatn

predigUt«U« di« TorlieftndoB woit« nniem iMnof^ nnob dtr MWgnbt vtn

Mtnstl rasnfttbiin. Daß BUinbtth CWltttt wmIi frttktr ttbon, niiAtr in dta

bfitft vom 9 Mtn 1719, obtn . 98, wftdtrlitlt In alinHehtr wtiM tieh ge-

ioAtrt, dnnui brnnoiw Ith knun m «rinnt». Min vergl. band I, s. 997.

bind U, f. 712.

1 IHt rontnt tob Awtdiii Mtn Ttrgleieho dnrttbtr dit inßtnt tOfgfiU-

Uftn trttrttruDgen, wtltht A. KtUtr itlntr »uigtbt dt« tnttn bnthtt dtr

Ulttttn dtatfthtn btarbtttong dtt Amtdlt (btnd XL dtr UbUothtk dtt lit-

ttnuiiatbtn Ttrtini, Btaltgut 1897) i. 4S4 bia 499 beigogebtn bat. L« BrnufUi,

KriÜNhtr YttiMb abtr dtn romnn Amndit von GiUitB. Xitipug 1879. t Ytigl.

bnnd n, i. 712. 3 Vtrgl. band II, i. 712. tCtttt atitrtion n'ttt pna fiwt

txaott; 11 parat, aont It r^t dt Iionit ZIV, diftnti tndaatloBf dt In BIblt;

ttUt dt Lt Maiitrt dt Saej larttat ftU tonttot r4impiini9t (Pnrit, 1797, 8 voL

in-12; 1719, S Tol. in-fol., eto.)** 0. Brantt II, i. 99, anaMrk. 1. 4 Q. Brn-

nti II, s. 99. 199, nnnMrk.M: «Ln eonttitation «ITnigtnltuf », <iui ttndnwnn
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«laß ist aber nicht alingangon. Ich lachte , sagte : «Ich werde die

('onsti[tQ]tion folgen undt kun woll versprechen^ die Bibel nicht auH

frantzöscli zu leßen; den ich leße sie allezeit in teatscli.» Die

Wießerio maft von den eiiifeltigen tefltseben Gfttholisolien sein, so

mr die heylligen , aber unßern berr goM nicht kenen. Die mar-

gnftiii von Baden, priiitz Louis geniahlin, muß auch von (Icirmi sein

;

ahnsUtt ihren lierrn söhn seine exercitzieu zu lehrnen laQen undt

tod la reiften, fahrt sie ihn in pelerinage nach Noslre dame de Lo-

rette. Alber' kan mans nicht erdencken; alle menschen laclien sie

hir mitt anß. Die Bibel ist eine gutte, nohtwendige nndt dabey ahu-

genehnie Iccture. Ich habe Ewern kiiidern beydt* daü leydt ge-

klagt, gestern vor 8 tagen. Mein gott« w'io haben sie so groG un-

recht, so betrabt aber ein medgen m sein! Mein gott, weldie ein

glftrk were es vor meinen söhn, wen er seine 3 erste döchter in

dem alter verlohren hette! Mehr sage idi nichts*. Adiea biß nach

•

atni ane propoeitions extraites du livre da p^re Qa«tB«l. C«tto querelle ibio-

logiqtt« enfADt» des milliers de volames parüiitcment oabli^s aujourd'hui : noas

n'eo cit«ronii qa'un seul, h oanie de 1» singalArit^* do l'id^e qui l'a dict^' : «Vir-

gilii Maronis Sibylla capitolina, poomation ioterpretatum et nutis iUu«triitaai

S. L.> (P. Daude), Ozonti, (ilollunde), 1726, in-8. C'cst an MOton eonpot^ 4«

Ten e« de tngmmAM mupnukUs a rauteur de l'Ea^ide.

N On ne a'ftltendAit gu^re

A voir Virgile en oette affaSre.

1 d. h. alberner. 2 Graf und gräfin ron Degenfeld in London. Vergl.

•Wb 9. 86. 3 cLa duchc:$sc no fer»il-«Ue pM allusion aux bruitf« qui cou-

raiest h r6gard de Tattachemcnt inoestieux qn'nn pr6tendait exintcr do la part

du Regent poor deux do mm ftUos? Quant & Jdftdemoiselle do Valois, Lemontey

fait judieieaftOMiiI obetrrar que de« lettres nombreoaes» 6oh«ng^8 entre «on

«t »Ue, exifitent anx arohivei des sSiMre« £Li«n(dre«i ei qa« cett« oonrespon-

(Unae, »oavent trac^e clans dos eirconatanoea ongeuses, maie toujours «niprainte

<1« digBÜ6 paternello et de respect filial, ne perniet pas le plun K'ger soupfon.

Ud ne laorait StM anvsi affirmatif au sujet de la ducbesse de Berri. Lea ehen-

NMien da temps ne l'ipargncrent pas; Ton deux loi disait:

Un nouveau Loth voas Mri d'öpoox;

Roino des Moabites,

Faitea biciitAt sortir de roas

Un people d'AmaiODites

!

II faat d'aillcars raeoaoattre qae 1* oonduite da Regent justitiait lo^ suppoisiiiont

peo cbaritabled de «et esneuiis. II professait et afllebait rirr^>ligion la plus

•fronte. Lee joort eonsacr^-ü a la d^vntlon £taient ceux qu'il eboieissait de

pr^f^rene« pour qoelqaee dibaaebei d'teUU Le tblSre doni il «e tervait daae

ttiMMh Obarlolte 7
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dem eßen nndt der ittaliensch commedie!

Sontag, onib 9 abendtB, 2ii ApziL,

Gestern war mirs onmOglicb, wider zmn schreiben za gefamges,

liebe Louise ! Den mein söhn kam nach der comedie nndt ich be-

käme viel [briefc], die ich leßen muste; die hüten mich aufF, biß

ich nach bett ging. Hcütte morgen habe icli alm mein dochter

geschrieben, hernach in kirch nndt von dar in kntsoh mitt meinen

damen nndt seindt nach Pagnolet, wo wir nmb lialb 1 ahnkommea;

hab ein wenig zu fnß spatzirt, den es war daß schönste weiter von

der weit. Ilornach hal)en wir geüen , wir wahr(e]n 11 ahn tafFel:

hernach hatt sie und lottery-zettcl gegeben , ein jedes hatt einen

schwartzen zettei funden von aUerhandt byoux. IMe £raw tod

Rotzenhanssen hatt ein schon goltenes estfly bekommen miti ket

nndt backen, ahn die seydt zn hencken, ich ein klein kistgen mitt

ein[c]r rasp* und tire-bouclion * von golt; suma, ein jedes hatt waß

bekommen, liernach seindt wir in einen salon , so gar artig in

holtz gebauet ist; da haben wir biß nmb halb sechs biribi* ge-

spilt Ich habe nnr eine halbe pistol yerspilt, hernach seindt ma-

dame d'Orleans nndt ich in kntsch gestiegen nndt seindt spatdren

gefahren biß unib 7 uhr. Da bin ich wieder in mein kutsch undt

hergeÜalireu, umb 8 uhr ahnkommen. Ich habe in den gassen eimmer

tragen sehen nndt erfahren , daß monsieur de Bignons hanß ge-

brendt. Morgen fahre ich nach Ghoisie * zur großen printzes de

Conti, so ein wenig weitter, alß Bangolet Aber da schlegt es 10

ulir; ich muß nach bett, will nur noch sagen, daß ich hir Ewer

liebes schreiben gefunden von 18 dießes monts, no 29; kau nicht

dranff andtwortten, nur noch sagen, daß ich Euch von hertzen lieb

behalte.

Elisabeth Charlotte.

8A correspondanco pour les affaires etrungcres 6tait compoi^ des mots les pfail

ordurier.s ((u'ii y ait Uans la langue franfaise.» O. Brunei II, s. 100. 101,

anmerk. l.

1 ? ritpo. riif)pel , reibeisen. 2 koi kziuhor. 3 biribi, ein hasardsiMtL

Vergl. uuchber s. 1 19. 4 Cboiay. 5 Bagnolet.
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1013.

Pariß den 27 April, umb 7 uhr morgendta, 1719 (N. 80).

Uertzallerliebe Louise, wie ich gestern abendts, M ich anß

der eommedie konunen, Ewer paquet sambt Ewerm lieben schrei-

ben tom 10, 110 30, zu recht entpfangen undt* gleich der fürstin

von Ussingen schreiben ahn inadaine Dangeou gosrliickt , welclie

noch nicht woll ist ; undt gestern ist ihr ein rottlaufltMi ahngestoliun.

leh komme aber jetzt aaff Ewer liebes schreiben, welches ich noch

dießen morgen hoffe volUg zn beantwortten, ehe icli wegzige; den

ich werde m St €1on zu mittag eßen. Madame de Berry ist freyl*

lig auff den lodt gelegen. Diu holhindisciit! zeittung hatt dießniahl

nicht gelogen. Die letzte ohlung hatt sie nicht bekommen , aber

es war nahe dabey. GonTulsionen hatt sie gehabt, daß ist gar ge-

wiß, aber es war, waß Ihr, liebe Louise, gerahten habt, nehmblich

nntterwehen. Die kranckheitten habe ich mein leben nicht gehabt;

aber madame de Börry ist von einer race von niuttcr seytten, die

alles fahlen können , wuU die luutter betrieüt. Wir haben nichts

zn ffirchten; den im alter vergeht es auch denen, so es gehabt

haben. Es war kein oomet, waß man hir gesehen hatt ; es war nur

eine clarheit , aber heller , alß der Sonnenschein
,

gar wunderlich,

hau nur etliche ininutten gewehrt. Den abrili, wie man es zu Len-

den gesehen, bab ich nicht in Kwci-m pcuiuct gefunden. Die Ewer

ptqnet gemacht, maßen es Yergeßen |.habenj ; es ist mir leydt, hette

es gern gesehen. Betrflbtnuß ist Jederman schädtlich, aber insonder-

heit den mftncrn; bin also niclit verwundert, daß graff Degenfeit

sich übel befanden. Der uuc de Uichelieu ist ein ertzdesbeaucliirter,

nichtsnutziger mensch, ein poltrun, der doch weder alm gott, noch

seio wordt gUubt; er hatt sein leben nichts gedaucht undt wirdt

nicbts deOgeo, falsch, verlogen, dabey ambitieas, wie der teflffel*.

Er ist aber leyder hir in Franckreioh nicht allein von dem hnmor.

Man konte eher loven nmlt bäien bändigen, alü FiantzoBen. undt

ich tinde mein söhn woll unglücklich, initt denen leütten zu thnn

I« haben. Der duc de Richelieu ist nicht 24 jähr alt Ich findt

ihn nicht so schOn, alß alle damen ihn hir finden; er hatt gar eine

trtliche rane ' taille undt hübsche haar, ein oval gesiebt, aber schon

1 ?hab« loh. S Yargl. oben t. 74. 75. und saobhor .ISS. 3 nm»

nalg, MblMik, whmlohtig. Vtrgl. 8ehai«llon B«jtritohM wtfrtwbiNh III, . 9S.

7*
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gar hoUe angen, andt man siebt ihm den schelmen Im gesiehi aha;

er ist polis andt hatt verstandt, aber siebt doch dabey sehr inso-

lent auß undt daß es ein verdorben kindt ist. Daß erste mahl

käme er in die Liastille, weillen er sich falschlich berünibt, er liette

bey madame la Daapliine * undt alle ihren jungen damen gelegen,

welches eine abscbealicbe lagen war; daß zweytte mahl kämme er

in die Bastille, weillen er selber zu wißen that, daß der chevallie[r]

de Baviere sich mitt ihm schlagen wolte, undt dieß stück nun, qui

couronnc Tcjeuvre , wie mau im Sprichwort sagt. Vor zwey tagen

hatt man noch ein man von qualitet in die BastiUe schicken maßen

Tom hanß de Laval*, so mitt monsienr undt madame da Maine

unter der decken gespilt nndt von den marqnls de Pompadonr ist

ahugeklagt worden. Alljeroni kan alß falsche stück thnn; ich finde

CS sehr loblich vom admiral Bings sich nicht vom Alberone be-

stechen za laßen; der[ejn wirdt man wenig in Franckreich finden, wo

die meisten keinen andern gott abnbetten , alß den gott Mamon.

Den brieff yon Rwerer eisten niepco habe ich ancb nicht in mein

paquet gefunden; dießes undt der abriß von der coninictte* müßen

beysamen geblieben sein. Die printzes von l ai ante s. meine

tante, hatt mir verzeblt, daß im Haag denselben tag nndt stnndt,

daß ihr oncle, landtgrafT Fritz, nmbkommen, alß sie im Haag im

vorbaut* spatzirte mitt ma tante, die fraw abtißin, so damnhl noch

bey ihrer fraw mutter, der Königin' von Höhmeii, war, hatt[enj einander

unter dem arm, auft' cinmahl ließ die printzes von Tarante einen

scbrey undt sagte, jemandts drucke ihr den arm abscheüiUcb; man

besähe den arm, da sähe man 4 finger undt einen daumen marquirt,

gants blau, blau. Sie schrieb gleich auff, waß gesche[he]n war, nndt

sagte dabey: -INIein oncle, landtgrati' Frilz, muß todt sein, den er

[hat{ mir versprochen, mir gar gewiß adieu zu sagen. > Man schrieb

es auff, fundt sich hernuch, daß er selbigen tag nmbkommen were.

Aber der fttrstin von Homburg avauture undt * noch wunderlicher,

alß dieße , so Eflch monsieur Diesenhausseu ' gesagt, Hiemitt ist

*

I duchesi« do Bourgogne. 2 Vergl. nachher s. 118. Journal du inarqui»

de Dangeau XVIII, t*. 3 7 unter .'^onntag, 23 April ITIV: < M. io niarqui- de La-

val, qui rt eettt" grimdo blessuro au cou. fut urrrt«'' lo niatin par du Chevron et

conduit :\ la Bastille. 3 Hing. 4 la eoniplo, der kumet. b l)ie princcs-ie de Tarente

starb im jähre 10y3 zu Frankfurt, wohin sie j^ieh zurückgezogen hatte. 6 Toor-

honk, d. h. vorhoU. 7 ? ist. 8 Vergl. naobbor 8. \0b.
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Kwer letztes liebes sclueiben vOUig beantwordt; nun ich aber noch

ein stAndtgen in meiner Cammer za sein habe, will ich Eflcb entre-

teniren, biß Ich mich ahnziehen muß. Ihr mOst £Qob, liebe Lonisc,

in Ewerem letztem schreiben im datom verschrieben haben; den Ihr

dadirt vom 10, no 3U; ihiü kau niclit sein, weiilen Ewer liebes

schreiben, so ich die post vorher euti)fang(Mi , war vom 11 Apiil,

no 29, also kan ja no 30 nicht vom 10 April sein. £s were woll

kein wunder , daß ich flberzweig * schribe nndt revirte mitt allen

den yerdrießlichen sachen, so ich im kopff habe
; mögtc woll endt-

lich gar, wo nicht zum naren , doch kindisch wehren*. Mein ver-

stau dt ist gering undt kompt meinem hcrrn vattern undt tanten

nicht bejr, habe nnr, waß man hir sens commnn heist, sich fortza-

schlepen. Aber ich bin in gottes bänden , darauf ist mein einig

Tertrawen ; er machs mitt mir, wie ihm gefehlt! Waß ich von ma

tante von Herfort letzten jähren weiß, ist, wati unliere liebe chur-

fürsliu 8. mir in ihren schreiliL n verzehlt hatt. Aber da kompt n>an

nur sagen, daß der könig umb 11 ohr kommen wirdt; daß benimbt

nur 3 viertelstnndt, da ich gehofft zu schreiben. Le diable au

eontretemps lest mir nie naeh. Gott gebe, daß er mir nur zu St

Clou mag ruhe geben ! Jedoch liahe ich in den diable au eontre-

temps, so erdapt, daß mein brieft' heUtte doch noch nicht gar klein

ist Ihr habt recht, es vor gefahrlich zu halten, in Englandt be-

trfibt zu sein. Vor graff Degenfeit, der ein rechter TeOtacher ist,

halt es keine gefahr, aber woll vor seine gemahlin, so in Engel-

landt gebühren undt erzogen ist. Icli bin nicht so delicat, übi l zu

nehmen, daß Ihr 1:1were kinder in Ewcrii wQnscb[en] bey könig-

liche personoen setzt; es were ridicule, wens änderst wehre. Na-

toriiche reden gefallen mir beßer, alß gezwungene; den ich bin

gantz naturlich , undt ahn natürlich reden zu hören, kan ich von

Eüch sagen: «Je recognois nion sang. Ich gestehe, daß ich nui-

dame de Berry lieb habe, weilien sie mir viel freündtschaffit erweist;

aber daß ich sie nicht gern änderst sehen wolte, ist, under unß

gerett, woll war. Waß hilffts, daß mein söhn en[t]deckt die, so wider

ihn sein? Er ist zu gutt, alle letttte jamern ihn gleich undt strafft

oiemandts nach gebl^hr ab. Daß macht die andern gehertztcr.

1 ObmwM«]i, mIt., qaar. V«rfl. SobnitUtn BftjwbohM «erttrbvoh IV,

i. SSS. Sd.li« wtrdwi. 3 d. h. ihn.
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Herr Steingens ist nicht hir, wirdt aach nicht herkommen. Man

weiß woll , daß er gtitt spanisch ist Die Churpfaltz dam rabten,

seindt seine frettndt nicht; die Pfaltz ist sn nahe bey Franekreicb.

Man sagt hir, daß ein Wießer herkommen wirdt. Ewere brieff,

liebe Louissc , kurtz oder lang
,

.se[i]ndt mir allezeit ahngenehm

;

were mar leydt, wen Ihr Ewere afifairen wegen meinen schreiben

negügiren soltet. Hiemitt ist Ewer liebes schreiben no 29 auch

völlig beantwortet. Fahrte man mir nicht so mal apropo den kOnig

her, hette ich hcüttc noch alles anüschieiben können; aber ich

spare es vor biß sontag zu St Clou. Adieu! Ich anibrassirc Eüch

von liertzen, liebe LonisCi uudt behalte EOch recht lieb.

Elisabeth Ghaiiotte.

1014.

St Clou den 30 Apdl 1719, umb Va auff 9 morgendU (N. 81).

Hertzallerliebe Lonisse, Ihr werdet von meinem brieff von ver-

gangenen donerstag ersehen haben , wie daß ich selbigen tag her

zum mittageßen kommen bin. Ich linde mich recht ruliig auß dem

betrübten undt verdrießlichen saclien, liört uiidt sieht, wovon ich

nicht mehr reden will \ Es ist kälter hir, alß zu Paris, aber ich

habe so braff fetter machen laßen, das nnn alles eingewerrobt Ist,

finde mich recht ruhig undt woll hir; {?ott stehe mir ferner bey!

Gestern fuhr icii nach Meüdon. Daß fieber hatt, gott lob, madame

de Kerry gantz verlaßen ; sie ist ein wenig mager geworden, sonsten

Sicht sie gantz woll auß , kan aber noch nicht gehen. Ich habe

seyder donnerstag kein frisches schreiben von Ettch entp&ngen,

habe aber noch daß von 8 undt 4 dießes mondts zn beantwortten,

fange bey d(Mn vom s ahn: nur noch voriier sagen, daß ich schon

eine schwehre arbeydt gel hau, nehmblich einen brieff von der jetzi-

gen köuigin in Schweden za beantwortten, so mir der comte de la

Marek gebraclit undt vergangenen mitwog geben, alß ich aaß der

coromedie kam. Solche brieff seindt f^ine] verdrießliche sach undt ein

gezwungen werek, welches natürliclicii leütteii . wie ich bin, sehr

schwehr ahnkompt. Print/.es von Wallis hatt woU leyder andere

Sachen zn gedencken, alß ahn meine medaillen zu gedencken; den

1 Dtr Mti ist nioht in d«r orteang.
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M geht leyder dort noch gar flberzwerg ber. Waß ich der Hebe[ii]

frioties schicke, ist nichts rares, nai; kleine lapereyen nach pro-

portiou von meinen knrtzen beOttel. Könto es sich weitter erstro-

cken , NvUrde icli von herlzen gci n waß scliönners scbickeu , aber

wie daß tefi[tj8che sprichwordt gar reclit sogt:

Man maß sich strecken

Nach aemer decken.

Ich werde fro sein , die genealogic-bOcher zu bekommen. Ich

wuu-che selir , daß P^ücii mein gar klein reniede woll bekommen

msg vor Ewere äugen, liebe Louise, wen sie wieder roht werden

sotten. Ich habe awey dicke artzeaeybacher ?oa I. 6. meiner fraw

iNitter 8. , brancbe aber nie nichts dranß ; aber es amnssirt mich

etllcbmahl , es durcli/uselicn. Daß Nürnberger i)Hastcr, so duu

rucken jucken macht, wcrc mir iiicbt zuwider; den ich tinde, daß

den rücken kratzen eine solche große lust, daß viel Sachen, so man

ver lost belt, nicht dabey kommen. Mein doektor ist der beste

docfctor von ganta* Franckreich nndt ich habe ein groß vertrawen

so ihm. Es ist ein gelehrter man, so viel verstandt halt; er reht*

sein leben nicht von docktriren, man consultire ilm den; er ist ein

lastiger man von gatter geselschafft. Uir gehen die docktor[e]n nicht

in maatel ondt rabatten vrie in TeQtschlandt, sondern tragen cra^

vstten* nndt grawe kleyder mitt goUenen knopflP nndt boattonieren*

ondt schonne, lange penicken. Also solte niiin nioubieur Teray, so

Dicht alt undt woligeschaffen ist, eher vor einen obersten, alß vor

eiaen doektor, ahnsehen. Gestern hat es gar rein hir geschneyet;

sber der schnee scbmeltzl hir gleich, bleibt nicht liegen. Seyder

wen sagt man nun zu TeOtscb : «Dicßc nacht hatt es wider ge*

frihrt»? Den zu meiner zeit sagte man ^gefrohren» Es ist kein

wander, daß es verenderlich weiter ist; den wie daß Sprichwort

laatt:

A|Nri]enweiter,

Jnngefemlieb nndt roßenbktter

Wehrt nicht lang.

Daß c)ß kan ich woU entberen; es were mir aber leydt, wen ich

pfirKhing entberen mOste, die ich hertzlich gern eßen*. Abricossen

1 d. b. redet. 2 rabat, Überschlag, kragen. 3 hal!<binden, hftUkranMD,

^tüeher. 4 boutonnidre, knopfloob. b Vorgl. ob«a s. 74.
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finde ich Dicht galt hir im landt; entweder seiodt sie gaotz meh-

licb, oder schmecken nur wie waßer; aber die iifiracfaing seindt ad-

mirable hir. Nach pflaumen, wo man hir ein groß werck von macht,

da frag ich nichts iiacli. Wens gar warm ist, «Irincke ich mein

waßer Uber daß eyß , aber den wein niclit ; finde , daß eyß den

we[i]D gants verdirbt nndt sawer macht. Bißher ist nichts dmnton

im gartten verdorben, alß teygen nndt abrfcosen en piain vend^

Nach weiße feygen frag ich wenig, rotte es* [ich] gern, aber sie seindt

rar hir. Der dnc de Uiclielieu ist niclit in deß duc nndt duchesse

da Maine conspiratioDf hatt ein partie apart genmciit, solle sich im

kopff gesteckt haben, sich so oonsiderabel an machen, daß er einen

Ober die maßen großen heafr]aht würde thnn können, so man biß

dato nicht hatt leyden wollen ^ Ks ist ein iiixr impertinent per-

sonage in allen stücken, iiiiiuirt, weder ahn gott, noch sein wurdt

so glauben. Nein, der duc, über welchem sich swey damen haben

schlagen wollen, ist der dnc de Richelieu nicht, sondern der prince

de Sonbisse^, deß ducs nndt prince de Rohan sein söhn. Er ist

nicht licßlich, gleicht aber einem milchkulb; der h;itt aber die ehre,

monsieur le duc die schuhe außgctretten zu haben; dießer aber
»

1 plcin vcnt. 2 «1. h. <?lio. 3 fi. Brunet II, s. 103, nnmerk. 1: «Ced

sc rji|'|>''rto ;"i un'? inlrigue qu'uvait Richclitu nvcc Mademoiscllc de Charolais,

do la in.'iison Me Cun lr: il .-'«'^tiiit flatt6 do rcjiouävr. Lots obaosoDS du totups

fönt parfuis allusion a ces auiour.«:

Quo CharolaiH jeuno et fringanto

Pour Kichclieu soit com))Iaii«aDto,

N'est-ce pas Ic sort de .«on sang?

Mai« j>nur un ?eul, c e?t bien la peine,

<iuiit)il, a .«f>n A};c, Ha inaman

Kn avait |ilus de «leux douiaines.

Vin)*t anif: plu« turd , le.« fai^curc do cou[dot« continuaicnt Icurt attaquea.

Yoioi CO quo nous tnuivon-^ dans le rocuoil Maurep»8, sou« 1» dato d« 1 737 :

Frince!?«c, cn vain, aux amoarSf

Tou.x los jours,

Von? offrer. votre j>ri^ro,

Apprcno/. (^u'a quaranto ani,

liCf cnfant-s

Vous prennent pour Icur grand'iufre

l

Voü yevkx no aont plua touobanUt

£t vos d«nt8

Senk Doir«! oomme roire Arne ...»

4 SoabiM.
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hiU sidi mitt einer anden getrOst , fio aoch einen . . . Wie der

nan es erfohren, solle er seine fraw i;aiits schwarte undt Man ge-

schlagen haben. Der gouvorneiir von iMi'tz, inonsieur do Sailliant',

ist vor etliclien tagen nacii I\iri$ kommen, seinen neveu zu discoul-

piren; aber ich glaube nicht, daß er daza gelangen wirdt ItOnnen'.

Aber Ich fürchte , daß die bursch alle nicht nach wflrden werden

gestrafft werden ; mein söhn Ican sich nicht resolviren, bind! sn yer-

jiießen. Ich fürchte aber, daß es ihm gereücn winlt; den wen man

die Frantzoüen niciit in forchtcn hell, holt man sie nicht. Deß

baron Görtz dOcbter jammern mich von bertzcn. Mein söhn batt

sich beßer von seiner großen aderläß befanden, alß man es hotte

hoffen können. Biß zukttmfftigen sambstag wirdt die reye ahn mir

sein: will Eücli über 8 tagen bericliten, wie es abgangen. Ich muß

gestebeo, ich bin alß verwundert, daß Paris noch stehet undt nicht

Temincken ist ßber alles gar bößes, so tag undt nacht dort Yorgeht,

daß einem die haar zu berg stehen mOgen. Man mnß doch alle-

zeit betten, den daß ist nnßere schaldigkeit. Ich sage von hertzen

araenauff die gutte wünsche, so Ihr, liebe Louise, vor die arme sündcr

tliDt, daß sie gott bekehren mag. Monsieur Dießeuhaußeu muß di-

Tertissant zu hören sein, so viel schßnne historien von gespenster

sa wißen. Aber alle Schweden seindt so
; einer, so Sdinaack hieße

undt sonst nicht viel nutz war , nun zu Rom geistlich geworden,

wnste auch viel gespensterhistoricn , so mich offt von hertzen halt

lachen [machen]; fragte mich einmahi gantz ernstlich, ob man liir

nie keine heckßen in der lofft fahren sehe undt schritlings sich auff

kirchenthllmen setzen. Ich sagte nein undt lachte von hertzen

über dießen schnit*. A propo[s| von unehrlichen leOtten, derKurtz

von Can ist wieder zu Paris. Ich habe ihn bitten laßen . nicht

wider vor mir zu erscheinen undt daß |ichj ihm die impertinentz

noch nicht vergeben bette, seine hur mir alß seine fraw herzu£ahr[o]n *.

Der captein Gron mnß qninten undt starcke einbildnngen haben.

Aber waß selten die 11 schlflßel bedettttenV Der captein Cron* wirdt

1 SiUUant. 3 Der marqoia de Dangoiui schreibt in Mlneiii Jooroftl XVIII,

f. 43 vnUr donnerttag, 4 Mei 1719: <M. de Ssinmnt, !• neven du goiiTemeiir

4i Mfti, qoi mit M nit, depnit qnelqnei joorf, A 1» BattDIe lar dee lettree

4e M. de Aielieliea , en lortit le Mir JaitÜ4 , et H pMÜra dte denain pour

iUer an Aarergiia ebai M. fon p^.> Man TergL anoh oben e. 74 vnd Joomai

XVm, 24. S Vargl. oben a. SS. SO. 4 Vergl. oben f. 3. Ib. 25. 42.

> TagL naahhar a. 126.
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sieb gewiß vor einen bexenniciäter auügcbou, ein schöne kunst uiidt

handtwerck, «orimder die fourberie nidit feblt; den in die liDe[aJ-

menten von der handt wa sehen, daß der vatter ein fbrat, die

matter eine grftffin war, kan man nicht sehen; er muß es dem bot-

ten ^ auügcluckt haben , so die wackerne * handt gebracht. Leütte

mitt forcbtlichen gesichtern stehen solche historieu beßer ahn zu

versehlen , allS ein babsch gesiebt Da ist woU kein sweyffel ahn,

daß Ewerer kleinen niepce seel zu gott gangen; da zweyifelt keine

roHgion ahn. Englandt Ist gar eine zn große reiß vor EOch. Ich

kan mir nicht einbihien, daß Ewere niepce, die gräftin von Di'pen-

felt, sich wirdt resolviren können, Englandt zu quittiren. Ilieuiitt

ist Ewer lieben' schreiben von 8 völlig beantwortet, liebe Louissei

Es wirdt spät, ich maß mich ahnziehen, in kirch an gehen. Dießen

nachmittag werde ich dießen brief schließen.

Sontag, umb halb 10 abendta.

Le diable au coniretemps verfolgt mich sowoli zu St Clou, alß

zn Paris. Ich habe gemeint, Ettch nach dem eßen sa entreteniren

können , aber nach 12 ist die großhertzogln herkommen , so mitt

unß geßen. Gleich nach dem eßen habe ich Ewer liebes schreiben

vom 18 April, uo 31, cntpfangen, hernacli bin [ich] ein wenig lufft

schöpffen gangen, von dar in kirch. Wie ich wider kommen nndt

ein par wort ahn mein dochter habe schreiben wollen, hernach ahn

EOch, ist der printz von Dnriach herkommen, eine ha[l]be stondt

hernacli der von Darmstat ; die haben mich gar lang interompirt.

Also ist es mir unmöglich, dab ich mehr sage dießen abendt; den

monsieur Teray zQrnt schon, daß ich nicht ahn meine toillette bio,

moß also wider willen schließen nndt EQch nnr versichern, daß ich

Eflcb, liebe Lonisse, von hertzen lieb behalte.

Elisabeth Ciurlotte.

1015.

Sl Clou den 4 May 1719, nmb 7 morgendts (N. 88).

IkTtzallorliebt' Lonisso , Ewer liebes schreiben vom 18 April

kam vergangenen sontag zu spätt, umb es zu beantwortten. Drunib

habe ich es biß jetzt versparen mftßen; heotte aber hoffe ich aoff

1 d. h. boten. 2 7 wächserne. 3 TlitbM.
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Evere beyde schreiben exact za andtworden; den ich habe anch

noch daft vom 4 April, no 27, so ich biOher noch nicht habe be-

sntwortten kOnnen
,

fange aber bey dem frisditen ahn. So baldt

mir die fürstin von Ussingen wirdt auft' dio puncten geantwortet

lisben, so ich Euch vor 8 tagen geschickt, so werde ich ihr ihre

lettre de natnraKt^ schicken; den die andtwort anff die fragen

Bißen drin stehen. Waß es kost, iiirdt nicht ahn abb^ Dnbois

beiahlt werden mOGen, sondern ahn die, so daß sieget ahnhencken;

daß ibt ein droict. Ich bitte Eüch, liebe Louise, danckt docli hidy

Holdernesse gar sehr vor ihr ahndencken ! Sie schreibt recht woll

frantiOsch undt mitt großer politesse ; ihre handt ist gar nicht heß-

lieh, leßlich, gleich nndt eine gar gntte ortograffe, welches mich

reebt wonder ntmbt; den gar wenig damen wißen es, FrontzOßioen

selber fehlen schir alle dran. Ich coi ij^irc oflft meine dochter, gar offt;

deo ich weiß rortograffe zimblich woll. Ich darff ihr nicht offriren,

corespondentz mitt ihr zu halten; den ich habe schon so nnerhOrt

viel zn schreiben, daß ich fikrchte, nicht exact genung in meinen

udtwortten sn sein können, bin ihr aber sehr rerobtigirt vor alle

aiiiitie. so sie mir bezeftgt, undt bitte sie sehr, mir solche zu con-

tinuircn. Es ist recht artig , mahlen zu können; ich wolte, dab

icbs könte, amnssirt sehr. Mein söhn mahlt nicht ßbel, hatt aber

neu keine zeit mehr dazu, nnr zu viel zn thnn; flBrchte, daß es

ihn endtlich in gefährliche kranckheylten setzen wirdt. Es ist ein

glüik. wen mein i)atte davon kompt , dalS sie die kinderblattern so

jaitg halt; wirdt nicht gezeignet bleiben, sondern alles aubwacksen.

Xio solle ihr ein grain von dem myledy-Keiidt-pulver ^ in der ammen

sich geben; es wflrde es Sahiren. Ein kindt von dem alter kan wenig

frrtldc gch^n; sie thnn in dem alter nichts, alß seblaffen nndt sangen.

K;in IS von den blättern [davon kommen,] wlrtlt >ie gesundt werden; den

daß wirdt alle büße humoreu vertreiben undt andere kranckheitten

verhütten. Die printzes von Waliis ist perraadirt, daß deß königs

docktor nicht gntt ist, ihren jQngsten printzen anch ambgebracht

listt. undt er hatt der graflF* Degenfel[t]s dochtergen tractirt. Den

mauern schadt die betrühtnnß mehr, alß den weibern ; weibcr

leiiidts mehr gewondt. Also wundert es mich nicht, daU sich der

gnff Degenfeit sich nicht so geschwindt hatt erhoUen kOnnen, alß

1 MjUdy-Kent-palver. 2 ?de8. 7 der grään.
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seine gemahlin. Es ist mir lieb, dai^ EOcli die reil^gedanckcu ver-

gangen sein; den die englische lufit ist Eflcli nicht so gesnndt, al&

die liebe teCktsche lallt, nndt Aber die untrewe see zu fahren, ist

doch allt'/i it gefährlich: drunib bin ich recht fro , daü Ihr niclil

mebr aliu dioße rciüe gedcnckt. Wen die see keine gefahr haU,

wammb gehen den so viel schiff unter ? Die spanische Üotte hatt

kein groß gelQck; der windt hatt sie Obel tractirt, haben wider

nach hanß gemflst. Ein schiff ist ihnen gar versnncken, daß ander

hatt seiiici) niast vcrlohi en ; also liaben vor dießnmlil weder Eng-

londt, uoch Franckreicli nichts zu besorgen. Ihr niüst £Uch nichl

wnndem, liebe Louise, Aber waß die dachesse de Longneville ge-

sagt *
; daß seindt gentillessen hir bey den galanten damen. Les

pains benis nndt seine ceremonien seindt in keinen andern landt,

alß in Franckreich *; ist gar ein altes lierkomnien undt k()ini»t von

der coniunion, so man vor dieücm in brodt in den kircheu der ge-

meine außgetheilt hatt. Alles, waß von einer paroise ist undt so

viel mittel hatt, 8 oder 4 pain benis gebens ahn ihrem . . . daß gibt

oift große dispntten, wer es vor oder nach gehen solle. Die kirch

verlielirt nichts dube} , den man gibt lichtei- niitt gelt; die gantze

maison royale gibt ahn daß licht, so ihr ausinonier^ pressentirt, 13

escos d*or; also ist dieße ceremonie zn der paroisse besten. Wen

die meß znm endt ist, schneydt man le pain in stttcken nndt pres-

sentirt es onß; man ists^ In der kirch, aber man schirkts anch in

den cammern ; es schmeckt wie ein kuchen. Daß wetter ist mm
schon, aber es geht ein gar kalter [wind], so, ich fürchte, wein

nndt fracht verderben wirdt. Es muß der fraw von Yeningen m
Heydelberg gefahlen , wcillen sie so sehr wider hin eylt. In der

statt gcfiehl mirs nicht. Die fraw von Veningen , sn Ihr die gene-

rallin heißt, ist s('rni»ulos wegen der na]ie|n| verwaiidt|sc)iat! ), meindt.

die heürahten wehreu * unglücklich, weu geschwister-kindt einander

nehmen; der söhn aber ist nicht so scrubpulos. Waß noch drauß

werden wirdt, solle die zeit lehren. Ich misch mich nie in waß

Rom ahngeht ; der i)ai)st undt ich haben kein comraers mitt ein-

ander, Wirde also dieße dispense, iiuch kein an«ler bey ihm ersuchen.

Ich halte niclits von ihm undt bin gar nicht papistisch, habe es laatt

*

l Vergl. oben ».82. 2 Vergl. oben s. 84. 3 anmönier, »Iinotenier.

4 ,d. h. ißts. & d. h. werden.
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declarirt Dio fniw von Veningen, wie ich höre, solle sehr pfäffisch

»io. Da6 ist widerlich ; alle pfaffisch[eD] leUtte seindt opioiatre, ohne

raison nndt nnleydtlich. Alle jnwellen, perlen, rabinen, demanten,

alles ist theflerer worden. Die jabillirer Ittgen abschelllicli. Es ist

kein wordt war, daß ich von iialimen geeiuliTt liabe. In Franck-

reich kan ich keinen andern nahmen haben, aiiS Madame ; den mein

hair ist deß könig s. bruder, nndt deft kOnigs brnders frawen haben

keioen andern nahmen so woU M deß königs docbter; dieOe aber

10 anterschieden ^ setzt mnn den tanffnahmen dazn, nlß wie Henry

qoattre 3 döchtcr hiel.icn Mudanic Elisabeth, dio würde künigin in

S|>anien, Madume Henriette, die würde kOnigin in Kiighindt, Madame

Christine, die wurde hertzogin vpn Savoyen. Deß künigs bruders

daditer heißen alle Mad[e]moiB8ellen , die eiste Maderooiselle ohne

aadere nahmen dazn , die andern aber heist man nach den aj^a-

nachcn', alb Madenioisclle de Valois , Mademoisello de Chartre ^,

Mademoiselle de Monpensier *
, Madenioiselle dWlau^n * nndt so

lörthan. Alle der könige suhue heist man Monsieur, den eisten

aber Monsieur ohne andern nahmen; seindt mehr, werden sie nach

ihren apanagen gonent, duc de Bourgogne, Monsieur, duc de Berry.

Aber man sagt auB abus le dnc, den daß solle man nicht sagen;

den sie seindt auch Monsieur nndt Madamen; also muß man nicht

Bigen le duc oder la dachesse de Berry, sondern nur Monsieur,

dte de Berry, Madame, dachesse de Berry. Also sogt Ihr Ja woll,

daß man mich obnmAglich grand dnchesse hoyßen [kann]; in allen

meinen prevetten ® stehet Madame, duchesse d*( )rii'aiis; aber in reden

ondt auff den Qberschriefften nur Madame. Daü ich nicht gehast

bin, ist war; aber hirin ist mehr glfick, alß recht, nndt ich konte ^

sagen, wie Athis : «Indigne que je suis de Thouneur qn*on m*adresse» ^
Dandre Eflch, liebe Louise, gern mein lob zu hören; aber ob gott

will, so werde ich Eilch keine schände ahntliun; liofte, ob gott will,

daß mich die böße lufft hir nicht ahnstecken wirdt, leichtfertig zu

Verden in keinem stßck; den ich finde es ebenso boß undt leicht-

fertig, seinen negsten zu betriegen, falß ' zu sein undt mitt lOgen

1 f «oterfch^idon. 2 a|MiMg»f. 3 Cbftrtres. 4 Moiitptii»rar.

& 4*A1tnfoa. e hfr^t, pftt^nt, diplom , gnadMbrief. 7 V«rgl. oImb i. 7.
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nmbzagehen undt kein wort halten, alG den manßleUttcn naclizu-

lauffen. Unßere großhertzoipn tot Torgesieni wider dacIi Paris

• nndt biß sontag wirdt sie anffbrechen undt ins warme baadt nach

BoQfbon ziehen. Gott gebe, daß sie wider so gesnndt herkompt,

M hinreist. Sic war recht lustig , lacht so von hertzen , daß sie

mich auch lachen macht. Daß ich kein ursach zu chagriu haben

mag, werdt Ihr so baldt nicht hOren ; aber so baldt sich mein söhn

wider meinen willen verhefiraht hatt , habe ich woll gedacht , daß

mein gantzes leben hinftiro nur chagrin sein nndt dießes unglQdr

viel andere nach sich ziehen würde , wie leyder auch geschehen

Ilieinitt ist Kwer liebes schreiben von 18, no31, völlig beantwortet.

Ich komme jetzt auf daß vom 4. April, no 27. Ich habe mehr nr-

sach, alß nie , in sorgen vor meinem söhn zu sein. Aber indem

ich Ewer liebes schreiben wider [lese], sehe ich, daß ich es schon

beantwort habe, werde also weytter nichts drauff sagen. Gestern

war ich zu Paris, besuchte unßere abtißin, so in dem Val-de-Gracen

ist Ihre fraw mutter nndt sie seindt bitter Qbel mitt einander.

Die mutter hatt anrocht, es ist ein boß weih, liebt weder man,

noch kinder, nur ihre brflder undt will ihren man vor ungerecht

passiren machen, daß er ihren bruder * arestirt liatt, sagt, er seye

ein heiliger, fromer, gottfUrcbtiger herr undt die conspiration were

nur von seiner firawen, er bette kein theii dran; will nicht begreifen,

daß er sich zum chef von der conspiration gemadit; sie [ist] so de-

raisonabel, daß sie einen auß der haut Kontc fahren machen. Ich

admirire meines solms gedult, ich künte sie nicht haben. Ich bin

mitt freHdeu wider auß Paris, umb von dießem allem nichts mehr

^ za hören, noch zn sehen. 0 mein gott, wie macht einem diß alles

daß leben so mtkht'! Aber waß ich noch ahm verdrießlichsten vor

mich finde, ist, daß ich den gantzeu Verdruß von dießem heflraht

gehabt habe undt nun noch die angsten undt mühe mitt haben muG,

so auß dießem allem euLtJstebet. Gott helff uuß undt stehe unß bcy!

Wr habens hoch von nohten. Adieu, hertzallerliebe Louise! Ich

ambras[s]ire £flch von hertzen undt behalte Eflch recht lieb.

Elisabeth Charlotte.

*

1 Vergl. oben b. 44. Z dm dno du Mi^ne. S d. h. mOd«.
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jDonnerstag, den 4 May» umb 7 abendti.

Wie ich ahn taffei war iindt ahm zwejrUen eßen, hatt mir mein

ooarier, so Ton Paris kommen, Ewer paqnet gebracht mitt den zwey

Schönnen schwedischen mcdaillen , wovor ich Eüch von hertzen

dancke; aber wen Ihr mir weytter welche schicken wolt, bitt ich,

dabey zu schreiben, waß es Icost; den es were nicht billig, daß ich

£Acb minire. Liebe Lonisse , idi mnß lachen , daß Ihr aach er-

fahrt, waß le diable au oontretemps ist andt wie nnahngenehm es

ist, allezeit interompirt zu werden. Aber waß geht Eüch die meß

ahn, daß man Eüch darumb plagt, liebe Louisse? Adieu I Hirmitt

ii»t Ewer iiiein brieffgen auch voUig beantwort Wo mir gott daß

leben lest^ will ich Each biß sontag berichten, wie meine aderlaß

lirdt ahgeloffen sein.

1016.

St Cton den 7 May 171d, umb 6 morgendts (N. 83).

Hertzallerliebe Louise, seyder vergangenen donnerstag habe ich

nidits von Eüch entpfangen; aber es ist noch frühe, wie Ihr segt,

mein orüiuaric Courier ial noch nicht von Paris kommen, mögte mir

woU Ewer paqnet dießen nachmittag bringen. Ihr werdet finden,

daß ich irtthe anffstehe; den ich habe schon mein morgengebett

Terricht; allein ich gehe anch gar firflh schlaffen, war gestern umb
9 nbr in mein bett. Ich füiide mich ein wenig matt, hatt morgendts

umb Vi iiuff 9 zur ader gelaüeu, 3 kleine palcltcn, be} 10 ontzen.

El war recht schön bludt. Die fraw von Rotzenhaussen hatt gestern

auch ader gelaßen , hette sich aber scliir verlfthmbt; den sie hatt

tbiehefllich gezockt; zn allem glück hatt ihr Jemandt den arm ge-

halten, sonstcn were es (ibel hergangen. Vor der aderläB habe ich

geschrieben, aber seydcrdcm nichts gethan, alß küptferstück [an-

sehen] ^ deren ich eine große menge undt gar scbönne liabe; ich

liebe sie sehr. Ich habe dieße nacht recht rnhig updt woU ge-

lehlaffen, fflhle doch noch ein wenig roattigkeit. Aber ordinarie

wen ich aderlaße, bin ich 3 wochcn, ohne wieder zu meinen natür-

lichen kräffteu zu kommen. Ich habe, seytter ich Eüch IctztmUahl

geschrieben , gar nichts neßes vernohmen. Ich habe in acht ge-

söhnen, daß, wen man so lang ist, ohne waß nettes sp erfiihren,

kommen hernach die zeittangen hettffig anff einmahl. Gott gebe,

Digitized by Google



»

112

daß die, so kommen, f^tt sein mflgen , welches nicht allcmahl ist.

leyder! Nun will ich eine pausse machen nndt meine übeiigc briffe

scbreibeD, so ich noch zu schreiben habe. Dießen abendt nach der

spatzieifabrt werde ich dieften brieff aaßacbreiben.

Sontag, den 7 Maj, utnb ein viertel auff 10 abendU.

Meine intention war, hertzliebe Louisse, gleich nach dem oßen

Bach wieder zn schreiben, vndt noch desto, daß icb, wie ich eben

ahn taffei war, habe ich Ewer liebes schreiben von 25 April, do 33,

entpfangen sampt den 3 Schönnen silbern medaille, 2 von Schweden

nndt eines von der seesciiijgt, wovor ich.von hertzen danke. Werde

sie biß mitwog, wilß gott, placiren. Wie ich in meine Cammer

von taffei kommen, ist mir ein Courier von meiner dochter mitt einen

brieff von 14 oder 15 bogen [gekommen], woranff ich habe antwort*

ten maßen, in kirch gelten. Bin hernach bey dem so gar Schönnen

wetter ein wenig in gartten gefahr[e]n. Wie ich widerkommen, ist

der printz von Darmstat kommen, abschicdt nehmen, habe meiner

dochter brieff anßschreiben wollen. Allein madame la dochesse

d^Orleans ist herkommen ondt hat! ein biribj^splel gebracht nndt

hir gespilt. Ich habe 3 lonisdor verspilt, daß ein gar leydtlicher

Yerlust ist. Aber daß hatt mir alle meine zeit genobmen , muß

wider meinen willen enden; nur noch sagen, daß ich vergaßen, zu

melden, daß [ich] £wer liebes schreiben von 25 April erst die an-

der post werde beantwortten können. Gutte nacht, liebe Looisse!

Ich bin matt von meiner aderlaß rnidt es ist spat, kan olso nichts

mciir sagen, alß daß ich allezeit, in welchem Staudt ich auch seiu

mag, KUch von hertzen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

1017.

A mad. LouiaOi raugrafifin zu Pfaltz, a Franckfort

St Olo« den 11 May 1719, nmb 8 abendts (N. 84).

llertzallerliebt! Louise, gestern war ich zu Paris, wo ich Kwer

liebes schreiben vom 29, no 34, [em|tfangen habe]. Da werde ich aber

nnr ein article auff andtworlten, nehmblich waß monsiear Gaenean'

1 Ootnaalt Ywgl. obm t. S9.
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bekrüt Le Clsir ' hatt ihm aaß einer nmch nicht geantweitet.

Er hatte mir den brieff geben , aber es kamen lefltte , ich steckte

den brieif in sack undt muß ilin darnohmen ' gcstekt haben; also

ist er verlohren worden, ohne daß weder der Clairf noch ich ihn

geleßeo. Ihr könt aber monsienr Guenean woU versicbem, das ich

nicht boß anff ihm bin. Ich habe gar nicht mehr dran gedacht, sonsten

bitte ihn ' wieder dnrch den Le Clair schreiben laßen. Nun komme
ich aufF Ewer lieben brieff vom 25 April, den ich noch nicht beant-

wortet habe. Mein gott, wie leicht kau ich glauben, daü mau mtitde

wirdt, mitt verdrießlichen affairen nmbzngehen! Mein leben zo er-

retten, konte ich es nicht thnn. Ich finde die Schonbnrgischen woll

ilaek[lich], EQch gefunden m haben mitt der gedult, die Eflcli gott

gegeben batt; den unter hundert personucn wirdt man kaum eines

6odea, so sich solche mtibe wirdt geben können. Waß ich heUtte

getban, ist nicht so mühsam. Heßtte morgen habe ich ahn die ko-

nigb in PreOsson aoffzwey von L M. schreiben geantwortet. Nach dem

eften muß ich gestehen daß ich in ein nett buch gesehen undt bfn

drüber ent>chlnftVu, biß meine kutz[^]chcn kouiinen; liab hurnaoli noch

ein par wordt ahn raousieur Uarling nach Hannover geschrieben,

bin hernach in kutsch geseßen undt bin nach Meudou gefahren, wo

ich nadame de Berry noch in keinen gutten Staudt gefunden hab.

Se hatt den morgen medecin genohmcn, sähe bitter Ubel auß, hatt

nnerhort abgenohmen, seyder ich sie nicht gesehen; sie kun auff

keinen fuß trettcn, man muß sie schlepcu wie ein kindt. Umb halb

7 bin ich wider kommen , bin in die Capelle gangen , habe mein

abendtgebett Tericht; umb 8 habe ich ahngelangen, zu schreiben,

Wn aber etUch mahl interompirt worden. Nun schlegt es 9 uhr;

ich kan Euch also nur noch ein halb stündtgcn entietenircn. Heütte

ist es mir ohnmoglich, auflf der (Urstin von Ussingen schreiben zu

indtwortten. Da ist nichts ahn gelegen, daß ein brieff außenwerte

idnautsig; daß kan nicht änderst sein. Über solche Sachen oiTendire ich

mich mein leben nicht, auch niclit , wen Kwer[e] geschafften Eflch

iiielit erlauben , mir einen großen brieff /u schreiben. Ub ieh sie

zwar gern großer von £&ch habe , so bin ich gewiß , daß es ein

ander mahl wieder ersetzt wirdt werden, wie auch, daß, wen esEOch

sögUeh geweßon were , daß Ihr mir einen großem brieff würdet

1 L«cUir. Vergl. hmnd II, b. 774} band III, b. 492. 2 ? daneben. 3 filini.

mMbtth CbM-iott« 8
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geschriebeu babeu. Also last Euch Uber dießes alles nie keine sor-

gen geben! den es mich gewiß nicbt verdriest. Von den terloit Ewer

niepoe will Ich Ettch nichts mehr sageUi nmb Eflch nicht mehr ahi

Ewer unglflck zn erinem. Ich hoffe, daß die eitern nun wider ge-

sundt sein werden. Es ist ein glück , die kinderbiattem so jung

zu haben; den [alsdann] waxßen die mabler auß. Aber da kompt

man mich plagen, nmb schlaffen zu gehen. Die printzes Ton Wallis

ist recht lastig, schreibt mir recht artige brieff. Ihre bn[cb]skabea

s^dt nicht so Obel gemach |t] , alß 1. L. ortograff schlegt ist. Es

stehet nicht bey einem, sich zu grämen oder nicht; den man kan

sein temperament nicht cnderu. Aber ich muß nach bett; ein ander

mahl hoff ich mehr zu sagen, aber nnn nnr wider willen nichts mebr

sagen, alß wie daß ich EOch yon hertzen allezeit lieb behalt. Schreib

ich nicht viel, halte ich doch mein wordt nndt verseOme keine post,

umb Euch zu ambrassiren, liebe Louise 1

Elisabeth Chariotte.

1018.

St Clou den 13 May 171U, umb 9 morgendts (N. 85).

HertzallerUebe Louise, morgen kompt mein endfei, die abüßin,

mitt mir zu mittag eßen nndt nachmittags will ich sie apatzirea

ftthren, [werde] also wenig zeit vor mich haben , welche ich aha»

wenden werde, ahn mcia dochter zu schreiben. Dauiilt Ihr aber,

liebe Louissc, nichts dal)ey vcrliehren müget, so fange ich Ewern

brieff heotte ahn ; den ich habe EOch gar zn ernstlich Terq[»ro€]ieo,

daß ich Euch keine post wolle verfehlen laßen, nmb dran zu man-

qoiren. Ich habe hetttte morgen nmb 7 den grttnen seilt genohmen;

der halt nüch schon .'5 niulil i>urgirt, gar btarck, nndt ein mahl, daß

ich wie alle morgen gantz naturlich gangeu, daß seiudt 4. ^Vie es

weitter abgehen wirdt, sal den Ued lehreo, wie nnßere liebe «hör-

farstin alß pflegt za sagen. Es matt mich doch ein wenig ab; deo

vor 8 tagen ließ man mir zur ader, montag nndt dinstag gab maa

mir den safft, so mich jedcbmaiil ö inaiil purgirt. 3 tag hatt man

mir wider ruhe geiaßen , nun nndt morgen ist wider der safft vor-

handen. Es ist ein widerlicher dranck, so morgendts aOchtem sa

Schinken ein gntt glaß voll. Der brnnenkreß, körbel nndt chieorte

machen einen doUen bittern geschmack durch einander. Doch nehme
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ich daß Heber, alß die warme mana \ so man mir ordinaric pflegt

mitt sei vegetal * zu geben. Man verspricht mir doch , daß man

akfa dieften sooinier miu rohe la&en will. Golt gebe eel Den daft

bnidien * ist eine widerliche saeh in meinem sin, madit mich grit»

liehi Vorgeetern fahr ioh zn madame de Berry, so eine reehte me-

duciü genohmen hatte; sähe bitter übel auß. Ich tindu sie in keinem

gillea Staudt« sie kan nicht eiueu schrilten geben, hatt abscheftliche

sehmertzen in den schenckellen ; mitt einem wordt, ich fOrebte, daß

Ae doehtoren^ ihre Icnuiokheit nicht recht verstehen; sie kan weder

eien nodi schlaffen. £& wirdt mir schier bang bey der sach. Sie

hatt eine inquietude darbey, will von urt omleni; morgen wirdt sie

a la Meutte; den sie tindt die lufft von Meudou zu subtil. Es ist

kein wander, daß mein sehn seine gemahlin undt kinder große

kranckheitteB anfistehen; sie seindtgar sn ireflig, IcOnnen sich nicht

zwingen. loh habewoU allezeit gefdrcht, daß, wen eines von ihnen

krauck wirdt werden, daß es eine absehcülit he kianckheit werden

würde, wie wir nun sehen. Gott bewahre! Kr^ thut exeroitzien,

wen et kan, gestern vonMendon, moste aber hir von bombt endern;

den er sohwitzte , wie ein tantzbeer , wie nnßer hertzog von Lot-

teringen alß pflegt zu sagen. Daß wirdt ihm doch, wilß gott, woU

bekommen. Es ist aber auch zeit, daß ich aufi" Ewer liebes schrei-

ben komme vom 25 April, uo '6'6, wo ich Ictznuüil geblieben war,

nehmbüoh da Ihr mich fragt, waß mich gritiich gemacht hatt« In

dettti kM iehs nicht sagen, aber en gros ist es eine abschetiliche

coqaetterie, so mademoiselle de Valois gehabt rollt dem verteflffel-

tcn duc dcllicliclieu; der hatt ihre brieffe schlepen*^ laßen, den er

hatt sie aar auß vauitet lieb \ Alle junge leütte haben die brieffe

gesehen, worinen gestanden, daß sie ihn bir rendevons geben hatt

Ihre fraw mntter bette gern gehabt, daß icli sie wider mitt mir

herführen solte, daß ich aber bladt abgeschlagen uodt dcciarirt, daß
9

1 mmtm. % paMsoMte. S d. h. inttteh« altM aBWMMUa. 4 d. b.
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icli Sit' mein tag deß lebens nicht mehr boy mir haben will , daß

man mich nur ciumahl betriegt. Alle tag isl man wieder a la

Charge ' ; daß halt mich , wie Ihr woU gedencken köot, gantz grit-

lich gemacht. Ich habe ein recht absehen vor daß mensch; et timt

mir wehe, wen ich sie sehen ronß, welches doch sein mnß, nmb ein

größern esclat zu verhütten ; aber daß hertz threhet mir umb, wen

ich daß leichtfertig stück seheu muß. Gott verzeye es der mutter!

Aber sie batt ihre döchter weil bitter ftbel erzogen. Wa0 mein

sehn ahnbeiangt, so ist es zwar gutt, dalS er die indination [bat],

nicht gern zu straffen ; aber wen man obrigkeit ist , so ÜBbrt man

daü schwerdt sowoll, alti die wag undt muß sowoU straffen können,

nmb gerecht zu sein , alß daß gutte zu recompensiren. Der im-

pertinente duc de Richelieu ist hardy undt fragt nach nichts; er

kent meines sohns glitte, ist fier nndt gar nicht sonmis. Wen man

dieitom sein recht thet, mnste er nnter den brOgelsnppen sterben;

er hatt es doppelt undt 3fach verdient. Ich hin von natur nicht

gar cruel, aber diß bürschgcn konte ich, ohne einen threnen zu ver-

gießen, hencken sehen; bin recht piquirt gegen dießen Hintzel-

man*, hafte ihn ?on hertzen. Ich meinte, ich hette Ettch sdion

geschrieben, liebe Louisse, daß unßere none zn Chelle abtißin ge-

worden. Man hatt gestern einen Courier dcüwcgen nach Rom ge-

schickt. Ich fürchte, daß der Maintenon todt werden wirdt, alß wie

der Gorgone Medussa ihr todt, daß es noch viel monstren prodniren

wirdt*. Were sie aber vor etlich nndt dreyßig jähren gestorben,

wehren alle arme Reformirten noch in Franckreich undt ihre kirdi

zu Charenton were nicht rassirt*. Die alte hexen, wie die groß-

hertzogin alß pflegt zu sagen, hatt daß alles mitt dem Jcssuwitter,

den pere de la Chaise \ . . . die zwej haben allein daß übel gestifft

*

l d. Ii. aU« tage «riMoert mtn di« bilt^ du MÜtogMi wieder. 2 VMgl.

obM f. 75 and naeblMr den brief Tom 1 Oetob«r. HalaMlBMin iit dtr naa« Ittr

«Imd kobold, hMMg«ist. V«rgl. dM dests^« wOrtcrbooh von Ja«ob Orinm nnd Wil-

hblm QHmm IV, 2, wp. 890; 3 Ali Ptntiu d«r OorgoM MadoM dM bsvpt ab-

foblKgty tpriog«!! GbrysMr and Ptgasoi borror. Vergl. Bdosid JmoU, HMid-

werterbnob der griMbiMben und rOmlaoben UTibologi*. Mm6 »vsgftb«. LeifMig

1847. 8. s. 729. 4 V«rgL oben r. «p. 81. » Fran^ d'Aix de I» Obniie,

Ladwigs XIV beiebtTAter, geb. im Angntt 1824, geit. m Pnrif 28 JMiMur 1788.

Mna TergU aber ibn dM «ngemein gttMtige nribett dee bertogi von SniBt-Staen

Im Jeornnl dee mftrqnb de Dangena XII, a. 812. 818. Der ntebfolger dee p)n

de la Obniee wm eeit den 21 FebrnM 1789 der gleiebfelle den JeenlteM-ecden
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MAdame Dangeaa ist betrUbt geweßen, aber es ist nim vorbey; sie

ist noch nicht recht; diß Jahr kOnnen sich die kraocken nidit er-

boHen. Ihr schickt mir so viel schönnc sachen, daß es nicht mög-

lich sein kan, daß Ihr mehr, alß mein gelt, müst verthun. Schreibt

mir, waß es weytter kost ! Sollet Ihr mir schreiben , so will ichs

mitt danck bezahleo. Daß buch von den genealogien hatt keine

eyll. Aber ich muß nan eine paosse machen. Dießen abendt werde

ich Eüch ferner entreteniren, nnn aber mich ahnthun.

Sambstag, den 13 May, umb 8 abendtB.

Es ist eine halbe stundt, daß ich wieder von Madrit^ kommen

bis. Ich habe mein abendtgebett in der capel Tericht, hernach habe

ich etwaß in meinem schranck gesucht; daß hatt mich bißher ge-

fBhrt. Ich will Eüch doch noch ein wenig entreteniren. Die Pfaltzer

werden woU nichts üborig bekommen ; den es ist nicht möglich, daß

sich noch waß wirdt linden können, zu sehen alles % waß Ihr mir,

liebe Lonisse, geschickt habt Die kleine medaiUe vom kßnig in

Schweden [habe ich] gar artig gefunden. Hiemitt ist daß Qberige

TOn Ewercn schreiben völlig beantwortet; ich komme auf!" daß vom

29, no 34. ^Vie kompts, liebe Louisse, daß der liömer so wenig

nefles diß jähr hatt? Mir ist es recht [leidj, daß man suFranck-

fort den woU flbersetsten tefltschen Yirgillius nicht mehr findt, den

mir Carlluta s. einroahl gelehnt hatt'; aber seyder dem hatt man

ihn nicht mehr linden können. Da kompt monsieur Teray undt er-

mahnt mich, schlaffen zu gehen, weillen es 1) geschlagen halt.

8t Caim den sontagy 14 May 1719, omb ein viertel anff 11 morgendts.

Ich habe schon 12 bogen ahn mein dochter geschrieben. Mein

isit hatt mich hefltte nicht so starck ahngegriffen , alß gestern

;

den gestern wurde ich 8 mahl purgirt, bißher nur 3 mahl. Aber

ich komme wieder anff Ewer liebes schreibou, wo ich gestern abendt

geblieben war. Glt^icht die fflrstin von Hannan ihrer fraw Schwester,

der printzes von Wallis, undt hatt sie auch so viel verstandt? Ich

habe woll graffen von Vehlen gekandt, aber mein leben kein fBrsten

von Vehlen; daß ist mir gantz [neu|. Seydor wan seindt sie für-

sten geworden ? Es ist noch nicht gar lang, daß der s. köoig deß

graflt^ von Vehlen, so page a la grande escnrie wahr, wegen seinen

angehörige pero le Tollier. über den <\ot henog von Saint-Simon ». a. o. 8. 337

bii 339 sieh sehr nachthcilig äußort.

l Vergl. band IT , 649. 2 d. h. wonn man alle.- t^i' ht. 3 Vergl.

Und J, f. 49. 61 aad naohher den brief vom 8 Juni. 4 ? den grafen.
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abscheulichen desbeaudieii müt manslefttteii wegjagen lieft. Ihm

ahnfang käme er zimblidi offt zn mir; ich warnte ihn treulich. Aber

da käme er nicht mehr zu mir, undt wen er midi begegnet, licff

er davon ; ist woll bezahlt worden. Aber man hieß ihn hir nur le

comte de Vehlen. Hefltte ist es mir ohnmOgUch, ahn die forsten^

von Ussingen zu andtwortten ; den ich habe hel&tte zn Tiel ta thon

wegen meiner kleinen Pariser reiß vor morgen. Macht wider em

schon compliment ahn I. L. den jungen er[b]printzen von Darmstat!

Ich glaub , daß es kein unglack vor dieüem hcrrn ist , nicht in

Franckreich zn kommen. Die meisten kommen nicht wieder gar

gesandt nach hanß. Ich aber verliehre dran, L L. nidit tu sehen.

ITnßor printz von Barmstatt, so wir hir gehabt haben, ist nach Ittel-

lien zu seinem herm vattcr , wo er nun eine stieff fraw mutter

finden wirdt, welches den gutten herrn offt seüfftzeu macht; hatt

mich recht gejammert. Er fflrcht, daß seine stieftnntter ihn mitt

seinem herr vatter bronilliren wirdt nndt anch seine fraw Schwester,

welche er hertzlich lieb [hat]. Er ist nicht schon , aber er hatt

ein gutt gemülite nndt viel verstandt. Ahn die erbpriutzcs von

Darmstat bitte ich aucli meine dancksagung abzulegen vor I. L.

compliment. Fürstlichen, noch grftfflichen weibspersonnen weite
•

'ebs nicht rahten, hel^okommen; daß tractement ist zn schlegt nndt

daß ceremonial nndt daß kan der könig allein endern. Ich erinere

micli nicht, einen nettjahrsbrieflf vom erl>printzen , ihren herrn, be-

kommen [zu haben]. Zu ahuCaug deß Jahrs wurde ich kranck, habe

es vielleicht damahl entpfangen «ndt nicht beantworten kttonett undt

hernadi verlegt worden. Ich werde noch in mein porte-lettre

suchen; undt finde ich es, werde ich es nocli erster tag beantwor-

ten. Wie iiir licrr vattcr ein kindt war, war er ein schönner bub,

hatte die schönsten färben, so man sehen kan. Ich war seine nndt

deß pfiiltzgraffien von Birckenfelt holfoieisterin; sie furchten mich

wie den teflffel; anch ließ Ich ihnen nichts vorbeygefaen. Ich habe

aber dem graff von Haniiaii sein leben seine licßliche rawe sprach

nicht abgewöhnen können. Ks ist woll augenscheinlich, daß unßer

herrgott meinen söhn behtttt. Seyder La Chonckchere * hatt man
noch den conte Delaval ' in die Bastille gesetzt Der dachesse de

Boqnelanre bmder der hatt abscheulich vor den dnc du Maine

1 TfSntiii. S Ia Joaqvllr«. YtrfL obra t. SS. SS. 8 Dt LmL
V«rgl. oben •. 100.
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cabalirt. Aber auß dießem allem secht llir woll , liebe Lonisse,

daß ich mitt rcclit nicht außer sorgen sein kau. Mylord Stair *

ist den frantsotchen damea m nabmen', welche ihm nicht anm

fitntsoAen gemadit, aber woU die Frantco&en geben haben; er

liebt gottsjämerllch anß, ich habe ihn vergnngen mitwog in der

eommedie gesehen; ich sehe ihn sonstcn gar selten. Seine fraw hatt

ach noch nicht gewießen. Ich habe monsieur Gemingen propossirt,

mir seine brieffe zn geben, damitt sie richtiger Uberkomen mögen.

Er batt es nocb nicbt getban*; war doch Yorgestem bir, kompt nnn

fleißiger sn mir, alß im abnfang. Ton monsienr Gnenean sage ich

nichts mehr, liabe schon vergangen donncrstag drauflf geantwortet.

Freyllich habe ich ahn waß änderst, alß monsieur Gueneau, zu gc-

dencken. Der diebstall ist all poßirlich; vor die invention bette

an dem dieb verf^en soD[en]; doch ein wenig gebadt, seine

schlage abzuwaschen, kan nicht viel schaden. Nun wirdt baldt mein

enckel, diea)iiiüen, ahngestoclicn kommen ; den sie wirdt hi'ütte mitt

mir zu mittag eßen. Ewer letztes liebes sclireiben ist auch völlig

beaatwort, mnß also schließen nndt mich ahnsieben. Dieße epiatel

ist andi lang genong, nmb ?or dißmabi nichts mehr zu sagen, alß

daß ich Eüch von hertzen lieb behalte, so lang ich lehe, hertzaUer«

liebe Looisse!

Elisabeth Charlotte.

ümb 3 nhr nachmittagi sontag, den 14 May.

Ich komme von taffei nndt entpiange Ewer liebes schreiben vom

3 May, no 35, daranff ich hetttte nicbt andtwortten werde, sondern

vor ein ander mahl sparen, lieütte kan ich ohnmöglich darauü" antlt-

wortten, doch nur sagen, daß die kauffleütte Les Filiieuls uicht ge-

k^gen haben. Ich habe ihnen befohlen, Efich meinetwegen zn grflßen.

Daß biribi ist ein ittalliensch spil *, ein art von boca \
*

1 Stein. S Tsa n«he gekonuMn. 3 Italitniieh htUk m hiriblMo.

Ii •abBial, daß das biribi vtollk«h ftbarmSOig hoeh gupUii wwd«. Wmiigftwf

mMH dtr nnrqpdt 4« IHuigtMi in uinm JonniAl XVIIIi t. 4S imler wmatag,

13 Mal 1719: <M. lo dm d'Ori^ant pMott fort irriU oonir« ]«• f«Di qoi ta-

liint !• UriU, et H lUt «tpMiar dei lattrat de eaebat pon oinq on six dti

pln aol4t.> UaUr ditOBtag^ 16 Mai 1T19, J<»QnaI XVni, t. dT bemwkt Dan-

fMA flmar: «Oatn tot gani qiil out an dai Mtrei da oaehat povr avoir ftana

la UriM» M. la dm d'OtMau a fait ima f4|nrlaiaBda k qoalqaat aotres poor qal

il a ai ptaf da aomidintloo.» 4 hoeoa. Vargl. baad III» §. ST. 491.
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1019.

St Clou den 18 Maj 1719, lunb dxey virtel soff 7 morgendts (N. 86).

Hemallerliebe Louise, ich bin liefltte bey drey viertolBtandt

spätter aufgestanden, M ordinaiie, ob ich zwar gestern gar frtthe

bin schlaffen gangen; den es war ein halb viertel weniger, alß halb

10, wie ich ins bett bin. Wa(^ micli so nach bett halt eyUea ma-

chen, war, daß ich mich so matt befunden, dai^ ich kaum einen

fuß vor den andern habe stellen kOnnen. Man hatte mir morgens

umb 7 Ton dem grflnen safft zu schlucken geben, den der himmel

war gantz überzogen undt man nieiiite, daß es regnen würde; nach-

mittags aber kämme eine abscheuliche hitze. Ich würde 7 mahl gar

starck purgirt. Ich fuhr doch abendts umb 5 zu madame de Berry,

80 sich nodi gar nicht woll befindt; hatt etwaß. da?on ich mein le-

ben nicht gehört habe, nehmblich sie kan aulF keinen fuß tretten

undt die fußsollen seindt ihr, wie sie sagt, alß wen man ihr sigel-

wacks drauti' brente, daß sie vor scbmertzen schreyen muß ; wen ihr

nur daß bettuch dran rührt, kan sie nicht dawem. Von solcher

kranckheit hab ich mein leben nicht gehört. Sie ist dabey matt

undt hatt gantz den apetit verlohren. Ich förchte , daß sie noch

lang dran zu kränckidn wirdt liaben; den ich finde sie gar nicht

nach meinem siu. Meinem söhn hatt, gott lob, daß fieber verlaßcn.

Yergangen montag fubr ich nach Paris. Ich hatte morgendts einen

pagen hingeschickt, umb mir entgegenzukommen undt zeittnng ywk

meinem solni zu bringen. Der kam undt brachte mir die gutte

zeittung, daß meinem söhn daß fieber umb 9 abendts verlaßen, daß

es nicht wider kommen wehre. Damitt ging ich umb 11 zum kO*

nig, ging mitt I. M. in die kirch. Nach der meß hüten I. M. mitt

mir daß Undt vom marquis d*Harpi^on es ist sein zweytes söhn-

gen, ein schön kint, man hatt es Ludwig C^arl geheißen. Nach

dießor tauff fuhr ich ins Palais-Koyal undt ging gleich zu meinem

8ohu; der war aber drunten bey seiner gemahliu, kam aber gleich

wider herauf, war matt, sähe übel anß, hatte medecin genohmen,

1 nuuqnif d'Ar]M^on. D«r marqvSt d« DftngaM iebr«ibt in Hitutm Joaisal

XVm, t. 47 uttr noiit^;, 15 lUi 1719: «L« loi tint aar Im fonlf lo tk

de M. d'AipiJon q«i ihai d« naftn. Madam tn ftii Ia mamint; eilt viat

poar aala de Sabit-Clond. Blle dlaa aree H. le doe d'Oil^aat ei pak entiadit

la oonMie de sa lege et leteaina l Saint-Olmid.»
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so ihn starck pargirt; drumb war er so matt, war doch gar lustig,

aft mitt mir, meioen damen nndt 4 sdoen kindern m mittag.

Gleich nach dem eßeo ging ich in mein apartement, hatte die par-

ticnllire aadientz vom neüen ambassadenr Yon SidlHen*. Hernach

hatte ich eine abschiedts publique aadientz von dem, so wider weg

geht. Hernach hab ich ahn die königin von Sicill[ijen geschrieben,

ein großen cerele von damen gehabt, die dachesse de Spforce * nndt

ihre niepce , die dnebesse de Neye» , die marecballe dochesse de

Beniner* nndt die duchcsse de Sully, die princesse de Talmont*

ondt duchesse de Kociuelaure. Hernach kam mein söhn undt wir

gingen mitt einander undt sein söhn undt 2 dochter in die ittal-

liensche commedie. Meine grOste freftde aber bestnndt, meinen

lohn so ?on hertsen lachen zn sehen. Nach der commedie fahr ich

wider her, kam umb 9 ahn, nahm gleich mein dranck undt ging

nach bett. Seyder dem ist nichts neües vorgangen. Komme jetzftl

aoffEwer liebes schreiben vom 2 May, no35, welch[e]s daß cintzige

ist, so ich nodi von Eflch, liebe Lonise, zu beantwortten habe. Ich

^be aber, daß ich hefltte waß von EOch entpfongen werde,

welches ich aber vor andere post sparen werde. Unßcre brieffe

gehen nun gar richtig. Gott gebe, daß es dawern mag! Wens

£ach, liebe Louise, divertirt, zu bOren, oder, umb beßer zu sa-

gen, zn leßen, waß ich alle woche thae, so werde ichs Eüch gar

erdendtlich berichten. Ihr werdet aber wenig zeitverdreibliches

(innen finden ; den es geht alles, wie meine Hinderson, die marquise

dp Foix', alß pflegt zu sagen, alles gar schlapies her. Von den

ortern, wo ich za gast gangen, sage ich nichts mehr; das ist schon

hag vorbey. Ahn keinem ort, wo ich auch hingehen mag , stehe

ichgefahr [aus], mir will man nichts tbnn. Undt wie es resolvirt war,

meinen söhn zu ermorden, lebendig oder todt zu bringen, solte man

mir nichts tbun. Welte gott, daß mein söhn in so großer Sicher-

heit wehre, alß ich bin! Vor Ewere gntte wansche vor außer hir-

sein, hießige wohnang dancke ich Eflch von hertzen, liebe Loulsse!

Man heist hir auch nne galhinte feete, wie die war, so unß madame

la dochesse d'Orleans zuBangnolet* geben. Mein enckel hatt niclit

allein die abtey abngeuohmen, sondern sie hatt sie auch ahn ihrem

l Bf war d«r «omte d« Vwbob. Vcrgl. Dangeau, Jouniftl XVIII, s. Sft.

41. 44. S gfodM. S Soninen. 4 Talmond. 5 Foy. Vergl. naohher

in hM von f ÜMtab«« • Bagnol«!. Vergl. oben f. 98.
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vatter begehrt; den sie kouto deü Villars Schwester hoflfart nicht

mehr aaßstehen, so abüßin^ort war. Ich finde nicht, daß solche

abtißin * sehr za beklagen ist Mao gibt ihr 18/m. livre pension

defi Jahrs nndt die erste abtey von ihrem ordre , so vacant wirdt

werden, soll sie bekommen. Jedoch so schreydt sie nndt ihr bru-

der, alß wen mein söhn ihr daß groste unrecht von der weit hir

[gethan] , alß [wenn] mein enckel nndt sie gants gleich wehren K

Die lelltte seindt gar za insolent hir in Franckreich, insonderheit

die diici et pair ; sie meinen , sie scyen dem kOnig gantz gleich,

1 Madan« YinMt, di» Arttban ftbtltiln von OhtUM, lebirMlor dai aur*

qoifl, spitatwi benogt voo VUlan, manebatls von Frukrtieb. Z O. BiiMt

U, 1. III bii IIS, tBinarlE. 1: cVoir i et M^at Saint-Slawa, q«! na UAflN

paiat HaduM da Vlllar^ at qoi traaa in porlrait anaa aarliu da Ift aaavana

•bbaaia; «taatAt anit^ rasote» taatSt n'ayaat da la rallfiaaaa q«a i*baUt»

«naslaiaBBa, abitarglaBBa, tbtelagiami«^ at taat aata da aaat at par baadt, sali

csraa baaaaanp d'aaprit; laDjaan iktignte at dlfofttte da aafdlTanai iltoatioat

«at iaaapabla d'an prandra ana; aUa obtint anfla la parminloB da m dloBattva.»

[Vargl. dia amaarlrang obaa •• 94.] II asiita «n patit vahiaM iatltald: «Laltia

«d'na aeelMattiqtta aar la Toaatlan et la profaialoA da Madaaia d'Orl^aaa» ab>

«baaaa da Oballai»» DVaa, 1719. Le quatritea TaluBM, rlaaMaaat p«blM, la

«Oatalagaa da la Blbliatb^iia» da M. Labar, fait aonnattre (page 137) aa aa*

aoaerit ramarquable; a'aat oa axanMn da ooaaoiaiiaa da Tabbaata da Oballaa, Ibit

par aDa-mdmai at daai laqoal aatta priaaaMa» aonttannnent parUgte antra Im

Joiaa da numda at la« aattCrftii da elottra, rappalla laat mAnagemant laa ab*

aanitanaaa laa plaa aariauai at laa malu aommaa da la via IntMava, at 4m
iaflaaaaai laaiMaa qa'alla a aabiaa. Voiai aa aztrait qnl aa lalna aaeoa daata

aar la üanhM da la pteltaata» qoi a'aaettaa an prteaaoa da DIaa: «Mon fkt

«iBoarat. Ja ragoa aa eoap ti aanflbla ibob aosar araa soamiafiaa i Totra va-

«lont6. La dlral-jat J'an« na monaat da aonaolatlon qna voat fMrfai Taag^

«d'aa p^aar qal Toaa avalt taat offeaa^. Qaa Ja raTiat ])rouiptaniaat aa

«dUramaat qaa aatta parta Ibltait i vmb eoMirl L'aatoritC qaa aaa aarftM paar

«BMi laa daaaalt fat aafontia araa lai. Sas nSalatres, jadla ti aaaaiia A aMt

«ordraa, ai anidas k fbira laar aaar, reprirant laar orgnail aataiaL Ma lb>

«adUa atta'iaSiBa m'abaadanna tar aa IC'gor prötaxta . . . J'anrirai aa Val-da-

«Orto«: qaalla dilKranae poar ana fteia anaal valaa qaa la nieaaal Maa abaabiaa

«qoi, da tampa da awn p^re, na dtaaanplliadaBt pdat de nMmda» Itaiant tM«.

«Oaa miOiart da plaaati at da aUnoirai qaa mcm aaMar-propr« e'anmaait i raoa-

«vair» aa abaaglrant an danumdaa or^aalraa da paa?raa. Ja 'aa lalaafaaj

«daaa BMm abbaye, la rago daai la «cear, at bian ditanaiate i ai'w aanaoltr

«par taat aa qu« je pourroia. Oatta malbanraata arantara a 6tl la aaaraa da

«taataa loa fliatas que j'ai faltai daaa la «alte, et qui ont dirS depoU Tiga da

«fingt-oioq ans jas<ia'il ealai da tranta-troia» (da 1711 1 17B1X>
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nidt dieftes ViUais großvatter war ein proearator In dnem dorff.

Es seindt nacb mehr, so eben so wenig sein undt doch so hoeh

Liuauß wollen. Uiißcr juiigc abtißin deücht mir sehr content zu

sehr ^
,
verlangt aber sehr wider nach ihrem closter. Wen man so

froh aoffitehet) wie ich thoe, findt man xdt, lo leften. Die cwey

gebettbttcher, so mir Amelise geschieht, aaff alle capiitel, habe ich

Docb. Aber die gebetter seindt nicht alle gleich, eines viel schOnner,

alG daß andere. Tcli magc ' gern meine gebetter selber; alle ge-

fallen mir nicht. Ich will sie wieder suchen undt Eüch marquiren,

welche [gejbetter mir nicht gefallen haben; aber ich ghiabe, daß ich

sie ni Paris gelaßen habe; werde sie biß sontag suchen undt ndtt

mir herbringen, werde es EOch, wo mir gott daß leben yerleydt",

über H tag sagen können. Predigen höre ich gar nicht gern undt

werden mir leicht zu lang. Man sagt einem ja nichts, alß waß man

schon lang weiß, nndt schlaffe gleich drüber ein^ Zn Manheim habe

ich es mitt meinen aogen gesehen , daß ein schwenckkeßel miit

gläßer dastundt, undt man schenckte ein wie in einem wirdtshanß,

welches mich erschrecklich geärgert hatt; habe dfroAvcgen nie mehr

in der frantzöschen kirch zum b. abendtmahl gehen wollen. Za

Manheim hüten sie in der frantzOschon kirch gar keine vorberey*

trag*. Ich habe nicht änderst den grünen donnerstag comnnicirt,

alb ich zu thun gewohnt. Man hatt es nur in den gazettcn gesetzt,

nnib mich verhast zu machen; aber viel leütte meinen, daß ich mitt

brodt nndt wein comnnicire, weillen in [meinem] rang daß privillege

ist, einen kelch durch deß pri[e]sters henden mitt wein zn nehmen,

üehdem er die ostien dargereicht hatt. Dieße gewohnheit kompt

noch von [der] ersten communion her, da man unter den zwoy esi)essen*

commu[n]icirt hatt; daß geht nicht weitter, alß alin die cnfans de

France. Man hatt bladt-salbere devotionon bey den Catholischen in

TetttieUandt. Ich weiß, wie ich Eüch sdion geschrieben, daß offedr

vom konig, so mir gesagt, daß sie nach Franckfort würden . . . also

laß[e] ich keine weg, so mir diü sagen, uhne ihnen einen grüß ahn

EOch mittzugeben. Ich meinte , ihre tapetton wehren nicht feil,

sondern vor Chur-Coln gemacht. Alle Frantzoßen kleyden sich woll.

Aber es ist nun seit, daß ich meine pansse machen; den es fengt

sho, erschrecklich heiß zn werden. Man hatt mir umb sieben wider

1 T sein. S d. b. idmIm. 3 d. b. Ytrtoibt. 4 Vergl. oben «. 96. 96.

» «gL obtB f. es. 96. 6 d. b. Mp6ot% «nttr bfidtrM gMtsIt.
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({innen safit geben, so mich schon 4malil starck pugirt. Daft matt

micb ab ; werde Ettdi nur dießen nachmittag wider entreteniren hi

meinem kübleii cabinet.

Donnentag, den 18 May, ninb ein virtel auff 9 abendta.

Gleich nach dem e5en, hertsliebe Loniae, hab ich ndch so ab-

scbefllich matt gefimden, daß ich unmöglich habe sdireiben können.

Es käme ein zimblicli starck donnerwetter, so auch in einem doHF

birbey eingescbiagen hatt , so Garsch Iieist
,
daß, \vie Ihr, liebe

Looisse, woU gedencken kont, mich nicht gesterckt hatt, habe aach

hernach in die kirch gemflst, weillen es heOtte himmetefahrttag ist

Hefltte ist es 56 jähr, daß ich zn Clef^ war; da war ich frischer

undt stärcker, alß hetitte. Aber alles hatt seine zeit, wie der ko-

nig Salomen sagt Heülte ist 08 mir gar nicht woll; man versichert

aber, daß ich mich in etlichen tagen beßer befinden werde. Die

soit wirdts lehren* Aber ich bitte Eflcfa, madit doch meine ent-

scfaaidigung ahn die fürstin von Ussingon ! kan ihr obnmoglicb beOtte

[auf ilir] schreiben andtwortten ; ich werde aber ihren zettcl abn

abbe Dabois schicken. Ick habe, wie ich ahn taffei gangen, Ewer

liebes schreiben von 6ten, no 36, entpfangen. Aber, hertsliebe

Louise, ich bin zn matt, Ettch mehr zo sagen, alß daß ich biß ahn

mein endt Etlch von hertzen lieb behalten werde.

Elisabeth Charlotte.

1020.

St Clou, sottiag, den 21 May 1719, umb 7 morgendts (N. 87).

Hertzallerliebe Louise, ich muß Eüch heütte in gar großer cyll

schreiben; den umb 10 uhr werde ich in kutsch nach Paris iakreii

nndt meiner enckelUn, unfler netten abtißin, eine vissitte geben, m
nun baldt wider nach ihrem closter wirdt Von dar werde ich in

Palals-Royal zu madame d'Orleans, hernach zu mittag eßen. Gleldi

nach dem eßen werde ich zum köiiig au Thuillerie fahren, von dar

zu unßern Carmelitten, wo ich ein wenig betten werde, hernach ,

wider ins Palais*Boyal, ein Temefiert opera zu seben, so viel kflrtier

ist, alß die andern; nndt von dar werde ich wider her'. Gesten
I

1 ? Cleve. 2 VergU oben b. tt6. 3 Der mftr^oü de DangeAU sohreibi
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hab ich Eüch nicht schreiben können ; den vormittags habe ich ahn

mein docbter zum vorauß vor beüttc geschrieben, bin hernach a la

Mentte so madame de Berry, welche mir daG berU gantz schwer

geoiacfat; den sie leydt, wie eioe verdampte seeL Ich bahe mein

leben Ton soleher Inranckheit nicht gehört, wie sie batt; ihre ftße

seindt weder roht, noch geschwollen, undt alle zehen von beyden

filßeo, wie auch ahn den fu(^sollen leydt sie so erschreckliebe

schmertsen , da(^ sie weder nacht , noch tag ruhe hatt undt vor

sehmertzen rechte emotion bekompt. Gestern , wie ich weg .war,

hatt man ihr ahm faß znr ader gelaßen. Ich glaube nicht, daß daß

gntt ist. Ich habe dieße aderlaße durch ilire Iraw mutier erfahren,

so gestern umb halb 9 herkam, alß ich von Madrit wider kommen

war. Man beist madame de Berry ihre kranckheit un rhnmatisme

goutteuz Sie Jammerte mich. Ihre iavoritin liegt ahn selbiger

bandcheit zu bette, batt es. ahn händt undt Alße, die kleine ma-

dame de Mouchi *. Übermorgen ist es just 8 wochen, daß madame

de Berry kranck ist. Mein söhn ist, gott lob, daß ficber nicht wi-

der kommen. Vergangenen freytag kam die graffin von Wiesser

her undt brachte mir ein schreiben tou der printzes von Sultzbach

andt gestern hatt mir der cantzler Franck aoch ein schreiben von

Cluiriifaltz gebracht. Churpfaltz begehrt, ich solle mich in allen sei-

nen affaire mischen. Daß kan schwehrlicli sein, den erstlich so hab

ich nein tag nichts von affaeren noch gesehen, zum andern so kan

ich den ministem nicht nacblanffen, undt zum 3ten bin ich zu

Sit, mich 80 zu plagen; werde also mich höchlich entschuldigen.

Es ist aber auch zeit, daß ich autf Ewer liebes schreiben vom 0,

no 36, komme, welches daß letzte ist, so ich von Ettch entpfangen

Ittbe, liebe Louise! Nichts ist gewißer, alß daß die figur von dem

ONnetten nicht in Ewer paquet war; ist mir recht recht*, daß es

vcrlobren worden; den ich bin*curieux von solchen sachen. Die

iciüQugen seindt woU ahnkomnien, aber sonst nichts. Küch im da-

«

ii NtoMi Joaniil XVm, f. SO unter lOBDUg , il Mai 171S: «llmdaa« viot

U 4lMr »TM M. I« dm d'OrlC»iif , »lU •tmalU m VaI d« QrSe« dir« adlra k

adta* d'Orldsni» m p«tll«-flll«, qoi rwtoimie jmdi i OhoUM; du Tai d« OrSeo

«lU aUft MX CarmClitof, pnii ratouraa au Palaii-Royal «IIa ra^ut la ritita

dt aadaoM la ^inaena, »i k clnq hearas, alla alla dani ia loga aatandra TO-

pfra; aprta qnai alla ratovna k Salal-Oland.»

1 fanttans» giohHsah. S Mauabj. 8 TiMt radbi.
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tum verschrieben zu haben , ist leicht zu verzeyen undt ist nichts,

so man fehler heyben kan ; es geschieht allen denen, so viel schrei-

ben. Vor des duc de Scbomberg affairen so starck n arbeyttea,

muft Eflch diTertiren; sonsten were es ohnmOglicfa, daß Ihr es tkn

kont, nadidem man EOch so gar wenig danck daTor bezeugt bttt,

liebe Louisse! Ihr habt gar woll gethan, die frische gutte lufft der

großen geselscliafft im Uümer vorzuziehen ; dab ist beßcr, den koittl

wider zu ersetzen. Ein bal ist in meinem sin niehta zeitveidreib-

liebes, insonderheit wen frantsOscb gedantzt wirdt Bfein brieff iit

noch nichts divertissantes. Nichts lasterbaift[ere]s ist anter der

sonnen gebohreii, alß die krott *, der duc de Richelieu , außer daü

er licberall ist undt viel speudirt; dramb leufft ihm alles nach. lA
\

der lianptman Gron* ein astroiogas oder ein heyUiger, daß er so
|

woll propbezeyen kanV Man hOrt allezeit liebet waß gats, att

waß bOß. Alles ist unsicher, ohne anff gott zn rertrawen; daß ist

allein sicher. Aber man [kann] die onlptiiidtiichkeit nicht hinde[rln,
;

vor die scinigen in sorgen zu sein, wen inau sie in gefahr meiot.

Man batt mir sehr Tersichert» daß, ob man sich zwar in Darmstatt

schßmbt, za gesteben, waß daß gespenst geweßen, so mitt steinen

geworflfen, [es] ein kflcbenbub geweßen, so es mitt schleflttern ge-

than. Der herr Steingen mub Churptaltz spanisch gemacht haben;

den er konte sich hir nicht bergen, das er es war. [Die] Spanier

haben ein groß gelt mitt ihrer flotte vertbun , seindt jetzt nicht so

opulent, alß man meint. Es gebt in dießer sach, wie daß Irantio-

sehe schprichwordt sagt: «Bien rira, qui rira le dernier». Daß der

vitzecaiitzler Franck hir ist, hübe ich schon gesagt. Es ist mir lieb,

daß der graft' von Dcgcnfelt beßi r ist. Er hatt woll [gethan], aaß

der bOßen lofft ?on Lenden zn gehen; den die landtlaffti wie msa

sagt, solle gar gntt in Englandt sein. Es wirdt der ftrstin von

Ussingen nrcbt mehr kosten
,
jemandts in ihren naturallisation n

neuen udcr nicht. liuUtte werde ich zu Paris dem abbc Dubois

ihr memoire geben laßen. Es kan gar woll sein, daß ich patte von

der forstin von Ussingen bin; ich erinere michs aber nicht. Es

maß gewest sein , wie ich zn Hanno?er war , oder wie ich wider

nacli hauß kommen, da ging ich in 1 2 jähr. All die lewensteiniscbe

kinder seindt schön, eine recht schöuue race. Ich eriner[e] mich,

«

1 d. h. di« kJtU9, V«gl. Obel . 74. f». 99. lOf. Z •igL ob« t. ISt.
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daß Ihr inicb gefragt, waß daß biribi vor ein spiel ist; es ist ein

art ton bocaS Ftocht uie, liebe Lonisae, daß Ewer geaehreiba mir

n lang felll leb habe gern lange brieff von Mtle, die mir lieb

lein. Knn ist es sdt, zu enden. Ewere liebe schreiben selndt

gantz durcbanß beantworte bleibt mir alßo nichts überig, zu sagen,

alß daß ich EtlLCh recht von hertzen all mein leben werde lieb be-

halten.

Elisabeth Cbarlotta.

1021.

St Glon doB 25 May 1719, omb halb 9 albejndts (N. 88).

Hertaalierliebe Louise, ieh habe hefltte morgen eine mOhsaroe

aibeydt gehabt, dramb schreib ich Eüch so spftt. Ich hab ahn Chur-

pfaltz undt die printzes von Sultzbach geantwort undt Chui-pfaltz

brieff abgeschrieben. Daß gibt mir mehr mühe , alb wen ich ein

halb dntsendt brieff ahn jemandts bekandtes schriebe. Die priatses

fon Wallis ist die eintzige anbelrante person, so mir gantz keine

mühe zu schreiben gibt ; den sie spricht mir allezeit so von be-

kanteu sacheii undt IcUttcn , daß es mir ist, alß wen ich sie all

mein leben gekant hette. Daß hatt mich den gantzen morgen oc-

cifirt. Dießen nachmittag ist madame la dachesse mitt die swef

ledige dOchter [gekommen], seindt gar lang hir geblieben; dar« .

nach seindt nuch viel persunncn kommen, hernach habe ich 4 seyt-

ten ahn monsieur Harling geschrieben. Ich habe hcUtte Ewer liebes

schreiben vom 13, no 3ti, eutpfangen sanibt noch 2 silberne me-

daiUen, so mir gar woU gefahlen; dancke £ach von htfrtsen davor.

Ich glanbe aber, Ihr seydt eine heyllige undt macht miracle nndt

mein gelt vermehrt in Ewern banden, wie daß öhl In der Witwen

banden zu zeittcn deß prophotten Elias*; den es Ut nicht möglich,

daß es noch von demselben gelt sein kan , so ich EUclt geschickt.

Aber anff dießen frischen brieff kan ich heOtte nicht andttrortten.

Ersüich so habe ich keine zeit, nndt znm andern so habe ich noch

[auf] daß von 9, no 37, zu andtwortten. Vor alle gutte wünsche,

so Ihr mir vor unßere reiße iiirher getlian, dancke ich Etlch von

hertzen. £s ist gewiß, daß wenig schOunere örter, alß Sein Cloa',

*

1 Yifgl. oUa f. IIS. S 1 Kffaig« 17» v. 14 Ui 16. 8 fiaiat-ClMd.
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sein; ich bin auch recht königlich hir logirt, habe gutte lufft, gutt

waßer andt die schönste aoßsicht von der weit. Meine aderlaß

iiiidt grflner safft hatt mioh so abgematt, daß ich vor sehwacbheit

nidit mehr habe gehen kOnnen ; hab den safft quittiren mflßen. Wir

haben seyder dem l^alten weiter gar große liitzc außgestanden. Ich

weiß noch alle Sprichwörter, so ich mein leben in der Pfaltz ge-

wnst habe. Solche lapereyen behält man eher, alG waß rechts. Ich

weiß nodi mehr ondt beßer Tefltsch , alß Lenor. Wen ich nicht

immer Tetttsch mitt ihr spreche, wolte ich mein Icopff erwetten,

daß sie in einem jähr kein wort mehr wißen, noch verstehen würde.

Ich habe P^üch mein leben kein büß teütsch wort schreiben sehen,

alß daß vom frost K Die gr&Mn Wieseria hatte mir schon daß ao-

glficUiche Undtbett von der p&ltsgriffin tob Soltzbaeh yenehtt.

Vor den printsen , der gestorben , ist es kein nnglfidr , aber woU

vor seine eitern. Die printzes hatt unrecht; man solle nicht dantzen,

wen man schwanger ist. Es ist beßcr, daß, weilleu daß unglQck hatt

geschehen sollen, daß es bey der zweytten, alß ersten, schwanger-

schafft ge8ch[eh]eB. Ich glaube, Ihr werdet Eflch leicht getrosten,

daß die große geselschafft wider weg ist. Es ist beßer, in ein alt

hauß zu wohnen, so gemachlich ist, alß in ein neü, ungemachlicb

hauß, so angemächlich undt nur schOnne aperentz hatt. Hiemitt

ist Ewer liebes schreiben völlig beantwort. Gatte nacht 1 ich gehe

« gleich nach bett; den es hatt schon 10 geschbigen. Ich gebe mich

anßsiehen undt na<A bett, nachdem idi Bfleb werde Torsiebert haben,

daß ich Eilch von hertzen lieb behalte.

Elisabeth Chaiiotte.

1022.

8t Clou den Pfingitag^ 28 Ma^r 1719, nmb 10 morgendtt (N. 8d).

Hertzallerliebe Louise, in dießem angenblick komme idi aoß

der capel , wo ich «m h. abendtmahl gangen , undt nan will idi

Eüch entrcteniren undt negst gott meinen geburdtstag niitt Küch

ahnfangen; den ich bin gewiß, das mir wenig leUtte mehr guts dazu

wftnschen, alß Ihr, liebe Loniso 1 Ich will auff Ewer liebes schrei-

ben vom 13, no 36, beantwortten nndt noch einmahl vor die flber-

schickten medaillen dancken. Von allen landten seindt die medaillen

gut; den es ja nur die denckwUrdigste begebeuheiten vorträgt, so

1 V«rgl. obra t. 108.
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in der weit geschehen zu meiner zeit. Auß dießer Ursachen samble

ich sie nur. Wie ich sehe, so habt Ihr allezeit viel vissitten. Daß

ist mir lieb ; den daß weist, daß man £ach zu Franckforth estimirt,

wie billig. Die fttrstin Taxis ist es nicht die von Hohenloh, so

Chorp&ltz, alü er noch printz Carl war, hatt heOrahten wollen?

All«.' der Fürstin von Usingen punctcn habe ich dem abbe Dubois

ia eygeneu bänden überlieflfert, aber se>derdem habe ich nichts vou

ihm gehört. Daß erste mahl, daß idi wider nach Paris werde, will

ich dem abbe dran erinern laßen. Gestern entpfunge ich ein schrei-

ben von roademoiselle de Malanse; die* schreibt mir, daß Ewer ne-

veu vou Holderuesse kaiiinierjnncker vom könig in Hiiglandt ge-

worden ist; zwejffle niclit, daß es Eüch erfreüen wirdt, mache Eüch

ilso mein eompliment hiraber. Die landtlufft wirdt den graff De-

genfeit wider retabluren. Die printzes von Wallis schreibt, das er

gern nach TettCschlandt gewolt; a]le[i]n sein schwigervatter hatt es

ihm nicht erlauben wollen. Ich bin fro, daß mein pat, sein döchter-

geo, ^iiier gesandt ist. Er hatt woU gethau, auß Lenden zu gehen;

er were drin gestorben. Es ist loblich ahn ihm, Efleh za sonlagi-

ren , andt er thnt desto beßer noch hirin , daß ' die medissanoe

weite, daß er interessirt were nndt Eflch biß auf den letzten hpller

außzöge. Dießes aber weist daß contrarie , hatt also gar woll ge-

tban vor sich selber sowoll, alß vor Eüch. Mein patgen wirdt es

lach woU belLommen, anff dem landt za sein. Frische lufft ist hin-

dern gesondter, alß eine verdßnffte* stattlnft, insonderheit in dießer

jahrszeit. Graff Degenfeit thnt woll ; er kan gar woll gedult haben,

ist woll sicher , diiL) Ihr ihm keine baiuiueroutte machen werdet.

Bey menschen stehet es in meinem sin nicht, jeniandts glücklich

oder nnglttcldich zu machen; es geschieht nnr, waß unß zu allen

zeitten vorsehen bt. Aber da sehe ich mein eßen vorbeytragen,

mnß also wider willen eine pansse machen. Ich habe niclit so viel

geschrieben
,

alß ich geholt ; den man kompt mich wegeu meines

gebortstag alle augenblicic interompireu.

Pflngsttag» den 28 May, mnb 8 nhr abendte.

Gleich nach dem eßcn habe ich dießen hir beyliegenden brieff

de uataralite vor die fUrstiu von Ussingen entpfangen, welches ich

1 tda. i ? Ttrdampft«, d. h. dumpf«.

HMMh Charlotte 9
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ihr hiemitt schicke. Ich will es aber nicht in Ewer paquet thun,

sondern ihr gerabt adressiren; den es ist schwer, würde Eüch za

Tiel anff der post kosten; also omb Ewereu beüUel zu spaien,

schicke Ich es ihr direct. Aber gebt ihr advis, daß es mitt diefier

post abgeschickt werden wirdt! Wir seindt den gantzen nachmittag

in der kirch geweßen, hernach bin ich spatziren gofahr[eJn. Wie ich

eben in die kutsch stieg , bracht man mir Ewer liebes schreiben

Yom 16, no 39, mitt einer raren medaiüe. Es ist arabisch, mogte

aber voll elter , alß tnrckisch , [sein.] Ich werde es. ezaminiren

laßen nndt Eflch berichten/ waß es ist, so baldt ich es wißen werde;

dancke sehr davor. Ich habe ein rohten jaspis, auff [welchem]

solche ca[ra]cterea ^ sein. Die habe ich expliciren [laßen] ; seindt

lantter lob gottes: «Gott ist allm&chtig, gott ist gerecht» nndt der*

gleichen* Diß mOgte auch woU so sein. Ich habe hefltte nicht der

seit, aber ein ander mahl will ich Eflch von den Bibel-gebetter re-

den; ich habe sie vor Ö tagen von Paris gebracht*. Es ist mir leydt,

daß Ihr mitt hüben gejilagt seydt; aber daß unbeständige wetter

vemrsachet allerhandt kranckheitten. Zn Paris seindt aacb gar viel

kranckheitten. Aber ich komme wider anif Ewer erstes schreiben;

wünsche von bertzen, biß donncrstag zn vernehmen, daß Ihr gantz

wieder in volkommener Igesniullieit seidj nndtKtich Kwere aderlaß ahm

fuß woU möge bekommen sein. Ich sehe woU, warumb man EUch

eher ahm fuß , alß ahm arm , gelaßen. Es muß sein , daß £Qch

Jungfer Cathrin* quittiren will; daß macht viel weibslelltte krandL

GraiT Degen feit ist so jung undt seine gemahlin auch undt der dnc

de Schömberg ist aber gar alt, albo werilcn sie niclit lang aufF der

erbschaöt wai'tten. Ich glaube woll, daß graff Degcnfelt undt seine

gemahlin zu gutt natur[eJM sein, ihres vattern todt zu wQnschen;

aber in seinem alter muß es doch endtlich sein. Daß ist abge-

schmackt, liebe Louisse, daß Ihr mir ein compliment macht, alß

wen ich mich nicht in alles intercssire, waß Eüch undt die PCwerigen

abngeht. Last mir solche complimenten vom halßi oder ich werde

braff zOroen undt eine stnndt lang knottem, umb es anff gutt pfiU-

tzisch zn sagen. Gleicht die grftf&n vom* Papenbeim ihrer fraw mut-

1 MTMiteM, bmohitobtn. 2 T«rgl. oben s. 123. 3 «Dto Jnaglbr Kittl

[KatburliiA], di« mMittniatioBy ma^a^ftot.* SohmvUer, BftyeriMbM wOfWcbMh

n, • 342. 4 TvoB m gutem MtoreL ( Tvon.
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ter? Ich hatte sie recht lieb. Veninger scheindt ein ehrlicher

mensch za sein; hoffe also, daß er sein wordt iuüten wirdt Alle

menschen sagen, daß seine matter gar wanderlich nndt gar. p&fifiach

ist Wen die ehe zwischen geschwister-kindt nicht verbotten wore,

wflrde es einen gar zu großen abschlag vor den römischen hoff

sein ; den da zieht der papst hraff gelt von undt bekümert sich we-

nig umb die h. schriefft. Aber ich muß noch ahn mein dochter

schreiben; dnunb kan ich dießen brieff nicht vollendto anfisdireiben,

sondern Ettch, hertzliebe Lonisse, nur versichern, daß ich Elleh

allezeit von hertzen lieb habe undt allezeit behalten werde sowoll

in meinem worin ich hetttte trotte, alü im G7, so ich abgelegt

habe.

Elisabeth Charlotte.

1023.

St aou den 1 Jani 1719 (N. 90).

Hertzallerliebe Louise, hefltte hoiTe ich anff zwey von Ewern

lieben soiireihen zu antworleu. Ich glaube, dulS ich Küch schon

gesagt habe vergangen sontag, wie daß ich Ewer liubes schreiben

vom 16 May, no 39, 20 recht entj^ngen habe. Mich dettcht auch,

ich bnbe schon, wo mir recht ist, vor die arabische medaille ge-

danckt; bette ichs aber Tergeßen, thne ich es liiemitt. Die ader-

laß, so man mir «retban, ist die geringste undt kleinste, so man ge-

than, se^'dcr ich aderlaße; den die andern wahren ordiuaric über

16 ontzen nndt dieße war nor Yon 10 ontzen ; hatt mich doch sehr

abgematt nndt desto mehr , daß man mir * 6 tag von dem grflncn

safft geben, so mich sehr abgematt, den es hatt mich starck purgirt.

Nun lest nian niicli, ^utt lob, in ruhe; bin, gott sey danck, woll,

nur aber die stürckste nicht, den gestern wolte ich zu fuß im bois

de Bottlogne spatziren, ging kaum ein stUndtgen, da wurde ich so

Blldt, daß ich wider in kntsch sitzen moste. Daß kompt mir gantz

betrübt Tor; den vor dießem ging ich 5 stnndt, ohne zu sitzen nndt

ohne mühde zu werden. Kwere gutte wünsche, wovor ich sehr

dancke, seindt just auff meinem geburtstag ahnkommen. Aber,

liebe Lonisse, ich fttrchte ein groß alter mehr, alß ich es wansche;

den man wirdt gar zu ellendt, wen man gar alt wirdt. Ich habe es

9*
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ahn nia taute von Maubuisson * gesolien. In gesundtlieit kan man

ohnmoglich ein großes alter creichen undt unpaßlichkeyttcn verlajrtten

daß leben. Mich verlangt sehr, wider zeittang tod Eücli za haben, mib

m hören, ob EOch die aderlftßen so woll bekommen mögen seui,

alß ich es wönflchen. Ich habe telltsche calender, darinen stehen,

welche tag gutt oder büG aderlaßen ist. Ich habe nachgesucht,

welchen tag Ihr adcr gclubeu; stehet drineu: «Gar gutt.» Ihr

bettet mir aber dielton tag weniger schreiben sollen; den u
der zeit zn schreiben, sagt man, sch[w]ache daß him nndt die

angen, undt die habt Ihr ohne daß sehwach nndt delicat. Waß ist

daß vor eine rasscrey, daü man zu Hcydelberg jetzt gegen den ca-

thechisraus hatt*? Da steckt waß ptätiisch unter gar, woltc woll

nicht davor schwehreo, daß es die Jessowitter nicht ahngestelt bet-

ten; den sie seindt nnbarmhertzlg gegen andere religionen. Ich

habe kein regnllirt commerce mftt der firaw von Zachman, hatt mir

also kein wordt davon geschrieben. Aber aller zanck undt streydt

ist mir allezeit unleydtlich; aber umb frieden zu babeu, solle mm
die 80 frag* anßlaßen; omb die warheit zu bekenen, so ist es auch

zn hart gesetzt, bette woll. anßgelaßen können werden. Den es

1 LoiM HoUMdiM von Baitn» IbUtsia von MMbaiMon. S YngL

BMhhtr den britf Tom 18 Jont, •. 161, Z V«fgL «OatMUinu Oder Chriitliek«

YadtniobC, wie dw in Kirohm Tod Sobalra der Ohufantliolieii Pfalti fttritb«

wiidk Gedraeki in der OhttrfllnUieheii Sted H^elberf^ dnroli JobMmem Mej«'.

ISSS.» in: OoUeetlo eenfenioiinm in eaoleaiit refbnmitit poblieAtuaai. MUHt

Dr. H. A. Nien^. LipdM 1840. t. 800 bii 427. Die Mbtngrte fri«e ud
•Btwert Uvtan hitr •. 411:

Freg.

Wm iet fttr ein yndersobeid iwitobea dem AbeBdmal des HERRN, vnd dw

BibitliebeD MeOt

Antwort.

Dm Abendmnl beienget tu, d«0 wir Tolkomene Tergebnng nller fanr

•ttnden b«ben, dmeb das einige opffer Jesu Cliristl, so er selbst einmal aa

erents Tolbraebt bat. Vnd daß wir dnrob den H. Geist Cbristo werden eingelsibt,

d. Jeltnnd mit seinem waren leib im bimmel sar Rechten des Vaters ist, Tnd da*

selbst wil aagebettet werden. Die Meß aber lebret, daß die lebendigen vnd dit

todten nleht dnreb das leiden Cbristi Torgebnng der sflnden baben, es sej dsai

dalk Obristns noeb tiglieb ittr sie too den Meßpriestem geopfliurt werde. Yni

dt Obristns lelblieh Tnd. der gestalt brods Tnd weins sey, Tnd derbalbsn dsili

sol angebettet werden. Vnd ist also die MeO im gmnd niebts anders, denn sin

Torlengnnng des einigen opffert Tnd leidens Jesa Obristi, Tad ein Tormaledsils

AbgOtttere/.
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weist nur annfniosritet ohne probe iindt man solte nicht so hart

reden gegen etwaß, so doch daß j;edächtnuß deß leyden undt ster-

ben Christi ist; den zanck uudt Verbitterung, so dießes abnstelt, ist

iiger, alß die sach selber. Der küoig in Preassen solte cathe-

ddunns dnicken laßen ohne dieße 30 frag; so wttrde man woU einem

jeden seinen catheehismns wider geben, wie ich allezeit meine, oder

man kunte die frage undt andtwort setzen ohne die abscheulichen

iflvectiven» so drio stehen, undt «die vermalledeytte abgotterey»

aoßlaßen, welche aacb gar nicht nöhtig zn sagen ist midt macht

nur Widerwillen, undt es were nöhtiger, daß man mittel snchte; die

christlichen rellgionen zu vereinigen, alß gegen einander zn hetzen.

Aber die geistliclien in allen 3 religionen haben nichts licbers, alß

2auck; den sie glauben, das sie dieß regieren macht, undt das ist

aoch war. Erster tagen werde icli mir expliciren laßen, waß aaff

die torckische medaille oder mflntz stehet; werde es Eflch hernach

berichten. Die fraw yon Rotzenhaussen hatt mir medaillen Ton der

seeschlagt geben; zwey schwediselie, zwey schwoytzerische undt eines

von turquischen frieden habt ihr mir geschickt, liebe Looisse 1 Hie-

miU ist Ewer letztes liebes schreiben völlig beantwortet; nun muß

ich eine pausse machen andt mich ahnziehen. Dießen nachmittag

werde ich auff Ewer erste schreiben andtworiten.

Donnerstag, den 1 Juni, umb drey viertel iiuti" 4 nachmittags.

Nachdem ich von taffel bin, habe ich schulden bezahlt, liebe

Loniasel Daß hatt mich bißher anffgehalten. Nun will ich, wie

hefltt morgen gesagt, anff Ewer liebes schreiben vom 13 May, no 38,

andtworiten. Wie ich ahn taffei war, hatt man mir Ewer liebes

schreiben vom 20, no 40, »gebracht, woruuif ich aber heütte nichts

änderst darauff sagen kau noch werde, alß daß ich von hcrtzen fro

bin, daß Ihr, liebe Looisse, wider gantz woU seydt. Gott erhalte

Eaefa lang dabey ! Letzt verwichen sontag habe ich *den brieff nndt

pargement* von der naturalitet ahn die fflrstin von Ussingen ge-

schickt, aber nicht in Ewer paquet; den daß paquet undt grüne

Siegel war so schwer, daß ich gefürcht, daß es Euch zu viel auff

der post kosten wirdt. Schaidt Ihr aber wißen werdet, daß sie es

entp&ngen, bitte ich Ettch, mir solches wißen zu laßen. Ich habe

etwaß wuuderliches erfahren von Ewerm schwagen Man sagt, daß,

*

l d. h. pogMBtat
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ob er zwar seine ddcbter andt dochtennftner im hanß liatt, so dörffen

sie ilm doch nicht alle tag sehen, sondern sie mOßen wartten, daß

er sie bohlen lest, undt daß es offt viel tag ahnstchet , bib sie ihn

seben, daß auch keiner Ton seineu bcdintcn zu ihm darff, daß er

schwach aaff den beinen ist undt braff feit andt mfllie hatt, wider

anftsnstehen. Daß ist doch ein wunderlicher einfiill. Graff Degen-

feit, wie ich schon vergangene post gesagt, hatt woll gethan, anß

London zu gehen; er wcre zu schänden gangen in derselben lufft.

Es ist eine hübsche sach, jung zu sein: man kompt aoß vielleii

Joranckheitten mitt. Ich hatte gehofft, £ttch dießen nachmiltlag]

yiel zn schreiben; allein ich bin allezeit iuterompirt worden. Erst-

lich leütte, den[en] ich schuldig bin, seindt gekommen, gelt zu hollen;

daß geschieht allezeit den 1 tag im mont; hernach bin ich ins gc-

bett, nach dem gebett seindt wir spatzireu gefahren; da komme ich

eben her. Ich hatt[e] gehofft, biß umb 9 zn schreiben können; allein

da kompt madame d^Orleans in den hoff gefahren. Sie wirdt biribi

spülen wollen, muß also wieder willen auü'hüren undt vor dießmahl

nichts mehr sa.^en , alß wie daß ich Eüch von hertzcn lieb habe,

liebe Louisse, undt alle mein leben behalten werde.

Klisabeth Charlotte.

1024.

St Clou den 4 Juni 1719 (N. 91).

Hertzallerliebe Louise, vorgestern habe ich Ewer liebes schrei-

ben vom 20 May, no 40, zu recht cntpfangen. Mich dcüclit, unßer

commcrs geht nun gar richtig. Gott gebe, d.ib es dawern mag!

Ich bin, gott se^jr danck, nun in gutter gesnndtfaeit undt komme all-

gemach wieder zn krftfften. Gestern starb za Paris ein 80Jahriger

man; gott wolle ihm vergeben, waß er mir 30 jähr lang, daß ich

mitt meinem liorrcn gelebt, ttbels gethan hatt! Es ist der raarquis

Deftiat', so oberstallmcister undt Jägermeister bey meinem hcrro

undt anch bey meinem söhn geweßcn. Er hatt meinem söhn ein

schön hauß undt gutt von hnnderttanßendt francken vermacht ; mem
söhn hatt es aber nicht ahnnehmen wollen, sondern seinen erben

*

1 IXBAftU
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wider geben Es war ein steinreicher man ; man ' hatt tonnen

nndt kisten mitt golt in seiner camnier stehen gehabt , daß , wie

kflrtzlich daß feüer in seiner cammer, haben (j niäner die kisten

nicht rflcl^en können; so schwer wahren sie. £r hatt Iceine kinder

nachgelaOen, laotter lachende erb[e]n *. Die gntte nlarqni8e])aIln7^

seine tante, deren hatt er einen Schönnen mbin hinterlaßen. Ihres

maus nieitce aber solle alle daß bare gelt bekommen undt alle meub-

leii. Die arme luarquise habe ich besucht, ehe ich von Paris bin;

sie logirt jnst gegen meiner cammer ttber, ist woU hertzUch betr&bt,

Jammert mich. Ich hab ihr gerahten, sich auß dem trawerigen Paris

m machen nndt herankommen, wo die lufft beßer ist nndt wo es

nicht so warm. Ich war nur ein augenblick in ihr cammergen, so

klein undt niederig wie ein entresol ist. Ich dachte, zu ersticken;

kan nicht begreiffen, wie sie dort leben kan, nndt sie hatt ihr klein

s|»artement hertzlich lieb. Morgendts wie ich nmb halb 12 zu Paris

ahnkam, stieg ich ins Garmelitten-closter ab; da fendt ich die gntte

dachessc du Lude, so dort zu mittag aß. Die leydt tag undt nacht

ahm potegram undt ist doch lustig undt ruhig dabey, alß wen ihr

nichts fehlt, sieht auch recht woU anß; den sie ist schon 76 alt,

scheindt keine 50, hatt ein httbech, voll gesiebt Es kam mir aneh

eine baß, madame la princesse leibliche niepce, welche den comte

d'Oursch * gebeüraht , welchen der keyßer nun zum hertzog undt

forsten gemacht; weilien er aber liir kein rang hatt, sie also nicht

sitzen kan, also kan sie mich nicht im Palais-Boyal sehen, sondern

nur in einem closter, wo man allezeit stehet undt nicht sitzt Ihres

herm Yattern Schwester, printzes Christine von Salm, welche ihre

Diepce abscheülich hast, daß sie keine nonc liatt werden wollen, hatt

dieße arme printzes mitt ihrer taute, madame la princesse, so broail-

lirt, daß sie sie nicht sehen will. Sie hette gern, dläß ich ihren

frieden machte, aber es ist keine leichte sache; den die madame

1 Der marquis do Dangoan achreibt in soinem Journal XVIII, 8. 67 nnt«r

MitttAg, 3 Juni 1719: «Le marqaie d'Effiat raourut . . . . II donnoH par son

tettament la terre et la beUe mai^on de Chilly A M. lo dnc d'Orl^ans, qui ne

Ta point voula aooepter, et l'a rendue ä sa fauiiUe. > 2 ? er. 3 G. Brunei

II, g. 115, arnnerk. 1: «Voir Saint-Simon, t. XIX, p. 25: «D'Effiat ^-toit un

bomme de beaaeonp d'esprit et de nian6go, qni n'avoit ni äme, ni prinoipes;

qii vItoH daiM an d^sordre public de moears et de religion, ^galement riebe

«I avare ; avee le eheTalier de Lorraioe , dont il 6toit rilme damn^e, il goaTtr-

MonsiMT Ol sa «our.» 4 mar^oi«« d'AUojr«. 6 d'OarohM.
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la prinoeaae hatt die printzes Christine zu lieb, umb nidit ihr par-

thie gegen die nicpce za nehmen, welche ein wunder [von] posturgon

ist, liiiidtcn umit fornen pukolicbt undt so klein, daß sie mir knmn

ahn die naß geht. Sie ist weiß, batt große blaue äugen, so eben

nicht gar heimlich sein , den sie hatt verstandt drin , spricht anch

mitt großer vivadtet, spricht gar galt FrantzOß, aber nicht so galt

Tetitsch, batt wie einen luckiscben accent; man ge\Yondt sieb ahn

ihre tigur, aber der erste abnblick surprenirt; es erschrickt einer

Bchir davor. Von den Carmelitten fuhr ich au Palais-Royal zu nia-

damo d*Orleans, die lag ahn einer starclcen migraine zn bett; [mein

söhn] machte mir seine excusse, daG er nicht mitt mir eßen konte;

seine 4 kiuder aber aßen mitt mir, nehmhlicb sein sobii, mademoiselle

de Valois , de Monpcni^ier undt Ik'uujulois. Dieße letzte ist woli

daß artigste kiudt von der weit, allezeit lustig undt bringt poßen

herfnhr, daß man daß ladien nicht halten kan. Die Honpensier

aber jamert mich; den es ist daß nnatingenehmhste, widerlichstes

kindt, so ich mein leben gesehen. Nach dorn cßen fuhr ich zum

könig, welchen ich, gott scye danck . in volkonunener gesuudtheit

fandt. Abendts ging ich in die ittallienschc comedie undt hernach

wieder her, nahm mein ey nndt ging nach bett. Es ist aber auch

woll einmahl zeit, daß ich anff Ewer liebes schreiben komme, wo

ich geblieben war. In kutschen fahren kan mich nicht erhitzen, die

ich gewohnt bin dreysicb jähr lang, zu pferdt undt 10 jähr in ca-

leschen den hirsch undt wolff zn Jagen; also ist mir daß kntscheo-

fiihren, alß wen ich in einem bette lege. Meine kutschen seiodt

alle wie ein schiff so samfft; den sie seindt alle a res8ort^ Zn Paris

ist eine erschreckliche hitze, aber in meinem cabinet hir ist es kühl

undt ich fahr selten nach Paris. Es war gestern 14 tag, daß ich

nicht dort gewest war. Ich schreibe Eacü hir in meinem cabinet,

wo ich seyder.halb 7 uhr bin. Es ist recht gnlt hirin sein, man

spart die hItze nicht. Ungesnndt ist daß unbeständige wetter, daß

ist woll gewiß [und so] hört man von gar viel krancken tiberall.

Es ist gestern eine fraw zu Paris todt in ihrem bett gefunden wor-

den. Die ist ahn etwaß wunderliches gestorben; sie war in kurtzer

zeit so abschelilteh dick geworden, daß sie gemeint, sie were waßer^

sflchtig geworden , undt hatt idel dagegen gebraucht , so sie nur

imm[ejr dicker gemacht. Derobalben ist sie auß Flandern berkom-

1 i reifort, mit Mmo Tmehw.
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nen, nach Paris, will ich sagen, iimb sich in deß liollandischen docktors

Htlvetius [behandlung] zu begeben, welclier ein gar gutter docktor ist

andt von großer reputation. Vutter unilt sohii seindt beyde docktoren

ondt gar geschickt nndt gelebrt[e] leütte K Wie Uei?etiD8 za ihr kam,

endurack er, ihre dicke za sehen, sagte, er kOnte ihr nichts ordon-

airen, er iiuiste erst die kraiickheit examiniren. Diß war donnerstag

abendts; freytag morgendts, wie er wider zu madanie Doujat kompt,

findt er sie todt. Abendts halt man sie geöffnet undt fanden, daß

ihr daß fett im leib ahngangen undt geschmoltzen ist , so sie er-

stickt liatt. Daß ist doch ein wunderlicher todt. Ich hab ihren

TStter wuU gekent, der war iiitendcnt über der großen Madcmoisclle

s.* ihr hauß. Ich weiß nicht, ob er noch lebt; liieß KoliuUe, ein

gar verstandiger , aber böOer man. Hir im landt hatt man selten

starcke gewitter, es regnet gleich mitt dem donner. Gott seye

danck, [daß] Efich, liebe Lonissc, Ewer aderlaße andt pnrgationen

woll bekommen sein! Niclits matt mehr ab, alß remedien; icli liabs

verspürt. Ihr thut woll, zu widersprechen, daß man Euch keine

eiotracht' in Ewern gerechtigkeitten auff Ewern gtittern tbat Daß

«er woll angerecht von Chnrpfoltz; will hoffen, daß es ein mißver-

slaodt sein andt sich finden wirdt. Ich kan nicht leyden, daß man

leütte umb ihrer religion plagt. Afl'airen nitiüen Eüch amusbiren

undt diveriiren; sonsten wer es ohiunoglicli , daß Ilir Eüch so mitt

badlen mögt. Wen mein leben dranff sittude, ich konte es nicht

vor mein eygen Interesse thon, will ge8chweig[en] vor andere, in-

sonderheit vor einem, der mirs nicht danck wißen könte. Gott gebe,

daß der gralT von Degcnfelt undt seine gemahlin es beßer crkenen

mugen! Daß zeQgnuß geben EUcli alle die, so Ettch keuen , daß

Uir gar nicht interessirt sein Aber daß geschrey geht nicht so

vor den graffen von Degenfeit. Man mag ihm aber auch vielleicht

udi woll unrecht thun. Welllen ich ihn nie gesehen undt nicht

kene, kan ich nicht davou judiciren. Tragen die pfarer cravattcnV

1 Die nSiiDW sind »voh MliriftitelleriMlIi thitig g«wM«i. Jeaa-Adrira

BtlTtttvs WMT Mbant dot Mbsos too KUMbeth Owrlott«, def ragenten, und

ilttb, 6$ jabr« «It, d«n SO Vebnutf 1727. Jeaa^Mde-Adrien HelTdtlni, d«r

Mba d«i «rttareB , word« 1785 •toafciralh and Itibant der kanigin von Frank-

iM «ad ftarb llbb* Des letstgenannten aobn itt der materialittiMbe i>hilow»pb

Oaade-Adrien Helvetlae, geb. m Paris im Janoar 1715» getl. ra anfing des

Jabies 1771. S Anne-Uarie-Lonise d'Orlteas, HadenoiseUe de Monipender, ge-

ManlMadeBMiitllenBdlagraiidelladeaoiieUa. S d. h. kttaea eioftrag. dTieid.
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Daß kompt mir po«8irlicb vor. Wolff iindt seine firaw kene ich gw
[wol.J Wolff ist gsr ein gntter, ehrlicher, anffriebterFfilltzor, er ist

kein kauffiniin, sondern ein banfjuier. Mein söhn hell viel von ihm, hatt

ihn einen ehrlichen man funden, hatt vertrawen zu ihm. Er kompt

ofit SQ mir, wen er hir ist Seine firaw ist gar schon geweßeo, aber

nun schon zimblich bey jähren. Defi abb6 Bonqnoy vatter kene ick

nicht, batt mir aber so woU, alß sein oncle, offt geschrieben. Waft

er Ettch vom pasport gesagt, ist war: er war in Flandern nndt

nicht iu Franckreich. 4 personnen seiiidt .au(S der Bastillen gelaGea

worden, ein advocat, deß Malecieuz^ elster söhn, Montanbans dochter

nndt ein laqnay von madame Dn Maine; den man nicht anff sie

gefunden, waß man sie beschuldigt hatte. Ich fQrcbte, der könig

in Euglandt veracht seinen feindt zu viel, die doch nicht zu ver-

rachten; den der chevullier de St George hatt noch starcke partien

in £nglandt, Schotlaodt nndt Irlandt. Ich wnste woll, daß die Kiel-

manseck eine pension hatt, aber ich wnste nicht, daß ihre docbter

ein establissement hatt. Der Haw ist es ein söhn von oncle Rupert?

den, wo mir recht ist, hieß seine commediantin Haw. Die große

herrn dive[r|iiren, vor denen sorgen sie; daß ist zu allen zeittenge*

west nndt wirdt zn allen zeitten sein. Ich habe Eftch zoTor ver>

geßen zn sagen, daß ich vom roarquis I>effiat* gonvemement geerbt

habe; er war gonverneur von Montargis undt mitt meines sohna

gutttinden hab ich diß gouvcniement ahn meinem Wendt geben \

dem CS beßer zu[kommt]; den dießer ist mir so trew, alß der ander

mur feindt war. Daß die duchesse de Mnnster nnn dnchesse de

Gandalle ^ ist, habe ich vernehmen. Ihr habt woll gethan, Eweren

neveu undt niepce abzurathen, mir wider zu schreiben. Ich bette

t Mftleiiea. Der narquis d« DuigMa Nhrvibt in Miaem Joninal XTIÜ,

1. 47. 48 nntar dtouUf , 16 Mai 1719: «On » Mt soriir quatn pcwomm
d^ 1» BmÜU«, qoi sont renlMi ea pleine UkartA; madtiiidtell» de Mentwibea»

M. de Meleiie« le Sil, Bargeten» funeaz avoeat, et le ieei4taire de M. Davieait»

2 irRfllal. 8 DaDgean. Jonroal XVIH, •. 67 qpter eametas, 8 Jniii 1719:

«Madame a obtenv ponr Vintee, qnl est an Altemaad, aon tenjer, attaeb4 i eUe

de tont teni|M^ le geoTernenient de Meatargit; 11 y a 8,009 fraaee d'appointeoMati

et la TiUe donne eaeoie qvelqne ehose an gonyerneor.» 4 «Ter allen andern

enegten die frnnen» denen sieh der kOnig [Qeerg I Ten England] Ungab, den

nmriUen dea velka, jene nr griSn von DarUngton erhobene Sopbie von Kfehnanne»

egge nnd Melnaine von der gebnlenbnrg^ die dareb emennnng mr benogin tos

Mueler nnd Kendal in die iriiebe nnd engüeebe peerie eIntraA.» W. Haveanant

fitaaehiebte der taade Bmnnaebweig nnd Ltnebug. XSSf e. 4SS.
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ffllha in andtwortten gehabt, indem ich eoarier aber oonrier anß

Lotteringen bekomme; den meine kinder dortten haben eine große

-ach bey meinem solin, das muß icli solicittircn uiiclt ihnen iiach-

ricbt geben. l)aB macht lange brifft'e, ihiß icli keine andere schrei-

ben kan. Hirauß segt Ihr woll, liebe Loaisse, da(^ Ihr mir einen

getehlen gethan , daß schreiben zn Terbietten. Wen ich brieff lie-

komme, mogte ich M gern andtwortten, nndt anß obgemelten Ur-

sachen feit es mir ohnniögliih. Irh bin verwundert, daÜ so junge

itutte kiuder, wie der graff von JÜcgonfclt uudt seine gcmablin,

sieht gesandtere lunder machen; aber mich deOcht, daß man daß

•nne kindi eher in der gntten lofft vom landt bette laßen sollen,

alü in der boßen nach Londen bringen; den anß geschwehr|e]n alß'

baiß kommen offt ctMUcllcn*, weklie schwer zu heyllen sein. Es

i«t nichts uatttrlicheri^, alb seine kiodc-r iuMt/Iirli zn lieben. Es ist

Kbon lengst, daß ich ron der weit vcrleydt bin ; mich defleht auch,

de wirdt alle tag ärger. Hiemitt ist Ewer liebes schreiben, so ich

vorgestern entpfangen, völlig beantwort. Ich komme noch auff ein

altes vom K) May, no 38, [wovon] ich noch etliche seytten zu bc-

aiiti^ortteu habe. Unbere arme duchesse de Berry leydt wie eine

Terdambte seel ahn beyden füßen, wo sie gar starck daß pottegram

hitt Ich fiBrcht, ich fttrchte, daß sie erschrecklich krancklicb wirdt

werden. iJab konipt von dem unordtendtlichen leben her. Hette

man mir glauben wollen, befunde man sicli beüer; aber junge leütte

machen es so, sie werden nur mitt schaden weiß. Weder die

printzes de Conti selber, noch niemandts hait gedacht, sie nach

8t Cir * zu schicken. Daß kompt meiner abtißin zu Ghelle nicht

la; sie ist zu jung, 3U0 junge mctgcr ' zu regieren. Jhr habt mir,

hebe Luuisse, nichts geschickt, so mir nicht gar woll gefableu. Ich

babe die arabische medaille nach Paris geschickt, da wirdt man mir

sie außlegen. Nein, liebe Louisse, da will icli woll gutt Tor sein,

daß unßere großhertzogin nicht wider nach Florentz wirdt; den

einen solchen eckel uudt Widerwillen, alü sie iregen ihren heirn

bau, ist nicht auüzusprecben, macht mieli oiVt lachen. Wcu sie vou

ihrem herm spricht , den filtz ich sie doch , insonderheit wen sie

isgt, daß, wen ihr berr vor sie stirbt, [sie] ihn mitt allerhandt

bandt bandt betrawern will; den zOrne ich undt sage, daß man sie

1 Tim. 2 teroaeUe^ kfopf. 3 Si Qjr. 4 d, h. midolieii.
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vor eine nahrin ^ halten wirdt. Hiemitt ist Ewer erstes schreiben

Yollig beantwort; bleibt mir nnr flberig, Eüch, liebe Louise, von

hertzen zu ambrassiroii undt zu versichern, daß ich Eücli all mein

leben heb bebalten werde,

Elisabeth Charlotte.

1025.

St Clou den 8 Juni 1719 (N. 92).

Hertzallerliebe Louise, ich weib nicht, ob ich heCLtte ein frisch

schreiben von Ettch entpfongen werde; aber kompt eins, so werde

icbs Eflch berichten, aber die antwort anff eine andere mehr* Ter-

spar[e]n, wo mir golt leben uudt gesundtbeit verleyet. Ich verspreche

nicht, alle post einen großen briefT zu scbreiben, sondern nur, alle

post so schreiben, ondt daß werde ich, so lang ich lebe nudt ge-

snndt bleibe, redtlicfa halten. Seydt in keinen sorgen, liebe Louise

!

Ich werde mir gar keine ungelegcnheit machen. Scbreiben ist meine

groste occui)ation; • den icb kjin undt mag nicht arbeytten, finde

nichts langweilligers in der weit, alß eine nebenadcl einzasteckeu

nudt wieder heraufzuziehen. Ihr habt mich, liebe Louise, von her-

tzen lachen machen , zu sagen , daß EOch meine «brieife Eflch so

woll thnn, alß ein baisam auf Ewerm haubt». Auflfs wenigst wirdt

dießer baisam iiicbt von Ewerm baubt in Ewern bart fließen , wie

ahn Aarou ^ Der safft halt mich nur in der [ersten] zeit incom-

modirt, nun aber befinde ich mich, gott lob undt <?anck, gar woll

undt beßer, alß vor etlichen jähren. Wie lang es aber werden

wirdt, mag gott wißen. Es sterb[eln abscbeOlich viel leütte überall

In 2 tagen seindt zwcy von meinen geringen bedinten bir gestorben

undt zu Paris hört man nichts, alß von krancken undt todten; be-

kommen starcke hitztige fieber, undt sobaldt sie fahlen, sterben sie.

Ich hab, gott lob, gar einen gotten magen, kan allerhandt eßen

undt verdaue gar woll. Wen mir nur kein[e] fleiscbbrühc im inagen

kompt, babe ich keine Indigestion; doch sobaldt icb roben scbincken

eße, wirdt mein magen gleich wider gott, welches jcderman hir wun-

der nimbt Madame de Börry batt ein gar starck bodegram ^ ahn

*

l d. h. närrin. 2 Tvin VüAwta mal. 3 Psalm 133, 2. 4 d. h.

podagra.
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beyde fttß, leydt ftbsehefilicb dran. Gestern abendts amb 7 habe

ich sie noch besucht. St (Jloii ist nicht viel woittcr von der Meutte.

alß da(^ Latzeuburg ^ vom Palais-Koyal. Sie litte gestern, da(k aie

eioeni erbarmt; sie kan so wenig aoff ibre faß tretteil, also batt

sie ja woll ihre scbwester, wen sie sie seben wollen, aaß dem Tal-

de-grace boUen [laßen mQßen.] Dab zwey nonen mittkommen
,

ist,

daß, wie madame d'Orleans non-abtiüin ist, folgen ihr nonen über-

all, so die aufifwarttung bcy ihr haben. Unter unß gerett, ein doster

ist nichts änderst, alß ein Abel regirter hoff. Ma tante, die abtißin

Ton Manbnisson, batt nie keine aaffwarttnng leyden wollen, sagte:

«Ich bin auß der weit gangen, nmb keinen hoff zu sehen»: >(;hüit/tt;

sich undt ging in ihrem gantzen closter umlt garttcn allein herumb,

lachte über sich selber undt Qber alles, war woll recht poßirlich,

hatt gantz onßers herrn vattem, 1. G. deß charfttrsten, stün, glich

ilim aaeb mitt den äugen nndt mnndt undt hatte viel von I. G. s.

maniren , konte sich so zu fürchten undt gehorchen machen. Ma-

dame de Berry ist nicht devot
,

spilt dalS personuage * gar nicht.

Ihre Schwester deVallois dettcht nichts audt wirdt ihr leben nichts

detlgea, ist nicht werdt, daß wir von ihr reden. Madame d'Orleans

bitt mitt ihr dießen abendt herlcommen sollen nndt etliche tage

hir bleiben; aber es ist ihr einen flub auff den nacken gcfahlen,

kan noch so baldt nicht kommen. Gutt vcrzcy mirs ! es ibt mir

nicht leydt; daß seindt gcsclschuffteu, deren ich gar woll cntberen

Inn, gehe nicht gern mitt falschen lefltten amb. Ihre dochter de

Berry nndt die none seindt nicht [falsch], noch ilir söhn, gott lob,

auch nicht, aber die niutter undt trittc dochtcr seindt es meister-

heb. Der teüifel ist nicht schlimmer. Ich bin allen dieben leiitten

10 müde, alß wen ich sie mitt loffleu gefreßen bette, wie daß Sprich-

wort sagt. Last nnß von waß änderst reden! den dießes capittel

madit mir die gall flbergeben, ich kan nicht de sang Iroid davon

sjircclien , komme also auti' einen andern tc.xt. Icli hutfe , daß die

torbtiu von Ußingen nun ihre lettre de neuti'aliten " wirdt ent-

p&ngen haben. Aber ich muß mich ahnzichen, es ist spät. Dießen

nachmittag werde ich dießen brieff aaßschreiben; ist schon der 4,

m ich wider ahngefangen habe, mnß nach[dero] ich diß aaßgeschri[oJ-

*

1 LuMiÜKNnrg. t pmoBiuife, roUa; »Xao: qiieU (UaM loll« gar aiobt.

3 Taatanlitl. T mlnralifation.
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beu, noch ein par scbi'eib[e]ii.

Donnerstag, den 8 Juni, amb halb 5 nmvhmittiigi

Gleich nach dem eßen habe ich die Junge prinlzes de Conti

ontretcnirt , so iimb lialb 1 lierkommcn undt mitt mir zu mittag

gcßen. Nach dem eßen habe ich ein wenig mitt ihr gesprochen,

hernach hab ich ein factum [gejießen von einer gar wanderlicben

geschieht, bin aber in vollem leßen entschhiiFen. Man hatt mich

geweckt, wie man in die kirch gelefitt; da komme Ich jetzt eben

her. Wie ich ahn taffei war, hatt man mir Ewer paquet gehraclit

sambt Ewer liebes schreiben vom 27 May, no 42. Daucke Eüch

gar sehr vor alle Ewere gntte wttnscbe zu meinen gebnrdtstag.

Aber, liebe Lonisse, wie ich Ettdi schon olftermahlen gesagt, ich

fttrchte mehr ein gar hohes alter, alß ich es wttnsche. Ich kan

leicht errahten, warunib p]wer liebes schreiben von 27 May so kurtz

gewelScu, weilleu es eben Pßngstabendt war undt Ihr gewiß in die

vorbereytang gangen seydt. Von meiner gesnndtheit werde ich

nichts mehr sagen; den ich habe Ettch hefltto morgen recbenschaflft

davon geben. Daß ist alles, waß ich auff diß kleine brieffgen sa-

gen werde ; komine wider uulf daß erste, wo ich lieiitte morgen ge-

blieben war. Es ist kein wunder, daß die printzes von Wallis

nobler minen hatt, alß ihre fraw Schwester; den die hatt lange

Jahren zn Strasburg zagebracht, wie kein hoff [dort war] nndt alles

gar doli durch einander geht \ Wen eine Situation schön ist
,

ge-

fehlt alle.s, w;iß dahey gebawet wii>lt ; also kan ich mir Philipsriihe

leicht schon einbilden. Ich glaube, daß der Virgillius, welchen iili

suche', eben der ist, welches ich £acli hirhey wider schicke; den

ich habe es anno 1670 geleßen, kan also nicht daß von 17,05 sein,

welchem, wo mir recht ist, Ihr mir schon einmahl geschickt habt

ilir werdt mir einen gcfahlen thnn, mir dieß von anno 1666^ zu

«

1 tgieng. 2 Yergl. d«& bri«f Tom 13 Mfti, obtn s. 117. 8 Dittt

Qb«rMttiing onebien unter d«m litel: «ffigeaflielier AbriO «isM •rtttndigtSy

t^fern and fromoMn Fürtttn, Ton VirgühiB in iwSlf BOoliMn der TMjMiNhen

OeseUohtea entworfen and an dem Aeneae gewieen nnd geprieen. • Vardeatiehei

BDd in heroiMhe oder in olezaadilniaebe Reime ftbenetiet Ton Meh. Solünner.*

Colin an der Spree, 1668. 8. Berlin, 1672. 8. Mos vergl. F. A. Bbert, AU-

gemeine! Ubliographiiehee lesikon. IL Leipzig 1880. 4. »p. 1054. Ober die

flbersetsang vom Jalire 1706 iehe nmn ebendae. sp. 1068. Man Torgt oaeb

»aeblier den Iwief vom SO JnU.
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SfWclren, will es schon liir einbinden [laßen]. Wen Wolff noch zu

Frauckt'ort werc, kontet Ihi s ihm nur geben ; er würde schon mittel

fimien, daü iclt es richtig bekommen würde. Freylich weiß ich woU,

diß die graifeii von Vehlen nicht vom haaß Ueßen sein ; sie seindt

Westpballiuger nndt nicht von den ftlsten reichsgniffen. Der des-

beauchirte graff, so page bey dem könig s. gewesen*, mogte well

von den Ben sein, so ahn churpfAltzischen hoff; i^t ein wunderlicher

hejliger. Hiemitt seindt Ewere zwey schreiben völlig beantwortet.

Wir haben gar nichts neQes hir; man hört von nichts, alß nnlnstige

Sachen, leütte, die kranck sein oder sterben, von krieg, verratherey

oder leichtfertige stücker, so nichts artigs sein. Es ist auch nun

zeit, ein wenig frische lufFt zu schöpffen undt in gartten spatzir[e]n

n &hr[e]n. Adien den, hertzliebe Lonisse l Dißmahl werde ich EOch

nichts mehr sagen, alß wie ich Eüch allezeit von hertzen lieb be-

halte.

£:iiäubeth Charlotte.

1026.

St Clou den 11 Juni 1719, umb halb 5 ubendts (N. 94).

Hejtzallerliebe Louise , vor einer stuudt habe ich Ewer liebes

schreiben vom 30 May, no 43, entpfangen, wie ich eben in kirch

habe gehen wollen, wo ich jetzt wider herkomme. Ich gUinbe, daß,

waß ich Jetzt mattigkeit entpfmde. ist nichts änderst, alß die große

liitze undt raein alter; den sonsten befindto ich mich sehr weil, gott

lobl Aber dieües schlapies weßen wirdt er ^. zu-, alß abnehmen.

Dramb muß man nnr gednlt haben. Ich habe mein leben keine

wanderliche[re] kranckheit gesehen, alß madame de Barry Ihre. Die

docktoren, deren 4 sein, so sie aUezeit besuchen, begreifen selber

niihts drin. Sie haben erst gemeint, wie ihre fübe luult /rlifn hO

starck gesciiwolleu undt schmertzlicU gewebeu, daü es ein recht

potegram seye; seyder sich aber die schmertzen vermehret undt

die faßsollen voller blättern geworden, sowoll alß die zehen, so

wißen sie nicht mehr, woran sie sein nndt gestehen es. Unterdeßen

leydt daß arme nienbch so ersclirecklich , daß ich es gestern nicht

leager mehr habe aimseheii können undt bin davongelofien. Vor

1 VtigL oben i. 118. Id. h. eher.
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Ewer gnttes gebett, liebe Lomase« dancke icb Eftch gar sehr. Wir

baben es alle gar hoch von nOhten. Es ist gar keine aparentz, daß

niatlainc de Berry Kranckiieit eine Nsaßcrsucht goben mögle. Ks ist

gar gewib, dalS caffe den gliedern nicht gesundt ist; Uan nicht be-

greiffen, wie jemandte daß sünckeode, bittere weßen lieben kan;

icb babe all mein leben ein eckel nndt abscfaefl davor gebebt',

welches alle weit wunder nieinbt , den es ist le delice von allen

leütten in allen hinde[rjn. Jedoch so habe ich observirt, daB, seyder

die frembte sacheu, alß the, chocolat, caffe undt taba|c] regieren.

bOi*t man mebrvon Bcblein[ijgeu todtsfallen, alß vorher. Es ist recht

betrflbt, bedinten zu Terliehr[e]n , so einem woU dinnen ist* trew

sein. Mein söhn hatt well 3 acccs vom acces vom Stagigen fieber

gehabt, aber nicht aub alteratiun; den der officier des nious(iuetaire

nicht vor ihm gefallen, sondern wie er wider nach hauß Zudem

so ist mein söhn lang gennng im krieg geweßen, nmb gewohnt n
sein , todten zu sehen ; also war dieß die orsach gar nicht , aber

>voll njitt lebendigen zu \'iel gef[r]eßen zu haben. Ich will ein wenig

8patzir[e]n fahr[e|n, dieücn abendt aber anüschreiben.

£s ist nun V« ^ ""dt ich komme eben von der promenade. Der

grafiin Wieserin sacb, darin werde ich mich in nichts mischen; daß

könt Ihr der landtgrftffiu von Homburg von meinetwegen versichern^

aber vor sie Kan ich auch nicht solicittiren ; den ich habe den gratieii

von Leiitingen versprochen, gantz ueultr(> in dießer sach zu bleiben.

Also werdet Ihr keine von Ewern beydeu freüudiuen schaden, liebe

Lonisse! Ich kan nicht begreiffen, wie der proces von der landt-

graf&n noch dawem kan; den sie hatt ihn schon einmabl ge-

wnnen. Ihr könt woll leiclit gedciicken, daß ich mein leben nichts

gegen den duc de Schömberg vor die freuUen von Cettern solicit-

tiren werde. Sölten sie ihre sach in Lotteringen haben, werde ich

1 Man sohe die whlreichen &biüiohen äußcrungen in dan froheren b&oden.

2 t und. 3 Der marquis de DuigdMi enTttbot dio9e9 ereigniMee in Miaen

Journal XVIII , 47 unter sonotag, 14 Mni 1719: «Jondlbac, qni Tieat

d'acbeter la cornettc des moutquetaircs , fiit reQ« duns la cour du Lonrre , oil

M. le dne d'Orl^nne ^it, et le roi rojoit par sa fenctre U r^kseption. Pendant

qve eette «onpngiiie mureboit penr yenir auz Tuilerieü, nn brigadier de cette

eompegnie se troOTS li mnl aor le Poni-Royal qn'on Ali obligi de l'en^rter

dnns l'bdtel des moniqvetnlrety oü U monmt quelques nomenti nprdi; ^ bri-

gndier t'nppeleii JMvet.»
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fewil^ onßeni hertzog bitten , dem dac foYorabel zn sein. Aber

bitte man die nngerecbten eacben, so sie im Lntzenbargischen ahn-

gefangen, nicht bindern, noch vorkommen Iconnen? Unrecht gutt

bringt kein glück. Die 2 freüllon von Cettern sein alte umit gar

heimliche schät2ger; eine liatt eioen absclicUlichen kropff undt eine

hitt iolcbe vapem, daß sie wie nftriscb ist Sie seindt immer bey

mtdame la prineesse, aber za mir komm[eii] sie mir nicht mehr, eey-

der ich ihnen den kopif geweschen , alß sie den baron Willig so

gegen dem duc de Schömberg au flgc wickelt lialt[en |, dem ich so braff

sein protzes habe verlichren nuidien \ Dieße freüllcn gieicheu in

heftlidilkeit] der Hinderson*. Ich weift nicht, ob Ihr Eüch ihrer

sech erinert loh weiß nicht, ob dioße freflllen noch sn Paris [sind]

;

den, wie schon gesagt, so kommen sie nicht mehr zu mir. Aberso-

btldt ich madame la priueesse wider sehen werde , will icli I. L.

die propositioD than undt Euch die andtwort wider berichten, liebe

Looiase! Wen Ihr die atfoiren so sehr haßete[t,] alß ich, werde

«• EOch dnrthanß ohnmoglich sein, dieße sacben zn führen können

;

tlSnde mein leben drauif, so konte ich es nicht thun. Ich habe

mich sehr bey Churpfaltz entschuldigt , daü ich nichts in affairen

verstehe. Ich halt dem churffirsten gar einen ehrlichen man vor-

gesefalageii, so viel verstandt hatt, alle minister hir weil kent nndt

tUe sacben anfP ein endt versteht; aber der chnrfllrst hatt ihn nicht

brauchen wollen. Die fraw von Zachnian kent ihn woU. Ich habe

üe ailS initt ihm vexirt; den mich deücht, dab er verliebt von ihr

geworden, aber sie nicht von ihn Er hatt beßere minen, alß ihr

klein mingen gehabt habt^; den es Ist ein großer, abnsehenlicher

nan , er heist herr Fesch \ Wen Ihr die fraw Zachman secht, so

8rr[o]cht ihr vom herrn Fesch! Waü gilts? sie wirdt lachen. Ich

vpxier ihn auch olft mitt ihr; er verstehet raillerie undt ist ein

artlicber [mann.] Aber nun bin ich just ahn der helfftc von Ewerem

lieben brieif, muß halt anifbßren ; den ich habe noch dießen abendt

sha mein docliter zu schreiben undt es ist schon Aber 9 uhr. Mein

•ohn ist hir ahnkommen undt ist • mitt seinen gntten freunden zu

nacht ; aber er wirdt
,

gott Job , hir schlaffen , also nicht nachts
«

1 Vergl. die register snm l and 2 bände anter Willioh. S Aach von

i»T Hioderiün i^L im 1 und 2 bände vielfach die rede. A ? ihm. 4 ? hat.

S Fep(<h. i Auü dem bekannton Hakler geschleoht , dem .luch Napoleona obeiin,

cardiaal Fesch, enti^taiumto. ^ Meotel, s. 4üb, antnerkuug. 6 d. h. iiyt«

KUaabeth Cbftrlolte 10
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henimb spatzireo, welches micb allezeit sehr Aogsliget. £r bau oofi

die zeittang g^bracbt, daß monsiear le prince de VeaodemoDt \ n
gestern noch bey ihm war, hetttte aiiif den todt liegt. Ich schicke

Eüch hirbey, walS auff üer arabischen inüiitz steheht, undt versichere
j

Eücb, hertzliebe Loaise, daiS ich £ach biß ahn meio eudt von her-

tsen lieb behalte.

Elisabeth Chariotte.

1027.

Si Glon den 15 Juni 1719 (N. 94).

Heitzallerliebe Louise, gestern bin ich sn Paris geweßen, nndt

wie ich umb 9 uhr eben auß der commedie kam nndt in kutsch

stieg, umb wieder herzufahr[e]n, brachte man mir Kwer liebes schrei-

ben vom 3 dießcs monts, no 44, worauff ich hienütt gleich andt-

Worten werde. Bleibt mir nach der promenade noch etwaS seit

Qberig, werde ich noch waß dazo setzen nndt anff daß, waß mir

noch überig von 30 May ist, andtworttcn. Ihr habt recht, liebe

Loaise, brieffe. worinen man gezwungen schreiben muß, seindt woU

mitt recht steiffe brieff. Wen man die letttte, woran man sehreibt,

kent, gibt es eben keine große mtthe , so weiß man, wie man seine

brieffe threhen solh aber wen man die lefltte nicht kent , geht es

au hazard, undt daß ist widerlich. Es war mir loiiliter, ahn dem

letztverstorbenen churfUrsten zu schreiben, alß ahn dießem ; den ich

hatte ihn hir gesehen nndt kente I. L. Man moß die warheit be-

kenen, wo Jessnwilter regieren, kompt selten waß gnts berauß. In

particnllier findt man wackere nndt ehrliche lefltte, aber in geaertl

seindt es gar gefalii Iii lic Icülti'. Ich meinte dieüen churfürsten zn

schlaw, sich durch münchen umlt ptatfen zu regiren laßen; aber ich

hoffe, daß, wen der churfttrst sehen wirdt, daß dieße plagen ihn

von seinen nnterthanen Vrirdt verhast können machen, wirdt er

sich za etwaß beßers versehen nndt solche schlime rflhte nielit

mehr folgpn. Von viellen habe ich gehört, daß die iiriiitzcs von

Saltzbach sich blessirt, weilleu I. L. im carueval zu sehr gedantzl
j

1 «M. de Vaudomont fut si mal touto lu journ<^e, qu'on erat qu'il dc
|

passeroit pa.s la nuit et il re^>ut tou.« 9ei< .>:acrement8.> Joorn»! du marqau de

Dangeau XVIII, 8 61 unter Sonntag, 11 Juni 1719.
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haben undt sich gar nicht geschondt; aber mitt schaden werden

junge iefktte weift. Wer et die erste schwangenchaift , so were es

gar gefabriich, aber die zweytte; daG kan nichts schaden. Sie wirdt

baldt wider schwanger werden; den so ' solle große vivacitet haben.

Die hitze ist nicht mehr so starck, ulü sie gewclSeii. Wir haben

raae nordtwindt; aber wal^ nun gar unleydtlich ist, dalS ist der

staub, so einem ersticken macht. Die große hitze mat sehr ab.

Es ist abscheollich , wie viel krancken nun sein, tindt die kinder-

blattem fangen arger alin m rahßen alß nie. Were ich nicht,

bin ich gewiß, daü Lenor ihr Teütsch lengst vergeßen heile. Sie

sj^icht iLein gutt Frantzösch, daß ist war; allein sie halt sich eine

qrgene sprach gemacht, die jederman verstehet nndt doch weder

Teütsch, noch gatt Frantzösch ist, andt alle menschen verstehen sie

dodi. Man hatt Eüch, liebe Louisse, nicht recht bericht; die fraw

von Rüt/.enliaussen scheinilt gar gewiü junger, alß [ich|; den ihr

zahn seindt noch schon undt hatt sie alle; aber mir fehlen 3 undt

die aberigen seindt überzwerg nndt sehr verschließen andt gelb;

znm andern so ist sie lustiger, alß ich, lacht öfter, daß macht auch

noch junger außsehen. Daß kopffschütteln Ist nur eine muthwill;

den sie kans laßen, wen sie will, hatt sich «Iran gewent, einen kerl

aachzumachen. Die fürstiu üssingeu wirdt nun wißen, wie ihr na-

turalliairt brieff gestelt ist; den ich habe es ihr den Pfiogsitag ge-

schickt; bin froh, daß dieße fürstin so woll mitt mir zufrieden ist.

Der herr von Gemingcn ist wider hir weg. Er hatt sich gar gar

woll gehalten, er weiß woll zu leben , er liatt zuletzt mehr, alß im

ahnfang, gesi»rocheu; er gewindt darbey, den er spricht gar nicht

ftbel. Ob ich ilim zwar gesagt, mir seine brieffe zu geben, allein er hatt

nicht gewolu Er ist schon vor 14 tagen weg, sagt, er gehe nach

Ittallien. Die fraw vou Ocmingc ii kan mir nur vor den gntten

willen danckeii; aber in der that habe ich weder ihr, noih ilirem

söhn dinst geleist. Die den könig vuu iiluglaudt so gegen seine

kinder hetzen, haben eine schwere vcrantworttung vor gott Der

lülmansegge' ist ein nnglttck geschickt; sie hatt ihr jüngstes dOchter-

gen anif ein schiff gethon , so deß königs vou Englandts cs(|ui})agc

führen soltc; dubschifl ist verlohrcn gangen; es weiß kein mensch,

wo es hinkommen ist \ Aber es schlegt 10 , ich luuß schließen,

1 ? .«ie. 2 ti. b. ra«ttD. Ivialuiannaegge. 4 Vergl. den bri«f fom

9 Juli, Drebber s. 171.

10»
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80D8t wirdt monsieur Teray mich zttrnea; nur noch sagen, daü ich

fOrehte, daß ich Ewere sflndt bey dem könig in Englandl bin nndt

daß er mehr von Eflch halten würdet \ wen Ihr mir nicht so nahe

weret. Adieu ! Ich ambrassire Eiicb vou liet tzeu uudt behalte EUcli

recht lieb.

Elisabeth Charlotte.

1028.

St Clou, sontag, den 18 Juni, umb G uhr morgendts, 1719 (N. 95).

Hertzallerliebe Louise, ich kau heUtte woll umb 6 nhr ahufaugeo,

an schreiben; den ich bin gestern nmb halb 10 nndt noch etUcbe

minvtten vorher sn bett. Den wie ich nicht mehr sn nacht e6e,

gehe ich gar frUli scliliiffen , wen ich nichts zu thun habe , undt

sambstag ist der tag von der gantzen [woclie], wo ich ahm wenigsten

20 thnn [habe], ist ein rechter sabat nndt rahetag vor mich. Ich

habe noch ein schreiben von Eflch zu beantworten; den letst ver-

wichenen donnerstag habe ich anff Ewer letztes schreiben, liebe Looise,

[vom] oteii, 110 44, geantwortet. Ich weiß noch iiiclit, ob ich dießen

nachmittag eines von Eüch bekommen werde; kompt es aber, so

werde ich es vor die andere post sparen, wo wir* gott leben undl

gesandtheit biß daverleyhet; ich werde aber noch hirzosetzen, daß

ich es entpfangen habe. Mich dettcht, liebe Lonisse, daß nnßere

brieffe nun gar richtig gehen. Gott gebe, dab es dauern magl den

es ist eine lust, Irische briete von den seinigen zu haben. Ich muü

Eflch docli fragen, weillen es mir einfeit (den ich habe es schon

3 oder 4 mahl vergeßen), ob es war ist, daß die fraw von Teningen,

Ewer baß, wider verheflralit ist nndt ihren vettern, deß herm Chri-

stofe! von Degenfelts söhn, gehetiraht hatt, so aucii oberster sein

solle, wie man unß hir gesagt. Ich komme aber wieder aulT Ewer

liebes schreiben. Ich bin nnn, gott lob, wieder zu krafften kom-

men; aber so matt ich aodi were, konte ich doch woll vissitten

thun; den ich steyge keine stiege mehr, laß mich durch meine

portechaissc tragen in einer chaisse. Unmöglich ist es mir nicht,

aber gar ungemächlich , den ich erschnautl mich leicht undt habe

offt kniewehe undt den krampff in den schenckeln. Drumb laß ich

1 twtttd«. S Tnir.
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mich alle steygen hinauftragen; aber Ich steyge sie allezeithemnder,

daft kan ich well, ohne die geringste incommoditet zu verspüren,

thae es auch allezeit. Vor alle Ewere gutte wünsche, liebe Louise,

dancke ich Eüch gar sehr. Ich erschrick, wen ich gedencke, daü

aaß[er] unsere liebe chnrfQrsUn s. nndt ma tante Ton Maab[n]i880n

ich schon alter bin, alß herr vatter, fraw matter, bmder, onde nndt

tanten. Ifich deOcht, ich bin so zn wenig nutz in. der weit, daB es

weil so gntt gewoßeii were , wen ich mitt [den] meinigen fortge-

waudert werde aber es ist gottes will noch nicht geweßen, mich

abznhoUen, maß also hiranff sagen, wie daß Intterisch liedt, so ich

etüchmahl singe:

- Ich habe mein such gott heiragestolt,

Er machH mitt mir, wie es ihm gefeit!

Soll ich alhir noch lenger leben,

Nicht wiederstreben,

Sein willen thne ich mich ergeben*.

rnßcrc dachesse de Herrv, so ich gestern besucht, ist beßcr, prott

lob, kan aber doch noch autf keinen fuli trettcii. Es seindt ihr ahn den

foßsollen undt zähen ahn den faßen [blasen] auffgeloffen voller

waß[er] ; die than ihr so wehe, hrenen, alß wens laatter geschwer

wehren. Ist woU eine wunderliche kranckheit; den sonsten befindt

sie sich weil, sieht autii j^ar nicht Übel anß. Waß macht , daß sie

beßer ist , ist , daß man ihr 2 mahl die woch niedecinen gibt undt

omb den andern tag ein clistir. Hii*aaß scheindt woll, daß ihre

kranckheit von dem abschefllichen freßen kompt, so sie vergangen

jähr getban. Sie kam her , setzte sich in die Seine , blieb 8—4
Stundtim waßer, fraß patettelten kuclicn, salat, schinckcn. würscht,

allerhandt so zu (ich , fuhr wider a la Mcutte, spatzirte biß gegen

mitternacht; den setzten sie sich wider ahn taffei nndt fraßen anife

neu biß omb 3 nhr morgendts undt dranff gleich [za bette]; wnrde

aodi so fett wie eine gemftste ganß. Daß kan ja ohnm(yglich anff

die lange gutt thun; ich habe 1. L. mauchniahl gcwahrnt, sie halt

mir aber nicht glauben \Yollen. Nun sagt sie, daß es ihr gereüet,

mir nicht geglaubt zu haben; aber nnn ist es za sp&t; mitt schaden

wirdt man weiß. Es ist kein aparents, daß eine waßersncht dranß

werden wirdt, aber viel eher eine potegram oder sonst gliedersnoht

*

1 7 Win. 3 VtrgL iMUid III» •.35. 3 ? pMtetMi.

Digitized by Google



160

Ihr favoritiQ, madame de Moachi so daßelbe leben mitt ihr ge-

führt, ist wider nmbgesehlagen tindt schrc^yt auch ahn hindt andt

füßen: ihr man hatt daß pottegrain gar starcU. Daß hauß ist voller

docktorn undt balbirer; nlso gleicht der artige ort la Meutte mehr

einen spitabl, M ein lastbanß. Das maclit einen fiel reflectionen

machen anff die eyteliceit deß menschlichen leben. In meinem alter

moralisirt man leicht, liehe Lonise ! Pomade divine, glanbe ich, were

gntt vor Kwer caininennatMlgen gewcßon. Wen es rechte rhumatisme

sein, tbut es gar woil; aber, wie Ihr sj^st durcli wab ich schon ge-

sagt, 60 ist roadame de Berry zustandt waß änderst. Es ist gewiß,

daß caff<§-drincken gliedorschmertzen macht; wie ich es wider mei-

nen willen genehmen, habe i(k roelir gliderschmertzen [gehabt,] alß

nun. Chocolaitu soll gutto - vor die waßersucht. T. G. der chur-

fürst s. , mein berr [vaterj, halt einniahl zu Manheim die oberste

Wilderin mitt conriil. Uninteressirte domestiquen zn finden, iit

etwaß gar rares in Jetzigen zeitten. Ich habe Ettch Ja, liebe Lovise,

^meines sohns fieber bericht; ich meine alzeit, daß Ich es getban

bette. <len es war mein iiitontion. Er ist zwar wider in gutter ge-

Bundtheit; aber ich fürchte sehr, daß es keinen bcstandt haben

wirdt, den er ist anffs wenigst so freßig, alß seine docbter, nndt

lest sich nichts wehren *. Ich habe Eflch schon gesagt, daß es nicbt

wahr ist , daß er sich über deß officier des mousquetaire todt so

alterirt hatt; so tendre ist er nicht undt erschrickt nur zu wenig,

wagt alleß «auff galgen undt ralit» \ wie die fraw von Uotzenbaussen

alß pflegt zu sagen; mächt mich offlt redit ungedultig. Anff der

grftffin von Wießer proces mitt der fQrstin von Hornburg habe idi

letzte post nucli gonntwortet, driimb sage ich nichts mehr hiranff.

Micii wundert, daß dießer protzes noch dawern; den die fttrstiii

vom Humburg liatt schon einmahl gewnnen. Die sach ist wegen

Oberbmn. Ich liabe noch nicht mitt madame la princesse wegen

den frefillen von Zoettcrn sprechen können, kan also dießmabl noch

nichts davon sagen. Thurpfaltz muß mich vor entschuldigt halten;

allein in aflfairen kan icli mich niclit mischen , will meinen söhn

bitten, dem clmrfürsten in seiner gerechten sach favorabei zu sein;

aber mich miit den ministem hemmbzabeißen , davor wolle man

mich vor entschuldigt halten! Daß werde ich den herm vitzecantzler

*

l Mouobjr. S ?gut sein. 3 Yergl. oben b. 1X6. 4 d. 1^ rad.
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Fruick QbeiiAßen. Apropo von dießen nahmeo, einer, der nadame
de Moatespan ihr cammerdinner geweßen andt aaeh so heist, bab

ieli vergangen initwo[chl tn Paris gefiinden
;
sagt , er koni[nie] Ton

Franckforth uudt von Hoydelberg, hette KOch zu Franckforth ge-

sehu undt in gutter gesundtheit gelaücn. Der vitzekaaUler war

gestern ntüi seiner frawen bir. Die fraw von RoUeahaoflsen sagte,

lie bettle iu den tefltscben gedruckten zeittang[en] geleß'en, daß man

£e Refonnirten in der Pfkitz abnfang zn plagen nndt ibnen die

h.-geist-kin lj guiit/ ni hiiieii wolte. Kr aiultwortete, dab alles falsch

were, daü man sie sehr in ruhen ließe, daß woll ein geringer streyt

geweften were fiber einen article vom alten keydelbergiscbea catbe-

gismnß *, daß aber der streit schon beygelegt seye nndt der cbnr-

flist gar gewiß den Jessnwittern kein gebOr birSber geben wtirde

undt daß er die i)t"affen gar nicht liobr. Gott gebe es! Aber wen

daß ist, muü er den soUIatten, der den armen captein Krug so übel

mgericht, hart abstraffen laßen. Man sagt bir, er wirdt bänder'

itt dem könig in Preflssen bekonunen, daß dießer kOnig gar starck

wirbt. Daß wer mir leydt, den daß gebt doch wider Uber die arme

Pfaltz auß. Seydt versii:heit, liebe Louissc, daß der churfürst

durch mich niclit erfahren wirdt, dab die armen Pfaitzer EUch ihr

leydt geklagt haben! Den Wießer habe ich nicht sn sehen bekom-

siea nndt ist nicht wider sn mir kommen seyder daß mahl, da ichs

Esch bericht. Ahn den Francken, so offt [ich ihn sehe,] werde ich

kein wort davon nierckeii laßen. Monsieur Harling hatt mir schon

geschrieben, wie der könig in Englandt zu Hannover undt Hern-

banssen glücklich ahngelangt ist. Ich habe Eüch auch schon der

Kielmansege avantnre mit ihrem docbtergen. verzehlt. Daß mylord

Mar* znOenevc arestirt, wißen wir hir*. Er ist abschefllich verhast

\ün allen Engländern, gönnen es ihm alle. Die englische nation

ist eine böße, falsche, undanckbabre nation. Die meisten letttte

von qnalitet, so su St Germain nndt welche die kOnigin, so dort

1 Y«gL dm bffof TO» 1 Jnai 1719, obra 132. 183. S hSadd. 3 Hur.

4 Ihr tuai{vl» de DaagMia wlireibt te Minem Joarnal XVm» •. SS nntar ntoa-

tt^ 19 Mal 1719: «On «oi aoaTtO« qn'on avoU «nSt^ i Qtmkf U dne d«

Mut, q«i »ppftranneiit toiigMit i alter «a Espiga« joiadre la rai JaoqaM)

eW ]• Biaiitia d'AngMun qoi asi l Gaa^« qui laor a panaadS da fiüra

ttiitar aa ariloid»*
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gestorben \ alle erhalten iindt es offt ahn ihnen * mundt undt kley-

der erspart, ihneu gute zu thiin. undt gar eine frome, tugendtsame

k^oigin war, gegen deren deschainiren sich alle £oglAttder sn St

Germain, sagen tanfiendt Iflgen von ihr; daß macht mich recht nnge-

dultig. Ich habe mylord Stair lang nicht gesehen. Mylady Mardy Mar,

so hoflfmeisterin bey der polnische princessin sein, solle sich ihr herr

aoff der spanischen Hotten ambarquirt haben \ Wie man sagt, wirdl

er nicht leiclit zu finden sein , ondt seiner gemablin reiße wirdt

nidit ohne gefahr geschehen. Die keißerin, deß keyßers firaw mvtter,

undt der pai>st haben dießen heflraht Koniacht. Der keyßer solle

aber sehr böß sein, daß seine fraw mutter [ihn] in verdacht gebracht

hatt, alß wen er durch die finger gesehen bette, auff waü in las*

pmck vorgangen *. Die zeit wirdt lehren, waß dran ist Seydt ia

keinen sorgen, liebe Loaisse, mir zu lange brieffe zn schreiben! des

waß ich nicht in einem andtwortte, geschieht in zweyeu, wie Ihr

1 Mari« BMtrix Bleonot« toh Bito, die wUwe JakoU II Ton Bugland.

Vaifl. band H, . 754, hud m; 488. 48f. S Tibmi. 3 ttibi.

4 Dieter »eti ist so narerttlDdlidi in der bandeebiift. S Woroo hier die

rede ist, ergibt ticb »na folgender anfieiobniuig dee marqnb de Daogeaa aaler

samfitag, S 1719, Joomal XVm, s. 43: «MadaoM [eben nnaere berao^]

a re^n une lettre de madame Ia dnebew« de Lorraine , ta fiUe , qni loi teil

^a'on Ini aande dlnsproek qae I* prineeaae SoUeaki, qae le roi .Jaeqnea deroH

Ipovaer et qne quelques gena rntme eroient qn'U a 4|HNu6e par praourenr, afeü

tfOOT^ noyen de a'^vader d'lMpniolK; qu'elle avoit moat4 la nnit en ebaiae de

poete^ eaeorUSe par qaatre bonmei i ebeval» et qn'elle aroit laiaa^ nn terit nr

aa table dana leqnel eile marqaoit qa'elle en aertoit par Vordre de aa faadlla.

On ne dit point qn'elle ronte eUe a priae. On attend la oonfirmation de ectte

nonreUe qne M. le dne d'0rl6ana n'a re^ne d'anenn «ndroit.» Herker gebirt

femer noeb folgende bemerkong dea marquto de Dangean Tom donaevata^ SS Mai

1719, Jonmal XYIII, a. 53. 53: <0n a aonTelle qne la prineeaae SobietU,

qni a'eat «anv^e d'Inapmek* arriva le 3 de ee moia k Bologne, et on dit qaa la

7, le flla de milord Mnrrey, ebarg4 de la proenration dn rol Jaeqnea, TaToit

4pona5e; qne le 9 eile ^tolt partle po«r Bonse. On ne donte paa qn'elle aa

a'embarqn« bientAt en ee paya-li, ponr aller tronver le rol Jaeqnes ea Bapagaa,

voyage qni ne laiaaera paa d'Ctre eneore dilBeile et dangerenx ponr eile.» Unter

mittwoeb, 7 Jnni 1719, Journal XVm, a. 59 aebreibt eodlieb'der ourqnia da

Dangea«: «La prineeaae SobieakI eat arrirte i Roma; eile y a 4t4 re^ne et aat

trait6e en reine; n eat aSr qua lon mariage a M fait k Bologna eoone en

l'avolt dit.» Marie Glementine Sobieaki, prinaeasin Ton Polen, ist die dritte toebter

dea Jakob Sobieaki, kionprinsen von Polen, und aelner gemablin, Hedwig EHmr

beth Ton Baiem.
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sedit. GhorpCaltz hette seine reiß nacli Coblentz zu seinem berrn

brader anif des b6rb[s]i verscbieben sollen, nmb za Bacberach goi-

tea most, allerbandt wein andt insonderbeit den gatten, gefeyerten

wein * zu driiKken: den irli liabe geliürt, daß der guttc lierr einen

gutteo drunk nicht basU Wir haben nichts ncUes hir. Die printzcs

TOB Wallis bau mir eine zeittnng gescbrieben; so sie sich war be-

ladt, ist es galt vor nnß, nebmblicli daß zwey englisch schiff 4 spa^

nische kriegssdiiffe bekommen haben, so Fontarabie zn balffen kommen

Sölten, so, wie Ihr woll werdt gehört haben, die unberige belagert

haben. Ich will auch baldt gedencken, mich ahnzuziehen; den die

ftrsHn Ton Holstein ondt die duchesse Doorscb* werden beatte

kommen, mitt mir sa mittag eßcn, ondt ich habe nicht gern, daß

frembte gesiebter von weibslefitten mich ahn meiner toillette finden.

Die erste ist weder hübsch noch heßlich, die zweytto aber mon-

streux. Aber wardt Ihr nicht mitt unßerer churfürstin s., nia tante,

wie sie den fall zn Clef tbat? Sie war damahls znClef, wardet sie

also dort gesehen [haben]. Die ftirstin von Holstein batt einen abscbea-

lieben proces gegen ihrem berm gewohnen dleßen winter. Sie ist

raisonabel, er aber derabgescliniackste, widerlichster* [mensch], so mau

sehen undt hören kan. Vor dießem kam er offt zu mir, wolte, ich solte

mich aller seiner sacben abnnebmen. Alß er gesehen, daß es nicht

ahngehen konte, nndt ich ihm blat berauß gesagt, daß ich mich nie

ahngehen konte ^ batt er mich mitt friden gelaßen nndt ist nicht

mehr zu mir kommen, worüber ich hertzlicli fro bin. \V eitler kau

ich nun nichts mehr sagen, alß daß ich KUoh all mein leben von

bertzen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

Sontag, umb 6 abendt«, 18.

Es ist eine halbe stundt, daß ich Ewer liebes schreiben vom

6 Jnni entpfongen, kan aber beatte ohnmoglich drauff andtwortten.

1 Vcrgl. band III , s. 4R4. 2 d'Ourohc«. 3 V widerlichBto. 4 .'nie

9mkn SAchen anaehmea köoAte.
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1029.

St Glon den 22 Juni 1719 (N. 96).

Hertzallerliebe Louise, ich werde hefltte aniTEwer liebes sdirei-

ben vom G Jui:i aiidtworttcii , so ich ver^^angen sontag entpfangen

undt vor heülte veispart habe; es war jast der h. i'üngstag sowoU,

«16 mein gebordt&tag. Alle leüUe klagen so sehr hir, daß die poet

so thewer ist; deswegen habe ich ßwern beflttel vcrspart mitt dett

großen pacjuet de Ja lettre de nefltteralitet vor der fftrstin too

Usingen. Icli beklage (ließe, wo die gt'inahliii von ihrem stieffbohn

so langweillig ist, alß ihr herr war; den es war der abgeschmackste

bab , den ich mein tag gesehen. Seines herr vatten halben habe

ioh alles gethan, waß mir mOglich war, nmb ihn aaffzomnntern nndt

schwetzen zu machen; aber es war alles umbsonst, man kont keio

woriH auß iinn kriegen , außer ja undt nein , undt daß noch mitt

so einer langweiiligeii manir, daß es nicht außzustehen war; gar

nichts artiges ahn ihm, weder htthsch, noch woli geschaffen, er war,

wiaß man hur «nn sot enfant» heist. Ich glaube, [daß] seine... . wen rie

ein wenig verstandt half, froist, seiner quit zu sein. Hatt dieß mnster-

gen kinder Ijindcrlaßen ? Seine niulter solle so vit undt gallant

geweüen sein, alß der soUn Uium war. Icii bin fro, liebe Looisse,

daß man graff Degenfeit anrocht thut nndt Ewerer niepce; den es

were eine betrttbte sacb, von den seinigen geplagt zu werden. Der

duc von Schonburg ist so alt , daß der lierr von Degenfeit woll

nicht lang wirdt zu warlten liaben. daß scinige, ich will sagen, sei-

ner geniahlin dotte ' undt heUralitsgutt zu bekommen ; den ich

glaube, daß sein gutt davor andtwortten muß, waß man ihm schuldig

ist. Es Mt [bei]dem graff Dcgenfelt, wie daß frantzösche sprichwordt

lauft: «Contontement passe richesse». Zudem so [glaube] ich, daß die

heürahten im liininit'l [goscldoßen werden) nndt darin destinist undt ver-

hengnuß, wie in dem leben undt 5^terben. Ks ist woll naturlich, liebe

Louise, daß ihr dem graff Degenfeit, so Ewer leiblich geschwisterkindt

undt Ewer leiblichen niepce man ist, ein lengers leben, alß Ewern alten

gritlichen Schwager, [wünscht]. Wen Ihr es änderst sagen soltet, ktate

es niemandts glauben. Es ist gar nicht verboUen, ehrlicher weiß sein

*

1 d. h. dot» nilgift.
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bestes zu sacken, wo man Ican. Wie sdion gesagt, so ist alles Yer-

bengnnß ; sein destin mnfi nicht bey dem kOnig In Englandt sein,

wünsche , daß er undt Kwcre niepcc einen gntten standt linden

mdgcn. Es ist doch wunderlich ahn könig in Eoglandt, andern zu

accordiren, waßer EflcliTor Eaern englischen nenven abgeschlagen;

aber wer hart nndt wunderlich gegen seine leibliche' Under ist, kan

es woll gegen andere sein. Es ist groß aparentz, daß, weillen my-

lord HcldtTiiesse einen (linst quitlirt, so mehr eingetragen, alß den ^

so er genohmen, daß man es ihm wirdt mitt einer pension wider

etsetat haben. Englander passiren allezeit vor sehr interessirt

Teatsdilandt solle nnn sehr geendert sein nndt gar nidit mehr anif

den sdilag sein, wie es zu meiner zeit gewesen. Franckreich ver-

dirbt unßere Tcütschen, ahnstatt daß es sie verbeßem solle. Man

Biuß die warheit auch sagen, alles hatt sich bir seyder etliche

indt 30 jähren so geendert nndt versclillmert durch den abschefl-

lidien interesse, daß man nichts mehr kenen Iran. Es ist loblich

ahn graff Degenfeit undt seiner genialiliii . ihren alten vatter zu

amasäiren undt ilin nicht allein zu laßen. Es muß aber nichts za

gewinen sein, weillen der mylord Hoidernesse nicht dort geblieben

ist. Den dießer dnc ist Ja so alt, daß er ohnmOglich lang wirdt

loben können; also werdet Ihr nicht so lang, alß Ihr meint, liebe

liOnisse, von Kwern kindern geschieden sein; wünsche, daß. wen

Ihr einander wider sehen werdet, daß es mitt volligen vergotigen

geschehen mag. Ich dancke Eüch, mir rechenscbaift za geben, waß

denen Taxis ahnbelangt ; der nähme lantt nicht gar fürstlich. Fraw

on Wolmershonssen * war nicht klein nndt ihr man ein großer mensch;

vsuiidert mich also nicht, daß sie eine große dochter gehabt. Frettllen

AoueCathriu war nicht schön, wie KQer fraw mutter undt die fraw

TOtt Brun, aber sie war abngenchm undt viel ahngenehmer, alß

frettllen Charlotte, die fraw von Wellen', wo mir recht ist. Daß

geschieht gar offt, daß geschwisterkindt einander mehr gleichen, alß

Schwester undt bruder. Ich babe mein leben nichts darnacli ge-

fragt, heßlich zu sein, nur drüber gelacht. I. G. s. unßer herr vatter

ladt mein bruder s. haben mir offt gesagt, daß ich beßlich [sei];

l ? der. 2 Fratt Anna KatbariDii von WoUmcri'hiuisen , geborene ft^Ua

on Degenfeld. Vergl. band II, a. 815. S Frau Cbarlotto TOO WeldCD, go-

boMM iniin von Defenfdd. VwgL band II, i. 814.
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ich habe aber drtübcr gelaclit undt mich nie drttber betrübt *. Mein

brnder bieß midi daksoabb', daß machte mich ?on hertzen lachen.

Ich habe meloe zeit auch im 46 jähr verloliren ondt nichts ge-

branclit, bin ei*st 10 jähr hernach kronck [geworden"]; die docktoren

liaben aber gesagt, er Kommo', den ii li Labe 18 i)alletten bludt in

3 uocbcn zeit durch den stulilgang von mir geben. Man meinte,

daß ich sterben würde; bin doch, wie Ihr secht, woU da?on kom-

men; den, wie die Hinderson alß von mir pflegt zn sagen, in ^ hui

ein harter kniper. Keinen juleb * konte icli niciit drincken , wen

mein leben draiitl stunde; eckelt micli wie eine medecin. Ich fürchte,

unüere duchesse de Rerry wirdt auch, wie die gräfän von Lewen-

stein, von welcher ihr sprecht, gantz contract werden; ist in einem

so eilenden standt, daß ich recht erschrocken bin, wie ich E.* L.

gestern gesehen. Sic kan auff keinen fuß stehen, leydt schnicrtzcn

ahn den zehen undt fußsollen, dab sie überlautt sclireyet, wie ein

weih in kiudtsnöhten. Ich fürchte, es wirdt ein sdiliro endt nehnieo.

Es gereflet ihr nun, meinen raht nicht gefolgt zu haben, ordent-

licher zn leben, aber es ist zu spät. Ich bin woU Ewerer meinnng,

duü CS beßer ist sterben , allB ellendt undt niitt sclnnertzcn zu le-

ben. Ewerc schriebt ist gar nicht ließüch, sundern gar deütUcb

nndt leßlich. Ich schftme mich offit von hertzen, wen ich betrachte,

daß wir von einen meister gelehmt nndt ich so heßlich gegen Ellcb

schreibe Caroline schriebe so perfect anff frantzösch , wie ich,

daß einsniahls, alb ich eine von den iiberschriflften auff meiner tafifel

geJaßeu, da fragten mich viel leUtte, so meine schrifft kafUen, war-

nmb ich ahn mich selber geschlichen hette. Ihre teUtsche schriefft

gliche der meinen auch, aber sie war viel Schönnen Nnn mnß ich

eine pansse machen.

Donnerstag, unib halb 4 nachmittags.

Seyder dem ich autfgehört, zu schreiben, Jiette ich mich scliir

den halß gebrochen. Ich habe ein buch von meiner taffei hellen

wollen bey meinem papagay; der hatte kirschen geßen nndt die

kern aoff den boden lallen laßen , daranff bin ich geglitscht Idi

l Vergl. band I, 8. 496 ; band II, i. 368. 3 d. b. daehtUM. 3 to n-

ttritindlioh in der handsohrifU 4 Tieh. S julep, kttliltnuik, fruiBiiMk

jolep, italiKnieoh giulebbo. 6 T L 7 VergL BMhbsr dtn Ittitf rw 10 M
und band II, «. 258. S73. 448; band III, •. 129. 180.
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habe mich abn deß papogay stock erhalten, der war aber zu leicht

aodt ist Hiitt mir naaßgebortseit; habe mir doch, gott lob, keinen

schaden gethan : mein kopff ist anffrecht blieben. Ich habe so herts-

lieh gelacht, dali ich nicht mehr habe auffstehen köniieii. Alle iiu iiie

leQtte haben gemeint, ich were blessirt. Daß hatt mich noch mehr

ladien machen, aber ich habe mich, gott lob, nicht wehe gothan,

will also meinen brieff fortschreiben, komme, wo ich geblieben. Hettet

Ihr Ewern brieff abgeschrieben, hettet Ihr woll groß unrecht ge-

habt; den E[we]r brieff ist sauber undt deiittlich geschrieben. Meine

aogen seindt nun alt geuung, lunb daß die große schriefft mir beüer,

al6 eine gar kleine ... Ich brandie doch , gott lob , noch keinen

hriU «ndt habe es nicht von nOhten. Aber, liebe Lonisse, braucht

keinen brill! Ewer gesiebt wirdt gar gewiß wider kommen; aber

ninibt man einen brill, koini)t es nie wieder. Ich habe gleich nach

dem eßen Kwer liebes schreiben vom 10, no 46, | empfangen;] da

werde ich hetttte nichts auff sagen nndt, wo mir gott leben nndt

gesundtfbeit] lest, werde ichs biß sontag beandtwortten, nun nur yon

hertzen dancken vor alle Ewere gntte wfinsche. SeyiU versichert,

daß, wen Küeii wideilahren solte, waß icli Knch wünsche, würdet

Ihr ursach haben , sehr vergnügt zu sein ! den alles würde nach

Ewerm wünsch gehen, liebe Louise! Ich erinere mich nicht, ob

ich Etlch letzmahl geschrieben, daß man in den Pirenee ' daß schloß

von Castcl Leon erobert, undt gestern kam die zeittung, daß sich

Fontarabie ergeben*. Eine bombe ist in eine cittern' gefahlen, da

haben sie kein waßer mehr gehabt. Es ist ein junger cdelman dort

*

1 tl. h. Pyrenäen. 2 Journal <\u in.ir<|iii:' «Ii- Dnni;eiui XVIII, ?. 65

anter sonntag, 18 Juni 1719: II arriva Ii- umtin uu cuurrier qui appnrta la

oouTelle de la priae de Ca.^tolloon. Lo pucond tils de M. d'E»*taing a et6 bless^*

de trois Cflat.-* de bombe: Tun lui er^ve l'n'il , l'autre est a lY>paule , et le

truiiiieiue
,

qui est le plu.s dangereux , lui fraeaf.-e le genou; il n'«'l(jit lu tjue

comuie aide de camp de M. de Jeoffreville.... Le eourrier (lui a|ipc>rtii la.

Douvelle <le la j^ristr de Castollcon avoit pait.m'» au eamp de l'onlurabie et c'est

Ii qa'il a apjirix In ble-spuro du fils de M. d'Kstaing. ' Kbendaselb^t ?. 66

unter mittwoch, 21 Juni 1719: «M. le inarcjuis de Traisnel, gendre de M. le

BUnc , arriva ii «ept heures du matin , et aj»p>ii ta la nouvelle i)e la pribe de

F /nlarabie. La place capitula le 10; on ne .«alt point em-ore le df*tail de la

capitulation. II n'y a eu piTsonne de considt-rable tui- ni bless.' dan." les derniers

joQrs. Le j^econd fils de M. d'Kütaing est mort des blesaurea t^u'il avoit euea

U aait du 10 au 11.» 3 oiUroe, obteme.
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umbkommen, welcher eben auü Pezeii kommen, gar ein feiner junger

menscb, jammert midi recht. Ich habe ihn alü miit meinem enckel

spiUen sehr \ allerhandt spilger ; er hatte verstandt nndt war recht . .

.

Sein vatter andt matter Baindt noch aha * roadame d*OrleaiiB nndt

so bertzlich betrübt, daß sie zu erbarmen sein. Noch eine andere

betriil)te mutter ist vorhanden, niaiianic Destin '. Ilir sobn ist auch

dort umbkommcu uudt 150 gemeine soltaden. Daß ist alles, waß

ich nefles weiß. Adiea, hertzaUerliebe Louise! Ich ambnisire

Eftch TOD hertzen andt behalte EAcli allezeit lieb.

üUisabeUi Gbarloite.

1030.

St Cloo den 25 Juni 1719, nmb halb 9 morgeadts (N. 97).

HertzaUerliebe Louisse, beüttc werde ich oxact auff Ewer liebes

schreiben vom 10, uo 40, aniltwortteii, so ich <lünu[ejrslag deswegen

verspart, ich glaube, ich habe Eüch vergangen donnerstag bericbt, i

wi6 einen Schönnen burtzelbaum ich Aber einen kir8chen[kern]getfaaB,

nndt weilten Ich persaadirt bin, liebe Louise, daß Eftch dießes vielleicht

in sorgen wirüt gesetzt haben, ilerowegen will ich hirmitt aiinhingcn

undt EUub sagen, daß, außer daß ich ein wenig violet ahn, met

verlöff, met verläff (wie die alte fi'aw von Woltzogen ali^ pflegt sa

sagen), hinterbacken habe, befindt ich mich Ua Oberigen gar woU

davon nndt hatt mir, gott lob, gar nichts geschadt Gestern mor*

gen spat/irt ich ein halb stündtgen in der Carmelitten clostcr, im

gartten, will ich sagen, ohne die geiingste incomoditet ahu dem

scheuckel zu verspflren. Es ist gewiß, daß gehen mir gar gesandt

ist. Wen idis nur beßer könt! aber es gebt ieyder klein her, wie

der wolff sprach, so schnacken fraß^ Dieß ist ein spricbwordt von

Lenor. Ma taute, die fraw abtibin von Manl»[u]isson, wardt so ollemlt

von einem scblagHub, nach welchem hie uocli 2 jabr gelebt; sie be-

käme es , wie I. L. 85 jähr alt wahren. Daß soUe mir eher ge-

schehen können, alß ahn L L. s., indem sie so dur* war wie em

scheydt holtz, ich aber diek nndt fetr. Man weiß keine andere

ursach, warumb sie den schlag bekommen, alß weillen sie sehr sujel

«

1 t MhML 2 d. h. wol bei. 3 d'EftoIng. 4 IUm» rtd«Biftrt gtbiMebt

BliMbttk CbftrIoiU bSoftg. S d. Iw dttnr.
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ahn die migraine war, und! daß hörte aaff eiomalü auff; in selben

Jahr bekamnie sie den schlag. Die große mode nnn hir im landt

ist tanb-aein; ich bim, gott sey danck, noch nidit, aber schir alle

meine leütte seins ; die fraw von Rotzenhaussen, mitt der muß man

nun auch gar lautt reden , wen sie einem liören solle. Ach , liebe

Louise, nichts ist gemeiner, alß mein verstandt; außer le sens

oommnn * kan ich mich nichts rttiimen. Kein groß alter ambissionire

ieh; bin schon mAde, so lang alt geweßen za sein, wo gar keine

Inst bey ist. Erstlich wens die incomuioditfclten nicht wehren, so

daß alter mitt sich bringt, so hatt man dodi daü, d;is man wie aliein

in der weit bleibt undt alle freündt undt bekandten sterben sieht,

woTOQ ich gar nichts halte. In hohen alter macht man keine nofle

freflden, man regrefirt nnr die, so man Terlohren, [hat] nnr ein

einsames, ellendtes undt betrübtes leben zu schleppen, dadurch |nian]

andern undt sich selber eine last wirdt; daß ist warlich nicht zu

wünschen, noch zu begehren. Ich halte die Observationen in den

calendem [fttr] eine pnre bagatelle, aber nmb mich so amnssiren, sehe

idi damadi. Bin gar fro, daß Eflch Ewere aderlflß woll bekommen.

Gott erhalte Küch lang bey volkommcner gesundtiieit ! Aber heist

Ihr, liebe Louise, eine udcrläß woll, wen man recht kranck dranff

wirdt? Von juleb-driuckcn werde icli gewiß woll uio kranck wer-

den, ein jnleb eckelt micli, wen ich nnr dran gedencke. Kein eyß

eße ich aodi nicht. Gonfection de hiacinthe ist anch etwoß ab-

scheuliches in meinem |sin]. jn|s] aber ist gntt vor den inajjen undt gar

nicht deguuttaut, bin auch persuadirt, daß i>t, waß Kücii den magen

wider znrecbt gebracht hatt. Es wcrc nicht uübtig, daß mich die

ftlfslin von Ussingen selber wider danckt, noch mein söhn; durch

Ettcb in dancken , were schon gennng. Ibr brader ist noch nicht

zu F*aris. Vor dicßem machte man ein so großes wctjen vom 7ten

söhn, daß die könige hir im landt eine i)ension druufl' gesetzt hatten.

Daß ist gaiitz abkommen; deu man endtlich woll gesehen, daß es

ein bloßer aberglauben war. Man meinte hir audi, daß der 7bente

söhn die ecmellen * durch ahnrflhrcn [heilen] könte : ich glaube

aber, daß es eben so viel krafft hatt, alb der künige in Franckreich

ahnrtibren Wen wau lueiueu raht folgen solte , so soiten alle

I MM oonoMia. gUMÜnvr araMbtSTartUnd. 2 les ^erotieltet, den kröpf.

S Q, ArWitt t. ISS, Mimtrk. I: «On voit qu« Madam« ne croyait go^re

M viMZ privil^ge que Itt roit d« FimiiM ont loogteiupn ^g»6 pour poä86d«r,

Digitized by Google



ICO

poteutatten befelil außgcben. daß man in allen christlichen religionen

alle Scheltwort abthun soite uudt ein jedes glauben undt leben laßen»

wie er es verstehet, aadt die hart zu straffen, so nneinigkmt zwi-

sehen Christen ahnstellen wollen. Den daß ist, waß gottahm neisteii

mißtehlt: tien ahn tiollcn orten dcß noüon Testaments sagt unßer

berr Christus , daß gott lieben von gantzeni hcrtzen , von gantzer

Seelen undt allen kr&fften nndt seinen negsten alß sich selbst, darin

bestehet daß gesetz undt die prophetten \ worinen die gantz christ-

liche charitet begrieffen. Aber eines den andern vor Terdampt sq

halten, ist geraht gegen dieße charitet; den daB macht den negsten

haßen, abnstatt ihn zu lieben. Also solle daß hoch verbolteu wer-

den; aber ich fttrchte, man wirdt meinen raht weder nehmen, noch

folgen. Der caissier zu Heydelberg hatt vielleicht waß vor Chnr-

pfaltz erspart, den hertzog von Wflrttenberg zu entpfangen: dmmb

hatt man Ettch nichts geben können. Des königs in PrcOssen raht

köuiieu einen starcken iiachdruck haben; den er hatt eine starcke

armee auff den fuß gesteh; eine armie, so mitt großen gestflokea

sprechen kan, wirdt sehr persnasif also hoff ich sehr, daß des

könig in Prenssen brieff ahn Chorpfaltz den armen PfUtzem dinlicb

sein wirdt. Gott gel)0 segen dazu! Ihr habt weil gethan, mir dab

genealogie-bnch ungebunden zu schicken; den mein buchbiuder bindt

beßer ein, alß man in Tetttschlandt thnt Sobaldt ich es werde

entpfangen... Es were aber beßer geweßen, liebe Lonisae, den

armen mehr zu geben haben nndt mir nur geschrieben za haben,

waß die bücher kosten: die bette ich, ohne mich zu ruiniren, be-

zahlen können. Mau hatt errahten, daß die mUntz abschlagen würde:

auff jede louisdor hatt man 20 sols abgeschlagen, gilten als« nun ein

livre weniger nndt361ivre'. Also umb weder Ettch, noch niemandts

et sur l«qvel Ü % 6nit divmrt oavrftgM, pArmi iMqutlt oo dittiiifM 4«

Uo LauroBt, premier mMMio d*Henri IV: «De mirabUi tinmiu tMWBdi yI teli«

OftlU» reglbat divinitiis oonoeM».» Paria, 1S09, 2 vol. in-8.>

1 BTMifeliiim Mattbii SS, S7 bb 40. Er. Marei IS, SO. Sl. Er. LmB

10, S7. 2 Tpanaaiive, ttbamdend, ttbanaogaBd. 8 Der narfoia de Daa>

fea« eebreibt in aeineni Joomal XVIII, a. 48 anter soBatag, 7 Mal ITIO:

«Au eoaieil de r4geiiee de Taprii-dlB^e, ea approava la rteolatSon qu'oa a priie

de diadaaer le prix des lonif d'or de SO eeb; ils ae randroBi plai qae S5 limi;

iBaie ea ae diatiaae riea sar l'argeat.» Bbeadat. •• 44 helDt et fodaaa aater

flu»Btag, 8 Mai 1710: «Ca paUla rarrOt peor la dtaBlaatieB da pris d«

leaie d'or; ob eroit qae ee ae aera pas la deraidre diBUaatfaa.»
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n betriegen, 80 berieht mich, liebe Louise, waß ich noch dran noch

lehnltig bin! Ihr betriegt E&ch sehr, wen Ihr meint, daß es mir

mahe gibt, Ewere lange brieff zn leßen
;
contrarie, Ihr thnt mir einen

rechten gefahlen dran, iaiige brieff zu sclireihen, liebe Louise, undt

mir zu berichten, waß vorgeht Ich habe nichts auffs consile de

Trente \ den da weiß ich kein wort von, halte es anch nicht Tor

Biyhtig zn leßen. Ich haße nndt meyde alles, waß zänckiscfa ist in

reKgion-sachen , nndt bin persuadirt, daß solches der heyllige geist

nicht dictirt halt; den er ist ein geist der lieb undt deß frieden?,

kan also obnmöglich zanck uudt liader ahnrichten. Ich habe bie-

aitt, wie Ihr segt, Ewer liebes schreiben exact beantwortet nndt

Ewere 21 seytten in 6 beantwort. Also segt Ihr woll, liebe Louise,

daß Ewere lange brieff mir kar keine ungelegenheit bringen, könt

sie also so lang machen , alß es Eücii selber keine ungelegenheit

bringt. Wir haben nun gantz undt gar nichts neües hir, werde

ibo vor dießmabl nichts mehr sagen, [als] daß ich Eftch bitte, Ewer

bogen zn schiiVHren, wie ich thne; den Eweren bogen wahren so ver-

legt, liebe Louise , daß ich mülie gehabt habe, sie auß einander zu

briagen, den sie wahren gantz verlegt; bin doch endtlich zu recht

gekommen. Adieu, bertzlieb Louise 1 Seydt versichert, daß ich EUch

allezeit von hcrtz[en] lieb behalte!

Elisabeth Charlotte.

. P. S.

Wie ich eben von tafifel kommen, habe ich Ewer paqnet ent-

« pCugen sambt der fdrstin von Ussingen ihren entpfangen, Ewer

liebes schreiben vom 13 Jnni, no47; aber ich werde, wie schon ge-

sagt, erst zukünffiij^o post dranff andtwortten. Die fürstiii von

Ussiogen hatt gemeint, sie bette mir ein brieff vor meinem söhn

gesddckt; ich habe ihn aber nidit in ihr paqnet gefunden. Bitte,

sagts ihr doch von meinetwegen nndt daß ich fro bin, daß sie mitt

mir zufrieden ist! Adieu! ich muß ahn mein dochter schreiben,

sage alßo nichts mehr, alß dnß irli heütte nicht auff Kwer liebes

schreiben andtwortten werde, auch nicht spatziren fahren, den es

regnet, daß es pl&tzt *• Es ist kein schön , aber ein gutt wetter,

*

1 ooncilium tridentinum. 2 platzen ,
platacben. Man Tergl. Weigand,

I>«Qt«ches Wörterbuch II, s. 391. 392.

EUsabeüi Charlotte 11
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den die cnle hatte es woll hoch von [nöthen]. Adieu noch ein-

muhl, liebe Louisse! Ich ambiassirc ^Mch von herUen.

1031,

St Clou den 29 Juni 1719 (N. 98).

HertziUlerliebe Louissc , gestern fuhr ich nach Paris , meinen

söhn andt madame la princcsse zn besuchen. Mein sobn bait, waft

mao hir eine siatiqae * beist, so ibm gar große scbmertzen in einer

' hofft nndt in den lendeu [macht], leydt riel, ist aber gantz ahnge-

than iiiidL hu lit undt schwetzt, sieht auch nielit übel aiiü. Kr sagt,

es komme ihn, daG er in der hitze undt im sdilafT die decke ab>

geworffen bette , bette ein 1 alter windt ihn Aber die Iftnden geCah-

ren; gleich seindt ibm die scbmertzen ahnkommen abscbeflticfa. Ma-
dame la princesse hati vor etlicb tagen gar eine starcice coliq anß-

gestanden ; ist docli nun wider viel heBer. Aber waß mir ahn I. L.

mißfälilt, ist, daü sie abschrülicii abnimbl undt mager wirdt. DalS

thut aber doch die beliüuilejruuß aber madame da Maine» ihres on-

glttclcs Ican sie sich nicht getrösten. Wie ich ins Palais-Royal Icam,

warde ich gleich nach dem eßcn mitt Ewer liebes schreiben vom
17 dießes nionts ertreüet undt man gab mir /.nglL'i(.h daß genealogie-

buch undt den Virgillius. Dießes letzte bi i icii Küch sciiuhiig; den

ich' habt mir ja geschrieben, daß mein gelt mitt dem genealogie-bucli

auffgangen ist Ihr schreibt mir aber niclit, waß es Eflcb,, liebe

Louise, gekost; bitte, last mich$ wißen! Ich habe die bQclier gleich

ahn nieiiieni buchbiiidcr gisrliii kl ; ur [>t lievsicii, wirdt mir sie

baldt schicken. Undterdeßen daiickc ich Kücli sehr vor die mühe,

SO Ihr damitt gehabt batt. leb bin abngestauden , auff welciies ick

von £wem 2 lieben schreiben ahm ersten andtwortten solle, ob es wie

ordinarie sein solte, nebmblicli daß, so Oberblieben von letzter post,

oder (lab, so ich gcsh i n ciitpfangen. NVnß mich aber vor daß letzte

desidireu ' macht, ist, dab ich den gantzen morgen ahn uußera

hertzog von Lotteringen undt mein docbter zu schreiben gehabt

habe mitt einem exprcssen courir, so befitte weg undt sie geschickt

hatten; nndt wie ich also befitte nicht viel zeit zu schreiben habe

undt (lieber letzte briell' kUrt/er, alß der erste, ist, alßo halte ich

*

1 Mialk|tt«. S TIbr. 3 d. b. dMidierta.
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mich ahn dießem. Ich kan nicht arbeytten, weillen man mich in

BMn[e]r jogendt so sehr dazu gezwnngen hatte. Scbattiren wttrde

nir im geringsten keine last geben; wer ahn jagten gewohnt ist,

kan steh mitt der weiber arbeydt nicht behelifen, noch spaß drhi

nehmen. Es ist gewiß , mitt nadtlen zu arbeytten , da gehören

scbar)>ffe äugen zu schreiben ^; darin habn ich weder groiSe last,

och ireOde. Aber ich entretenire lieber die, so mir üeb sein, M
daft leb nehe-nadüen in cane&s stecke. Es ist ein sohUm wetter

in alles, aber insonderheit vor die gesnndtheit; alle menschen kla^

gen waß nun. Madanio de Horry ist noch gar über * nndt ge-

stern war es docli H mont cuniplct, daß I. L. kranck sein. Eineu

tag frist sie nichts, den anderen] tag frist sie 3 mahl deß tags;

dafi kan kein gott thnn, daß macht sie nachts ttbergeben, ohne zu

seUaifen; andern tags ist sie recht kranck. Man sagt auch , sie

bette nachts ein wenig dali tiebcr. lol» fürcht, dalj arme lueiisch

wirdt nie mein alter erreichen. Es liatt betitte gedonn[e]rt , war

aber kein gar starckes wetter. Hir im landt seindt keine starcke

doonerwetCer, aber doch genang, nmb madame de Berry braff bang

sn machen. Ich fflrchte es gar nicht, dencke, daß ich in gottes

banden bin, ob er mich so nind>t, oder an ff eine andere weiß. Ist

daß uicbt all eins, wens nur iu seinen gnaden ist? Hir fengt es

seyder montag zimblicb ahn au regnen; auch ist der staub nicht

mehr so erschreklich, alß er wahr. Es wirdt mir lieb sein, wen

der Baefaerracber woU geriht; den ich drincke schir nmbts änderst

mehr: nnr den ersten drunk drincke ich vin de Champagne, alles

überige Baciieradier. Der liertzog von Loiheriiigen schickt mir alle

jähr meine provission. Ich habe gern , wen mau buaßhalterisch '

spricht; daß liöre ich lieber, alß politiqsiren. Man kan woll klng

ohne falsch sein nndt falsche leOtte machen mich nngednltig. Ich

thnc alß raeinen grostcn effort , mich einzuhalten , umb nicht mitt

der tliür in die stnb zu fahlen ; den solche leütte niögte ich von

bertzen übers maul zu fahren undt sie zu brutallisiren ^ [das recht

haben.] Ist Schwalbach nndt Schlangenbaadt nicht all eines? Ich

meinte, der «ndterschiedt were nar durch die bmnen, aber daß es

l ? data gthUran fcharfer« äugen, als lam schreib«!!. 2 f ttbal 3 d. b.

VOB bMubaltangagegtuttaadtii. 4 bnitelU«r, grob b«g«gnen.

Digitized by Google



164

derselbe ort sey. Modeste weibsleütte in itzigcn zeitten zu finden,

ist waß [seltenes.] Bin froh, daß der graff von Nassau Weillburg

80 woU getroffen hatt. Ich meine, daß deß füürsten von OstfrisUnd

seine tew matter eine printses Ton Wflrttenbeig geweßen ist, printies

Sophie ton Barait* sohwester. Von dem einmütigen hertiog fM
Sackssen Mörüburg habe ich mein leben nichts gehört. Der* hertzog

von Saxsen Eybenach Ivcne ich woU. Ich finde den groß ... voa

Naßan Itstein woU glQcklich , aller seiner dOchter so loß an wer-

den. Bieße knnst hati mein söhn nicht Keyßer nndt kOnige ha-

ben kdne verwanten, wie Ihr woll wist Proces gewinen ist doch

etwuß. Mein gott, wie betrübt werc ich , wen man mich so in ce-

remonien eiuhollen solte, alß wie den grafT von Solms! ich stürb

TOT lange weill. Der graff ton Solms tbnt woll, seinen oeremo-

nien nicht überall an führen; daß were nidit anßznsteben. Ich

vergeße immer, meinen söhn sn fragen, wer der generalmajor de

Francheville ist; den icli erimu-e mich nicht, jemahlen von ihm ge-

hört zu haben. Hir in Franckreich hört man von keine general-

nu^ors. Die hochaeit vom chnrprintz wirdt in magnificenae bezahlt

werden. Wie ich von dießem höre, werden seine Under die schul-

den nicht bezahlen; den in hochzeit-sachen solle scblcgt mitt dem

gutten hcrrn bestelt sein. Hiemitt, hiemilt ist Ewer liebes schreiben

völlig beantworttet, bleibt mir nur überig, zu sagen, daß ich Küch eine

gntte nacht wUusche andt nach bett gehe, nachdem ich £ßch werde

versicbert haben, daß kh Euch biß ahn mein endt von hertien lieb

behalte.

Elisabeth Charlotte.

1032.

Se Clon den 6 JaUi 1719 (N. 100).

Hertzallerliebe Louise, gestern war ich zu Taris, da bracht

man mir Ewer liebes schreiben vom 24 Juni, no 50. Ich machte

es in großer eyll anff in hoffnnng, zeittung von Ettch zn erfahren

nndt ob Eflch der schrecken nichts geschadt, anch ob Ihr aoßer

daß schonbnrgische hanß sonsten waß dnrch den abscheulichen

brandt Terlohren habt Deu ein augeubiick vorher, ehe ich Ewer

1 BAjitath. 2 IDn.
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liebes scbreiben bekamme, bracht mir die fraw von Botasenbatisseii

etn whreibeD, so man von Franekfort auß abn einen von ihren gni-

ten freunden, einen kaulTman, [irschrieben, so zu Paris ist, vom

29 Juni, daß durch einem bierbrawer der brandt abngangen, so sel-

bigen tag noch nicht gelöscht war, ob zwar schon, wie er schreibt,

550 heOßer eingeascheri wehren, nndt unter andern nent er den

fchonborgischen hoff, wordber ich weil hertsHch erschrocken bin

nndt desto mehr, daü Ewer liebes schreil)cn nur vom 24 Juni ist,

alßo fünff tag vorher, undt ich also noch hing zu wartten habe, ehe

ich erfahren, wie es mitt £flch [steht.] Ks schaudert mir, wen ich

nnr dran gedencke; den es ist etwaß gar abscheflliches. Gott woUe

Eflch be[)]stehen ! Es verlangt mich unerhört, zeittnng von Stich zn

bekommen. Wie korapts aber, daß der kanfflefltte brieft'e 5 tag

frischer sein, alß die Ewerigen ? Sie müßen ja doch durch dießelbe

post ahnkommen, liebe Louise 1 Aber waß ich auch dazu sagen

mag, wirdt es doch nicht andern , will derowegen auff Ewer liebes

sehrdben vom 20 Juni andtwortten. Die hitze matt mich ordinarie

nicht ab undt schwitzen ist mir ordinari[e| nicht ungesundt. Ich

fange hetitte spät ahn, zu schreiben; den weillen es gestern mein

tag war, 9 capittel in der Bibel zu leßen, welches ich nicht habe

thnn können, weillen ich nach Paris gemust, also habe ich es hefttte

gethan, hernach auff einen brieff von der königin in Pretlssen ge-

antwort, welche sehr betrübt über ihre hoffmeisterin ist, madame

de Sacetot War sie niclit eine von den T>amotten dochter, endt-

wetter von deren, so bey meiner fraw mutier s. geweßen, oder die,

so freflllen beyma tante s^ unßere liebe charfärstin, war? Madame

de Berry Ist zwar ein wenig beßer, kan aber noch auff keinen fuß

tretten, wirdt mager nndt sich[M ellendt anß. Ich filrcht. Ich fOrcht,

C8 werdt ihr weder in dießer, noch jrner weit nutzen. Sie jani[e]rt

mich. Es ist gewiß , daß , seyder sich die junge leütte ahn die

frembt Sachen undt vielle freßen undt sauffen gewohnt haben, seindt

sie nicht mehr so irisch, starck undt gesandt, alß vorher. Unßer herr-

gott hatt einem jeden landt anßgethellt, waß den einwohnem gutt

ist; dabey soltcn sie sich halten. Mein gott, wie kan so waß bit-

ters undt stinckentes erfreweu, wie daß caflfe ist! Wir hatten vor

dießem einen rohtkopffigten ertzbischoff von Paris, der roch anß

1 SMMtOt.
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dem maal eben wie der caffe^ daß gibt mir so eioen großen eckcl

davor. Mein fraw mntter b. Hebte alle mode, andt waß frantiOseb

war, fundt sie adnürabt'l ; ich bin aber gar ahn keine mode attachirt.

Ihr hattet mir noch Kwer leben nicht verzehlt, wie Ihr mitt meiner

fraw matter s. the andt caffe getmncken babt , alß nun , liebe

Lonisae! loh fOrchte, Ibr [werdet] dem armen dnc de Scbonburg

nioht mehr viel zn wtßen tinin ; den nnßer liebe printies von Willis

schreibt mir, daß er gar liranck ist, sie sagt aber nicht, waß vor

eino kranc'klieit er liatt. Ihr werdt Eüch in dem zu getrösten ha-

ben. Ich hatte £ach geschrieben, wie baron Willig hir war, wie

icb meine meinang abn die freftllen von Goedern bniff gesagt; Ibr

mOgte aber woll vergcßen haben. Daß war ancb nicht der mtthe

wehrt zu behalten; hcttut Ihr mich nicliL dran erinert, wüste ich

es auch nicht. Aber ich habe nicht ausgeschrieben, waß ich habe

sagen wollen, nemblich daß Ihr Eüch werdt über Ewers Schwagers todt

werdt m getrosten [wißen], indem daß es Ettcb den graff andt die

grftfifin von Degenfelt wirdt zuführen. Aber ich maß nnn eine

pausse machen; dicßen nachmittag werde ich dießen brieff auß-

schrciben , mich aber nun ahnziehen , betten gehen , hernach zum

eßen andt nach dem eßen wider herrein.

Donneistag, den 6 Jnlli, umb 4 ahr nachmittags.

Nach dem eßen bin ich herrein, bah gemeint, gleich wieder

zu schreibe n können, aber, mcins * gott , es kompt alß ein diablc

de contrctemps, so einem ein streich drin thut. Erstlich so habe

ich waß Sachen roOßen; daß hatt mk)h so abgemalt, daß, so baldt

ich nüoh gesetzt, bin ich entschlaffen, undt nnn, da ich wider wacker

bin, sagt man mir, daß der cardinal mich zu sprechen verlangt, muß
albo wider eine pausse machen.

DoaD[eJr8tag, umb halb 8 abendtt.

Ich bin gleich, wie der cardinal weg, ins gebett, von dar a U
Promenade. Da komme ich jetzt her, liebe Lonisse, will Eflch fer-

ner cntretenircu. Ich war heüttc morgen ahn Eweren neveu undt

niepce gebliehen; die, hoffe ich, werden Euch völlig über aUe die

m

1 VaigL Und II, •. 41S. 700. 701} bud m, s. 470; band I, i. 407.
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gehabte Verdrießlichkeit trösten. Meine angst ist, dafi £ttch der

schrecken wirdt kranck machen ; den so Sachen seindt abschefliicher

im ersten sclilaflf; die fcwersbninst solle nmb mitternacht ahngangen

sein. Es graust mir recht, wen ich dran ge«leiicke, kan nicht recht

mbig sein, biß ich weiß, liebe Louise, wie es niitt KUch abgeloffeu

ist; den die sach ist gar zu abschettlich ; ich dencke seyder gestern

abendts immer dran. Hatt den Ewer schwager keine ambtlefltte,

80 die affairen verstehen? Undt soin raht, der ein gelehrter ist, soll

der die atfairoii nicht so woll verstehen, liehe Louise, alB llirV Wo
teQiTel habt Ihr den die utl'airen gelehrntV Daß lehrnt man ja zu

Heydelberg nicht, liebe Lonise! Da habe ich ja mein leben von

keine affairen reden hOren. Ich habe noch nicht mitt madame la

princesfse] wegen Ewer[e]r sach sprechen können : den letztmahl, atß

id! zu L L. ging, hatten wir so viel von I. L. niepce, die duchessc

Donrsch \ zu disputtiren gehabt, daß man von nichts änderst habe

'

reden kOnneii. Die printses Christine von Salm, so eine falaclies',

bdße person, aber ahngenehm von person nndi hatt Tiel verstandt,

die hatt ihre niepce so abschcülich bey niadanie la princesse cin-

gehauen . daB sie sie nicht allein nicht sehen will, sondern auch

ihren kiiider verbotten, sie zu sehen undt zu sprechen. Daß bc-

trfibt dai^ arme muschelgen so ersclirecklich , daß sie mich recht

gejammert hatt; ich triVste sie, so gntt ich kan. Herr Fesch ist ein

nitwer, hatt einen sobn nndt bejammert noch alle tag seine ver-

storbene fraw. Ich glaube aber, dab, wen die fraw von Zachnian

gewohlt hette, würde sie ihn woll getrost haben. Ich tinde, daß er

recht hatt; den man kan kein artiger weibgeu sehen, M sie ist,

sowoU von figar, alß maniren. Der hei*r Fesch ist ein Schweitzer,

so viel ventandt [bat.] Er ist raht bey dem margraffen von Dnr-

lach, ein rechter wacker, ehrlicher man*. Er ist liir bey hört wegen

den aifairea vou den Schweytzern. Er ist reformirt. lu meinen

sin hatt die margraffin von Baaden Baden eine unnOhtige, albere

reifte gethan. Alle menschen, die Catholische selber hir, hieben sie

mitt anß. • Hatt sie es aber ihrem herrn au ff dem todtbett verspro-

chen, so hatt sie daß unrecht nicht, sondern ihr herr. Ich hette

mein leben nicht gedacht, die princes Sobiesqui solle mitt 2 fre-

gatten vom papst ihren herrn aulF der see suchen, aber seine spa-

1 d'OanhM. S Tluit. 3 Tfalfoh«. 4 VergL ob«i t. 146.
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])iscb[cn] troupen soUeu in Schottlandt braü' gcbutzt sein mrorden.

Ich habe ich * schon letzte post vor den Virgill[ila8 nndt geoealo^e-

bnch gedanckt, dabey gebetten, tu sagen, waß Ellch der VirgiUios

kost. Hirmitt ist Ewer liebes schreiben vom 20 völlig beantwortet,

werde den vom 24 vor sontag sparen, wo wir* gott leben undt ge-

bundtheit verleydt. Adieu, hertzlicbc Louise ! Ich ambrassire Eüch

von hertzen undt behalte Eüch allezeit lieb.

Elisabeth Charlotte.

1033.

St Clou, flontag, den 9 Jnlll 1719, nmb 8 Tiertel aiiff 8 morgendt« (N. 1 ).

Ilertzallerliebc Louise, gestern führte mich eine gar schlimme

ui*sach nach Paris. Mein enckel, dem duc de Chartrc, hatte den-

n[e]rstag ein starck fieber ahngestoßen, so ihm bey 20 standen ge-

dawert; man hattes nnr mitt clistiren vertrieben, ist, gott lob, nicht

wider kommen. Gott gebe, daß es heütte nicht kompt! den sonsten

ist es viertägig, welches ein schlim nieublc ist. Gott bcwalir miLi

davor! Ich habe zu Paris nichts, alß lauiter trawerige sachen, ge-

hört andt gesehen. Die nette jange dachesse d*Albret ist im kiodi*

bett gestorben, weyllen sie in ihrer schwangerschafft zn viel waxs

gegeßen undt von dem brodt, wo man die ostien von mncht. Im

Palais-Hoyal war den abcndt vorher der monsieur de Nancret ' ge-

storben, so meines sohns Schweitzer commandirt. Er hattte einen

brach ; daza ist der kalte brandt geschlagen, so ihn in wenig stan-

den sterben machen. Es ist derselbe, welchen mein söhn in Spa*

1 T Bneh. 2 T wir» 3 Nftiievt. Der mwrqiiia d« DMgtM Mhrtfbl fm

Mioem Jonrnftl XVIII, s. 74 unter fMUg, t Juli 1719: «M. de NuMri, qn'ea

ne orojroit point melAde, «o^at ton« ees raoremeiitfl Tapr^dlnCe et nuMnii le eeir.

HedMue I» doehetee d'Albret re^t eusei tone sei iMremeiito et moorat mrmai

iniaait.» Hierni meebt der bertog Ton Seint-SimoDi ebendas. f. 74, folcende

bemerkang; «N»iiei4 6toit iin'dei bemmei da mende def pl«a rftttii4e et dee

ploi eoiTonipai per le eorar ot par l'ame. II »Teit eerri, pnii fbit 1« pbOeeephe;

apvte, i'4teit eeeioeb^ m Pelftii-Royal per CeaUlee et per lee mettreeeee ; de

Ii, IL de Toroy, et le ploi qa'il »Toit pa loardenient k tont ee ^oi appte-

ehoit da fea rot, doot 11 ne tiat pM i lol d'Stre reipion, pole Tecgeaie, et le

Alt ^trengement lore dei renoneietioiia. Valet de Nee4, enAn Sme denui^e da

eardinol Ihibolt, et par lai pori6 aax n6gooiationa ^troagdree et i d'ootiei ploe

iBt4riearei, II eomptoit Toler boat loraqae toat eoap tt lol fbOot qolltir ee

nonde.»
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nieo ahn Alberonie geschickt hatt. Nor 3 moat» daß er wider kom-

meo. Er hatt eine stieffmntter, so deß premier pretsident von Paris

taate nndt mntter Schwester , ist gar eine gutte fraw. Die hatt

dießen stieff>ol)ii meljr geliebt, M wen er ihr eygener söhn wer,

welches er nicht hette sein können, den er ist alter, alß sie. Die

ist ohAtrostbar. Der duc d'Albret ist auch sehr betrübt; aber weil-

leo er aber hey seiner ersten gemahlin ebenso betrttbt geweßen

oodt sich doch vor ein halb jähr nach ihrem todt wider geheüraht,

meint man, daß er sich auch woU wider trösten wirdt. Ich hatte

gehofft, eiu schreiben von £acb, liebe Louisso, zu Paris zu bekom-

men; bin erst nach 8 uhr von Paris, aber es ist nichts kommen.

Gott gebe, daß ich hefltte glflcklicher sein mag nndt zeittong von

Eflch bekommen! Ich kan Eflch mitt warheit versichern, daß Ihr

mich, liebe Louise, etliche nächte nicht auB dem sin kompt undt

mich offt weckt, bib ich cndtlich erfahren werde, ob Eüch der

schrecken vom brandt nichts geschadt nndt waß Ihr endtlich ver-

lohren habt. Knn aber werde ich anlF Ewer liebes schreiben vom

24, no 50, andtwortten, so mir noch überig ist. Ey, mein gott,

liebe Louise, Wiiniuib solte ich müde werden , ulin Eüch zu schrei-

ben V Ich uerde nie müde, die zu entretcniren, so ich lieb habe

ondt mir nahe sein. Ich liabe ja leyder niemandts mehr von den

Beinigen flberig, alß EQch. Wie solte ich den mflde wehren [mit]

Eflch zn sprechen? Daß dOrfft Ihr gar nicht fürchten, liebe Louise

I

So lang ich lebe undt gesundt bin , werde ich Eüch mitt eygener

handt schreiben. Solte ich kranckh werden (wie alten weibern, wie

ich bin, leicht geschehen kan), werde ich Lenor bitten, zu schrei-

ben nndt ich werde dictiren; also wirdt doch, so lang ich sein

werde, keine post verfehlt werden. Alle, die Churpfaltz kennen,

reden von ihm, wie Ihr, liebe Loui'^o! Er muß sein, wie wali wir

vor dießem «gutt sein» hießen. Wie Ihr mir diesen herrn beschreibt,

solte er mir gewiß gar woH gefahlen, wen ich die ehre hette, I. L.

sa kennen. Daß der nicht ceremonisch nndt gantz natürlich ist,

daß würde mitt mir simpatissiren. Die boße pfaffen seindt schlimme

gejfllen. Wen ihnen waß im kopff kümi»t. Itütte zu planen, haben

sie keine ruhe, biß sie es ins werck stellen. Ich habe hir licuung-

sam gesehen, wie sie es machen nndt es hergeht. Es ist ein ellendt,

wen man meint, devot za sein undt nur zn glauben, wen einem die
9

l d. b. w«id0B*
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p&fTenweiß wollen machei). Unßcr s. könig war so; er wüste kehi

wordt Ton der h. scliriflft; man Imtte es ihm nie leßen laßen

meinte
, daß, wen er nur soincn beiclitsvatter alinhorte undt sein

patcr noster plabclto , wcre sclion alles gutt undt er were gantz

gotsförchtig ; lintt niicli ofTt recht deßwegen gejamert, deu sein in-

tention ist allezeit aufifrichtig undt gntt geweßeu. Aliein man halt

ihm weiß gemaclit, die alte zott* undt die Jessuwitter, daß, wen

er die Reformirten plagen Wörde, daß würde bey gott undt meu-

sclien dc!i scaiidal tMsi tzen . so er mitt dem doppelton eliebruch

mitt der Montespau begangdi. So hüben sie den armen herrn be-

trogen *• Icli habe dießcn pfaffen meine meinung offt drflber [ge-

sagt]. Zwey von meinen bciclitsvftttem, alß pere Joordan andt pere

de St Pierre*, gaben mir reclit; also gab es keine disputte. Die

Capuciner haben gar zu eine einfeit ige l eligion, laulter lapereyen.

seindt aber ins gemein gutte leütte. Ihr werdet auß meinem letzten

schreiben ersehen, wie die königin in Prettssen mir selber der ma-

dame de Sacettot* todt bericht. Wen sie, wie ich glaobe, eine

1 Vergl nachher den brief vom 3 Augui^t und band Ii, ^. 247 bis 24'.'.

624. Ü25. 2 Tniu von Maintonon. '.i Ct. Brunot II, 128, antnerk. 1:

«D'a|)ro?4 M. Walckonaer, «jui a fait une »'tudo si approfondie du sieole do Loui?

XIV, madatno de Malntenon r^digea, en effot, un inömoire 8«r la r4vocation de

r^dit de Nullte« ; olle y fiit anien^e par tout lo clorg/"' et par los ministrc^ cux-

mcuies. <)n peiit consiilter sur cctto grande afiaire r^'Hi.'tüue de luadamc de

Maintenon , par M. de Noaille!>, t. II. Ajoutons quo M. Walckena^*r consacr«

u ujadiiiue de Maintonon de? page? nouibreu.ie.« du tonio V do scs -Mömoirc*

8ur madaujo de S6vign«' ' (p. 209, 2 ir) et notes, 427 ot suiv.). Ti^8-oppu«ö au

point do vuo de Madamo, il c/''Icbre la boaute et la purot^ de TAme de Fran-

yoise d'.\ubign<: » Man vergleiche auch nachher den brief vom 24 September.

4 G. Brunet II, s. 129, aninerk. 2: Luuis XIV aiv'tignait lui-meme anz

persocne^ de la fainillo royale les confesseurs qn'il voulait lour donner. «Mol*

seigneur ii'a jutnai.'« eu d'autre confoeseur quo celni da roi. La dachMse de

Bourgogno, 61ov6e li Turin, dans l'eloigDement des j^suitee , en cut uo pour

confcsscur en arrivant, loqnol lui ayant öt^ pour les affaires de la ChiM,

le roi lui en nomma «l'autres dont eile nc .s'accomuioda pa.<t , et lo p^Te de 1*

Ruo , enfin , qn'il lai fallut bien accepter , a den)our6. Sa belle-m^re B« fVo

6tait saov^e qu'd la favear dn langage ot, de co qu'ayant amenC 4« BitÜn

un j^fuHe allemand, les j^sollM I» laist^nt faire > («Journal» da DftBfMa).

Le confefMur de Madame n'^tait, selon Duolos, qu'un domestique 4« plus daai

s* naieon. I/abb4 de Saini-Pienre» firdre du j6suite, fait, daae tet «Amiale» p^-

Htiqaes», l'^loge d« 1* ptineane, deiit U ftit le premier MunAnier durant plw

de Tingt^daq aat.» 5 Sanetot.
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foo den Lunottinen docbtor ist , kan sie ohnmOgUch 70 Jahr alt

seio; den idi bin nodi kein 70 jähr alt nndt habe die zwey sdiwe-

stern ungeheüraht gesehen. Kinder-hortzcnloydt ist eine groüe

qaal: beklage alle die, so mitt geplagt sein. Es batt nodi weit

gtfehlt, daß ooßere docbesse de Berry wieder gesnndt »olle sein.

Ob sie zwar kein fieber mehr batt , ist sie doch gar ellendt , kan

ohnmöglieb aoff ihre fQße tretten nndt liatt gar starcke vapeurs;

dab ht'iß ich nicht gesundt sein. Sic Ohorgil)t bicli aiuli gar offt;

äc bekablt ' leyder gar thcwer, mir vergangeu jähr nicht geglaubt

la haben. Sie bereüet es nun gar sehr, allein es ist zu spat nndt

geht, wie daß alte sprichwordt sagt: «Wens kalb Terdmncken ist,

80 lehn* man die pflt*.» Junge leütte meinen alO, sie seyen von

cyßen uiidt stahl undt nichts könne ihnen scliaden, wa!.^ sie mitt

last thun. Aber darnncli >virdt ihnen die liist tbcwer eingetrenckt.

Daß de * Denm haben madame de Berry leütte gesungen, wie I. L.

saß lebensgefahr wahren. Non seindt sie in keiner gefahr, aber

doch nicht woll, wie Ihr segt auß waß ich schon geschrieben habe.

Die fraw von Rotzenhaussen hatt gar nicht vexirt mitt den knochen-

pulver, sie braucht es in der that; sie thut noch melir dazu, nehm-

lich ich weiß nicht, ob es saltz von löffelkraut oder waßerist ; aber

nm löscht die knochen auch mitt braunen bmnellelle-waßer * nndt

noch etwaß, daß ich nicht mehr weiß. Eine duchesse de Ghastillon *,

eine schwigerdochtcr vom marechal de Luxemburg ^ hatte in einem

Cluster nonen nachgemacht; davon ist ihr ein tick" gekommen so

sbscbealich, daß es ihr abnkommen, alß wens gicbter wehren; an-

gen, naßen, mundt, kopff, alles schüttelte sich. Der hertzog von

Lotteringeu, so nicht dran gewohnt war, wurde recht erschrocken,

machte mich von hertzon drüber lachen. Liebe Louise, die weit ist

so beschaffen, man ist gutt freundt, so lang es nidit ahn daß deine

aodt meine geht; kompts aber daran, will niemandts verliebren;

10 gebts der fOrstin von Ussingen neven auch. Daß scbiif mitt der

kleinen Kiehlmanseck * batt sich wider gefunden. Waß ich von

dießer avantnre weiß, hatt mir I. L. die print^es von Wallis ge-

schrieben. Mein gutter vettor, der könig in Eugiandt, batt einen
•

1 TbMAhU. S d. h. l«eri. 3 d. b. bQtte. 4 ?Te. 5 ? branollen-waOtr.

IhwiillM , branelton-kraat S OhtÜllon. 7 Luxemboarg. 8 tie, Ittof

MNb, dgwM weis«, iMue, aogeiiommrae g«wohBb«U. 9 KielmMDMgge. Vergl.

4m britf rtm Ift JmO, ehta U7.
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wunderlichen hirnkasten, gleicht von humor ahn niemandls von

allen seinen verwandten, so ich gekandt habe. Aber , unter onß

gerett, wer dem gott Mamon zu viel ahnbett, daß weist sich in

alles. Aber nun muß ich auch meine pansse machen, mich aho-

ziehen undt in kirch geiicn; dieß[en] nachmittag ein mehres.

Sontag, den 9 Julli, umb ein viertel auff 5 abcndts.

Da komme ich eben auß der kirch. Ehe ich nein bin, habe

ich Ewer liebes schreiben vom 27 Juni, no 91, entp&ngen ondt gar

geschwindt anfTgebrauchen Gott seye danck, daß es nicht war ist,

daß der schonburgischc lioff verbrandt ist, wie es in deß kauffmans

brieff gestanden! Daß setzt mich gantz wider in ruhe. Auff Ewer

voriges schreiben hab ich nichts mehr zo sagen, alß daß Ihr noch

lang zeit haben werdet, dem könig in Englandt Ewere complimen-

tcn zu machen; den I. M. werden vor dem November nicht wider

nach Englandt. Der kunig Imtt ein groß avantage in Si-hottlandt

gehabt; seine troupen haben die von mylord Seefirth * undt Marc-

chal geschlagen *. Die mylord haben sich auif ein schiff in die

see begeben , nmb sich zu salviren ; man verfolgt sie , nmb sie n
erdapen; waß drauß werden wirdt, soll die zeit lehren. Seignear

Ortance * halt mir auch seine frantzösche undt lateinisch vers ge-

8[ch]ickt. Im Lateinischen verstehe ich eben so wenig, alß ihr, liebe

Louise 1 Ewere schriefft in dießem brieff war nicht kleiner, alfi

daß von letzter post; habe sie gegen einander confrontirt. Es ist

mir leydt, daß IhrEüch, liebe Louise, ahn den brill gewöhnen weit;

den in der weit ist nicht schlinimei*s vor die äugen. Ich bin froh,

daß es der fraw von Gemingen gefreflet hatt, waß ich von ihrem

Rohn geschrieben. Ich weiß nicht, wo er nun ist Sie, die Iraw von

Gemingen, solte Euch woll all ihr leben obligirt sein, daß ipi]r sie anß

einer so großen noht errett habt. Aber von dießem allem wollen

wir, wo mir gott leben undt gesundthcit vcrlcyet. biß donucrstag

sprechen ; nun aber muß ich ahn mein dochter schreiben undt vor

dießmahl nichts mehr sagen, alß daß ich gott von herUeo dancke,

*

1 f aali|*bioek«i. S 8««flird. 8 Joanwl du VArqnia d« BtifM
XVni, •. 71 QDtor Mmßtftg, t JaH 171:9: «Ob tut dw tottrat d« Londm
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Efteh so gnädig von so einer abschettlichen gefahr crrctt za haben.

Er wolle EOch femer von alles ' ttbel bewahren ! Ich , hcrUlieb

Lonise, werde Eflch von hertzen lieb behalten.

Elisabeth Charlotte.

1034.

A mad. Louiae, rangräffin zu Pfaltz, a Francltfortb.

St Clou den 13 Julli 1719 (N. 2).

Hertzallerliebc Louisse, ich habe ich* schon vorgangen sontag

bericht, wie fro ich geweßen, nach etlichen tagen rechten sorgen vor

EOeh endtlicb durch Ewer liebes schreiben vom 27 Jani, no 51, zu

Temehmen, daß Ewer haoß, worinen Ihr wohnt, gott der allmileb-

tigc nndt Euch so gnädig von dem abscheülichen Unglück deß

fcwers undt brandt errettet undt bof^chntzet hatt , wovor ich gott

dem aUmflcbtigen von hertzeu gedanckt habe. Ich ho£fe, beütte

noch xeittong Ton Eflch zu bekommen undt ein mehrers zu Temeh-

men. Nichts ist erschrecklichere, alß eine statt brenen zu sehen;

ich habe es schon vielmahl gesehen. Daß trawerige geletltt, so

man (larbey Ihut, nuuht die sach noch trawcriger undt abscheu-

licher. Uir heist mau es le tocsin; ich weiß nicht mehr, wie man

es in Teatscblandt heist. Es ist ein[ej große charitet von Eflch,

hebe Lonise, die arme fraw von Gemingen salvirt zu haben. Allein

es ist mir doch ein wenig forclit ahukommen , za gedencken , daß

Ihr Kwere pferdt weg^escliickt undt daß, wen der windt (wie leicht

geschehen kan) gewandt hetto, so bettet Ihr desto größer gefahr

würdet gehabt haben , kein wagen , kutsch , noch pferdt mehr zu

haben, Eflch zu salviren. Es muß ein schlechter ahnstalt zu Franek*

fort sein gegen dem brandt, daß man nicht hatt helifen können

undt öOU heUBer verbrandt sein. Zu Strasburg ist beßer order.

Mich verlangt also noch sehr nach Kwere liebe schreiben wieder;

hoffe, dießen nachmittag eines zu bekommen , den es ist nun erst

halb 12. Mein courir ist noch nicht mitt meinen brieffen kommen.

Alle arme leülte, so verunglückt sein, jamcrn mich von hertzen, wie

auch die armen storcken Die storcken hahvn mich offt zu Iley-

^elberg amasirt, wen ich ihnen zugesehen auft die camin von der

*
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statt ; (irumb sciiidt sie mir lieb ^ Ich finde in itzigen zeitten die

thier raisouabler, alß viel meascben. Ich glaube, es wirdt eodtlich

ein wetter beatte geben ; den es Ist so schwill warm, daG man nidit

dawern kan. Man solte za Franckfort yon den pnmpen haben, wie

man in Hollandt hatt undt auch eine bey dem theatre im dicken

thurn zu meiner zeit war undt man jetzt auch hir hatt. Daß wer

gar nobtig; den es lescbt daß fcUer geschwindt. Aber ich maß

nun eine pausse machen nndt mi[c]h ahnzieben. Dielen abendt werde

ich dielksn brieff enden. Wir haben nnn gar nichts nettes hir.

UnGere tronpen haben St Sebastien in Spanien belagert. Daß die

Spanier in Sehodtlandt geschlagen sein , werdet Ihr , liebe I^ouise,

schon gebort haben.

Donnerstag, den 13 Julli, umb halb 5 nachmittags.

Es ist hetttte eine so unaoGsprechlicbe hitze, liebe Lonisse, dafi

man sich nicht r&liren kan. Nach dem eßen hab ich in meiner

Cammer 2 Frantzoüeii gefunden, die von Lotteringen kommen; ein

jeder hatt mir einen brieff von meiner dorlitor bracht undt von

meinen ö enckeln, ihre kinder. In vollem leßen bin ich bey dieser

hitze entschlaffen, welches leicht geschiclit Wie ich erwacht, ist

mein conrier ahnkommen undt hatt mir Ewer lie]^ schreiben voo

1 dieües monts, no 51, bracht. Mich deficht, ordinaric seindt die

brieffe nicht so lang unti^'wegen undt kommen den 9 tag ahn, iiinlt

dieüer briefi* ist 13 tag unterwegen gewesen. Ihr sagt kein wordt

mehr vom brandt; also muß wider alles still davon sein. Dießen

brieff werde ich vor die sontagspost sparen, wo mir gott leben undt

gesundtheit verleyet. Ich komme wiedfe]r auff Ewer erstes schreiben,

wo ich ht'iitte morgen geblieben war. Wi> man die i)faflfen walten

uudl regieren lest, geht es aHezeit grob her. Ihr habt mir in die-

sem brieff woU versprochen, die andere post den wirwar so gangen*,

so man in der Pfaltz auff die allmoßen gesetzt; aber in dießen

letzten brieff sagt ' Ihr kein wordt davon gesprochen ; hoffe also,

duli Cliurpfalfz von sich selber alles gutt wirdt gemacht haben.

Gott gebe es! liirraitt ist Ewer liebes schreiben völlig beantwortet,

bleibt mir also nichts mehr flberig zu sagen, alß daß ich EOch all

*
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mein leben von hertzen lieb bobaltc undt noch gott dancke , daß

er Eüch so gar gnädig vor den braudt beschützt halt

Elisabeth Charlotte.

1035.

St Clou, sambstag, den 15 JuUi 1719 (N. 3).

HertZiillerliebe Loiiisse, es gebt morgen ein edi'lman nach Lot-

teriufjen. Ich niuß alin mein dodiler dnrcli dicßon nuMisclioii vrliroi-

bon undt aurh durch dit; })Ost undt sonstcn hiibc ich morgen n<uli

etliche bneff zu schreiben; dramb will ich hctttte Kwcr Hobes schrei-

ben von 1, HO r>2, beantwortten , meinen brieff offen laßen nndt

Dörgen noch ein par wordt drein schreiben. Ehe ich aber anff

Ewer aiidtwordt konimo, muß icli Ettch, liebe Loniso, vorher Klagen,

wie sehr ich in sor^^cn vor niadame de Herrv bin. Seyder ver-

gangen roittwo|,ch] halt sie daß fieber bekommen undt hatt es noch.

Es ist ihr eygene schuidt, sie hatt in Einem tag milch, salat, roe*

Ionen undt feygen gcfreßen; davon ist ihr ein abschealich erbrechen

ahnkonimcn undt daß fieber ist dranff ^rdolgt, welches woll kein

wunder. Milt allen» iliren» gruben verstandt ist sie mitt ihrem so

gar UQorden[tjlicheu leben wie ein kindt von 0 otb r 10 jähren. Mir

i>t ganlz angst hey der sach; den i^-b finde sie jetzt zu schwach,

mnb daß fieber lang anßznstehen kOnncn. Ich habe es schon offt

gesagt« ich fflrcht, icli fQrcht, dieße kranckhcit wirdt ein heßlieh

endt nebmon. Gott wolle nnß lje\ stehen 1 Ich werde sie licütte

besnclien undt werde Ettch hernach sagen, wie ich sie gefunden.

Ich sehe eine verblendnng in ihrer kranckheit, so mir gantz angst

maeht. Gott gebe, daß ich mich in meiner meinnng betriege! Nun

komme ich auft' Kwer liebes schreil>en. Midi (leiiclit, luißere hrieffe

gehen jetzt zimblicii richtig; jedoch >o konunen der kanflfieülte

schreiben 5 tag eher ahn, alß die uußqre, wie Ilir in eines von den

meinen werdet ersehen haben, liebe Louise! Ich bin gar nicht von

meinem fall erscbrocken; ich bin gar nicht schreckhafft vor mir

selber, aber vor andern kan ich Itraff erschrecken. Alle meine

blawc nuihler .seindt geheylt, haben sicli von der liütVt biß undtcr

dem knie gezogen, [sind] hernach gelb worden undt so vergangen.

Ich habe, gott lob, eine hautt, so baldt beylt. Die letzt verstorbene
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dnchesse de Never * war nicht so glücklich im fahlen*, alß ich;

sie tiel in ihrer Cammer über einen kirschenkern undt brach sich

ein bein morsch eotzwey. . Ich gestehe, daß mich die dochesse de

Berry von bertzen jamert. Man batt mehr, alft tanßendi, eiempe],

daß gescbwisterkindt einander gebellraht ; daß batt nichts aniT [sieb].

Die fraw von Rotzenhaussen kan die absolntion darauff geben ; ihr

man undt sie wahr[e]n ja auch geschwisterkindt. Helte die fraw von

Veningen kinder gehabt, bette ich ihr daß wider-beßrabten nicht

gerabten; aber da sie keine kinder batt, ist sie wie ledig. Ich finde

es oonrageux nndt kan nicht begreifen, wie man sich resolviren kan,

wider zu heürahten, wen mans einniahl gewest ist nndt weiß, was

es ist. Es ist ein miracle, wen ein heüraht, so anß lieb gescliicht,

renssirt; [es ist] gar selten. Ich habe viel gar übel gerabten sehen.

Aber die nrsach ist gatt, einen man zu haben, nmb seine proces

nndt aifoiren zn führen ; daß ist eine rechte nrsach, nmb sich wider

zu heürahten; den es ist gewiß, daß es eine zu große sach vor

eine junge dame ist. Ihr habt große recht, nicht gern zu sehen,

daß Ewere baß einen frembten bekommen bette: daß solte ihre

mntter betrachten. Ich bilde mir ein, weill die doehter mittel batt,

daß sie es gern einem verwanten von ihrer seytten gegönt bette

undt daß dicßes die betrühtnuß verursacht. So geht es in der

weit; man hOrt undt sieht nichts mehr, alß betrühtnuß. Nun werde

ich eine pansse machen; dieß[enj nachmittag ein mehrers.

Sambstag, den 15 JnlK, nmb halb 6 abendti.

Es ist heütte eine solche unaul.^sprechliche hitze, liebe Louise,

daß es mir ohnmöglich geweßen, zum schreiben zu gehingen; habe

3 brieff von der post entpfiangen, einen von 13 bogen von der kö-

nigin Ton Sidllien, einen von meiner dochter nndt noch zwey an-

dere, die habe ich geleßen, eines von monsienr Harting, daß andere

von seigneur Ortenco. Nun Icütt mau ins gebett undt hernach werde

ich a la Mentte zu madame de Bery.

Sontag, den IQ Jnlli, nmb 7 moigoidts.

Ich war gestern abendts umb 9, wie ich wider nach hauß kam.

so abgematt, daß ich ohumoglich ein wordt schreiben konte. Madame
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de Berry hatt nmb 8 nhr ihr redoublement bekommen , halt daß

fieber sehr. Man hatt ihr gestern zum 3ten mahl seyder donnerstag

zur ader gelaßen; sie jammert mich von hertzen. Wie ich ihr den

piilß fohlte, woUe sie mir mitt aller gewählt die handt koßen; daß

halt midi gantz altaodrirt, bin recht betrQbt. Ich komme aber wie-

der aiHF Ewer liebes schreiben, wo ich gestern geblieben war. Der

doc de Schonburg muß dem todt wider entloffen sein; den were er

gestorben, hette es mir die printzes von Wallis geschrieben, undt

die sagt keio wort von ihm in ihren letztem schreiben. Hertzliebe

Loiiisse, ich weite, daß ich Ewern niepcen andt noTenx, die schon-

burgische kinder, dienen könte; aber waß kan ich ihnen hir nutz

sein? Worinen Caroline beßer, alß ich, geschrieben, war, daß ihre

haodt andt bo[ch]staben gar gleich wahren ; die meinen aber seindt es

Bie, aadi meine haodt nicht so form nnd manlich, alß die ihre war.

Ewer handt aber ist schOnner nndt gleicht viel ahn Ewerer fraw

mntter handt *. Ich hoffe , Eüch baldt zu boriohton können , dali

St Sebastien , so der duc de Harwick* jetzt belagert, auch baldt

Iber sein wirdt. Es sterben aber viel von der arm6e von der son-

nen nndt abschefllichen hitze. Ich glaube, es wirdt nnß hir baldt

snch so gehen ; den die hitze, so man seyder 3 tagen hir anßstehet, ist

nicht zu begreifFen * ; man kan nicht schlaffen undt ist immer in

Tollem schwciiS. Mein docktor kompt mir allcweill sagen, daß er

akMentte wider gehe, wo er dieße nacht biß nmb zwey geweßen;

er fUrcbt den transport, wirdt also madame de Berry rabten, zn

beichten nndt daß h. abendtmabl zn ent]>faiigen. Ich bin recht [be-

trübt-l Ewer liebes schreiben ist völlig beantwortet, bleibt mir also

nichts mehr Uberig zu sagen , alß daß ich Ettch von hertzen lieb

behalten, in welchem standt ich auch sein mag.

Elisabeth Charlotte.

1036.

St Glon den 20 JuUi 1719« nmb 7 morgendt (N. 4).

Hertzallerliebe Louise, madame de Berry ist noch nicht todt,

ich Alrcfate aber, es wirdt baldt mitt ihr auß sein; den es fengt

1 Ytrgi. dM hM nxm 12 JmwA oUii f. Iftft. 1 Bmiok. S f b«>
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ahD, zvL donnern, nndt dtfi ist eine gefährliche saebem letttte, lo

todtlich kranck sein. Ich führ jetzt ein gar betrabtes leben, eile

naclmiittag fahr ich a la ]\Icuttt', so mehr, alß eine glitte stundt,

von liir ist, hin bey unberer krancken, wo es eine grcüliche hitze

ist, bin von halb 4 biß halb 8 in ihrer Icammer mitt gar betrabten

hertzeO) wie Ihr Iciclit gedencken könt; den ich sehe meinen söhn

hertzlich betrttbt, daß es mich dnrch die seelen*... Di« matter

jammert mich auch. Ich erlialte docli meine threnon umb die krancke*,

weiche aber gar zu sterben resulvirt [ist]; sagte gestern, sie sterbe

gern, weil! sie sich ja doch mitt gott versöliot hette nndt daß, wo-

fern sie lenger leben solte, sie vielleicht sich wider gegen ihrem gott

versündigen könte , wolte lieber sterben. Daß batt nnß alle so

touchirt, daß ich es' niclit aiiüsiauciitii kan. Sic ist in der that

ein gutt meuscU; bette die muttor mehr sorg vor sie gehabt ondt

sie beßer erzogen, were nichts, alß laatter gnts, anß ihr geworden.

Ich gestehe, daß mich ihr verlost recht zn hertzen geht nndt in der

Seelen betrObt. Jedoch , liebe Louise , will ich auff Ewer liebes

schreiben vom 4 Julii, no ;');;, |antw(>rti!ii.J l'^s ist mir lieb, das

Ilir meine schreiben so richtig cutpfangl. Von meinem fall hab ich

gar nichts verspürt; es war keine große sach. Man weiß hir nicht,

was irlftndisch schifferstein 'ist; man brauchts hir nicht nndt in gnli

Paris konte man keines finden. Aber idi hatte , gott lob , nichts

von Höhten. Alle blaue mähler seindt gelb worden undt versciiwun-

den uudt ich habe nichts gefühlt. Waß ich nun von meiner betrübt-

nnß fohle, ist woll schmert&licher; den daß hertz klopft mir immer,

wen ich sie* nicht sehe, undt wen ich sie sehe, betrübt mich andt

jammert mich ihr stnndt von hertzen ; führe allso ein gar trawer-

liches leben, insondcriieit seyder s tagen. Untier herrgott wolle

unß beystehen ! Wir habens hoch von nOhtcn, insonderheit mein söhn,

welcher mich zittern machu Aber last unß von waß änderst reden!

Dießes ist gar zn betrübt. Waß Ihr rohtes in meinem briff ge-

sehen, wahr himbcni, so ich geßen liatto, undt die färb war mir

ahn den tingern geblieben, woniilt ich inciii jiapir halte. Der pa-

pagayeu-dreck stinkt nicht sehr, undt die hundt, daß laß ich gleich

wegtragen. Ich sehe woll, daß Ihr die hunde nicht liebt; den wen

t ? mir durch <iio seele geht. 2 d. h. ich halte meine ihräuen um der

kranken willen tutUok. 3 ? «chieferstein. 4 die heriogin Ton £«rrjr«
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Ihr sie so lieb bettet, wie ich, würdet Ihr gedalt mitt ihren schwach-

heitten haben, insonderheit, wen Ihr ein hflndtgen hettet, wie die

Reine incognue , daß alles verstehet , wie ein mensch , nndt kein

aagenblick von mir sein Icuii . oliiie l»itt«;rlich zu wnincii undt zu

heüllen. Audi konipt sie nie von mir, alb in der zeit, daü ich bey

madame de Berry bin; da laß ich sie in der kutsch; die betrübt-

nsß ist groß, aber die frefide auch, wen sie mich wider sieht. Sor-

gen geben die hnndt, aber sie machen sich sehr beliebt, wen sie

trew sein. Ihr liabt woll ursacli, zu crsclneckon in dem abscheü-

licbeu braudt von Frauckfort ; nicbts ist scbreckUaffter; es batt mich

recht gejamert, aber Tor EAch war ich in großen sorgen. Ich solte

meinen, daß der schaden über viel millionen gehen solte, wo 600

hellßer verbrandt undt eingeäschert sein. Diebstahl undt brandt

seindt allezeit beysanion. Den soldaltcn solte mau woll hart ab-

straffen , so den armen mau mitt dem gebrochenen arm bestohlen

hatt Die fraw von Frießensee, wie woll nubekaodt, ist doch m
betawero, nmb alle daß ihrige gekommen za sein. Daß man pnlversack

gelegt gefanden, solte glauben maclien, daß man die statt mitt fleiß

gebrendt halt. Wer kan aber eine solche boüheit unterfangen ha-

ben? Ich dancke vor die vers undt Heder; leße gern solche sacben.

Nan die blatter chiffrirt sein, ist nichts dran gelegen, den alßden

kan man sich nicht betriegen nndt alles geschwindt wider finden. War<

der t! umescblUger ' kein Schweitzer? Den ordinari dieüe nation so

exact in ihrer ordre sein. Wie ich erst in Franckreich kam, weite

ich oacbts im gartten zu Yersailie spatzirLe]n ; der Schweitzer, so die

wacht hatte, weite mich nicht dorchlaßen. Ich sagte zu ihm: «Gnt-

ter Schweitzer, hist mich spatziren t Ich bin deß könig bruders fraw.»

«Hatt der könig den ein bruder?^ sagt der Schweitzer. Ich sagt:

«Wiät Ihr das nicht? Wie laug dint Ihr den dem kuiiigV* Kr

sagte: «30 jähr.» Ich sagte: «Wie? Wist Ihr den nicht, daß der

kenig ein broder hatt? Man macht EQch ja daß gewehr nehmen,

wen er vorheyflihrt.» «Ja»
,

sagt der Schweitzer , «wen man die

Irumel schb^gt, nimb ich daß gewehr. Waü gchis micli uhn , vor

wem es ist? Ich liaUe iii«' gefragt, ob der könig weil», kin-

der oder bmder hatt; da frag ich nichts nach.» Ich habe den

k5mg hertzlich mitt dießem dialogne lachen machen. Ich habe

*

1. d. h. trommelacbläger.
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gestern die fraw graffin Wißoriii gesellen; die rüinl>t sich sehr, daß

Ihr ihr alles guts gethau, wie sie nodi ledig war. Aber naa maß

ich eine pansse machen.

Donnerstag, den 20 JnUi, unb ehi 'A anlF 4 naehmittags.

Wie ich von tafft l , i^t so ein starck weiter körnen , daß es

nicht hell genuug in meinem cabinet war, umb zu schreiben. Seyder-

dem halt mir der gra£f vonRönigseeck* sagen laßen, er werde bül

sontag von hir weg ; den er habe ordre , die ertzhertzogin nach

Saxsen zu führ[eln. Es ist mir hertzlich leydt, daß er hir weg wirdt;

den es ist ein rechter ehrlicher man, welchen mein söhn nndt ich

sehr estimiren. So baldt ich ihn werde gesellen liaben, werde ich

a la Mentte, wo es bißber woU gangen ; ich furchte aber, diß don-

nerwetter wirdt alles xerderben. Dießen abendt nmb 9 werde ich

Etich sagen, wie ich alles gefunden. Aber ich gestehe, es ist mir

wegen de(i düniiLejrwetter bang dabey. Gott stehe uuß bey! wir

habens hoch von nohten. Die graffin Wießerin versicherte mich

nodi gestern, daß alles woU vor die Reformirten stftndt nndt der

diarfArst ihnen zn Heydelberg in nichts in ihren kirchen troii-

hlirte uiidt alle IVevlieit . , . loh soutenirte , daß ich daß con-

trarie wüste undt sie sehr geplagt wehren undt keine freyheit

betten'. Noch muß ich ein wenig in die kirch, betten, ehe der am-

bassa^^nr kompt; hernach werde ich a la Mentte, wie schon ge-

sagt, liebe! Gott gebe, daß ich nichts betrObters dort finde, alß

ich schon weiß! Daß übrige von Ewern britf spare ich biß dißen

abendt iu meiner zurückkuufft.

Umb ein viertel auff 5 abendts.

Der abgesante ist nodi nicht kommen; ich erwartte ihn miti

großem verlangen. Biß er aber kompt, will ich Eüch, liebe Louise,

entrcteniren. Ich eutpfange in dießem augenblick Ewer liebes

schreiben vom 8 Julii, no ö4. [E»] ist mir von hertzen leydt, dar-

anß zn ersehen, daß IhrEflch abermahl so ttbel von dem abrioossea-

eßen befunden. Ihr soltet ein solch obst nicht eßen , so Ihr wist,

daß Ewerm magen so schadtlicli i^t, so scliuii [durch] den abscheü-

lichen schrecken, so ihr außgestanden , geschwecbt kan sein. Gott

1 KSoIgNgg. 2 Vtfgl. dm brief rom S Avgast» «Mhhw . 198«
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noIl EOch wider eine volkommeno gesnndlheit verleycn! Da kompt

der ambassadeiir, maß also auffhOren nndt biß, wie Ich sdion ge-

sagty biß nach der Meutte.

Donnerstag, den 20 JoUi, omb 9 abendts.

Da komme leb von la Ifentte, woH von bertzen betrObt. Ich

habe die arme dnchesse de Berry in einem redonblement gelaßen,

so ich vor eine agonie halte ; den sie kendt nicht mehr ist bleich

worden, welches noch nicht geschehen, seyder sie krnnck, hatt einen

bößen palß nndt einen starcken schlacken; zweyffel nicht, daß sie

dieße nacht dranff gehen wirdt, welches mir woU hertdich nndt in

der Seelen leydt ist. Handt nndt bein zittern mir noch; ich kan

mich noch nicht wider erhellen. Gott wolle unß undt insonderheit

meinem sobn beystehen undt vor kranckheit behütten! sonsten mUste

idi verzagen. Sagt der forstin von Ussingen, daß ich endtUch ihren

Iffieff gefunden, so ahm paqnet geklebt war, nndt meinem sobn dorch

einen pagen geschiclct! Sie solle nnn weytter in keinen sorgen

[sein]. Ich schwitz, daß mir die hellen tropffen vom gesicht fallen,

hab vapenrs undt bin saisirt muß also vor dießmahls nichts mehr

sagen, alß daß, in welchem standt ich auch sein mag, so werde ich

doch allein bleiben , biß die rey ahn mich [kommt], mitt derselben

lieb Qsdt affection, alß ich Eflch, liebe Loidsse, allezeil versprochen

habe.

Klisabeth Charlotte.

Denekt ahn Ewer gesnndtheit, liebe Louise ! Wen Ihr gntt'en

vin d*Alicant* bettet, würdet Ihr baidt oonriren; nicht[s] ist beßer

von^ indigestioQ von obst.

1 T kennt mich nicht mehr. ? kennt niemaad mtht. Der muqnis de Dm-
gwa schreibt in seinem Journal XVIII, f. 80 schon unter dienstag, 18 Jnli

1T19: «Madame la daehesse de Berry re^t le viatique et reztrCme-onetion

des mains de l'abb£ de Castries, archev^que de Tours, son premier aum6nier. M.

le dac d'Orl^ans et M. le dnc de Chartres all^reot an derant da saint'saorement,

et raccompagncrent ao retour jusqu'ä T^glise de Pa«sy. Cette prineeraa • perdn

tovte eonnoi.<9anoe ; il y a poartant dc.^ moments o\i sa raison lul reTienty maiM

tm moments-Ifl ^ont fort rares.» 2 Stre saisi, heftig erschrecken. 3 d'Ali-

«Mtt. 4 7 vor. 7 für.
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1037.

St Clon, den sontag, 28 JnUi, umb 6 morgendtfl, 1719 (N. %).

Hertzallerliebe Louise, waß ich so sehr gefurcht, ist endtlicb

umb halb 3 donnerstags nachts geschehen ; die arme duchessc de

Betty ist gestorbea K Donnerstag bin ich bilS ein *A auff 9 bey

1 Dw narqnis d» D»og«M MhNlbt In MiMm Jovra«! XVIII» f. 81. Sl

«iit«r Mtaf , 11 JttU 1719: «MadMB« U daebeiM de Beny imnt n pit

tapi^ mbrail. M. !• dno d'OrMant «t madiuii« 1« daehma d'Orlteat reforent

Im eonpUmento do bMncovp de geni» et HadAine reTint de Selat-Cloud et eats»

elies mademo la dnehetae d'Orl^ane; U tat pennU aox dames d'7 Tenlr daai

lenn habitf ordinaires. On onrfira le eerps aprde Binvit; lon eonr ler» perti

•a Val-de-GrAee, et dlmaiiehe ob portera aoB eorps k Salnt-Deoia nae aaeoae

e^monie. Elle n'a pae fait de tettament; eile JoviMoit derant U Tie da Im

roi de SSOyOOO livref de rentoi aaToir: $40,000 Uvres qae le tel hü deaaeiti

et 40,000 Urree qei «toieai riat«r6t de« 800,000 Ilvrea qae M. le doe d'OrUaM

Itti aToH doim4ei en mariage.» Unter tOMitag, 28 Jali 1719, bemerkt Danfee«

ebendaa. a. Ol : «Le ttH, aar lea aix hearea, aUa h SainlpClead rolr Madaaa.

8. M. pectera le deoll de madame la doebeeae de Berrj alz iemalnee et M. le

dae d'Orl^aM le portera treia moia. II n'y eat point de cooteU de r%eBoe et

M. le dno d'0rl4ans eat teigooia fort nfUige. A dix beorea da aoir on mena le

eorpa de nadaoie la dnebeaae de Berry i Saint-Denia aana graade e4r4iaoaie; U

7 avoit aeolenent ane qnarantalne de flambeaox port^a per aes pagoa et aea

gardea. Le earroaae oü 4toU le eorpa de eette prineeaae 4toit nüri de eeloi ei

4tolent raroherdqne do Toarv, son premier aaaidDior, et aee aatree aamOoleia;

ei paia ven<di le oarroase od 6toient aea damea* Le eonrol aortlt par la porle

M^Uot, qui est ane de« portea do boia de Boalogno, et irareraa la plaiae de

Saiat^Oento.» Han verglmobe Ober die hertogiD voa Berry band HI, a. S43 «ad

iaabeaondere die mittbeUangen dea benoga von Saint*Simoa im Joamal da maiqib

de Diageaa XVni, a. SS bis 90. Hierher gebUrt denn aoeb die ron O. Broaat

11, a. 183, anmerk. 2, angcfUbrto karte obaraktersebitderang der hersogin dnreh

Saiat-Simon XVII, s. 20: «Cette prinoesae ftitan prodige d'cspiit, d'orgueil, d'in*

gratitade, de foüe, de d6baucbo, et d'entitoment. » O. Braaet 11^ f. 135 bia 187,

aamerk« 1, sagt: «Veir gaint-Simon (t. XXXII, p. 77), snr la mort de la da-

ebeaae de Borri et aar ea eondaite eoandalenae. Loa reeueils mannscrits renfermial

aembre de pi^oes de vors relatlToa I oette princessc, mais la plupart sont dte

genre qnl rend tonte citation impo!>8ibIe. Nous pouTons ^ peine neos permettra

quelques extraits. Un «no^l> nons präsente d'abord nn couplet passablemeet

mordant:

itrosso a ploine cointure,

La f6condo Bern

Dit d'uuo humblo posturo

Ei le ooeur bies marri:
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J. L. geblieben ; wie mich gedeUcbt, daß sie [mich] nicht mehr kaute,

bia ich weg. Mein armer' söhn ist noch nach mir geblieben nndt

*

SeigMor, je n'aaisi plnt rhammr aoMi galllMde;

Je ne veiax qoe Bion, doa, dM»

Qn«lq««foi> mon pep»» la» i*,

Por-d, par-ll, mea gardas.

Um autra oompofition , dost lo d6bat taul la laiaae tfauorirai eonmanoa

aiaai:

Calla da qni j'Ma rhittolta

Bit la MaasaUna da tamps}

J'an Tanz ^taniiaar la gloiia

Par das hommagas 6elatant8.

Ptanona anaoi« qaalques pasaagas dans ea qua ihnm tramrana da moliu

dttqaaat.

Qua la r^gant arao sa Ulla

Commatta quelquo pecoadille,

Ja la aroirai faaUamaBt;

Mais qua da 1«! alla aalt mdra,

So peot-il qaa du m$nM anfaat

On §€Ü la graad-ptra at la p^T

Or, teaukas, petita et grHudj<,

La ir^slnistre ^vfoementy

0 reguiDguC',

0 lau Ion la,

A rendrolt d'ane jeima dama

Qai an a la daolew du» fAnn.

Dana la Lnsiaiiibourg, se dit-on,

Blle a fliit an pellt ponpon,

Et quoique ta«t le fliande m aause,

Teva las joaxa ftit la n^ia ebaae.

Depais la mort de lon marlf

Cot aimable due de Berri,

Ponr ne point iteindre sa raoei

» Elle 6poufie la populace.

Nona lai8i>on8 de cöt6 one ohanton orduridre, fiaite ä ToeeaBion de la ferme-

ture des {>ortes du jardin du Lnxembourg, le soir. La daohesse s'y prome-

DADt avec troifl de oes damos , fut insolt^e par de« jeane« gens; oette anee-

dote doona ticu k dos vcrs tres-acerbes qui, d'ailleurn, ont 6t/i Imprim^t. Yoiol

<iatlqae« ouapleU d'un nocl qai fut compos^ & la memo ^poqae:

Touto la cour de Franoe,

Los grauds et los petita,
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batt ihr ein elexir^ einkoromen *; davon ist sie wider zn sich sel-

ber kommen undt hatt noch lang mitt ihm gesprochen. Hernach

halt man bey ihr biß iimb 1 gebett, da hatt sie abermahl den ver-

Staadt veriohren, ist aber doch ent vmb halb 8, wie sdion gesagt,

verschieden. Sie ist gar mhig nndt getrost gestorben ; sagte, weiU

sie sich mitt dem lieben gott wider versöhnt hatte, begehre sie

nicht, lenger zu leben; den in üieücr weit könte man sich doch

nicht hotten, [sich] gegen gott zu versflndigen, wolte also lieber

sterben, alß genehßen, welches aach geschehen. Sie soll gar samfft

gestorben nndt wie ein licht anßgangen. sein , wie man einschlagt.

Man hatt sie gestern geöffnet. Ich weiß nicht, wie sie nicht mehr

gelitten hatt; den sie hatte ein geschwer ahm magen, eines in der

hufft nndt daß miltz gantz verfafiblt, wie ein brey worden, den k<^ff

AppmiMit 1* BfeimiiM

Da Dten da pondlty

6'«B Tont B«tU6Mi^ to tigOA Itar Ute»

Poarq[aoi tont de fogoa? don, don,

Swait>06 poar oelo, U, 1«,

Qa'oB foit Ii gimod« liStoT

Ap«Nrruit Mari*»

8i grMieoie i volr,

Ii lai dit: J« tow pria

A «mptr poor m wir;

Vram ehn la Berri, toob ftm Wbo« oliir«;

Noof noat aaiTrtrmUy don, doiv

Bt Ko«< 7 ttro, la,* lo,

Atw la ParoMf«.

PloiB d'aadaott tt de ÜH»,

Prälat eontv» Im loiSf

Ba Tral Polie1iin«n0

Ponit l'abb« Doboii;

L« bnaf t'^poaTaata» l'iaa ofiaj^ rMule;

Dte qa'n eat dIt ton nom, don, doo,

ÜB duMOtt •'Mfty lo, la,

Cort Daboif, qa'oa 1« brftl«.

II tzifte OB TaaderiUe Ibrt «irieas, eo trolf aoiei ei ea ftm, latitBlt:

«Pn»M»pep6e rar le dne d'Orl^aBt, OMdaaie de Berry et le eardioal Dabeie, e« le

B<geat aojc eafert.» II eel reetf aiaooMrit, et poar eaoie.» AanQga am dieem
•tneke theilt G. Broaet n, •. SSO bli Z9% mit.

1 lUsir, kfoflaneaeL S teiBgefebeB.
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voller waßer undt die hclffte vom bim versch[w]andteii ; daß meint

nein docktor, daß es ihre oneDtpfiadtlicbkeit Temrsacbet. Wie
mos ihr prophesejet, so ist es ergangen. Es halt Jost ein mont

gefehlt , daß sie ihr 24 jähre aeeompKrt hette ; den sie war den

20 Aug. gebohren. Freytag nachmittags bin icb glcicli nach dem

eßen nach Paris, habe meinen armen söhn in einer bctrUbtnuß ge-

fanden, daß es einen stein erbarmen m6gte ; den er will oicht wei*

leo undt will sich starck maehen andt alle angenhlick kommen ihm

doch die thronen in den äugen. Die matter ist getröster nndt hatt

es auch ursacb. Mein söhn batt noch daß unglikk, daß, umb sei-

nen scbmertzen alle stondt zu verneüern, so maß er alle ordre von

ihrer begrabnnß erthe>'llen, von der trawer nndt von allen traweri*

gen sagen so ahn dieß nnglOck nndt verlnst gedeocken können

maehen. Es ist mir bitter bang; er wirdt es nicht, ohne gar kranck

zu werden, aaßsteben können nndt daß setzt mich, wie Ihr, liebe

Lonisse, leicht werdet erachten können, in erschrecklichen ängsten

andt sorgen. Gott wolle nnß heystehen t wir habens woll hoch ton

nOhten. Wir werden 8 mont nnr trawem. Man hette 6 mont trawem

loUen nndt schwartze kotschen undt liberey nelimen, allein die neü

regle von der trawer in Franckreich ist alle halb abgezogen. Man
trawert vor vatter undt mutter; da man vor dießem ein jähr traw-

eite, tiegt man jets^tj nnr 6 mont die trawer nndt trapirt; vor brflder

andt sdiwestern, so ein traw[e]r von 6 mont war, nnr 8 mont nndt

trapirt nicht; mitt trapiren versehe ich die kam[m]er, scbwartz haben

liver[ejy undt kutschen; mitt eineiu wort, alle trawern seindt auff

die helffte gesteh, also werde icb die trawer nnr 3 mont tragen.

Natorlicher weiß solte ioh gar nicht trawem, weillen sie mein kindt

nadt enckel geweßen; weillen sie aber nach dem kOnig daß hanbt

von gantzem königlichen bauß war, also wie man hir sagt laisnee*,

so maß ich sie wie eine Schwester betrauern. Daß kömpt mir gantz

BQgereimbt vor, daß man in Fraoekreich seine kinder nicht be-

tiawert; es ist einem Ja nichts nfther. Aber man hatt doUe ma-

ttiren in dießem landt Woran ich mich anch nie gewohnen kan,

seindt daß kauffen undt verkauffen von den Chargen undt hernach

daß man nur 3 mont von seinen letttten bcdint [wird] undt alle

V« Jahr ändert. Waß sie in den 8 mont gelehrnt , verlehren ' sie

*

1 d. h. MMhtii. % r»ta^. S Irvdumttu

Digitized by Google



186

wider in den 9 mont, waß sie gewust. Es macht auch miti*c\Ne

bedinten; den sie kauffen ihre Chargen, umb dran za profittiren nndl

zu gewinnen, wie sie IcOnnen; da vergist man sich nicht, also lebrnt

es braif stehlen, ündt wie man nur die haben kan, so gelt haben,

umb die [chargen ziij kiuitTen, liatt man ander leüttc bediuten ; dt'ii

ihre herrn geben ihnen gelt, die Chargen zu kauffen. Dal^ wirdt

eine reoompencen also kan man kein wordt vor seine[n] eygene[D

lenten] sagen, so nicht gleich weltkflndig wirdt. Ein jeder ssgti

seinem hern wider. Stirbt man , wie Jetzt geschehen, yerzweyfflen

alle die, so auff ihren cliargon liaben protittiren wollen. Da segt

Ilu*, liebe Louise, waß vor ein eilender alinstalt dieß alles ist, köut

also leicht gedencken, was vor ein lerm, lamantiren nndt gebler*

man hören muß jetzt. Aber hirmitt auch einmahl genung von allen

den trawerigen nndt betrflbtcn sachen gesprochen. Ich will tob

gantz waß änderst reden. Gestern ist der leiningsche proces zum

eudt gangeu. Dia liiistin von üomburg undt ihr Schwester babea

zum 4ten mahl gewohneu ^ Der graff von Leiningen , so in dea

tronpen ist , kam gestern her , ist wie ein verzweyffelter mensefa,

sähe so verstebcrt * anß ; wen man mir sagen solte, daß er nftriseh

driibtr [geworden,) winde es mich gar kein wunder nehmen. Ich

glaube aber, daß die frettde bcy der fdrstin von Uomboi'g groß sein

wirdt; den sie hatten es hoch von nOhten. Ich erwartte dießen

nachmittag mitt verlangen ; den ich hoffe, zeittong von Ewerer ge-

snndtheit zu vernehmen , vor deren ich sehr in sorgen bin wegen

waß Ihr mir letzt geschrieben. Diü jähr ist daß obst sehr uu-

gesnndt; viel leütte haben sich schon übel dabey befunden; glaobe

aoch , daß daß nnordentliche eßen der dnchesse de Berry ihren

todt geeyllct hatt. Mein gott, wie ist es doch eine betrftbte sidi

in dießerwelt jetzt! alles ist botrübt. Letztmabl habe Ich, wo mir

recht ist
, auff Ewer letztes kleines schreiben geantwortet; heütte

will ich andtwortten auff waß mir noch von Eweren großen brieff

ttberig ist; bin ahm 18 blatt geblieben. Ewer schwager ist wider...

nndt seine gantze famille ist in gntter gesnndtheit, wie Ihr, liebe

Louise, schon werdt erfahren haben. Die zuittunglen] lügen schir

allezeit. Der herr vou Sickingcu ist von großen apetit, er will alle

*

1 ?r6eompeiiso, btlohnung» ertati, entwhildigung. 8 d* h. geplixrt.

3 d. h. gowoniwn. 4 d. b. «ntOrtt «ifltr liob.
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leben verachliDgen ; dien [er] bau auch ein abseben anff alle veningiBcbe

leben K Apropo yob Coobert man batt micb gebetten, micb m
erkundigen, ob der dnc de Schomborg Coubcrt vcrkauffen [will];

den man mögtc es gerne kauften un<U man niügte wißen, bcy wem

mau sich adressiren solle, im fall man es verkauffeu wolle. Schreibt

nir deroifegen, Hebe Lonisse, wa5 Ibr wolt, daß icb denen person-

nen andtwortten solle, so mir davon gesprocben! Es seindt leflite

on qualitet, die es kanflfen wollen. Ich habe gesagt, daß Ihr deß

duc de Scbüiiburgs affairen unter banden liubt , dali icli EOch also

davon scbreibcu woHe. Schreibt mir den, ob roans verkauffen will

«ndt wa6 man davor haben woUel leb glanbe, Ibr werdet beßer

tbon, es zn verkanffen; den wioEwore nie))(;eu reformirt sein, vrer-

den doch weder sie, noch ihre Uinder es selbsten besitzen nndt nur

Vüu den bedinteii bir besloblen \Yerilen, welches doch kein Nortlieil

ist. Dem seye, wie ihm wolle, liebe Louise, so audtwortet mir,

waß £Qch ahm besten gefahlen nndt zukommen mag! Ob ich zwar

viel von denen personnen halte, so Goubert kanffen wollen, so seydt

Ihr mir docli noch lieber, begelire also nichts, alü waB Eücb, liebe

Louise, abnständig sein mag; drumb sihreibt mir nur Irey berrauß,

waiS Ibi' biriunen wünscht undt begehrt 1 undt darnach werde ich

andtworten. Macht die andtwort wegen Goubert anff frantzdscb nndt

anff ein zetteigen apart, dandtt icbs denen weißen kan, so mir da-

von gesprochen haben ! Icb babe es in dem Unglück , wo wir in

stecken, schon 2 posten vergeßen, davon zu spreclieu, \vclt bes kein

wnnder ist, wie mir der kopff nun stehet. Wen wünschen waß

helffen konte, wflrde ich betttt gatte zeittung von Ewerer gesundt-

beit erhalten; den icbwflnscbe von hertzen, zu vernehmen, daß Ibr

wiedi-r gantz woll undt couiirt sein mögt. Ich muß Küch auch

noch sagen, daß mir die printzes von Wallis vcrj^ichert, liebe Louissc,

daß sie Eftcb recht estimirt undt lieb hatt. Daß werde ich auch

all mein leben thnn.

Elibubcth Cbarioltc.

In dießcm augenblick kompt man mir sagen, daß Ewer scbwa-

ger den 6 gestorben soll sein*. Ich habe gleich ahn mein söhn

*

1 Vergl. DMclihcr s. 208. 2 Vorgl. ban.l TI, 8. 494. 748. 3 Journal

<iu uiari^ui« du Daugeau XVIII, s. 92 anter diensUg, 25 Juli 1719: «Ou mande
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geschrieben, damitt es ' sich Coobert nicht mag aoßbitten Men, sod-

dern vor Ewere niep^en behalten. Dießen abendt werde idi Eddi

noch seine andtwort berichten, wen mein exempl* de gardes, so

ich Dach Paris deßwegen gescliickt, wirdt widerkommen sein.

Sontag, umb 8 abendts.

Der könig hatt mir die eher* getban, daß leydt an klagen; hab

mitt ihm spatziren mOßen Ob ich schon so mflde alß ein armer

hnndt bin, so will ich Ellch, liebe Lonisso, doch in eyll sagen, daß

ich noch alin mein dochter zu schreiben liabe, aber daß ich Eüch

doch sagen will , daß icli Ewer liebes schreiben vom 11 , no 55,

[emplangen habe;] bin hertzlich froh, daß Ihr wieder gesandt seydt,

nndt [gott] erhalte Ettdi noch lange jähren dabey, hertzliebe Louisse!

Wilß gott, wo mir gott leben nndt gesundtheit verleydt ..."

1038.

8t Clou den 27 JoUi 1719 (N. 6).

Hertzallerliebe Louise, vor zwey tagen habe idi Ewer liebes

schreiben vom 11 JuUi zu recht entpfangen. Wo mir recht ist, so

war es vergangenen sontag abendts. Ich glaube , ich habe Eüch

selbigen tag einen dollen brieflf geschrieben; den ich selber scbir

nicht gewost, waß ich sage, indem ich alle angenblick bin interom-

plrt worden, nndt werde nooh alle tag accablirt von lefitton. Die

betrübtnaß hatt mir die galle undt miltz gantz anffrfihnsch gemacht;

bin lieütte schon 4 mahl gangen undt habe bitter übel geschlaffen.

Ich weiß nicht, ob ich Eftch gesagt habe, liebe Louisse, daß der

kOnig mir vergangen sontag die ehre gethan, mich hir zo besncfaen

nndt compliment zn machen. BIß sambstag werde ich I. M. io

grand habit dancken gehen; er hatt mir aber erlaubt, ohne vofle

zu I. M. zu gehen. Biß sontag, wo mir gott leben undt gesundtheit

verleyet, werde ich Eüch berichten, wie es abgangen. Ich habe

einen rechten trost entpfnnden, zn vernehmen, daß Ihr, liebe Louise,

de Londres que lo duo do .Schömberg est mort subitctnent ?i SA niaison de cam-

pAgoe, äg6 de «oixante-dix-neuf an."; il ^'toit fiL« du ujaröchal de .''ehotnhcrg qBf

noup avons vu Commander l'armee du roi cn Catalogno, et avoit <'j>ou-;<'- une fill«

de l'ölcctour palatin, pere de Madatnc. ^u'il avoit eue de ui&dame do Degenfeldti

que rempcreur fit comtc?5e A sa con^idAration.» •

l ? er. 2 gefreiter. d. h. ehre. 4 Vergl. dio aumerkuog ob«

1. 182. b Der Mii ist nieht ToUendet.
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wieder woU seydt. Gott erhalte Eüch lange jähren bey gutter ge-

sondUieit! Die Rhein- aadt Manbeimer-schnacken seindt gifftiger,

alß die hießigen. Ich habe eimnahl Garllats 8. die angen gants

fD daTon gesehen. Gonsinieren * habe ich anch von gaze, aber sey-

der mein ahtem kiirtz geworden, kau ichs nicht melir vertragen,

erstickt mich. \Yoii herr Max jentanUts cinscUlaffen sähe, so macht

er ihm die schnockeu-niasiq; aber miU dem grOnen von einer swie-

bel machte er aach gar perfect daß gesang von den nachtigallen.

Der canizeller Frieß ist es der, welcher zu Heydelberg in I. G.

deß churftirsten , uußi is herr vattcr , dinsten geweßen iindt eine

Frantzössin von Metz genohmeu hatte, eine alte uiadame Ehm ihr

dochter? Die ist vielleicht gestorben nndt der herr von Friesen kan

herr Max firawen Schwester bekommen haben. Der herr Fries mftste

aber nun gar alt sein ; den er wahr gar gewiß viel alter, alß ich.

Xiin Ewer Schwager gestorben, werdt Ihr woll baldt Ewere kinder,

wie Ihr sie heist, bey iilUch bekommen. Ich mache Euch auch mein

oompUment Aber den verlost Eweres Schwagers. Man hatt, wie die

printzea von Wallis mir schreibt, ihn todt nndt gantz steiff nndt

strack anff seinem kaakstobl gefunden, nachdem er woll zu mit tag

geben hatt. Der graff Degeiifelt hatt mir seinen todt bericht; ich

habe ihm gleich wider gcantwort. Vergangenen diostag 2 stund

t

snvor, alß ich seinen brleff entpfangen« kam madame Charten ' nndt

sagte mir den todt von duc de Ghonberg. Ich schriebe gleich ahn

mein söhn undt schickt[e] ihm einen exampt von meiner garde, umb

ihn zu verhindern, jemandts änderst Coubert, undt waB er liir in

Franckreich hatt, zu geben, alß seiuen (ich will sagen deß duc de

Schonberg) dochtem zu geben, den' es mir mein söhn auch aocor-

dirt hatt; also ist davor in keinen sorgen zu sein , den daß ist

sicher. Graff Degenfeit sagt, sein schwiger her vattcr hette alle

die frantzösche gütter seiner gemahlin vermacht, ich habe ihm ge-

schrieben , daß er seheu mögtc , wie sie sich mitt einander in dem

stflck vergleichen weiten, daß ich gethan, waß bey mir gestandten.

Wie ich heflite morgen ahn dießen wordt «gestandton» wai% ist

man mir sagen kommen, daß es zeit were, mich ahnzuzichen. So-

baidt ich ahngethan, hab ich in kirch gemüst, nach der kirch ahn

1 wotfaiidr«, ttll0k«Dllor{ b«ttv«rluuiff dwvon. Ooufai heißt »veh dl« ktoiii«

wMm, Mbuk«. S tOhardon. 3 d. h. wol: dwn, w«lohui*
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Liffel; nach |(lein] eßen habe ich mich gesetzt, umb zu schreiben';

den in 4 nachten habe ich nur eine gcschlatfeu, dieße nacht gar

wenig; also kein wander, daß ich gleich entseblaffen biu. Wie ich

erwacht, hatt man mir den JeaaniUe hergeflAhrt, w die fittten in

Lotteringen gepredigt. Es ist gar ein bekanter man, der marecballe

de ia Fcrte ihr söhn, deli letzt vorsturbenen ducs brudcr: es ist

ein man von großen verstandt uudt, wie die gantze faniille, recht

poftirttch. £r hatt mir den gantsen brandt von Laneviile' veneblt;

daß hatt gewehrt, biß man ins gebett geleatt Nach dem gebett

bin ich si)atzir[e]n gefahren bib jetzt, da es schon }5 geschlagen hatt;

werde also heütte nicht viel mehr schreiben können. Mein gott,

wie sehr bin ich £w6rer meiuuug, daß viel letttte zu sehen, mehr

' beachwehrlicb, alß seitverdreiblich ist! Den man erfahrt mehr saehen,

so einem mehr yerdrießen, alß gefahlen. Man hatt gar viel exeni-

pel, daß krancke leütte im labt In undt sterben prophezoyt liaben.

Mein bruder s. solle im sterben dab gantze unglück von derPfaltz

in lateinische[n] versen recitirt haben. Ihr habt die Wilder woU ge-

kent nndt wistwoll, liebe Lonisse, daß der ^ste söhn sein jflngstes

brttdergen unglücklicher weiß erschofien hatt. Eine von den Schwe-

stern bekam ein hitzig lieber undt rietf alß: «Last bruder Carlgen

nicht zu bruder Wilm ! er wirdt ihn erschießen,» welches eüich tag

hernach geschehen. Wen Ihr weg geht nach Geisenheim, so Usi

wenig saehen znFranckfort in allem fall! Den vielleicht gibt Eftch

gott der allmaclitige eine wamung. Nun, hoffe ich, werdet Ihr

Eüch nicht mehr niitt den schoiiburgischen saehen plagen undt den

graff Degenfeit gewclir[cju iaßeu. Mich wundert, dab Ihr Ewer

Schwagers todt noch nicht gewust; er jammert mich. Ich meinte,

daß geschlegt were nicht anßgestorben nndt noch Schonbnrgische

vorhanden wehren. Jedes landt hatt seine rechten nndt maniren, bir

ist es sehr ditl'erent von Teütschlandt. l)io i'laltzisclie Sachen svmM

nn foit a part', so nicht in die andern sagen ^ gehören; insonder-

heit seyder der papst daß nrtheil gegen nnß gesprochen, seyderden

hatt mein söhn nichts mehr mitt allen pfoltzischen saehen zu thnn.

Ich will durch einen advocatten die sach auflfsetzcn [laßen], damitt

Ihrs beber begreiüeu möget ; ich kans nicht so woll cxplicireu. Idi

1 Hier fehlt offenW etw*: bin «ber gleleh elngeeehlBfen. S Vergl. oben

f. 6. 22. 27. 2S. SS. S Ceat vo Mi a perl, dUw Ut elwM aaderM. 4 d. h.

Mebmi.
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scbicke £acb der fttrstin von Usdngen brieff wider, weillen ich, wie

ieb Efteh schon gesagt, den ersten wider gefunden nndt meim söhn

geben hab. Hirbey schicke ich anch ein schreiben for sie von ma-

liainc Dangeaii. Es ist initt der anaeii duciiessc du Barry gangen,

wie in dem lutherischeii liodt stellet:

Vor dem todt kein kiant gewaisen ist

Mein lieber Chrisi!

AUeB, waß lebet, sterblich ist.

Alle Icütle, itisonderbeit die jungci), iiieiiu ii, duLi ihnen nicht [s| scha-

den kan
,

bringen sicli selber unib leben, wie diebe k^der gethan,

ittdt ich zittere vor meinem söhn, daü er es anch so maclien wirdt.

Es morüficirt * mich erschrecklich , nicht mehr zn nacht sn eßen

d6rffen; allein es ist doch noch beßer, nicht zn nacht zu eßen,

alb krunck zu sein nndt viel zu braueben müßen. Mein cy ibt j.ar

nicht astringent; Ihr niihts nicht recht gemacht haben. Hieniitt ist

£wer liebes schreiben völlig bcantwort nndt ich schwitze «o erschreck-

lich, daß ich wie in einem baadt bin. Adieu, liebe Louise! Ich

ambrassire Eflch von heitzen nndt verbleibe, so lang ich lebe, die

person von der weit, so Eücli ahm liebsten hatt.

Elisabeth Charlotte.

1039.

St Glon den 80 JnlH 1719 (N. 7).

Ilertzüllerliebe Louise, ich weili nicht, ob ich Hiicli heüttc eine

gar exacte andtwort auft Ewer liebes schreiben werde tbun können;

den ich bin ein wenig kranck. Ich bette gestern nadi Paris ge-

tolt, aber vorgestern ist mir aoff eiiimahl ein solcher starcker husten

ahii[koninienJ, daß ich von 2 biß 4 ohne aulfhören gehnst, alß wen

ich ersticken solte; Urumb habe ich meine Parisser reiße ubgi'stelt.

Dieße nacht habe ich zwar viel gehust, aber kein ersticken gehabt,

noch 80 erschreckliche .hitz, so eine frantzosche damc la fievre

heißen solte; aber bey mir muß es frost nndt hitzc gelten, nmb

(laß iihs lieber heiße. Waß ich habe, komi>t mir nur von der be-

trObtnuß, augsten undt schrecken, so ich 14 tag lang be> madanie

deBerrjr in ihrem* letzten tagen außgestandten habe in der lunjauß-

1 Contra vim mortis nun est niodicaiuen in hortis , ^ wie il<'r alti- sprach

fügt Vergl. baDii II, 1u:L CGI. 2 ü. b. es krankt, v«rariäüt mich, vom

fra&&ö«iflohen mortifter. 3 't ihren.
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sprechlicheo bitze, so wir nao hir haben, so Überall kranckheittea

veronachet Gante PariB ist diid Toller kinderblattero, xodtlen andt

bitiige fieber. Daß angstet ndoh recht vor meinem söhn; den sein
|

siediges arboytten in dießer hitze sanibt sein[e]r erscbrecklicb[en] be-

trübtuuß über den verlust seines liebstes kindt matt ihn abscheulich

ab undt kan auff die lenge kein gutt tbun undt daß ängstet mich

recht. Qott stehe nnß bey! wir habens hoch von nohten. Will

von waß änderst reden, diß Ist gar m trawerig; komme anff Ewer

liel)es schreiben vom lo, no 56, so ich vergangen donnerstag ent-

pfangen. Mich dcUcht , unßere comerse geht nun gar richtig. Es

ist wahr, liebe Louise, ich bin, ald in * den brand von Franck-

forth erfhhren, in rechten sorgen vorEttch geweßen, hiß idi erfidi-

ren, wie es abgangen. Gott seye ewig danck, daß es so woll sb-

geloffen undt Ewer hauß nicht auch im brandt gerahten, wie leicht

geschehen bette können, undt behutto Eüch femer, liebe Louise,
'

TOr allem noglttck ! Unßere briff gehen langsam, aber doch richtig.

Wo mir recht ist, so heist der kaaffman Platz; ich weiß doch nicht

recht, aber Ihr werdt ihn baldt sehen ; den* ich habe ihm ein graß

vor Eüch, liebe Louisse, ahnbefohlen. Schonbornischen undt Scbon-

burgische , da kan man gur leicht eines vor daß ander nehmen

;

wundert mich also nicht, daß man es in liste gesetst hatt Solte

der brandt oflfen solle es keine Inst geben, zu Franckfort zo bawea.

In dem callender, den man le Lieg[e]oi8 * beist, tränt ^ man viel von

incendie, wie schon diß jähr geschehen ahn viellen ortten. Ewere

teütsche kinder können nun kommen, wen sie wollen; nichts stehet

ihnen ja mehr im weg, nun der dnc de Schonburg todt. Ihr werd^

•

1 tieh. S 7 Sollte es oft brennen. ' 3 6. Brunet II, t. 138, anm. 1:

«CMt-H-dire le «Li^geois», r«AlmMMch de Lüge», si oonnu soas le nom de eoa

anteur euppos^, Matbien L«»niberg. Ceet & ooup sür le plns anoien des al-

manachs oonnus, oar le irolume de 1851 porte le ohiffre 226* annöe. Si o«Ue

indioation est exacte, la publication de I'almanach de Li6ge remonterait a Tan*

n£e 1028. Cependant le volnmo lo plus ancion connu des bibliophiles li^geoil '

est de 1636, et dans le volame do 1811, T^diteur di^?ait: «Gest en 1636 qae
j

«Mfttbien Ltensberg oommenya se« pr^diotions , eu annon^'ant au monde eotier

<les biens et les maox qui semblaient dovoir leur arriver, inais avec oette scni-
'

«pnlease attention d'^viter toute personnalit»'.» (Voir d'ailleurs les< «Keohercbes

bibliographiqnes > do M. B. Warr-co «sur \c» almanacb« beiges dans le «Bolle-

tin du Bibliophile beige», t. Vill (1851), p. 98.» 4 d. h. drAut, droht man, i

aagt man vorher.
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dareh meiiie andtwort sehen , daß mir keines von Ewern lieben

sefareiben fehlt. Ich solle leicht glanben , daß mortbrener in der

statt Franckfort sein; den es ist gar /u arg. Aber wer holte es

befohlen haben ? Daß were ju eine ubschedliclie boßheit. Wer seiuiit

den der Fraockforter feindt? Solte man tou denen mortbrener ertapt

haben, meritUrten sie woll eine große straff. Man kan nicht ge-

ming in dießen zeitten anff fetter nndt licht achtang geben. Es ist

gewiß, es ist etwaß in dem gestirn, so /um feüer neigt. Waß hatte

der gratf vou Solms den büßen kerl gethan , so ilnn sein dortf in

brandt gesteckt? Daß zeicbeii ahm bimmel haben wir hir im Aprill

gesehen, ehe ich von Paris weg; ich glanb, ich habe es Eüch da-

mahl geschrieben *. Waß wir zu Paris gesehen , war in der nacht

wie ein heller Sonnenschein, liutt kein vatter-unüers-lang gethawert;

abu andern ortten in dießem laudt Uatt man es alß eine fetterige

kngel gesehen. Von dem armen dnc de Schonburg sage ich nichts

mehr; den Ihr werdet durch mein letztes schreiben ersehen haben,

daß ich weiß, wie er geendet hatt. Man meint, daß es ein groß

[glück] vor seine doditer ist, daß er so plötzlich gestorben; den

man sagt, daß sein intentioa geweßen, seine metrcs vor seine fraw

zu erklaren, seine docliter zu enterben nndt seinen bastart, so er

ritt der metres hatt, vor seineo erben zu erklären. Daß were ab-

seheOlich geweßen nndt ein falsch stück, nachdem er seiner dochter

undt graflf Degenfeit so viel aniitie erwießcMi: aber rs ist woll ub-

gangen. Ich hoffe , daß Ihr nun beßere ruhe haben werdet undt

graff Degenfeit seine affairen selber fahren laßen. Arbeytten wehr[e]

meine saehe ebensowenig, alß in affairen zu fahren*. KOnte ich

mahlen oder woll reißen", were es wull meine sachc. Hirbey kompt

40 sols Vörden Virgillius*; es ist aber leyder der nicht, so in un-

gereinibten verscn war nndt nur Carllutz gelehnt hatte; ist woll

schadt, daß er nicht mehr zu bekommen ist. Mein bmder s. sagte,

er heile sein leben nichts beßers flbersetzt gesehen. Von den todten

nndt lebendichcn hoffmcisterin von Berlin werde ich nichts mehr

sagen, alß daß die königin von Preüssen wull gethan, jeniaudts be-

kandta zu nehmen undt so ihren dinst schon gewohnt ist. Hiemitt

4t

1 Vergl. den brief vom 27 April, oben s, 99. 2 Vorgl. den biuf vom

29 Juni, üben s. 163. 3 d. h. bloü ia tUgen entwerfen, ««tobnen. 4 Vergl.

deo brief vom 8 Juoi, oben 142.

EUmUmUi Uuuloue 18

Digitized by Google



194

ist Ewer liebes schreiben Tolfig beantwortet ondt ich weift nichts

nefles, aber woll waft altes, nehroblicb das idi EOch , liebe Lenftne,

von liertzen lieb habe undt allezeit behalten werde.

Elisabeth Charlotte.

P. S.

Ich entpfange alleweill Ewer schreiben, liebe Lonifle, vom 18,

no 57 . werde es aber vor donuerstag sparen , wo mir gott leben

andt gesundtlieit verleyet.

1040.

St Clon den 8 Aognsti 1719 (N. 8).

Hertzalh;rliebe Loui^e, icli weib nicht, oh ich hetitte nocli ein

liebes schreiben von Euch bekommen werde. Bekomme ich eios,

werde ich es doch vor die andere post sparen nndt hefltte nor anf

daß vom 18 Jnlli, no 57, [antworten]. Ich weiß nicht, wie es konpt,

dab mein briell luicli Heur d'orange f^erochen; den es ist lenger,

alU ein niont , daß ich keine in meinem cabinet mehr habe; kao

nicht errahten, wo es herkommen muß. Ich wüste nicht, daü die

prinlaes von Wallis den geruch von pomerantzen*blabt nicht leydea

kan. Gharbayern wirdt ohnmächtig, wen er pomerantsen oder ät-

tronen sieht. Mein enckel, der duc de Chartrc, siciit noch bitter

tlbel auli ,
[istj doch wieder gesuudt. WaL> ihn so nbel auüseben

[macht', i6t die betrUbtnuß von seiner Iraw Schwester todt; den er

hatt gar ein gntt gemähte nndt liebt sehr alle seine verwanttea;

es ist der beste bnb von der weit Wen daß fieber von sich selber

vergeht, ist gar kein geiahr; den man hatt ihm nichts geben, nur

zwey clistir haben ihn courirt
,
wobey gar kein gefahr ist. Aber

ich muß nun meine pansse machen. Ich habe schon zwey brieff

geschrieben, einen ahn den printz de Galle, oder Wallis, solte ich

sagen, andtwortten nndt eines ahn die printzessin von Snltsbach.

Donnerstag, den 3 Aug., umb 5 ubr nachmittags.

Ich schlaffe mitt meinem abscbeolichen husten, so ich nun habe,

so wenig deß nachts, daß ich woll wider willen deß tags schlaffen

muß, welches mir auch gleich geschehen, so baldt ich mich hieber

gesetzt; habe biß umb 4 geschlaflen. Uernach habe ich 5 brieff ge-
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leßen, so man mir {»gebracht batt, einen von iler kiinigin von PreUssen,

einen gar groben von Hujunue, so der köiiigin in Spanien uhogelit,

eioea von Ettch, liebe Louisse vom 22 Julli, iio 68, undt 2 von

StrMbnrg. Daß liatt mich biß jetzt amoussirt S da icb gleicli ins

gebett maß, hernach ein wenig frisclie hifft nehmen. Aber so baldt

ich wieder werde konnnon sein , werde ich dicßen hrieff außschrei-

ben, nun aber noch plaudern, biß man ins gebett leütt leb glaube,

daß nun kein ort in der weit, wo mau nicht in echo andtwortten

kOhte : «Die hitze ist absdieQlich undt eben so warm nachts, alß tags.»

Ein solches weiter hab ich mein tag nicht erlebt, so oontinuirlich.

leb habe weil warme tag gesellen , .'i oder 4 tng war woll vor et-

lichen jähren heiß; aber so lang ohne regen zu sein, üab alle bru-

nen undt weyer' versigen, wie nun, daß habe ich nie erlebt. Ich

fflrchte, Vieh nndt leütte werden endtlich versdimachten vor hitz;

es matt sehr ab. Es ist recht ungemachlich, so einen großen husten

bey der groben hitz zu haben, wie ich nun habe; den so halt man

in deß' husten fählt\ wirdt mau iu vollem schweiß. Dieb. schnefft
*

wttste der könig s. gant? undt gar nicht hüte mich vor savant,

weilleo ich sie ein wenig weiß; daß käme mir recht poßirlich vor.

Hette der könig leßeu nn>gen, welches sein absehett war, aber* hette

der arme herr die he} lüge scln ieflt leben können , weren I. M. s.

recht in der that gottsfurchlig undt. devot geweßen undt hette sich

nichts von den pfaffen weiß machen laßen. Von den untersohiedt

der religionen wüste der könig kein wordt. Der beichtsvatter sagte

ihm: «Die nicht catholisch sein, seindt ketzer undt verdampt»

Daniitl glaubte er es, oIuh' \\e\tter zu examinireii. Wen ein Unglück

sein solle, muß sich alles du/u sihitken. Gott weiß, warumb alles

geschieht; wir wißens nicht. Madame Sacetot' war keine Lamode,

sondern eine Lamotte geweßen, liebe Louise! Darin fehlt nnßere

printzes von Wallis auch allezeit in ihrem FrantzOsch, daß[sieJdvor

t setzt. Die be\ den Lamotten , so wuU die , so bey ma tante s.

geweßen, alß von meiner Iraw mutter, habe ich beyde woll ge-

kandt. Sie mtißen freilich gar alt geworden sein, den es wahren •

erwacksene jnngfern, wie idi noch ein kindt von 6 jähren wahr, nndt

ich bin ja nnn 67 jähr schon alt Bodangere nndt Lamotte kam-

1 YMHutort. S d. h. w«»i«r. S f dM. 4 d. k. fUlt. b Vwgl.

dMk Mtf rom 9 JaU, oben t. 170. 6 Tod«r. 7 SmmIoU

IS»
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men beyde mitt einander zu meiner fraw mutter ins frawenzimmer

kämmen*; icli eriuere miclis noch gar woll; sie wahren beyde

niepcen von oberstalmeister Lamotte. Auß interesse zu sterben,

ist recht frantsOscb. Daß geschieht oft bir. Von £weren brieffen

irill ich nichts mehr sagen, liebe Louise! Ich dancke gott nnr, daß

Ihr glücklich davon kommen seydt, nndt bitte gott von bertien, daft

er Eüch lange jähren gesundt uiidt vergnügt erhalten mag. Ihr

seydt gar zu demtltig, zu sagen, daß Ihr meiner sorgen nicht \selirt

seydt Wer nach meinen hindern ist mir neber, alß Ihr, liebe

Lonisse? Es bleibt mir ja von den meinen niemandts flberig, all!

Ihr, liebe Lonlse! Wie solte ich mich den nicht vor £llch interesii-

ren? nndt desto mehr, daü llir mir keine schände anlhut undt

durch Ewer tugendt undt raisonabelles leben Küch bey frembten

beliebt macht, wie solte ich Ettch den nicht lieb haben? In aUea

orten hOrt man nichts mehr, alß von nnglflck; daß macht einen

angst vor die, so einem lieb sein undt vor welche man sidi intei^

essirt. In kriegssachen geht es biß |j<'tzt| noch gutt vor die hohen

alliirten. Aber es wirdt mir doch allezeit bang. Die scblacht, 8o

Mercy gegen die Spanier in Sicillien gewöhnen, ist complet Ich

weiß es von meiner dochter; den Mercy hatt Ligneville, der ma-

dame de Graong* brader, nach Wien geschickt, die leiltnng ahn

keyßer zu bringen, undt Ligneville hatl alin unßerm hertzog von

Lotterillgen im durchziehen zu inspruk gesclirieben ; also ist die

sach gar sicher undt ohne zweyffel. Die arme KotzenheUsserio ist

hefltte aoff einen stütz kranck worden, [hat] kopflTwehe, halßwehe,

bertzpochen bekommen, so daß sie sich hatt an bett legen maßen.

Sie macht kein groß secret von ihrem 9:alinpalver , macht es vor

allen leütten hir. Da kompt nie[i]n hexsen-husten undt plagt mich,

muß schließen. Zu allem glück ist Ewer liebes schreiben völlig be-

antwortet, bleibt mir also nichts mehr ttberig, alß Eßch [sa] ver-

sichern, daß ich allezeit, so lang ich lebe, nicht anffhoren werde,

Ench von hertzen lieb [zu] behalte[n.]

Elisabeth Charlotte.

1 DiMM iir«lto kftrameii ist mlbsfererataiidUob m tUgtn. S Omm.
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1041.

St Cloü den 6 Augnsti 1719 (N. 9).

Uertzallerliebe Ijooise , ich bin krauck wie ein armer hondt,

ob ich mich iwar sehr schonoe ondt weder im staab, noch in die

Mm gehe , auch nicht aoß St Glon bin
,
seyder ich den Wilsten hu-

sten [habe], so just heütte 10 tag ist, daß er mir aljnkommen. Wie
ich EOch schon bericht verwicheuen dounei-stag , liebe Louisse, so

hatt er so abscheulich zugeuohmen, daß ich weder nacht, noch tag

ruhe davor habe. In den 10 tagen habe ich keine nacht 4 stnndt

nach einander geschlaffen, kan auch nicht woU eßen, den eßen nndt

drincken Ist mir bitter ira muiidt wie Inutter gallo. Aber hiemitt

gcnung von nieimni wüsten husten gesi)rochün , so mich gestern

zwcymabl schir erstickt hette, konte kein ahtem schöpfen, wurde

Tiolet. Deßwegen will monsieur Teray, daß ich mofgen den grfl*

nen aafft nehmen solle; den er sagt, daß, wo ich die gallo, so mir

alles so bitter im mundt macht, nicht weg treibe, wirdt sie mir daß

fieber iindt eine infianiatiun in der brüst verursachen undt mich in

lebcnsgctahr setzen. Ich hatte ein wenig mühe, mich zu resolviren,

bey der abscheülicben hitzo zu purgiren undt in den hundtstagen;

allem weillen es monsieur Teray vor so sehr nOhtig holt, muß ick

es weil thun, damitt man mich nicht auch beschuldiget, mich selber

umbs leben gebracht zu haben. Waß wejder drauß werden wirdt,

Süll die zeit lehren. So mir gott daß leben biß donnerstag ver-

leyet, werde ich Ettch berichten, wie es abgeloffen; komme aber

nun auff Ewer liebes schreiben vom 22 Julli, no 58, so ich noch

SU beantwortten habe. Ich habe Ettch schon letzte post gesagt, wie

wenig es zu bewundern ist , daß ich mich gantz vor Ettch , liebe

Louisse, intercssire undt Eüch in mein gebett schließe. Welte nur

gott, daß es gutt genung were , von dem allmächtigen erhört zu

können werden! fiio fro, daß Ettch die Versicherung meiner tendren

frettndtschafft vor Ettch Euch so touchirt undt techt ahngenehm ge-

weßen. Wozu solte ich gutt sein, wen Ich kein guttes hertz nndt

geraübte bette? Icli i)i(iuire mich \ nicht \Nie andere fürstliche per-

sooeu zu sein. Ich bin persuadirt, daß das groste vergnttgeu dießer

*

1 d. h. tob HMk« mir «in« ebi« dw»aa« hM» nir atwM dmnf tin.



198

[well] in wahrer, ehrlicher frettndtschafft bestehet nndt daß, wer

nicht ciipabel ist, die seinige zu Heben, kein recht vergnügen in der

weit haben kan. Ich liabe koinen erpeitz, will niHits i ogicren, wünlc

auch keinen Inst diiii finden. Dali i>t der frautzoscben weiber

einige sache'; keine kaclienmagt hir glaubt, da& sie nicht ventaodt

genang habe, daß gantze kdnigreich zu regierfe]n, andt daß man ihr

daß grdste unrecht von der weit thnt, sie nicht zu raht zu ziehen.

Daß hatt mich alle aiiibition gaiitz verleydt; den ich finde ein solch

abscheOlich ridicul hirin, dab n»ir davor graust. Auß[er] raadamc

de Chasteautier* sonsten [weiß ich] keinen menschen hir im landt, so

nicht interessirt ist; drumb wollen sie alle regieren, umb reich m
werden. Oh ich zwar nach meinem standt arm bin, weite ich mir

doch keine mühe geben , nmb mehr zn haben. Madame de Berry,

so noch cinniald so viel eiid\oinnieii hatte, alß ich. lest, anßer waü

man von ihrem gelt bezabiün kan, meinem söhn noch 400/ni. livres

schulden ; daß wirdt man, ob gott will , bey mir nach meinem todt

nicht finden. Es maß ein boßer ahnstalt bey dem feOer zu Franck-

fort geweßen sein; den hette man gleich heOßcr abgebrochen nndt,

waßgehrendt, außbreiien laßen, were nicht so viel Unglück gesehelu n.

Ihr habt woil recht, liebe Louise, wen ein unglück sein soll, muß

eich alles dazu schicken. Icii habe die storchen recht lieb, haben

mich manche stunden ahn meinem fenster zu Heydelberg amnssirt*;

man könte gantze bflcher schreiben von waß man dießen verstän-

digen vögeln thun sieht. Die affairon wegen der religion in der

Pfalt/. seindt woll recht pfart'ennerck. Man will sehr glauben ma-

chen, daß man eine große freyheit der religion in der Pfaltz lesL

Daß breytteii die Wießcr anß undt der vicecnntzlcr Franc; ich

habe es aber sehr widerstritten wegen deß amportements, so man

gegen dem hoydclbergischon [katcchismus] gehabt hatt^ DiepMen
sein freche schlüiigel , die sich nielit viel bekdinern, ob sie ihres

Herrn befehl übergehen oder nicht. Ks ist nicht zu beschreiben,

welche eine unaußsprcchlicbe liitzo man seyder 14 tagen hir aoß-

stehet; daß macht auch viel krauckcn undt sterben. Die kinder^

blättern regieren abschetilich zu Paris; daß macht mich bang vor

1 Dm MOi woh Dario sind »lle thmiSmohra weibw «ioig. 2 ChStaM-

lbi«n. M«ii Ttrglctolid ttbw diM« «nOgUoh« fnn band II» •. 746. S Vcrgl.

dM Mtr VM IS JoH, ohtt I. 179. 174. 4 Vtrgl. obM US. Ul. 18t.
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meinem £obiK so sie nie gehabt liatt, undt auch vor demkönig. In

dießem angenbliek lest mir mdn solin sagen, dafi die statt von

SCSebaslien Aber ist, aber daß schloß noch nichts also, wie roans

Buch gesagt, war eine piophezryung ; den Ihr secht well, daß es

noch nicht über hatt sein können, weillen es jetzt erst übergangen.

Ich maß nun meine pausse machen ; den es wirdt spät. Dießen

naohmifttag werde ich außschreiben , bin just ahn die helfft von der

andtwort

St Glon, sontag, den 6 Aug., nmb halb 6 abendti.

Gleich nach dem eßen habe ich der armeu IVuw von iiatlisams-

baassen droben eine visstitte geben; den seyder vergangen donners-

tag hatt sie sich sehr ttbel befanden , man hatt ihr heütte xur ader

gela&en. Daß fieber ist ihr, gottlob, gantz vergangen. Ich bin

zimblich lang bey ihr geblieben. Wie icli wici'er herein , bin ich

gleich entsclilallen , bin nur wacittr worden, wie man in kircli ge-

leütt, habe aber, wie ich in kirch gangen, mehr brieff entp£Eingen,

alß ich in beyden banden hette halten liönuen, ein groß paquet von

meinem secretaire des commandemant mitt brieffen, so ich ihm zn

schreiben befohlen, ein groß paquet von der verwiiibten köidgin in

Spanien, Ewer liebes schreiben vom 25 Julli, no 59, ein groü pa-

(|uet von Strasburg, ein groß paquet von I. L. der priutzes von

Wallia, eines von der gräffin von Backeburg, eines von mademoiselle

de Halaose vndt noch zwey ander[e]. Da secht Ihr woll, liebe

Looisse, daß ich nicht mflßig geblieben. Ewer liebes schreiben ist

vor heütte nicht zu beantwortten. Ich «lancke Küch vor daü kupffer-

stück von Fraiickfort; ich sehe lecht gern so sachen. Ich will nur

aufi Ew[e]r liebes schreiben vom iio Öd andtwortten, wie ich hetttte

'

morgen gesagt, aber ich werde noch eine pansse machen; den die

Utse ist so erschrecklich, daß ich woll ein jwenig frische ladt

schöpffen (muß), umb dießc nacht nicht gar zu ersticken. Aber da

schlegt es 0 undt meine ealesch konipt ahn; ich werde gleich nach

der prumenade £&ch ferner entretenireu.

1 Joarnal du marquis do Dangean XVIII, b 98 unter sonntntr, 6 Augait

1719: «M. de Huikeley, beaa-fV^re de M. le mar^ohal de Berwick, arriva le

matin, et apporU 1a noavelle qao la vilJe Ue Saini-Sibuiien i'itoit r«nda« U
1*^ d« e« moii.»
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Sontag, iimb halb 8 al^ndts.

In dem augcnblick komme ich von dem spat2ir[e]n-fahren. Ich

hab mein söhn im vorboff begegnet; der ist zn mir in die calescfa

geseßen, wirdt hir schlaffen. Er batt nnO nichts nefles gebracht, alft

daß der kOnIg in Spanien * geschwindt nach Pampeinne gereist,

weillen der printz des Asturics *, sein elster söhn
,

gar kranck ahn

einem hitzigen fieber dort ist. Ich meinte, litbe Louise, daß, wen

man nicht gar jung mehr ist, so were daß baden nngesnndt mitt

sanerbranen-waßer. Muß es den waß änderst sein, alß sonst warm

waßer? Es ist mir leydt, liebe Louise , aber ich mnß Euch doch

sagen, daß es eine schlimme sache ist, knie-wehe zn haben; den sie

kdiiimen nie wider zu recht; ich weiß es durch experientz. üott

gebe, daü ich mich betriegen mag undt daß Ihr frisch nndt gesondt

wieder auß dem Scblangenbaadt kommen mögot! Ich finde Eftch

glflcklich, za reißen können undt ddrffen; nichts liebers th&te ich,

aber da Ist nicht ahn m gedencken, den es ist dnrchanß ohumög-

lieh. Ich bin fro, dafi Kwcre reiße uiißer commerse niclit interom-

piren wirdt. Wie küut Ihr, liebe Louisse, noch in zweyffel stehen,

daß Eifi^t sei)wager nicht todt, da es mir der graff von Degenfeit

doch so possitivement geschrieben hatt? Wehren Ewere kinder catbo-

lisch , so worden sio ohne difficnltet erben ; aber weillen sie refor-

rairt, muß es eine verncücrte gnade sein. In Teütschlandt seindt

die 3 christliche religionen froy, aber in Franckreicb wist Ihr woU,

daß es nicht so ist; drumb habe ich Conbert fordern maßen. Ihr

werdet auß einen meiner schreiben ersehen haben, wie ich die sadi

aoßgemacht, ehe icli graff OegenfeUs brieff entpfangcn hatte. Habe
keine zeit yersaumbt; den hir findt man li iitte, so glitten apetit

haben undt aulf alles paßen , unib es auffzuschnapen. Drumb hab

ich gleicli ahn mein söhn geschrieben uodt die sach erhalten. Wie
ich aber nicht gewjist, daß sie schon d'accort von der sach wehren,

habe ich es vor die zwey dochter gefordert; sie mögen sich hernach

mitt einander vergleichen, nndt ihm fall Conbert dem graff Degen-
feit nicht gofalk'n solte undt er es nicht behalten [mag,] will ich

ihm einen kauflman schaffen, wen er will. Ich weiß leOtte, 80 lost

dazu liaben undt mich schon zu deß duc de Schonborg leben ge-
betten hatten

, bey Küdi zu sondiren , ob er es nicht Terkaaflbn

*

1 Philipp V. 2 Ludwig.
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wolte. Schreibt, waß ich drauff andtwortten solle! Adiea, berU-

liebe Louise! Ich ambrassbre Efloh von hertzen, nndt so laog mich

oieiD verflachter hosten nicht erstickt, werde ich Eflch allezeit recht

lieb belialteu.

EUsabetb Cbarlotte.

«

1042.

St Clou den 10 Aug. 1719, umb 8 uhr morgendts (N. 10).

Hertzallerliebc Louise, da komme ich iindt will auflf Ewer liebes

acbreiben vom 25 JaUi andtwortten , welches ich letzte post ver-

apiri. Ich hoffe, hefltte noch ein frisches Ton £(kch zu bekommen.

Ich wäre vergangen sontag kranck, wie ich Ettch geschrieben, hatte

ein wenig bitzo undt einen solehen abscbeOlichen basten, das ich

gantz ohne alitcni war undt schwartz wllrdc'. So schwartz ich wurde,

so weitS undt bleich wurde madamc de Cliasteautier ''
j den sie meinte,

ich wflrde ersticken. Montag undt dinstag hatt mir monsienr Teraj,

mein docktor, den grflnen safft nehmen machen ; der hatt mich jedes

ahl 7 mahl purgirt nndt eine solches abschefllich galle-werck von

mir getrii'bL'ii, da(i ich ^Mutz davon cuurirt bin worden; huste schir

gar nicht mehr uudt habe die 3 nachte wider woll geschlaffen, aber

mitt dem e&en. geht es noch schlegt her, habe noch keinen apetit;

aber da ist nicht viel ahn gelegen. Ich bin auch noch matt, aber

alles kan nicht anff einmabi wider kommen; zn alles gehört zeit

Ich fange niitt der rclationen von meiner gesundtheit ahn; den ich

tiattirc micli undt bin persuadirt, (laß Ihr ndch lieb habt undt also

ia sorgen vor mir seydt. Drumb habe ich gleich hirniitt uhnge-

fuigen, nmb EOcb auß sorgen zn setzen. Mein söhn befindt sich,

gott tob, auch woll, ist vergangen montag nmb 8 nhr abendts wieder

nach Paris frisch nndt gesundt , gott lob! Gott stehe nnß ferner

hey\ Waü aucli verhindert, dali man sich nidit ^'cschwindt erholt,

ist, daß man nichts , alU von trawerigen Sachen hört undt sieht.

Geltem bekamme ich ein brieff von einer meinen* gntten frettndinen,

wekbe bift in todt betrflbt [ist]. Sie hatt nur 2 sOhn undt eine

docbter: ihr elster söhn war in der arm^e, ist dort ahn den kinder-

biatlern gestorben. Sie jammert mich woll von hertzen, ist eine

1 fwvrt«. S OhUMMtUtit. 3 TiMinw.
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wackere, clirliche danic, so freüllen l)e.v der großen Mademoiselle *

geweßen; sie ist voin haoß da Cambnet uodt hatt eioen marqius de

MeriDTiUe ' gebeflraht. Man hOrt nichts mehr, alG von krandchettt-

ten nndt sterben nndt betrfibte letttte ; daG macht mich nnßere be-

trttbtnuß * nicht vergeßen. So ein trnweriges zeit, wit; nun, ist nicht

za erdeucken. Ihr wist nun, daü ich nur gar zu woU von der ar-

men madame de Berry kranckbeit [geurtheiU.J Wer ahn ihrem todt

sehnidig ist, daß ist die Terfluchte Monchi*, ihre &Torittio; die

hatt sie umgebracht , alß wen sie ihr ein meßer ins hertz gestoßen

hatte. Man weiß nun . (lal.> sie ilir naclits allerhandt Sachen zu

freßen geben; niitt h\ tie\re IcJite*, so iließe arme printzes schon

hatte, hatt sie üir nachts fricasseeu, kleine bastetten, melonen, sa-

lat, milch, feygen undt pflaomen eßen machen nndt böß hier, in

eyß gelcalt, drincken machen nndt die thttr zngespert nndt in U
tagen keinen dockter selien laßen. Daß hatt gemacht, daß daß

fieber, ahnstatt double-tierco eontinnirlich worden mitt 2 re-

doublenienten ' deü tags, so mau nicht mehr hatt aufilialten können.

Mein söhn liatt die böße hexs mitt ihrem mau exiilirt*. Ich glaube,

«

1 AoiM*M«rie-Iio«iis« d'Orl^AD«, MadenoisdU d« Moiitptnsior» fnuunil Ha*

dtnolMU« «ttd U grsnde Mad«moiaon«. 2 Dsr marqaif d« DragMo telireibi

in Minanii JoanMl XVin, t. 105 ertt anter moiit»g, 21 Angnit 1719: «Lt

JmiM eomt« dt M4rl]iTUle» flb «nlqo«, qui (tolt ald« de eamp d»M Mtre mvmtm

d'BepftgBe, eit mert de maladle es ce pajt^lft.» 3 deo tod der henogia na
Beny. 4 Monehy. 6. Brunei 11, i. 148, niimerk. 1 engt: «Volei commvai t'«f

prime rnateur d« I^Histoire philoiopliiqae dn rigne de LeaieXV» : «Une greeeeüi

«forrieiit. Lea reilles et les exe^ ne poaroient en rendre le ierme beareai.

«A peine aeoeueb^e, la princesse tombe dangereoeeraeili malade; le car4 de

«Saint-Salpieo aeooart, maia olle venoH, Ini dU«eDy de ee oonfeaeer a un oor*

«delier» et i1 ne reste plus qu'a Ini apperter lee eaerements. Le ear4 exige,

«eomme eondition indispensable, l'eloignement de Rlon et de madanie de Muuobji

«•eooade dame d'ntour de la princesüc, cooGdeate et eoanpliee de see ddeordrei.

«En apprenant i'exigence du enr6, la duohetse se tnct cn furcur, et cric cj^o'on

«jette ces «oarards A hi |torte. Le r6gent tächo de i'apaiser et de vaincre la

«v4solution du cur6. Le reftas des aaereni^nt'- futrainait lo rcfus de Is sApnl-

«iure, et le r^gent oraignnit un pareD seandale. II fait appeler le eardiaal de

«Noaillea, areber^que de Paria, esp^rant de Ini plus de condeieeiidanee ; wm
«le pr41at appronve bautement la cnnduite du cur<^. La princesse gnörit« mala

<ia lant^ aroit re^is nne alteinte irr<'-parable , et ello tnourat quelqaea OMit

«aprif.» 5 mit einem schleiobendon fieber. 6 doppeltes dreitägigea fieber.

7 redoublement
,

Verdoppelung. 8 Journal du marquis de Dangenu XV'IIl,

a. V4 unter freiiag, 26 JuU 1719: «Madame de Meoebj alla ebea M. de la
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daß , wea sie za Paris geblieben were , wttrden der dachesae de

Berry bedintpn sie gesteiniget linbon. Ich glaube , ich habe EOcb
'

schon geschricbon, wie wenig sie nacli ilirer fürstin todt gefragt liutt,

50 ihr mehr guts gethan , alß sie immer weiirt ist K Keiner von

der dacbesse de Berry leütten habeu ilir nichts za eßen geben, waß

sie nicbt haU eßen dOrffen, aber die faTorittin batt es im derff

boUen nndt zurichten laßen undt gebracht durch eine binterthflr,

wen man gemoindt, daß sie schlieft'en. Wen sie sie mitt floili wollen

ODibs leben bringen, liette sie es nicht änderst machen können. In

der hitz zo drincken, gibt gleich pleoreaen *. So * mein[e]r zeit ließen

I. G. nnßer berr vatt[er] die pflanmen zo Heydelberg terbietten;

wen daß obseryirt wurde, kämme keine robte rühr. Daß weyß

niemun<lts mehr zu Ilt-ydelber^!, drnmb rejrirt die rollte rühr wider

dort. Ks gk'lit mir wie i'lücli, liebe I den todt fürchte ich nidit sehr,

aber von kranck-sein lialte ich gnr nichts. Es muß irgcndts ein

starck weiter gewest sein; den die lufft ist abgektthlt; aber hir halt

es keinen tropfen geregnet, auch ist es ein staub, so nnanßsprech-

Kch Ist, verdnnckelt die gantze lufft. Es ist gewiß, daß die dicke

leütte mehr, alß die magere, schwitzi-n. Diebe nacht liabe ich noch

von 3 hcmbtern endern mUßeo, so habe icl) gcschwilzl ; daß macht^

auch ab. Fraotzösche leatte verstehen sich Abel, frcülUu zu er-

ziehen; werden ihrer großmflttcr aufsieht mitt dem frantzOschen

nenscben sehr von nOhten haben; den die frantzosclie zncht ist

recht ellendt undt erbiinnblich. ^Yoltc die fraw von Degcnfelt ihre

*

VrlUi^r«, qai hii doona ordre ponr eile tt ponr son mari de sortir de Parii.» Eben-

dM. «nter MtmAtag, 29 Jali 1719: «M. et medmme de Meoelij eent lortit de

Pub et vent i GluuBpigiiy pri« de Seint-llaiir ; on eroit qvMle iront piw lohi.»

1 O. ^nset Tlf t. 143, »naerk« 2: cCoiualUr lee «HCmoiree» de Saint-

fltami (t. JUX., p^ 17S) M ai^et de nadame de Monebj «qiü ftit nne Strange

pealetie.» Blle ett fort maltraitie daae lei ohaaions da teropej noas ne lewr

eapnuiteroiia qa'na leol paiMge:

Belle Moaoby, par tes maailreff

An grand priear tu oe penz plaire»

Quast il te voit tronper Conti.

Ne 1«! raate plaa ta tendreitel

Car il Oft plae IdMe ami

Qne to n'es fldUe mattreMe.»

t flewieie, braetlil^eataasdiing, telteiuteehen. S 1 2o. 4 ? mattet.
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dochter einen blackacheyßer *, met verioff, geben, daß sie keinen

eoldaitaii gewolt? Daß konte ja nicht sein. Die keyßerlicb[en] in

8iciII[i]en haben zwar viel gelitten nndt viel lefitte verlohren, alldn

sie haben doch deß feiiidls rctranchement forcirt iindt die schlagt

gewobneu. Madame de Craong ' bruder, so der gencral Mercy

ahm keyßer geschickt, dieße gntte potscha£Ft zu bringeu, halt es von

Insprock ahn dem hertzog von Lotteringen geschrieben. Bißher ha-

b[e]ndie Spanier noch keine große orsach/sehr stoltz zu sein. Daß

man zu Franckforth gesagt, daß St Sebastien übergangen, war keine

Sicherheit , aber eine i)roi)hezeyung . weillen wir vergangen sontag

die zeittung davon bekommen , wie ich EOch sclion bericht habe,

liebe Louise ! Aiberonie ' ist nun demOtiger nndt spricht vom frie>

den, mein söhn will ihm aber nicht trawen. Der ranch hatt viel-

leicht die arme magt vom silberschmitt [erstickt;] mag anch wolt

ermort wordtcn sein, [da] daß bilbergeschir sich niclit gefunden. Vor

daß gebrandte Franckforth in kupfferstUck* habe ich schon vergangene

post gedanckt. £& hatt starcke winde geben, daß mag woll die

englische brieffe anffgehalten haben. Von* Coabert habe ich schon

alles gethan, waß bey mir stehet, liebe Lonisse! Der arme dnc de

Schonburg ist so woll, daß er ninicr kraiick wirdt werden, wie Ihr

uun scholl woll wißen werdet. Die Ilotzenbcusserin ist wider ge-

sundt, aber noch gar schwach. Starck bin ich gewiß anch nicht

Gantz St Glon ist schir kranck geweßen, seindt aber alle wider gesandt,

gott lob! Aber nfemandts ist Instig; so zn leben, ist ellendt Ewer

liebes schreiben ist völlig beantwortet, werde also schließen; er-

fahre ich aber dießen nachmittag waß neues, werde ich es hir zu-

setzen, wo nicht, so contentirt Eücb, liebe Louise, mitt der Ver-

sicherung, daß ich EOch allezeit von hertzen lieb behalten werde,

so lang ich lebe!

Elisabeth Charlotte.

P. S.

Seyder ich anfl'gehürt, zu schreiben, hab ich Ewer liebes schrei-

ben vom 29 Jttiii, no tK), zn recht [empfangen,] werde es aber vor

sontag sparen, wo mhrgott alßden leben nndt gesnndtbeit verleyet

Ich hab nichts nettes seyder heQtte morgen erüshren.

1 d. h. «inem Mluwiber, tob blMk, die tinte. Vergl. band II, f. SSf. ISS.

2 CnoB. 8 Albwoni. 4 d. h. kapfmOeh. & T Vor. t Fflr.
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1043.

St Ooa den 13 Augiuti 1719 (N. 11).

lltTtzallerliebe Loiiisse, ich sehe gar gurn, daß unßer commers

nun so richtig geht. Gott gebe, daß es dawuni mag! Ich habe

Kucb schon Tergangen donnerstag bericht , liebe Louise , daß ich

£wer liebes schreiben vom 29 Julli, no 60, zo recht entpfangen.

Daianff werde ich non andtworten. Frcyllich hatt es daß * traweiige

leben, so ich 14 tag bey niadame de Berry geführt, undt daß ab-

scheöliche spectacle, so hh dort gesehen, ahn meiner gesundtheit

geschadt; aber monsieur Terray hatt mich mitt seiuem grttaen

krelltter*8affl wieder conrirt; bin nan zwar wider gantz gesandt,

aber mitt nrsach recht gridlicb. Aber waß mich plagt nndt nnlnstig

macht, seindt keine materien, der so gar unsichem post za trawen *;

[will] also von waß änderst reden. Ihr werdet auß meinen sclirei-

ben ersehen haben, daß ich nur gar zu wull von madame de iierry

kranckheit geartheilt habe. Man [kann] nicht mitt größerer ge-

laßenheit, sftnffter, noch rabiger sterben, alß sie gestorben ist ; hatt

wicht den geringsten abscfaeti vor den todt gehabt, ist eben gestor-

ben
, wie man einschlüft't. Sie hatte viel verstandt undt eine na-

türliche eloquent'; sprach woU, wen sie wolte. Mein söhn befindt

sich, gott lob, noch woU; aber er hatt sich vergangenen mitwog

einen foß so abschefllich ?erreng^,' daß er nicht dranff trotten kan.

Meto söhn ist sehr toachirt geweßen ; madame de Berry war sein

lieb[sltes kindt nndt waß er in der weit ahm liebsten hatte. Vor

alle gutte wünsche, so Ihr, liehe Louise, meinem söhn Ihut, dancke

kh sehr. Freylich muß man woll olles von gottes handt abnnehmen,

dem man aUes auch ergeben maß; aber unßer herrgott erlaubt

doch, daß man entpfindtlicli vor die seinigen ist nodt sie lieb hatt;

vndt man kan sie nicht lieb haben undt, ohne das* es einem schmertst,

sterben seiien : daß ist ohnniöglich. Al)er man muß die schmertzeu

gott auffopfl'ern undt, so baldt möglich, sich in seinen willen er-

geben. Aber daß verhindert nicht, daß geist nndt leib dabey sehr

leyden; aber man maß gedencken, wie in dem Intterischen liedt

gesungen wirdt:

1 ? hat dM. S d. b. MiavMtHMMD. 3 T MoqMBM, bmdfftmkdt.

4 d. b. d«ft.
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Soll ' ja 80 sein,

Daü straff undt pein

Anff Sünden folgen m&ßen,

So iahre fort •

Undt sdumne dort

Undt laß mieh hir woU Mßen!

"

Ihr werdet auß meiucn schreiben ersehen haben, wie daß ich eher,

alß Ihr, den todt von dem armen doc de Schonbarg erfahren. Ihr

habt dießen todt gar spat erfaliren; alle menschen wustens flbenll;

ffircht also vor die leben. Aber, liebe Loaise, alß Ihr za Scliwe-

Iziiigcn wahret , bettet Ihr nicht vor die leben vorbauen könntu,

wie Ihr zu Schwetzingen bc y Churpfaitz wahret? Den der düc de

Schonbnrg war doch alt undt krftucklich gennng, nmb zn glaabeo

können, daß er es nicht weit mehr bringen wfirde. Die bitse wehret

noch nndt wir haben keinen tropflfen regen seyder nahe bey 4 wo-

eben g»'>elien; jedocl» so muß irgendts ein wetter geweßen sein;

den daß weiter ist niorgendts undt abendts abgeküiilt , aber den

gantzen tag von 10 morgendts biß 6 abendts ist die hitze nnsoß-

sprechlich. Es seindt flberall erschrecklich viel krancken, insoader-

beit za Paris. Man liatt alleweill monsienr Teray vor den comte

d'Kvreux abgobolt , deß duo de Bouillons * zwcytter sobu. Be-

trttbtnuß iät allezeit ungesundt; wundert mich also nicht, daß dic

grftffin von Degenfeit die colique nach ihres herrn vatters todt be-

kommen. Mademoiselle de Malansse schreibt, daß die eiste auch

kranck auß betrObtnnß geworden ist. Überall hOrt man nichts

mehr, alb uiiglücU undt betrübtnuß. Gott stehe unß bey! Der

alte niarschalck, deß iluc de Seiionburg lierr vatter, batt es weitler

gebracht M der sobu; den er war, glaube ich, über die SO, »ie

er gestorben ist. Ach, liebe Louise, Ihr wist Ja woll, daß jedem

seine zeit undt stundt gesetzt ist, worflber man nicht schreit-

ten kan. Aber ich bin doch persuadirt, daß man die kranckbeit-

t[p]n, so nicht zum todt sein, vorkommen kan ; also bitte ieli Küdi.

liebe Louisse, schont Eücb doch ein wenig in dießer hitze undt

greifft alles nicht zu befftig ahn in dießer bitze, so gar nngesaodt

istl Wir habe[n] nun gantz undt gar nichts neOes hir undt Ewer

*

1 ?SuU8. 2 ISO fahr hie fort. ^3 Vergl. band II, i. 6iä uod dk

MUMrka&g dMolbfll. 4 BottUlou*
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liebes sclireiben ist voUig beantwortet £ntpfange ich dießen naoh-

mhtag ein schreiben von Ettoh, oder erfiahre etwaß nettes, werde

ieh es noch hir zusetsen , hiemitt abef nicht mehr sagen , alß wie

ich Küch, liebe Louise, allezeit von hertzen lieb behalte undt gott

bitte, £Uch beyzusteheu undt woll zu cunservireii.

Elisabeth Charlotte.

Soiitag, nmb 5 nhr nachmittagi.

Wie ich von taifel kommen, hab ieli Ewer liebes sctireiben vom

1 Augusli, no Ol, ciitpfangen; aber, wie ich Küch schon gesagt, so

werde ich es beUtte niciit beautwoitteu. Da rufl't mau mich, den

embassadenr von Sicillien zn sehen.

1044.

St Clou den 17 Augiisti 1719 (N. 12).

Hertzallerliebe Louise, wie ich eben die fcder genehmen hatte,

aoff Ewer liebes schreiben vom 1 dießes monts zu antworten, ao

ich vergangenen sontag entpfangen, so hatt man mir eben daß ge-

bracht vom 5 Augiisti, no (32. Aber vveillen dieß letzte mir noht-

wendiger zu beantworUou stellet, will icli dulj erste noch vor ein

andermahl äpareu, heiitte aber auff daß frische audtwortteu. l)iib[erej

brieffe gehen nun gar richtig. Ich wQrde nur gar einen Ideiuen

voile ohne voile-mantel ahnthuu, wen ich in ceremonien ging; den

die Witwen tragen nur einen kleinen voile, aber meine damen, so

keine witwen, niüsteii Hoüe ' niantel alinhaben. Vor einem schwager

tregt inai) hir im landt keine trawcr in tucii , nur vor man, vatter

indt mutter; man tregt rat de St Mor de laine undt stoff von zi-

gcnbaar, so noch leichter ist. Die abscheOliche hitze spttrt man

hetttte, gott lob, niclit; den dieße nacht hatt es einmahl gerechnet'

mitt einem zimblich starckt n ilonncrw» iter, welches al)er gar nicht

lang gewehrt , doch genung , unib den staub abzulegen undt daü

netter zu erfrischen. Paris ist voller kranckheitteu, kiuderblatteru,

rodtleo, fleckfieber undt sonsten hitzigen fieber; auch sterben un-

erhört viel lefltte; die cureux' haben kaum zeit zu eßen, so viel

1 «floß, adj.. Hntt; los«, itdig, niobt fest.» Schmaller, BAjeriiohes Wörter-

back I, 1. 692. 2 0« b. gei«fui. S carte, pCurm.
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haben sie zu begraben. Koiitet Ihr gedenckcn, liebe Louise, daß

ich nanquiren können, sobaldt kh deft dac de [SJchonborg todt er-

fahren, Coubert ludt waß e( hir im landt ßiatte,] vor seine dOchtar

anfiznbitten? Da kont ich nicht ahn manquiren. Caroline ist mir

zu lieb geweßcn , uinb nicht vor ihre kinder zn sorfren; untlt wen

es gleich umb Caroline s. wegen nicht geweßen were, .würde es doch

Ewertwegen geweßen sein, lieb.e Louise! Den mir Ja woU bewost,

wie sehr [Ihr] Ewer{e] niepoen liebt. Ich bin schon gennng vor meine

mfihe bezahlt, weillen es EQch nndt ihnen ahngenehin geweßen. Ich

wünsche, daß alle Ewerc Sachen mitt den leben nach Ewern wünsch auß-

schlagon miigen. Der graflf Konigseek * ist schon lengst weg. Biß bontag

wirdt es 4 wocheu werden, daß er von Paris verreist ist, undt es ist

noch kein anderer in seinem platz; also kan ich ahm keyßerlichen hoff

nichts recommandiren. Wen wünschen waß gelten konte, würdet Ihr

gewiß gutta andtwort vom keyßer undt Ghnr-Trier bekommen. Daß

Rrgert mich allrzeil, wen neugebackene edelleütte der alten heüßer

gütter bekommen. Ich weiß dem keyßer recht danck , alte gutte

heaßer zn lieben. KOnt ich mittel finden, Ettch andt die Ewerigea

zu dinnen, würde ich es von hertzen gern thun. Wie Ihr mir daß

schonbnrgische stamhaiiß beschreibt, so ist es wie die schlößer,

welche ich mehr, alß gesi)enster, f()rchto. Wen ich so ein schloG

ruinirt sehe, wie Schrißem ist, feit mir gleich ein scbauder übers

herti; muß es doch allezeit ahnsehen. Gott verzey mirsl aber es

kompt mir poßirlich vor, daß der herr von Sickingen, so alle weit

erb[e]n weite*, selber gestorben ist. S^in testament ist aach poßir-

lich , indem es nur autf deß churtürsten gnaden bestehet. Es ist

betrübt, gutte geselschafft zu verliehren; den daß macht manche

betrübte gedancken vergehen nndt gibt distraction. Ich fttrcht, wie

Ihr mir die kleine Veningen beschreibt, daß sie nicht schön wirdt

werden. Der Eberfritz war eben nicht heßlich vor ein man, aber

es were keine schönne Jungfer geweßen. Ks ist woll waß gar rares,

wen Frantzüßinen kiiuler svuil erzigen den daß wißeu >ie ahm

wenigsten, macheu entweder coquetten oder bigotten auß ihnen uadt

selten waß rechts. Ich habe nicht gern, wen kleine medger s«

ernstlich uün; den* wollen sie capabel sein nndt werden ImpertineDt

Qodt aoleydtlich; sehe viel lieber, daß sie kindisch sein. Die freflUea

1 KABi|f«gg. 2 Vtrgl. oben . 18ft. 187. 3 d. b. «nUbca. 4 d. b. »Mmo.
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¥on Degcnfelt mnß doch eiu guU natnrel haben, daG sie geweint,

wie sie von Each gangen. Gotte gemOhter reporirt alles. Ihr habt

so ein gattes gemfiht, daß es mir gar nicht wunder nimbt, daß Ihr

nnbEwern schwagcr betrübt geweßen, wen es auch nur were, Ewerefr]

heyder niei)cen betiübtnub zu wiüeii: idi lioffe aber, daß Ihr nun

getrost werdet sein undt in der trostliclieu hoffnung leben, £were[n]

nenTeo, den graff Degenfeldt, undt seine gemahiin baldt wider an

sehen. Ich sage von hertsen amen zu alle gntte wOnscbe, so Ihr

Ewern nevenen undt niepcen thnt. leb habe Ettch mein leben nicht

von böGen humor acciissiren hören , aber woll , daß Ilir Eüch zu

leicht Ober alles betrübt. Nein, man holt Eüch nicht vor abge-

schmackt; contrario, alle mensdieu, so £ach kenen, sagen, daß Ihr

TOfstandt habt, daß mans EOch in den angen ahnsicht, aber noch

mehr, wen man mitt Eüch spricht. Alle menschen kOnnen nicht

poßirlich sein ; daß ist auch nicht nöhlig, man kan woll ahngenehm

ohne daß sein. Es ist gar gewiß, daß mitt dem alter alle last ver-

geht. Ich weiß schir nicht mehr, waß htchen ist'; man wirflft mirs

offt vor, aber ich kans nicht endem. Ich meinte, Ihr würdet auch

nach dem Schlangen[bad .] so woll alß die fOrstin von Ussingen

nach Seilwalbach. Icli weiß nicht, ob Ihr unßeni printzen von Bircken-

felt kcnt; der wirdt sich nun baldt verhcürahten mitt der zweytten

iiiepce von der graffin von Buckenbnrg, der graffiu von Nassau

• SarbrOcken dochter. Es geht ihm wie le seigiieur Anselm, il se marie

en age mur; den aulT weinachten wirdt er 45 jähr alt werden. 2

Stattger* seindt im grundt verbrandt, St Menbout undt la Charit^*.

In dießem letzten seindt 1300 lieußer vcrbreudt. Daß ist alles, waß

ich neües weiß. Ich glaube, ich habe Euch schon geschrieben, daß

mein söhn nicht gehen kan; hatt sich einem* fuß vertretten. Ich

habe ihn gestern besucht, kam früh wider her*. Adieu, liebe

Looisse! Da ist Ewer liebes schreiben ezact beantwordtet; bleibt

1 V«r^. BMhliar t. 2S8 «nd Und I, b. 497. 4S8; bMd Tl, a. 709.

1 d. h. itadlahtii. S JMunal da mMrqvli d« DMfMui XVin, . 106 miker non-

tK« Aiwul 1719: «La viBe d« SaiDU-MMiehottld m M prMqv'vnli^riOMBi

htilO«; il n*j Mt tmU qm noaf maisoiM, «t d«paii mU, oh * «pprls qull j ftf«lt

mtton «n «n gnad hioeiidto i la ChurlU-wLoir«; e'Mt niio dMation afitsM

f0W Im bahilMto d« «et donz vlllei.» 4 T tintn. k Jonnud du mwqvi« d«

Dt^MXVm, t. 102 mtor Mittwoch, 16 Aogoit 1719: «MAdamo Tiat dtaor

M Filaii-Rojal, «t pait alia aaz CanaOUtoi, oi dos OamttiUi ollo ratonraa

8aiBM9M| ollo a'a pola» 4U ms tpoolaaloi dopnlf la mori do madaaodoBony.»

lilMboth Cbarlotto ^
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mir uichis mehr ttberig, alß £Uch zu versichern, daü ich Eilch von

hertzen lieb behalte.

Elisabeth Ohariotte.

1045.

St Clou den 20 Augusti 1719. umb 6 morgendts (N. 13).

Hertzallerlieb[e] Loaisse, Ihr werdt finden, daß ich IrQh aha-

fange, za schreiben; aber ich kan hefltte weil früh aaflbteben, den

gestern bin icb umb halb 10 nach bett. Ich fahre gestern abendts,

iiuclidem ich die uudientz des desputtes de Langnedoc gehabt mitt

einer groUeii harauguea vom bischof d'Alay ^ iuhr ich a Madht

im bois de Boulogne zu Ghansscniy Die echenckte mir gar eine

roagnifique goltene Schachtel. Ich fuhr umb halb 8 wider tor; es

war daß schönste wetter von der weit, weder war[m] noch kalt,

iiudl kein staub. Kli schrieb nur ein i)ar wurt ahn einer dame zu

Paris, schluckt mein ey, zog meine uliron auff, undt den zu bett,

sagt Jenne braut, wie daß Sprichwort lautt. Nun sitz ich in meiner

Cammer geratt vor der thOr von meinem balcon, so ich aaffmacben

laßen. Es gebt nicht der geringste windt, der himmel isl gantz

mitt wolcken überzogen, man sieht die sonne nicht, es ist gar ein
^

samfft Wetter jetzt, weder kalt noch warm; ich iioffe, es wirdt uocl«
j

rechneu *. Ich will jetzt auff Kwer liebes schreiben vom 1 dießes

monts beantwortten; den daß vom 6ten bekäme ich vergangen don-

nerstag so zu gotter zeit, daß ich es völlig beantwortten konte, hab

aber dießes vom 1 noch vor heütte gespart. Ich gestelie, daß mir

der todt der duiliessi! de Ihny sehr zu liertzen gangen; es war

woli ein recht erharmblich sprctarle, es graust mir noch, wen ich

dran gcdeucke. Mein söhn bctindt sich, gott sey danck, noch woll,

außer daß er nicht gehen kau, weillen er (wie ich ghiube, daß ich

Eflch, liebe Louise, schon gesagt habe) einen fuß vertretteft In seinen

nrichtliclicn pronienadcn. Ich liatt[t'] ihn umb ^'oiies willen gebetten,

uacbts nicht so zu spatziren ; er hatte es mir auch [versprochea,]

aber die b&ße rahtgeber undt ertzschelmea, so ihn umbnugen widt

von seiner gQtte mißbrauchen , haben ihm ein anders persoadirt

Gott verzey mirs! nun er keine schmertzen mehr ahm fuß batt, ist es

1 Alais, Alat. I>Qr daauUfa bisobof von Al«t hiott JaeqvM MaImmL Dtr

HMqOM de Dangam Mft tob iluB in aaiMOi Jounuü XVIII, s. 112. 113 matm

avaiug, 26 Aagnat 1719 : «il aat da 1» naiaoii d'Bannin-Li^taid, q«i atk »
aaiioii wifuMra da FlMidia.» Z CluuMaamya. 1 d. h. tagiMB.
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mir seUr nicht leydt, das er nicht gehen han; den daft wirdt die

ntchtlicbe epetzirgänge , welche mich so sehr Ängsten , veriiindern.

Freyllich ist gottes weißheit undt vorseliung in alles |zul pieilkii,

zu loben uudt zu dancken; er weiü beßer, war^ unb gutt ist, alß

wir selber; kan die nicht begrciffen, so ihr vertniwcn nicht auff

goU setsen wollen. £s ist gewiß, daft die dnchesse de Berry gar

ein tröstliches endt genehmen halt. Vor alle Ewere gntte wünsche

dancke ich EOch sehr, so Ihr thut sowoll vor meinem söhn, alG vor

uiich. Er hatt hocli von nolilcn, daß fromme sotleii vor iiin bitten;

den er halt boße nndt viel schlimme feinde. In dießer weit, liebe

Lonisse, findt man mehr betrabtnnß, alß lost, insonderheit wen man

ali «Mt, wie ich mn leyder bin; da entpfindt man gar selten fireO-

den, man ist mehr zur trawcrigkeit geneigt. Große ambition, gar

alt zu werden, habe ich gar nicht; ich wünsch noch sclieüe den

todt nicht, aber ein großes alter, da man andern undt sich selber

lur last wirdt , da graust mir vor , daß muß ich gestehen. Ohne

Sünde lebst* kein mensch, doch eines mehr, alß daß andere. Da ist

ja nichts Übels ahn, Hebe Looisse, daß der todt von madame de

Bcrry in den teütschen zeydnngcn gestanden. Daß wüsten wir ja

schon nur gar zu woll , wie die arme duchesse de Berry just frey-

tag morgendts zwischen 2 undt 3 verschieden, undt [daj es eben

poelag war, hatt es über bin können geschrieben werden. Boße

seittungen gehen geschwinder, alß die guiten. Ist es nicht all eins,

Hebe Louise, in seinem seüol oder auff seinen kackstulil zu sterben V*

Auff «ließes letzte ist es sauberer, da lest man nichts ins bett gehen.

Der duc de Schonburg, wie ich sehe, ist im selben mont undt auff

den tag gestorben, alß er gebom ist^ Geschieht es mir, so muß
Ich im Mayen nadt auff einen montag sterben *. Er konte nicht

viel alter, alß 78 jähr alt, sein; den wir haben ja seinen herrn

vatter* so laug gesehen uudt er war nicht der eiste sohu. Ehe ich

«

1 fwM. S TIebt. 3 Vorgl. obon i. 18S: 4 Oer henog Mdnbard tob

Sthomberg wurde al« «1er dritte lobn Mines v«ters, des bertogs nnd murtcballa

m<d«ikh VW SeboDbevf , 30 Jaul 1S41 ta ROln a/Kh geboret nod lUrb tu

Hintiigtoii S/16 Jidl 1719, erreiebt« eomlt eia »Uer von 78 Jabtoo and S Ugen.

TwgL J. F. A. Kuner, Loben Frlederiobt von Sohonborg^ oder SobOnborg. Mann-

Mb 1789. I, 1. 21. 3S9. 379. 5 Bllnbotb Cbnrlotto starb dlonstag, 8 Do-

fbor 17SS. Vorgl. band I, o. 569. 6 Horaog Friederich von Sobombeig»

gobotra M Hoidolborg im Deeember 1916, fiel, 76 jabro alt, in dorn treffen an

4tr BojBO In Irland 1/10 Jnli 1999. Kasnor a. a. o. a. 2, 839. 349 bli 84S.

14»
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graif von Degenf(>lts brieiT entpfangen, hatte ich schon Coubert ?or

die schonbergische kinder außgebetten. So baldt mau ihnen geben,

könt Ihr woll [denken,] da0 sie es genießen werden, wie ihr beir

vatter es geuoßen hatt. Wen sie es verkanffen wollen , weiß ich

ihnen zwey kauffieütte vor einen. Schreibt mir nur, bey wem sie

sich abnroelüen mUßeii (sie hahou mich drumb gebetteu), undt schreibt

mir, waß es kostl Daß ist etwaß rares, daß schw&ger einig sdo,

ist aber löblich nndt ein seichen, daß sie bejrde ehrliehe lefttte sein.

Es flonlagirt mich recht, wen ich gedencke, daß Ihr, Hebe Lomis,

nicht melir so sehr niitt den aft'aiicn von den schonburgischen güt-

tern werdeLt] geplagt sein. Icij kan leicht begreiffen , daß Ewer

Schwager Ellch docli threuen gekost. £& war noch nicht lang, daß
j

Ihr den amen menschen gesehen hatt, nndt xn dem so habt Ihr

anch Ewere niepcen lieb gennng, nmb ihre betrttbtnnß so entpfindeo.

Ich finde auch , daß es woll schadt ist , wen ein gutt alt teütsch

gescldegt anßstirbt. Ich meint aber, es wehren noch schon burgische
|

in keyßerlichen dinsten. Waß soll aber nun graff Degenfeit hin-

dem, wen er seine sachen wirdt anßgemacht haben, nach Tefttsch-

landt wider sn gehen? Ich bitte , sagt mir doch , liebe Looisie!

wirdt mylord Holdcrnesse * dnc werden ahn seines schwigenratters

platz V Die landtgraffin von Homburg undt ihre Schwester haben

ihren protzes nun schon zum 4ten mahl tout d une voye * gewolmen.

Ich weiß nicht mehr, wie man diß aaff Tefltsch sagt; ich gtonbe

aber, .daß es «mitt einhelliger stimme» ist. Unter nnß gerett, lo

gefehlt mir der graff von Leiningen gantz nndt [gar] nicht; isthardy

undt nicht gerecht. Ks ist nicht genung, wen man regircnder berr

ist, wie ( hurpfalU, daß man seiueu unterthanen selber nichts 2a

leydt thut; man solle sie anch gegen böße püaffen beschftsen nndt

ihnen nichts leydts geschehen laßen. So meine ichs allseit, m*

Sonderheit waß kirchen-gefahle ' nndt gerechtigkeitten ahnbebuigt.

Weillen die Badenische auch tlieil alm ('reütznach haben , niüüen

dort mehr pfaffen undt nionchcn sein , alß anderwerts , undt von
|

dießem zettg kompt sein leben nichts gatts, undt wie daß teftUcbe

Sprichwort sagt:

Wer will haben sn schaffen,

Der nimb* ein weib

1 Uoldernes«. Vor»;!, band II, «. 425, »nOMrkaiig. 2 tost d'ont •ii^

•tlmisig. 3 kireheii*g«AklU. 4 Tnobm*.
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ündt kauff eine \ihr

Undt schlag einen pfaffen!

For[ch]t * nie, liebe Lonisse, daß Ihr es [mit] Ewern brieffen za lang

madien kdat! Den ob Ibr mir sswar 21 seytten geschrieben, so

seindt sie ja docli alle nur in 7 beantwortet , habe doch kein ar-

ticle überhtipfft. Also segt* Ihr woU, daß Kwer schreiben nicht so

groß sein, als Ihr woU selber meint. Alle die so große respect, so

Ihr last*, nehmen viel papir ein. Ich hoffe, dieOen nachmittag

noch ein liebes schreiben von Eflch zn belcomroen. Wir haben nun

gantz nndt gar nichts ncUes hir. Icli glaube, ich habe Eüch schon

gesagt, wie 2 stättger hir in Franckreich gantz verbrendt sein. Von

St6 Meoehou ist nichts über blieben , alß 2 clöster undt ü hcüßer

ndt a hl Charite seindt 1800 hettßer eingeäschert vrorden \ Man
hOrt nndt sieht nichts, alß nnglttckliche Sachen flberaU. Gütt stehe

nnß bey! wir habcns hoch von nöhten. In deßen schütz befiele

ich Euch undt unß alle undt scydt versichert, liebe Louise, daß ich

Eftch aiiezeit von bertzen lieb^ behalte 1

Elisabeth Charlotte.

Sontag, den 20 Aug., umb 4 uhr nachmittags.

Uertzliebe Louisse, ich habe Ewer liebes schreiben vom 8,

no 63, zn recht cndtpfangen, werde aber, wie ich schon gesagt,

belltto nicht andtwortten; den ich muß gleich in die kirch nndt

hernach noch ein par brielT schreiben. So mir gott daß lelien nndt

gesundtbcit biß donnerstag erhelt, werde ich drauff andtwortten.

1046.

8t Clon den 24 Augnsti 1719 (N. 14).

HertzallerIiL'l)C Luuisc, ^'ostern fuhr icli nacli Paris, ich meinte,

in daß hellische feücr zu kouinien : den ineiu tag habe ich keine

80 abscbeüliche hitze außgestandten ; die lufft, so man einschnaufft,

war feoerig. Ich glaube, daß, wen diß dawart, werden menschen

nndt vieb verschmachten. Man hatt ocksen vom landt nach Paris

geftihrt, die seindt todt niedergefalilen, weillen sie in den dörffern,

wo sie durchgangen, kein wafier gefunden haben. Klie itli in den

Carmelitten gestern fuhr, bracht man mir Ewer liebes schreiben

1 d. h. FttnliUt. 2 d. b. sehet. 3 d. h. AH der Tielo nuim, Hur

4m ffttpMlw wtgMi iMT Im&tU 4 VttigL ob«a •. 209.
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vom 12 dießes monts, no 64; aber da werde icii IicUttc iiiclit uuff

andtworlten, sondern nor auff das vom 8. Von meinem husten

werde ich nichts mehr sagen; den Ilir werdet non schon anft mei-

nen folgenden hrieffen ersehen haben, daß ich wider in Yolhom-

mener gcsundtheit, gott sey danck, nun bin. Waß mir den busten

geben, war lautier galle; den so baldt mich der grüne safft die

gallo aufgetrieben, bin ich wider gantz gesandt worden. Wen ich

mich betrabe nndt orschreclfe, wirdt alles zn gallo in meinem leibi

kan vor bitterkeit weder eßen noch drincken. Ich hatte midi sonst

gar nicht verkalt, aber der armen duchesse de Berry todt nndt die

betrüblnuß , sie 14 [tage] so abzunehmen undt sterben zu sehen,

daß halt mich gequeliet undt kranck gemacht, habe aber nun, gott

lob, alles aberstanden, werde! also nichts mehr davon sagen. Danoke

Eflch doch gar sehr, liebe Loaise, vor den gntten raht Ifich deOebt,

mein söhn fengt nun auch ahn, getrOst zn sein. Abn der dochesse

[de] Herry habe icii mich nicht* betrogen, habe woll gesehen, wo es

nauß geilen würde. Wer nur einen eintzigeu söhn halt undt ihn

hertzlich liebt, kan man ohnmöglich ohne sorgen leben, insonderheit

in dießem landt, da es so absdiefllich viel boße lefltte gibt undt so

wenig gutte. Waß ich meinem söhn sage, oder waß ich pfeyif, ist

all eiiib; er folgt nicht, waß ich ilim iahte; den seine vcrtiuchte

gottlüße Schmeichler kommen gleich un<U werften alles umb. Es

seindt boße kcrl, die profession machen, weder ahn gott, noch seio

wordt zu glauben , desbanchirte gottslfisterlich kerl. Der eine ist

ein marquis de Broglio \ so abt gewcßen, aber dem geistlichen standt

abgesagt, daß hatt er ahm besten gethan ; der ander ist söhn von

einen gar erlichen man , so meines solins sdugouverueur geweßen,

beist Nosse*; dießer ist chambellan von meinem [söhn,] deücht aber

auff kein stttck waß. Daß seindt die zwey böße rahtgeber; ich

forchte, sie werden meinem söhn leib undt sehl verliehren machen;

sie machen ihn ein doli leben [fOhren] in dem pretcxt, daß er waß haben

muß, so ihn nach seiner schwehren arbeit lustig mache, sonsten

koute er es nicht außstehen , undt hir in Frauckreich helt [man]

alles vor langeweill, waß nicht fraßen, sauffen undt huren ist. Ach,

liebe Louise, Uir flattirt mich zu sehr, zu sagen, daß meines gli-

chen nicht mehr in der weit ist; daß kan man woll bey dntzenden

«

l ? Brogli«. 2 Noo4.
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finden. Ewer schwager hatt allezeit vor iiicompatihlo passirt. Es

ist eiu groß glück geweüeii vor den duc de Scbouburg, dab er, da

er ja batt starben soUen, 2 jähr geweßen, ohne seine oiaistres m
mimtk; wirdt desto seeliger gestorben sein. Es war doch loblieh

ahn meledy HoMemesse, ihres vattern partie zu nehmen. Dieße kinder

iiiüßen ihrer fraw mutter nacbsclilagen uiuit glitte geinülitcr liabeii.

Ich bin weil persuadirt, daß Ewero iiieiiceii nicht gehcüraht worden

werden, wen Ihr nicht in Eogkuidt geweßen wehret, alß jetzt * ; da

helten äe üdt doch heflrahten können. Daß verdrist mich anff die

Englandt*, daß sie alle andere nationen haßan nndt verraebten.

"NVen mau so sehr ahn affairen zu tliuu gewohnt ist, glaube ich, daß

Eüch die zeit lang wirdt fahlen, wen Ihr nichts mehr zu tban werd[ejt

haben. In dießer weit kan man keine volkonunene mhe haben,

liebe Lonise, es kompt imer etwaß verdrießliches. Alles ahn gott

n ergeben nndt ihn in allen nöhten ahnsuruffen, ist woll, waß man

ahm be-^teii thun kan; alßden können wir hoffen, daß, waß unb

gott wicderwertiges zuschickt, er unß zu unßeru besten gethan. Der

ander Yirgillins' ist auch nicht der, so ich gern hette. Ihr habt

mir schon geschiekt... Den, so ich gern hette, seindt nngereimbt

reimen, nndt so war daß buch, so Carllntz s. hatte. Idi dancke Eflch

doch gar sehr vor alle mühe, so Ihr Eüch deßwegen geben. Gestern,

alß ich au Thuillerie kam , erfuhr ich gleich im hoff eine große

nodt gotte zeittung, nehmblich daß daß schloß sich zu St Sebastien

eigeben; eine hnmbe ist in den magazin Tom pnlver gefahleo; da

haben sie sich woll ergeben mttßen. Die gantze provintz von Bil-

boii * hatt sich ahn Franckroich ergeben. Auff der sehe * hatt man

auch ein glück gehabt. Ein ( hevallier de Chivry ^ hatt 3 spanische

schiff verbrendt von 70 canous undt noch dazu alle preparatorien,

so man in Spanien berejdt hatt, nmb mehr schiff zu bawen, hatt

er alles Yerbrandt*. Ich weiß nicht, ob Alberoni dem kdnig in

*

1 d. h. daß Kure niehten , wenn Ihr nicht in Bngland geweten wllr«t,

lieh flieht früher, als jetit, nach «Itroi tode des bcrxogs von Schomburg, btttten

TerlMinteD können. 2 tan den HnglHndern. 3 Vergl. oben .<*. 193. 4 Bil-

b«o. b d. h. leo. 6 cheralier do (tivrv. 7 Journal du marqaiü de

DiDglii XVIII, a. HO unter mitiwoob, 2:: Auguet 1719: <M. de Soubise

MTiT» le inatin : U »pporta la nouvelle qne le cbäteau do Saint-S6ba«tien s'ötoit

MOdn, Boorelle qui eurprit fort agr^ablement M. le duo d'Orl^-üns, qiii ne oroyoit

pM fM Min pSt il i»Qinpl. On n« anii poini oneon U d^Uil dt In on-
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Spanien sonst viel nützt, aber glück bringt er ihm gantz undt gar

nicht. Sonsten weiß ich nichts neües. Ich weiß nicht mehr, ob ich

Eüch nicht vergangen sontag geschrieben, daß roademoiseUe de U
Bocbesiirion der verwittibten printses de Conti doohter, seyder 7

tagen wider hej ihrer fraw mutier ist; den sie hatt erfikren, daA

ihr herr brnder die rohte rnhr hatt; also ist sie kommen, ihre

fraw mutier zu trösten. Waß es weittcr werden wirdt, wirdt die

zeit lehren. Daß ist alles, waß ich vor dießmahl sagen werde, undt

£wer scbreiben ist völlig beantwortet, liebe Looisel Es bleibt mir

also nichts mehr überig, alß Ettch sn versichern, daß ich Eich von

hertzen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

1047.

St Clou den 27 Augnsii 1719 (K. 15).

Uertzailerliebe Louise, ich habe Eüch schon vergangenen dou-

pitalation. M. de Soubi^e a laisR^ M. lo prinoe de Cooty an peu moin« mal.

M. de Berwiok avoit touIu envoyor M. de Soubi)>o porter la nourelle de 1» priM

de la Tille; maU il .«'en 6toit excu<ie parco qa'il avoit voula ^tre au si^ge da

chäteaii. On a hr(\\>- trois gros vuigsieaux de gucrre espagnols qui otoient Bor

lo ohantier et pri'ts u mettre a la mer dans un potit port appel«> Sant-Antooio

on Santona au deli de Bilbao.» Genanere nachrichten Uber diese erdigniis«

gibt dor von Dangeau a. a. o. 8. 113 unter äauißtag, 26 August 1719, mitge-

thcilte brief des marscballK von Berwick vom 19 August: <Lc 17 de ce mois,

le cbdteau de Saint-S6basticn a capituK-, et nos troupes ont prie le mßnie jour

poflsession d'une }K)rto et de partio de.-» ouvragcs. Nos bombcs uvoient entierc-

ment d<^truit leurs provi--ion? de bouche; demain la garni«nn «ortira avec le«

honneuri« de la guerro, et sera conduito ii Pampclune Le cbevalior <ie Givry.

quo j'avois fait eiubarqucr siir Tescadre angloise avoc un d^tacbement de cclt«

ftrni6ü, debarqua le 12, aupri"'-? de Santona. .«cpt ou buit cenl« homme? do ini-

lices, et quelques invalides avuicnt contraiiu* de sN-loigner de la plage pM

le feu do nos vaisseaux, apres quoi ils jugert»nt a propo.« de di?paroitrc totale-

mcnt, de inauirrc quo no? troupes se rendiicnt maltres des forts et des batteriep,

oü Ton fit crever cinquantc et uno picces do cnnon qu'on y trouva. L'on mit

ensuite le feu ii troif gros vai^seaux de guorre qui etoient pur le cbantier; Ton

a aussi brül/- une trea-grandc quantit^f de inadriers, plancbo*. bois a constniction!,

agres et goudron. 1,'on a etnporte beaucoup de ferrailles. L'on c^tiine que 1»

perte dos Espagnols montc de deux a trois milliona. Nos troupee 0on( rereBMC

de cette exp^'dition la veillo do la rcddition du cbätcau.

>

1 Louiie-AU61»lide de BourboD'Conij, mademoiaelle de Im üoebe-m-Xon.
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B«8Ug gesagt, wie daß ich Ewer liebes schreiben vom 12, no 64,

n rächt entpfimgen liabe; werde hiemitt dranff aodtwortteo. Von

Minen hosten werde ich nidits mehr sagen; den Ich bin, gott sey

danck, nun schon Icngst wider in volkommener gesondtbeit, wie Ihr,

liebe Louisse, aiiß meinen schreiben werdt ersehen haben. Wir haben

hir recht anbeschreiblicbc bitz auBgestaudten undt es kau undt will

aicht regnen. Seyder 3 tagen, daft wir aoß den handtstagen sein,

ist es nbeadts nndt morgendts doch leydtlicber. Yergangen frejtag

war noch eine erschrecklich hitze; ich hatt mein balcon offen hiß

nmb 9 abendt>, habe also daß feüorwerck des Tiiuilleries, so man

alle jähr macht, den St Louis zu feyern, weillen es deß königs

Bahmenteg ist, [gesehen,] alft wen ich dabey were. Ea ist aber

Ibel abgeloffen, wie man mir freytag gesagt; den 7 personnen seindt

Im solanff Tom pöpcl ersticlit worden, nndter andern eine schwangere

fraw undt ein abbe 8 schehneii undt hloux liaben die presse ge-

macht, umb zu stelleu', haben einem armen nietgen die coiffure

vom kopff gerißen, weillen es hübsche spitzen wahren. Daß scbuitzen

hatt mich nicht conrirt, sondern der grflne safft, so mich in 2 tag

14 mahl purgirt hatt nndt alle die gälte Ycrtrieben , so mir allein

den abscheülichen hosten verursachet. Lenor trendelt * noch eiu

wenig mitt ihrer gesundheit, ist doch wider beßer undt wider luftig.

£wer gatter wünsch ror mich hatt auch gar woU reussirt; dancke

filleh sehr dam, liebe Louisse! Aller ortten hOrt man zwey sachen

klagen , die hitze nndt die yerflnchte wandtlefißc ; die haben mich

noch die gantze nacht gedrilt *. Die printzes von Wallis schreibt

mir, duB mau in gantz Londen drüber klagt, undt die königin von

SkUlliJen schreibt, daß man ihr gantz bett voller wandtleoß gefanden

hatt Paris ist Toller krancken nndt es sterben so vnerhört viel

lettte ahn den hitzigen kranckheytten . alß kinderblattem , rOttlen,

fleckhcber undt dergleichen, daü mau nicht genung begraben kan.

1 Joara«! da mMqoia d« DrafeMSVIII, t. III unter doonwstog, 24 An*

|Ht IT19: «Im rol vit de deaine in pettte terrneM nn Um d'ertlfloe mngnl-

ifne q«*«n mit mit m niUen dn read d'ean; In feale dn people qni eotrn

dann lee Tnllerlee ItoH •! groade qn'en aertant, n y ent qnelqaee femmea tmuAm
m Hoaflifiee per Toaloir aertir trep pTtelpitenment.» Eine befebreibong des

ÜmerweAee aat den «Merenie» , ora Angott s. 167 iit n. n. o. in der an-

«ükang ailgetheOI. Z d. b. etoblea. 8 d. b. loaderi. Vergl. flebneUer,

Bejeiiiebes werterboeb I, i. 498. 4 gediilH, d. b. ttbeiUMig gepiogl.
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Mein cnckel, der duc de Chartre, war gestern abendts hir, gott sey

[dank], io porfecler gesandtlieit, waxsi starck, wirdt gewift gröOer,

M sein berr vatterS werden. Er batt gar ein g«tt gemlUit, der

bnb, ist nocb In gntten bilnden, aber wen er nnter die b(y6e jonge

leiUte wirdt kommen sein, muß man sehen, ob er sich niclit ver-

derben wirdt, wovor ich leyder nicht schwehren weite. Madame de

Berry halte daft gantz apanage von ihrem herm s.; daß halt der

kdnig nun wider sambt der pension von 060An. franeken deß Jahres*.

Die Sebalden fallen meinem söhn alß erben beim; Uber alle besol-

(luug, so sie allen ihren leütton soyder zwey oder 3 jähr schuldig

ist, luub mein solm noch 4 mahl hundert taußendt franckeu zabieo,

so sie schulden gemacht hat t; ist abscheOUch bestohlen worden. Alls

ihre bedinten scheinen sehr getrost von ihrer Terlost Ja, liebe

Louise, ich bin andi getrOst anß viel nrsaeben, so ich nach ihrem

todt erfahren undt welclie sich nicht schreiben hißen. Wen mir

polt der allmachtige nur meinen söhn undt seinen söhn erhelt, kan

ich nichts in der gautzen famiilcii verliehren, so mich in die eUßerste

betrttbtnnß stecken kOnte. Ich bin noch bang Tor hertzog Emst

Angost; den sein cammerdiner batt ahn oberstalmeister Harling ge>

sagt, daß, ob er zwar außgeht, fühle er dodi noch zu zeitten stich

in der seytten ftihlt'; daß macht mich iürchten, daß sich ein ge-

schwer dort formirt. Daß obst ist sehr ongesnndt diß jähr; me-

Ionen nndt cider* schicken sich nicht snsammen. Melonen werden

mich nicht kranck machen; ich Hebe sie nicht sehr, eOen * nicht S

mahl davon in einem sommer; sie stcygen einem so sehr auf, daß

kan ich nicht leyden, eckelt mir. Ich habe all mein leben hertzog

Ernst August lieber, alß den könig in Knglandt; hatt mir, wie er

hir war, mehr fretlndtscbafft erwießen. Ich glaube, ich habe Ma-

stapha hir gesehen , daß daß pmckerhandtwerck hir gelernt halt;

sebin * gar ein ^utiw menscli zn sein. Der bmnen zu Seltz noß

nicht scharfl* sein, weillcn er den husten courirt. Die Tartarn seindt

boßliafftige leQtte, aber die rechten Turcken seindt ordinari gott.

Ich glaube, daß die englische Inift mir gar nngesnndt sein wttrde;

den wie ich [nach] Dnnkercken ' kam in die seeloill , wnrde mir

1 Dtr Mgmt war nl«ht groß. 2 Vtrgl. di« Miaerlnng « dm Mtfe

Twn 28 ob«ii 0. 18S. S fühlt iai wMMioh n tUgmk 4 tUn, «pM-

wtlo. S T«ae. 6 4. h. MkitB. 7 DflnkixelMD.
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asdi noch viel andern daß maal gante grindidi, M wen wir daß

lieber geliaM betten. Ich kene, glaube leb, den Seballenbnrg, batt

efai faflbscb gesacht ^ ; ich habe ihn hlr mltt einen printsen von Hol-

stein gesehen , liatte ein liübsch gesicht undt gar k bliiiffte färben.'

Der eiste bruder ist von Venedig nach Corfu gereist
,

gewiß den

krieg dort fortznfObren. £r ist aftff ein englisch schiff mitt 40 be-

dinen hingereiet, batt doch sein haoft noch ydler bedloten gelaßen,

er lest sieh dort oidit lompen wie Ihr secht. Seine Schwester ist

sntcrEwer[e]m befehl geweßen ; alBo woll billig, daß sie Eücli be-

sucht. Ich weiß * ihrer tante neüen nahmen , ist mir aber auch

eotiahlen. Icii glaube, daß wenig ieütte in der well sein, wonach

der könig in Englandt fragt. Wen man in einer Inilt steckt, so

emem nngesnndt ist, sieht man alleseit tibel aoß. Wen ich m Paris

wohne, sehe ich auch übelh^r auß, alß hir undt zn Versaille nndt

Marl}' undt Fontainebleuu. Icli bin fro, liebe T.onise, daß Ibr woW

n&segi; den daß ist ein zeichen, daß Ibr nun, gott lob, in guttcr

gesondtheit seydt. Der allmachtige wolle Eficb lange jähren dabey

erhalten! Daß fireflllen Ton Scholenbarg wirdt weniger endem, alß

die, so sieh schminken; daß maeht die lefttte soletst abscheOlich,

wie wir hir ahn der dran^ay* gesellen haben, so nnla iibar gewor-

den war. Ks geschiebt so leicht, daß man sich im schreiben [irrt

oad] einen ba[chj8taben Yor den andern [setet]. Ihr seydt nicht

die eintzige, liebe Lonisse, so sich in den frantsOschen wßrttem

ibret*; schir alle weibsleOtte, frantzOsche damen selber, wißen die

orttegraff gar l Llik cbt. Ich glaube . daß ich jetzunder schir die

frantzüsche ortografte i)eßer weiß, alß die teütscbe; den ich leße

tdiir nicht mehr [Deutsch |, liabe der zeit nicht Undt unßere liebe

priotees von Wallis ortografirt bitter Obel*, batt schreiben nnr von
*

1 T ftt^aht. S d. b. «r ISOc fiob ftiebt aiä rtnM lompen bebaadtlii

•te aaMben» d. b. Migt ticb •btra bsibtr aiobt kAfg. Vtrgl. WdgMidf

l>«rtMhM wSftorbMb mifetr Ivapett. 3 Twaste. 4 Qnoeey. 5 d. b.

km. • O. BroMi II, f. IA9, »nmerk. 1 : «II «a HmÜ d« nfiM alon d'm
iMit d« pmoanw d« prwnier nmg; nwii, »ioii qo« !• renftrqse tr^i-bien M.

Idaa d« Lftboid«, ««ombien dt gmndt Migntnra «t d«« plas imporlMlf, oom-

•Mn d« MpwbM dMiM tt im plu dtelingii^w, o'terlvftitnt pu plot «omot«-

«Mtl Ii'Mprit »lort et lo toleai 6otetftltBt w dtpH dM rigtot de 1» gnm-
«Min «a dM loii d« VUoH, «t ili m a*«B «roysieiit pai d« plot maoTaifM
*ym Mlft.> Lm «MoiplM d*!!»« orlb«gimpb* vMmm »boBdrat dam Im terito

dt ripo^M. Bn MTiaDt It prantor qii noM fitat foai la oMda, Im €MlaMtaM>
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sich selber gelernt, also gar kein wunder, daß es in dießem stück

schlegt ^ ; ich bins aber lengst gewohnt uudt leße es nan gar woU;

aber im ahuCaug habe ich ein wenig mühe gehabt. Sie scbreibi gir

artig nndt [angenehm, waG den Teretandt ahnlaogt. Ich mögte voa

heilzen wttnschen, Uebe Louise, einige gelegenheit zu finden, Etich

undt die Ewerigen zn dinnen undt gefahlen zu erweißen; bißher

hab ich diß glUuk nocli nicht tinden können. Ich habe noch einen

brieff von herrn grafien von Degenfeit zn beantwortten nndt tob

seiner gemahlin, habe aber noch nidit daan gelangen kOnnen ; werde

es thnn, so baldt icli ein angenblick zeit finden we#de. Man mnft

die letilte in Englandt woll balsaniiren, daß man sie so lang iinbc-

graben behalten kan. Es ist etwaß sehr rares, eine theillung ohne

streydt zn sehen. Ich bin fro, daß Ihr nicht dabey sein werdet;

den man erwhrbt ordinarie in solchen Sachen nicht[s,] alü undandc;

die raisonablesten wißen ofit in solchen fällen , wißen oft selber

niclit, waß sie thun. Daß Sprichwort sagt: «Große herrn undt

große gewäber zu nachbarschafft zu haben, da betindt man sich nie

woll bey.» Aber nun muß ich meine pausse machen. Dießen natib-

mittag werde ich dießen brieff völlig anfischreiben.

Den 27 Aug., nmb */« anff 5 abendts.

Wir kommen jetzt auß der kirch. Gleich nach dem eßcn bin

ich entsdtlaffen; den die hexsen-wandtleflß haben mich dieße nacht

*

de Loavillc, nous trouYoni des lettres de Louis XIV fideleiuont roproduite^ ; on

7 lit: «Jay apris . . . pl^eir . . . traitteraent . . . > La reine doiuuriere d'Bi-

{MigiM 6crit : «La mamire dont Madamo de Denio s'est lenrit poor demaadtr

Im OAiro ateiHgea qoi me re8tent.> Au lieu de hier, la reine, femme de PU»

lipp« \, ^ivaii «yer.* Mademoiselle de Montpeniier trafait de son «016 te<

lignet, qne noaa reproduisons exactement : «J'ay cru qua Yotre AltMN mit

bies £ee de savoir sete iftoire j je m'enqueier^ de tonte Bourelle ponr luy maa'

der, in'estiment burouso si jo pui? luy donner qaelqae divertieement.» Ebeodai.

Hf ••löl, anmork. 2 : «Madame de Montespan partageait l'oubli de «on 6poqae

pour les rcgles de l'orthographe ; nn oatalogae d'autogrnphee (L.***. 1844,

D** 341) renferme an cxtrait d'une lettre & Madame de Lausun, noas le re-

Prednisons: «II lia sy lontant qoe je n'aj antAnda parier de vons que je oe

«poi« m'Mipeaober de rrat deinander des nonvrilet de 1» dtoposition de v«trf

«eiprit, cur po«r <» afaire ee eeret 4 noy a vour on iaitniir«. H. Colbart

«promet der* mervelllei rar Iti Benoiret qae Ion Inj n donn^e ...»

1 d. h. fobleeht.
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80 geplagt, daß ich keine 2 Staudt habe nach einander seblaffen

können, habe also woll ein wenig nach dem eßen schlaifen mflßen.

ZitTor, ebe ich entschlaifen, hatt man mir meine briifem der post

bracht, unter andern einen von Euch vom 15, no (55. Anff dießeni

aber werde ich beütte nicht amltworlten, sondern nur auft waG ich

Tom ersten sn sagen habe undt wo ich beütte morgen geblieben

war, nebmblich aiin daß die schonbergisehe glttter so viel große herm

sn naehbarn haben. Die pfeifen mQßen sehr ahm pfaltzischen hoff

regiren, daß es so doli ahm pfaltzisclieu hoff licrgcht; den wo die

die oberhandt bekommen . da mnß Ungerechtigkeit die olterhandt

haben ondt laatter partialitetten. Ich habe etliche Teütscben ge-

fragt, Obs war wer, daß der fOrst von %gen todt ist, aber kein

nenseh weiß niehts davon, glanbe also nicht, daß es war ist. Die

meisten leütte, so in den sauerbrunen reißen, gehen nur hin, sich

zu divertiren. Wie habt Ihr Ewer lossement, so EOch gemaclilich

ist , im Schlaiigeiibadt uicht auffhalten laßen , damitt mans Eflch

nicht nehmen mag? Es ist mir leydt, daß Ihr kniewehe habt; den

davon conrirt man gar selten; ich weiß es leyder anß experient^^

Mein enckel, der duc de Chartre, hatt mir dießen abcndt seinen

e-cnyer geschickt undt mir sagen laßen , daß sein herr vatter ihm

ein gouvemement vom duc de la Feuilliadc gekaafift hatt , nehmb-'

lieb daß vom Daopbine *. Mein söhn hatt hirin sehr woll gethan.

Nan habe ich ordendtlicli auff Ewer liebes schreiben geantwortet

nndt alles gesagt, waß ich weiß, undt ich muß noch einen großen brieflf

ahn mein dochter schreiben , kan also vor dießmald nichts mehr

sagen, alß daß ich Eftcb, liebe Louissc, allezeit von hertzeu lieb

behalte.

Elisabeth Charlotte.

*

1048.

St Clou den 31 Augosti 1719 (N. 16).

Hertzallerliebe Louise, ich habe Each schon vergangen sontag

gesagt, wie daß ich Ewer liebes schreiben vom 15 Aug., no Gf),

zu recht enti)fangen habe. Von meinem husten werde icli nichts

mehr sagen; den Ihr werdet nun schon woll durch meine schreiben

1 Vergl, obtn •. SOO. S Vwil. den fblgeodtB brlaf.
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ersebeu haben, liebe Louisse, daß ich leugst wieder, gott a^e danck.

in folkommener gesandtheit bin, oh swar in St Cloa nndt 9v»
alles voller krancken ist. Vergangen raoatag woJte leb, wie ordt-

narie, ins bois de BouUogne xa Chansseray ^ aber alle nwine kit-

scher, vorreütter, beyläuffer undt stallkiieclit waln-cn so kranck, dali

ich zu St Clou bleiben muste. Die mich gestern geführt habeo,

sehen mehr todten, alß lebendigen, gleich. Die rohte rahr nndt

nbnsteckende hitstige fieber regieren flberaU. Es Ist abscheaKcb,

wie viel lefltte sterben; man hOrt nichts änderst, alß von nngllek

undt betrübtnub. Ein armer gärtucr drunten batt sein vatter undt >

Diuttcr, die liegen auff den todt undt seine fraw ist auff einen stutz
|

nftrrisch worden, lefifft tag undt nacht, man mnß allezeit bey ihr

sein ; den sie will aUS ins waßer lanffen. Wo man sich nor huh

thret, sieht man betrObte gesichter, außer mein enckel, der dae de

Churtre; der ist gar lustig undt erfrewct. Ich weiß nicht, ob ich

Eüch letztL' post geschrieben (den ich habe gar ein sclilim gedäcbtuaß
i

undt daB wirdt täglich ärger) , daß mein sobu daß gouvememeBt

von Banphine vom dnc de la Feflilliade * dOO/m. livre g^anUt vor

seinem söhn, den duc de Chartre, 50(Vm. vor daß gonvememeit

nndt lOO/m. tballer vor le brevet de rettenue , so der duc de ia

Fetiilliade hatte Alle gonverncurs de proviutz * haben capi-

taine des gardes, also hatt man meinem enckel gestern auch einen

geben, so er mir mitt freflden pressentirt *; es ist deß marqais

1 ChMUMTAy«. 2 Fcnilladtt. 3 JonriMl d« marqaic d« DaagMui XVm,
s. 114 nnter sonnUg, 27 Attgost 1710: «M. 1« duo d'OrK«!» aohHe pour M.

]• dne de ChurtrM, md fll«, 1« goavenemrat de Daiipbio^ q«'» M. de te FMI*

lad«; II Ini en dosn« 560,000 franei, et hii fait peyer «omptMt» oaln «ekt

l«f 100,000 4ama de bietret de retenue qii'II a rar ee gonTernement qel ruX

environ 20,000 icaa de reote. De jlhuy od Ini paye lee appoiateaieBts qi^D

areii ponr l'ambaMade de Reme depmia le jour qv'U j m 6U nomm€,* Der

henog von galnt'Sioion macht a. a. o. hiena die benerkuDg: «M. I« dm

d'Orlfon« sotq^eoH peu i des Atabllaieiiientt poor U. ma Ite. Ganillae l'j foffe

d'impoHoait« poor aveir nn largo tobhiot d'argeat i ton am! la Feidllad«^ qel

Bat toajoari roeovotr sani eemer d'Olre riagratltadt mOflM.> 4 Tprovlnot.

fr Journal du marquit de Dangea« XVIII, •• 114. llft antor dieastag, 29 Ao-

gnet 1719: «M. le duo de Ctaartrei a pris pour eapitaine de sei gardes U. dt

Clermont , qal anra 2,000 Um d'appointementt.» Der hertog von Saint-Simca

bemerkt hiersu a. a. o. 8. 110: «Lea priaoea da Mug, oomme tele, a'oat ai

l^det ni eapiUines det gardee, laals Malemont ea qoaliU de goiTcnieait de

prorlnooe lorequ'iU le eoal, et oobum tom toi aatrea gouTomearf de prtriac^

Digitizedby G() ^^.^



923

' Do * Min dochtenaan , welche docbler bey der dachesae de Berry

gewefien nndt welche bey ihr in angnaden kommen war wegen der

bOfien imvorittln, der Moucbi^ Madame d'Orleans batt sie in der lahl

Ton ihren damen uhugenoluncii. Daü ist daß eintzige, so vrlr ncües

liir iiaben. Seyder dicßc 6 tageu ist gar nichts ucücs vorgangen,

alß viel Sachen in den liaauceu, so ich nicht vereehlea kao; den

ich begrtÜB ee nicht Nor daß weiß ich, daß mein söhn ein mittel

befanden mitt. einem Englander, so monsirar Law heist, aber die

1 rautzoGeu heiüeu ihn nionsiour Liis, dib jähr alle deß kOnfgs

schulden zu zahlen, so aut)' ^nialil iiundti-rt taußeildt miiliuni-u '

aaßlanffen. Der jauge könig wirdt also auß einen armen köuig ein

gar reicher werden. Es ist aber auch woll eiamahl zeit, daß ich

taff Ewer liebes schreiben komme. Nichts in der weit ist mir nn-

gcbuudter, alü trawerigkeit, undt icii hatte die letzte 11 tag, so die

arme duchesse de Berry gelebt, meine zeit gar trawerig, voller

Mhrecken undt betrUbtnuB a hi Meutte zogebraeht; daß hatt mir

daß milis voller verbrandten gallo gesteckt, daß hatt mich kranck

[gemacht;] den so baldt mir moasieur Teray mitt seinem bittem

grttnen safft daß miltz 14 mahl braflf gelehrt, bin ich wider frisch

undt gesandt worden. Ich hübe, gott lob, nocli eine gutte natur,

koinine gleich wider zu recht. Ich fürchte, ich werde nur zu lang

leben; den ich habe ein großem abscheß vor ein hohes alter, alß

vor den todt selber. Bin EOch' doch, liebe Louise, sehr verobli-

girt vor Ewern woll meinenten wünsch. Ich sehe leyder nur gar

zu woll, daß ich mich leyder gar nicht vor dicüe weit schicke ; ich

mache ihnen lauge weill undt bie divertireu micii gan!/ undt gar

[aichtj , kau mich gar nicht ahn die itzigcn zeittcu undt maniren

gewohneo. Ich habe 2 monsienr* vouGemiugcn hir gesehen, einen

gar langen nndt einen mittelmilßiger taille (ich weiß nicht, welcher

von beyden es ist, so mitt EUch gesprochen) in meinen alter undt

voller kiudtrblalterniahler, wie auch ein mauU voller gelbe gebrochene

•( 1« tMl pnwim |NriBM da aaag a uu graUlhomm» d« 1a ehambrt. Iii l'ap*

ftÜMX M^taDaBi pronlar gtnUllioniaia dt la ehainbr«^ «t aa oat tooi na. La

data da aaita noaTaaaU pev i pan iiap»rea|aibtoni«Bt iatrodiiita, ast dtpaii Ift

ort da ni, at n'a para qa'asiM loagtempc aprte.»

l aaiqaii d'O. 2 Maooby. 3 Diata tanuDa hl nkht riehtig.' Vergl.

0. Branat II, . Iii, awawk. 1. Man Mha anali den briaf von 10 Saptambar,

Mebbw s. 236. 4 T maMlton.
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'zahne undt dabey eine he&licbe taille. Wie icli nan bin, kan man

gar nicht woH auGsehen ; man sieht [mir] meine 67 jähre gar woU

ahn. Vor den lefltten scheine ich nicht trawerig, liebe Louise,

aber in der that bin ich es doch reehtschaflfon. Wanimb soite ich

andern leütten entgolten, wovor sie niclits können? daß were nicht

billig. llniSer herrgott hatt Ewer gebett, liebe Louise, gar weil er-

hört; den, wie schon gesagt, so bin ich in vollsomm[en]er gesandtheit

Die hitze continnirt hir auch den tag ttber, morgendts undt abeadls

aber ist es kahl. Ich glaabe nicht, daß die mhr starcicer so Hey-

delberg sein 'kan, alß sie jetzt hir za Paris undt St Clou ist. Es

ist mir leydt, daß die fraw von Zacliman dran kranck ist. Daß ist

eine schlechte preparation zum netten heüroht. Hir courirt um
viel lefitte mitt ein gar gering remede, man lest milch Irochü,

mitt einem eydotter drin geschlagen andt rossenwaßer , ondt daß

warm gedmnken. Gar viel leOtten bekompts woll. Wo logiit

man jetzt zu Manheim, nun ki'ine cittadel noch schloß mehr vor-

hauden? ich bilde mir ein, es seye im zolhauß ahn dem Necker-

thor. Ich erinere mich noch, daß ich vor 61 jähren, daß ich ein-

mahl mitt L 0. dem eharfttrsien nach Manheim fuhr. Es war nodi
|

keine cittadel damabl dortten (Ihr nndt GaroHine wahret noch nicht

gebohren , aber Carllutz war schon gebobren); da logirte man in

dem zoUhaaß, hatte kleine eammerger. Daß war meine zweytte

reiß; ich war schon vorher zur Neflstatt geweßen undt ich erinerB

mich , daß mein bmüer s. nndt ich ndtt einander fuhren , «nßefe

hoffmeister tindt hoflfmeisterlnen, undt ein bäum schlug die imperialle*

von der kulsch t'in; da wolten wir miß kranck lachen, mein hnider

undt ich wolten unß kranck lachen. Ich meinte, ChurpfalU liebte

keine ceremonien. Warumb will er den cei*emonien mitt seinen i

lierm bruder, den ohurfürsten von Trier, machen? Ich weiß Cb^
trier danck, sie nicht zu Heben. Ist Ghurtrier nicht auch tefltscber

meister Zu Mergi nihal hin ich auch cinmahl geweßen. WaG

ich ahm artigsten [fand,] ist ein gilrttgcn im zweytten stockwerck

autl' einer altan, daß gantz voller bhiroen war, recht artlich; im

aber[igen] erinere ich mich dießes schloß nicht mehr. Ich finde

recht schön, waß der bischoff von WQrtzbui^ in seinem todt gethsn

*

1 inp«rU1«. 2 Moiseathia, d. L MMfonUMl, Mwgwtlivtai , »elt ISSC

bMptftadt dw D«atMhmel«t«rt1i«aw, iMideftt des I>t«li0hmdM«n «nd ifta d«

rtgierang. VtrgL bM»d n, t. 19S. SOO.
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mitt seinen doniesti(iuon. Sein bruder muß eiin' große last zum

ehestandt haben, gleicht iinL> beyden liirin uicht. Mein gott, wie

kaa dcb ein man resolvircn, ein andere fraw [zu nehmen], wen er

eine ahngenebme, tngendtoaroe nndt gesebeydte fraw gehabt hatt!

Aber wer 3 genehmen, kan aneb woll eine 4te nehmen. Ich glaube,

ich habe EücIj schon geschri('l)en, liebe Louise, wie daß daß schloß

Aber ist zu St Sebastien, so man vor unüberwindtlich gehalten hatte;

aber bomben aeindt in die cithern ^ undt ins pnlver gefallen , da

baben aie sich woll ergeben maßen. Mein docfater schreibt mir,

daft Mercy nielit todt ist. Es ist nicht za yerirnndem , wie die

dachesse de Berry schulden gemacht hatt. Sie hatte einen iinper-

tineuten jungen menschen * bey sich undt ein ehrvcrgeßen weib *,

80 mitt dem jangen menschen zogehalten; die haben alles sich ge-

ben machen, daß hatt Sebalden aber* schulden gemacht; den daß

gantze banß hatt draber gelitten^ Sie haben eine solche authoritet

über sie gehabt, daß sie ihnen nie nichts abgeschlagen hatt. Aber

ich muß nun eine pausse machen; diebeu nachmittag werde ich

aoßscfareiben.

Donnerstag, den 31 Aug., umh halb 5 abendts.

Die duchesse Dorsch' ist mitt mir eßen kommen undt hatt

bemach lang mitt mir gesprochen. Darnach ist der pere de Ligniere*

kommen , der hatt mich bißher gehalten ; nnn mnß ich in kirch.

Dfeßen abendt nach der promenade werde ich, obs gott will, dießen

brieü beantwortten.

Donnerstag, nmb 7 abendts.

In dii'ßem augenblick komme ich von dem s])iUzireii , habe

anderthalb stnndt in calescheu spatzirt undt seyder eine halbe stundt

I oiternes, oisternen. 2 De Kiouu. «On trouvera des dC^tails Stendal sar

Bion dmna la «Galerie de i'ancienoe ooar», 1786, t III. D'apros les <M6-

WtAw* de MaarepeSi ii ntaMit fort durement la duchosso; et ollo fit uno fau^so

eoaehe a la saite de ooups qu'il lui doDna.> 0. Brunot II, »>. 14C. 147, an-

aerk. 2. Man rergl. Uber Rloms auch die mittheilungen des bortog.« von Saint-

fibw» im Journal du marquis do Dangeau XVIII, a. 86. 87. SO. Wie ."^uint-

Sisoo s. 87 bemerkt, hat die herzogin von Berry nicht allzu lange vor Duoin

tode lieh heimlich mit Rioms verinähk; tu einer veröffontlicbuug dit.^cs ohc-

bOndniMes kam es jedoch nicht mehr 3 Madame do Mouchy. Vergl. oV.en

t. 202. 203, nachher r. 228. 22». 4 Vergl. nachher 8. 229. 5 d'Uurches.

6 de Lini^re3, der beichirater von Elisabeth Charlotte.

JfiliMbetb Clurlotte 15
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zu fb5 in der Orangerie. Nan will ich Efloh ferner entreteniret,

liebe liOnfse! Ich wnr nhn die dncbesse de Berry geblieben, die

ihre leütte so beslolicn liaben: sie luUt aber alles gar guttwillicb

geben. Uette ich eine sichere gelegenbeit, würde ich Ettch ein

roelirers birvon verzehlen ; aber ob iwar diß nnglflek der gantMB

weit kündig ist, so schickt es sich doch nicht in meine feder; nur

daß sogen, daß ich sehr getrost Aber meiner en<^lin todt bin dnreh

alles, waß ich von ihr 8e5'der ibrcMii todt erfahren hab. Ich habe

jezundcr einen gar ehrlichen mau /.um Schatzmeister; er ist 11 oder

12 jabr mein ansmonicr ' geweßen , hatt sich hernach geheOriht

Er war kein pfaff, noch prister, wie Ihr woli dencken kdnt, aar

abb^ ohne orden. Gestern habe ich ein schreiben Ton Ewer niepce,

die comtesse d'Holdernesse bekom[m]en ; sie sagt , sie wolle ein-

mahl herk»)mnien. Aber die inintzcb von Wallis schreibt mir, dali

graif [vou Degcuteldj erster tagen liir sein wirdt; werde froh seio,

ihn zu sehen, weillen er Ettch so lieb ist undt auch weiUen er h«tr

Max her söhn ist. Ich findo eben, wie Ihr, daß es redit schinpf*

lieh ist , daß christliche rellgioncn nicht einiger sein , alß man sie

sieht. Dali mncben die veiHuclite iilatiVii; die seindt ahn alles uuheil

srhuhlt , so in der weit geschehen ist undt geschehen wirdt. Ich

habe zn Goubert vor etlichen tagen gejagt , bin durdi andt dareb

geritten; allein es ist mir gar nicht schön vorkommen. In des

schönsten alldcn war kern nndt habern gesehet* undt daß havß

sähe auß, wie ein baulS in dccrct *. Ich glaube nicht, daß es dem

graff Degenfeit gcfahlen wirdt; mir hatt es nicht gefahlen. So baldt

graif Üegenfelt hir wirdt sein, will [icli] die Ictttte, so Üonbert gen

kaoiTen weiten , ahn ihm adressiron. Gestern habe ich zimbliche

frische brieffe auß Englai;dt bekommen. Daß schreiben von anßerer

printzes von Wallis ihrer war vom 13/24 dießes monts , also nur

5 tag alt. Ihr sdireibt mir nicht , waß der neüe Virgillius kost;

es ist aber nicht der, so ich gern hette; den der ist anno 166S ge-

druckt worden nndt anno 1669 iiabe ich ihn zu Heydelbeig ge-

leßen*. Ich habe heüttc Ewer liebes sdireiben vom 19 Ang.,

no 66, entpfangen nach dem cßen; daß werde ich vor zoknmfftigea

*

1 AomSoier, slinoMiibr. 2 Holdanieu. 3 d. b. geilt. 4 Wumr

i5»iieb Mgi man: «GetU auUion est «b dtoNt» , di«8«i hwu toll g/ukMiA
T«rk«ifl weiden. ft Vecgl. obea •. 143. 193.

Digitized by Googl(



227

sontag sparen, so mir gott leben undt gcsumUheit verleyet. Ich bin
beatte giitlich wie eiue wandllaoß undt woll roitt recht; den ich

habe hefltte nachmittag erfiüiren, daß nein söhn den verfluchten

dac de Richelieu aaß der Bastillcn gelaßen nndt \^ider anff freyen

ftiß gesteh hatt, ob er zwar seine untrewc selber geslandeu*. J>aü

thut seine zitterkopffigte geniahlin. Ich zwoyffle niclit, daß sio es

so weit bringen
, daß ihr brud(M> undt bruders gemahlin auch loß

gelaßeu wirdt werden, ondt den* wirdt weder mein söhn, noch sein

söhn in Sicherheit ihres lebens sein, wie man nnr gar zn woll weiß.

Da segt» Ihr woll, daß ich große ursach habe, gritlich uii<lt un-

lustig zn soin; kan nichts mehr vor unlust sagen. Adieu I Ich am-
brassire Eüch ?on hertzen , nndt in welchem hnraor ich auch sein

m«g, so werde ich EOch docli von hertzen lieb behalten, hertzliebe

Louise!

Elisabeth Charlotte.

A madame ia oomtessse de De^nfelt a Londre,

Condid street by Honover sc^uare, Pony post*.

A St Clon, ce vendredy, 1 de Septembre 1719.

Madame la comtessc, il y a deja ([lu lque temjis qne j'ay rcceue

Vo>lre b'ttre du 20 de Juillet vieux stille, mais ii m'a estes im-

possiblc dy faire plustost responce, car Voos croyes bien que dans

ees tristes occatiou je u'ay manques ny de lettre de condoleance,

ny de vissittes. Sans cela Je nVois pas inanquee plus tost de Vous

reraercier de la part quo Vous aves in issc dans nies imines pandant

que Vous Vous estios si aci ables de Voslrc propre alHiction, comme
aossi de tout Vos bous souhaits. Quand j'ay efte soiu de Vous con-

•erver en ces pais cy ceqni Vous est si legitimmemeut defl, je n*i^

£ut qae ce que je devois. Je suis bien aisse de savoir quo fen

BMMisleQr ie dac de Schonburg avoit uu brevct. J*ay receü, il y [aj

l Vergl. oben s- 74. 99. 100. IlO. Juurnal du marquir« do DaageM XVIll,

s. 114 unter montag, 28 August 171tt: «M. de Richelieu » beanoonp plus de

libert*^ a la Bastillo dopuis quinfe jourSf et il a, dit*on, cnvoy^* «es gens il Ri-

ehelieu pour Ie faire meubler. » Ebenda». ». Ilß unter mittwochs .'{0 August 1719:

«M. de Richelieu sortit du la Bastillc et alla coucher tl ConilanK chos M. le

Cardinal de NoailIes.> 1! d. h. alsdann. 3 d. b. ach«t. 4 Diese teile ist

BitUi V9II EUpabeth CharloUwa band.

15*
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deax jours, une lettre de Vustre soeur. Nc craignes [VouaJ de faire

Yoyager Yostre fille trop tost ? Car lair de la mer aa mai8 de 7br

doit estre violent Je n'escris a monsienr le comte de Degeofelt

parce qae roadame la princesse de Galle le croit dcja partie poor

venir icy; ainsi je luv fercs rosponce. Je me faits un grand plaisir

de Vous Yoir tout deax et de Voua assuror que je suis, inadame la

oomteflse,

YoBtre blen iMMUie amie

Elisabeth Gbarlotte.

1049.

8t Clou, den 8 September 1719 (N. 17).

Hertzallerliebe Louise, icb habe Eflch schon vergangenen don-

nerstag gesagt , wie daß ich Ewer liebes schreiben vom 19 Aug.,

110 ()0, zu recht eutpfuiigen habe. Von meiner gesuudtheit werde

ich nichts mehr sagen; den sie ist nun, gott scye danck, gar vol-

kommen. Ich mflstc in den letzten zflgen sein, liebe Louise, wen

ich EOch nicht meinen zustandt berichten solte, weillen Ihr Edcli

so sehr davor interesdrt In meinem alter, so nahe bcy den 70,

ist keine groß starck zu erwartten uiidt muß man auff nichts, ulb

abnehmen, zehlen. Unßerc s. churfürstin ^»tiegte mir alß zu sagen:

«Man muU sich resolviren, der weit lauff zn folgen; denn mißer

herrgott wirdt nichts neOes vor nnß machen.» So gedencke ich

auch, liebe Louise, nndt verwundere mich gar nicht, wen ich meine

starckc undt krilÖten je mein uiidt mehr ubnelnnen sehe. Vor

Kwere gutte wünsche bin icii Kiich doch sehr verobligirt, liebe

Louise I Madame de Cha&teautier ' kent EUch von repntation; abb^

de Thesseut' hatt ilir viel guts von Each gesagt. Lenor ist, gott

lob, gantz wider gesundt; der a])petit ist ihr wider kommen. Ma-

dame de Chasteautier filtzte sie gcbtern , daß sie ein groß stück

brodt aß. Lachen ist etwaß rares bey unß worden'; doch lacht die

Kotzeuheüsserin noch eher, alß ich. Mein söhn kam vergangen

freytag her nndt maclite mich reich, sagte, er fände, daß icb an

wenig einkom[m]en hette; hatt es mir also von 150/m. francken ver-

mehret ^ undt weillen ich, gott lob, keine schulden habe, komptea

*

1 Ch&t«Miilü«n. 2 TMeu (Ih^ao). ä Vergl. oImii •. 2S». 4 VafgL
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mir apropo, vmb mich die ttberige zeit, so ich noch zu leben habe, a

laiase \ wie nan hir sagt, setzen, können also ohne scropel Idrbe . . .
*

ünßere liebe printzes Ton Wallis ist, wie mich defleht, allezeit im

gutten homor nndt lustig. Gott erhalte [sie dabei]! Aber ich verspüre,

daß das alter die last sehr veitreibt. Icli wäre auch vor dießem

histlg von homor, aber die verlost der seinigen ondt sonsten ?er-

trielUichen Sachen, meines sohns heflraht ondt waß noch draoff er-

folgt, hatt mir alle lost benohmen ondt sehr stilmich gemacht, so

sich doch jetzt zu meinem alter schickt. Kwer ncveu undt niepcc

von Degenfeit seiodt noch nicht ahnkommen. Ewer Schwager s.

batt[e] gott oooroge, fehlte nicht von verstandt, hatte aber einen

bamor, so incompatible war, hatt allezeit hir vor passirt*. GralfGarl\

sein bmder, machte sich mehr beliebt beyalle menschen. Dereiste*

mu6 vor dem valter gestorben sein , daß der nicht duc geworden

ist. Ich habe woU gedacht , daß Ew(>r Schwagers todt Eüch zu

hertzen gehen wflrde. Aber Ihr thut doch woU, es Eüch aoß dem

sin so seillagen; man mofl distraction soeben. Die Monchi* war

woll die onwflrdigste favorittn, so man jemahlin gesehen, hatt ihre

fdrstin betrogen ,
belogen undt bestohlen. Sie war aucli von gar

geringer gebührt; ihr proßvattor von muttcr seytteii war meines

herru s. feltscherer, controUeur general vom hauß, so auch keine
•

den folgenden brief. G. Brunei II, s 158, anmerkmig 1: «Madamo avait ponr

cbef de son consieil an homme 6clair6, Nicolai-Joseph Foucaalt, qai a lais86 des

M^moires dont la publiention offrirait de rint6r^t pour rhistoire de l'administra-

tion fran^aise. Lo manascrit eziate ä la biblioth^quo imperiale. M. A. Beniier

60 a pnbli6 qaelque« extraita a la suite de.« <M6molres du marquis de Soorohos»,

1840, 2 Tol. in-8*>.> 1 a l'aise, bequem, gemftcblioh. 2 ? kann alio obn«

•enipel kirbe [d. h. kirchwoih-, jahrmarktgcsobenke] kaufen. S Yergl. oben

f. tibi band I, s. 542; band II, s. 800; band III, i. 374. 4 Onf (nach-

aalt b«nog) Karl ron Schömberg, der fllnfte dohn des herzogs Friederieh von

S«boBb«rgf wvrda den 6 Angnst 1646 ra Heriogenbasch geboren nnd lUrb 48

jAbre ah la Toxin in folge seiner in der lohlaobt bei Mareaglia 4 Oetober 1S9S

•riuüUotn wmto. Sein leichnam wurde in der eathedml-kirobt ron Lainnwit

beigeeattt. Vergt. Kuaar a. a. o. i. 21. 381. 862. ( Des bartogi Friada<

lieb Toa Sabomberg aitattM* tobn» Otto, geboren sa Oeisenbelm 16 Mert 1639,

M aa dar telta eaiaei Tatanr b^ der BüdimgaBaB belagerang roa Yaleaeiannee

im aaianar leSS. Vergl. Kamar a. a. o. 21. 39. Man aaba aaeb abaa

f. 211, aanark. 6. Blieabatb Cbarlatta meint abar «ol »labt diaeea Otto, ton-

dem daa illaetaa dar drei ihren Tatar ttberlebeadaa attbae, FHadarieh, geb. aa

Obar-Watal 14 Man 1940» gaet la OalMabaiia 5 Daoambar 1799. Kaiaer

a. a. a. f. 21. 358. 8 Moaaby.
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liohe Charge ist, hieß Forcadel. Die matter ist auch nicht viel natz,

halt in ihren witwenstandt lang mitt einem geheflrahten man baaft

gehalten. Mnn kan sagen, daß dießes alles snsamen stinekende

buttor uiwit fauUe pyer sein. Waß «lielS Mourliio possirliches gcthan,

ist , daß sie iliriM» eygenon amaot, den comtc de Kion bostohlcn.

Madame de Beriy hatte dießem gar viel geben in edelgestebin undt

bar gelt. Daß hatt er alles in eine kist getban; dieße kist hatte

er zu Menden gelaßen, die hatt ihm seine liebe Moachi gestollen

uinlt ist mitt ibrtgangen; das finde idi poßirlidi. Man kan binni

sagen, waü I. ü. uuüer lierr vatter s. M ptiecbt' zu sage» in der

gleicbeu i&llen: «Accordes vous, canaille!» So kan man bir auch

woli sagen. Daß die Mouchi in allen stocken ahn ihrer fttrstin

todt schuldig ist, daß ist nur gar su gewiß*. Sie hatt wenig Ter-

Staudt, ist sein- geitzig, interessirt nndt mitt einem wort voller un-

tngendcii, leiclitterligkeit undt laster, so nur vn ordcncken. Es ist

nicht möglirit, daß dib mensch eines glitten todts sterben kan. Die

dnebesse de Berry hatte sich so von dießen zweyen personnen ein-

nehmen laßen, daß sonst nichts mehr bey ihr galt Sie war nicht

beliebt in * ihren leflttcn. Die frantzOßehe bedinton seindt gar ja-

lunssL' loüttc; sclicn sie. daG man ilinon ander vorzieht, werflfen sie

einen haß antf ihre berrn. Keine nation ist iiiteressirter, alß dieße

;

also kein wunder, daß madame de Derry leicht von ihnen ist ver-

geßen worden. Die ducliesse de Berry war sehr bautaine undt ab-

solutt;' daß hatt auch dazu geholffen. Sie wurden auch nicht well

bezahlt in ihrem lia»iß , den Kion rapolte aließ vor sich • undt die

Mouchi aucli; daß attandri[r]t die andern bcdintcn nicht. Mein söhn

hingt'' noch ein wenig ahn seinem vcrtrettcn[en] fuß; allein seine

gesundthcit geht sonsten , gott lob , woU , undt siebt mitt seinen

dicken backen gar gesandt auß. Meines sohns geschafften, mflhe

undt arbcydt bekommen dem jungen König woll : den wie mein sobn

in die retjciire lvoni[m|(Mi. war der könig in scinildcn von 2 mahl bnn-

dtcrt taußendt millionen undt, wilß gott, übers jähr wirdt alles li-

quitirt sein. Mein söhn hatt einen Engländer gefunden, so monsieur

Law heist undt die financen auff ein endt verstehet; der batt ihn

dain geholffien. Vor Kwere guttc wttnsche dancke ich EUcb sehr,

1, Rioms. '

2 d. b. pftecto. S Vergl. ob«ii i. SOS. SOS. 4 tbti.

6 d. Ii. raflU »Um Ar tioli soMiniaMi* VergL dtn biltf vom Sl Angut, obw
s. SS5. 6 d. h. Unkt.



231

liebe Louisse ! Bitte, bettet doch fleißig vor meinen söhn, [tlali]

ihn gott beyslehcn möge undt vor übel behütten I den es ist mir

allezeit bang vor Alberoni undt sein parthcy, so er zu Paris halt.

Ich gönne onOem graff von Uannaw die frcQde woll, seine fraw

docbler, die landtgraffin, schwanger zn wiOcn. Sie thut Abel, in

dem standt zu reißen; den sich vom ersten kindt za blessiron, ist

etwaß par gcfälirlidics; dantzen doüclit nicht dazu, win man dlB

jabr woli schon ahn der pfaltzgrüiüa von Su[ljtzbnch gesehen. Daß

iteclien von den scliiffern ist hir auch braachlich, der könig liebt

es sehr K Zn Heydelberg reißen sie der gans nur den kopff mitt

den binden ab, aber hier thnn sie es mitt den zfthnen; daß koropt

mir eckelhafft vor. Chuitricr, wie ich sehe, liatt sich doch endtlich

erbitten laüen, die ceremonicn zu Ikydelberg ahnzuuebmeD, so mau

I. L. preparirt hatte, ühnrpfaltz hcttc einen monsienr Law von

Bobten, 80 seine affiiiren in ordre setzen konton * undt die financen

regUren. Midi wundert, daß Ghnrtrier, so ein gutter hanßbalter

ist, seinem herrn bruder, Churpfaltz, nielit zuspriciit, belSer ordre

in sein haub zu lialten nndt die schulden zn zahlen. Freylich ist

es beßer, die leütte abzudancken, alß sie nicht zuzahlen; den man

hau noch daß glßck in TeQtachlandt, daß die chaigen bey hoff nicht

gekanfft, noch verkanfft werden. Ich habe Ettcb, liebe Louise, Ja

schon gar offt gesagt, daß Ewere schreiben mir nie zu lang sein;

Ihr segt CS ja auch weil durch meine exartc andlwortten , daß ich

sie nicht zu lang tinde. Wir haben heüttc gantz undt gar nichts

nettea hir; erfahre ich dießen nachmittag etwaß, werde ich es hir

nsetzen. Es ist noch nicht gar spät, erst halb 10 , es mOgte also

noch woll waß kommen; aber kompt nichts, so vergntlgt * Ettch nur,

liebe Louise, mitt der Versicherung, daü ich Küch allezeit von her-

tzen lieb behalte!

Elisabeth Charlotte.

Nach dem eßen hab ich Ewer liebes schreiben vom 23 Aug.

vom Schlangenbadt cntpfangen, vvoraufl ich, wo mir gott daß leben

1 Dangeau ichreibt z. b. in 9einoin Journal X\il], f. III. 112 unter

^itng, 2r» AuguBt 1719: <Lo roi, sur Ic-» tix hcurc-' , aWa nu Lourre, dan«

Tappartement de la roine-int''re, d'oü il vit un ilivurti^sumcnt sur I'eau que MM.

d« la maison de ville lui avoient pr6par6; U vit joftter les bateliers et lirer

foi».» 9 7 konnte. 3 ? begnttgt.
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nndt gesnndtbeit verleyct, werd« ich erst andere post andtwortten.

Es ist mir leydt, dab die verwcilluug mciiicb briffd Eücb so io sor-

gen gesetzt batt.

1050.

8t Glon, den 7 September 1719 (K. 18).

Ik'rtzallcrlicbc Louissc, ich liabe vergangen sontag Ewer liebes

sclireibcn vom 23 Aug., iio 67, zu recht cntpfangen. Es ist heüttc

daß fest von St OIou undt kirnicß im dorff, drumb schicke ich

Ettch bierbey, liebe Louise, ein beer[e]D-, katsen-, affengesicbt \ wie

I. G. der chnrfflrst, anßer herr vatter, alß pflogt zu sagen, welches

ich mich Hattire Küch doch eben so ahngenehm wirdt sein, alß ein

schachtelgcu, das ich alle jähr zu scliickcn pflege. Ich werde hin-

U\ro welche mehr schicken können; den mein bobu batt mir mein

oinkommen von öO/m. frantzösche thaller vermehret, daß macht

160/m. francken'; also bin ich nun reich, wie Ihr segt, liebe Louise,

nndt kan ohne sempcl spendiren. Aber genung hirvon! Ich komoM
auff Kwcr liebes schreiben vom 2:) Aug., no ^7; bin froh, daß Ihr

gefunden, liebe Louise, daß ich nicht gefehlt, zu sclu'eibeu. Aber

es ist mir leydt, daß £ach daß brieff-auffhalten in so großen sorgen

vor mich gesetzt batt; den inqnietuden seindt nngesnndt; hols,

daß das Schlangenbaadt alles abwaschen wirdt. Matheys' nndt

l^wer cainniermügdtgen haben doch rcclit gehabt, zu sagen, daü der

brietf muß liegen gcbheben sein. iMan ist zimblich negligent aufi

den Posten. Ihr habt aber recht gebäht, Eßch selber sn filtsea,

daß Ihr Eflch so ohnnohtige sorgen gemacht habt; aber daA ist

doch gantz natürlich, daß man in großen sorgen ist, wen man die

bricfVc niilit cntpfangt von seinen frcündt undt verwanten, so man

bette haben sollen. Man batt nicht desto weniger vertrawen zu

*unßern herrgott; der verbiedt nicht, die seinigen lieb zu haben

undt in sorgen [fttr sie zu sein]. Man batt desto mehr nrsach, gott

zu dancken, wen man sieht, daß nichts Übels geschehen; also nhnbt

es doch ein gutt endt. Das ist kein großer possen, Eücb meine

britifi'u 24 stuudt auffzubalten , wen der herr i>ostmeister nichts

l Eli!>abetli Charlottt; meint ihr eigeDe<> bildni». Vergl. naehber die briefe

TOtti 21, 21 uihI 2S Foiitomhcr am sobluOe , die briefe vom 12, 19 und 31

Oetober und band I , 209. 212. 3 Vergl. den TorhergebeodtD brief.

3 Diener der raugralin Luise. Vergl. band III| f> 404.
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schlimers erdenckt. Mein gott, wie muß alles in dem armen Tefttsch-

iaodt geeodeit [sein ! Zu meiner] zeit hette man ^cn postmeyster

wqU Mfigelaclit, wen er ahn grafflicbe leben preiendirt hette. Midi

defleht, nan gehet alles drunter undt drQber ohne distinction; daß

kau mich verdrießen. Pfuffen gönne ichs auch nicht woll. Ich

weite, daß es der graff Degenfclt hette; dem gönte ichs von her-

tien. Ist es möglich, daß der itzige keyßer so wenig wercks von

lelttte von gntten heflßem macht? Daß ist nicht schön noch löblich

ihn keyßer, noch ahn Chnrpfaltc. Daß ist ein schlim zeichen vor

dem kcyßcr, daß er woll nieinente ralit übel auffninibt. Man kan

woll nicht einen rabt folgen, so einem nicht gefehlt; allein man

mn& doch den[en] danck wißen, die es gntt meinen, nndt keinen

baß anff sie werffen ; daß ist moinp meinnng allezeit Aber der

dne de Scbönburg hette anch weil ein wenig gemacher reden kön-

nen undt dencken, niitt wem er rctt. Churpialtz mag dem herrn

von Sickingen versprochen haben, waß er will; so baldt dießer vor

dem dnc gestorben kan ja die Versprechung nichts gelten. Ihr sagt

slA, daß Cbo^fiiltz em gnftdiger herr ist, aber ahn Eflcb erweist

ers nicht; den bißherr hatt er Eflcb doch nicht die geringste gna-

den nicht allein nicht erwießen , sondern auch man schafft Küch

keine gerechtigkeit ; daß ist noch schlimmer. Man hatt mir heütte

nachmittag Ewer liebes schreiben vom 29 Aug., no 68, gebracht,

woranir ich biß sontag , wo mir gott leben nndt gesnndtheit ver-

leyet, andtwortten werde. Wirdt daß keine jalonsie bey der comtesse

d'Holdernesse verursachen, daß der duc de Schonberg ihrer Schwester

sein silbergoschir apart geben? Daß turckisch esquipage , fürchte

ich, wirdt in niclits änderst bestehen, alß eine alte zelten undt

pferdtsgeschir nndt vielleicht einigen sebel, mitt a[l]ten tnrqnoissen

besetzt. Die printzess von Wallis hatt mir groß lob von der comtesse

de Holdemesse hnmor geschrieben undt von ihrem verstand!. Es

scheindt, daß sie sie recht [liebt]. Daß nicriiirt sie auch, wie ich

sehe, indem sie so woll mitt ihrem sehwager undt Schwester lebt.

Gfltte gemflhter seindt rar itziger zeitten, desto mehr zu estimiren,

wo nan sie findt. Ihr sogt woll, liebe Louise, dnrch meine eiacte

andtwortt, daß ich Ewer liebes schreiben gar woll geleßen habe.

Daß ist die weldt, liebe Louise ! man mulS allezeit waß haben , so

einem mißfeit. Da muß man sich zu resolvireu ; so laug mau in

1 VergL obm t. SSS.
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der weit i&t, maß man alb waß haben, daß eiiiom mühe uodl sor-

gen [macht] nndt oft so einem verdrist. In meinen alter. mo(^

man keine freflde melir erwartten, nor goti dancken, wen ein tag

yorbeygcht. ohne daß man waft nettes verdrießliches batt. ZnHey*

delbcrg liatt man auch gar oflft in den kirclien lutlierische liedcr

gesungen , aber zu Hannover sunge ich sie alle tag. Wen papir

dnrchschlegt , scheindt es Arger, wen es noch naß ist, nlß wen es

wider tmcken geworden. Welte gott , liebe Louisse , Ihr kontet

Ewere gesnndtheit jetzt nach der meinigen richten, die, gott kib,

nun, wie ich schon heütte morgen gesagt, gar perfect ist! Es bmnclit

kein conipliinent, liebe Louisse. daß Ihr mich mitt Ewere englische

kinder vergleicht. Wen man natürlich spriciit, seindt die sacheo

glaublicher. Vor etlicli nndt 20 jahr[ejn habe ich EOch aach eines

von meinen contrefailten geschickt, daß damahl gliche hhraoß

werdet Ihr sehen kOnnen , wie ich seyder dem geendert bin , ksn

sagen wie rickclhariiig in der commedie: «Daß macht da(j liebe

alter W ir haben nun gantz undt gar nichts neUes hir undt Kwer

liebes schreiben ist völlig beantwortet, bleibt mir alßo nichts mehr

aberig, zu sagen, alß daß ich Etich, hertzallerliebe Looise, von

hertsen Heb behalte.

Klisabeth Charlotte \

1051.

St Ckm, den 10 September 1719 (N. 19).

Hertzallerliebe Louise, vergangen donnerstag abendts habe kh

Ewer liebes sehreiben vom 29 Aug., no 08, zu recht entpfangen.

Ihr werdet :iuß etlichen von meinen schreiben ersehen haben, wie

daß ich nun
, gott seye danck , in gar volkonimeuer gesund! [heil

bin], ob es zwar ttborall gar viel kranckeu gibt; gantz Paris nndt

St Clou ist voller krancken. Es ist allezeit ein gaU suchen, lieb[e]

Looisse, wen Ich nicht von meiner gesnndtheit spredie. Vertrottene

fübc lie^llen ^'ar langsam. Vor jähren zu VerSftUle bin icli ein-

mahl U moüt gcwcßen , ohne gehen zu können ; that doch alle re-

medien, so man mir propossirte, außer den fuß in eyßkalt waßer

zu thnn, in eyßkalt waßer; den ich fdrchte, daß mir dießes ver-

1 Vwfl. bMid I, . SS6. 510 { band II» t. 314. 57Ö. 601. S VergL obM

B. 52 und «nmerk. 4 dMelbst. 3 Am aehliifi« diwM bri«fes hat die rMfiÜi

Ma^ b«m«rki: •Emftkngm ent d. 30 Ihn lfl9 Mf Miolra^ tag.»
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kalten soite, oder den durchlaolT geben. Mein söhn ist nun gantz

voll wider, geht wie ordinarie iindt liingi' Dicht mehr, gott lobl

Die grOste gescbieklichkeft der frantsOschen balbirer ist, die Fran-

tio6en * bniff zn cooriren; sonstcn trißcn sie nicht viel mehr, alß

andere. Icli hin zu alt, lie|ljej Louise, uinb hinfüro zu reißen,

vciü Euch aber doch recht danck , mich bey Efich zu wün-

sehen im Schlaogenbaadt. Meine Itiiie seindt zu alt, arob wider

gitt n werden IcOnnen; sie tban mir nun nicht gar wehe mehr.

Dir seydt 10 oder 11 jähr jünger, alß ich; daß macht einen großen

unterschiedt. ^lich dcüclit , wen man in den roniedieii ist , ist es

Tie! gemächlicher, allein zu sein, alb viel leüttc zu scheu. Icli bin

allezeit Tor der einsamkeit', sehe nicht gern viel lofttto nndt noch

weniger angewöhnte gesiebter. Seindt die graffen von Senssen

reitbsgraffSm? Ich habe den nahmen mein leben nicht geliört. Ihr

seydt ja nicht so gar einsam, liehe Louise, weillcn Ihr alle die feine

leQtte vom scliönbornischen hauß bey Eüch habt. Ah, ich habe

i!i(ht [beachtet], daß sie da geweßcn, aber alle wider weg sein.

Were die graffin von Sensen hir, wArde man ihren snstandt einen

riramatisme heißen. Madame de Durasfort hatt mir daß recept von

der pomade divine j^^ebon; ich madio gar kein socrct davon, werde

es Eflch heütte scliicken ; alles muß gar cxact observirt werden.

In Englandt geht daß geschrey, alß wen Ihr gleich nach dem Schlau-

genbaadt hin werdet; ich glaub es aber nidit, weillen Ihr, liebe

Loaise, iiiclit[s] davon melt. Ich gestehe, es were mir Icydt, wen

Ihr hinreißen soltet, weillen Eüch die Infft dort nnj^csundt ist nndt

llir auch sonst kein »roß agremcnt dort habt. So baldt monsieur

Lefevre * herkommen wirdt, werde ich mitt ihm sprechen nndt ihm

sagen, waß wegen Gonbert za thun; den ich habe mich deßwegen

mformirt, weillen die printzes von Wallis mir geschrieben hatte, daß

traf Degenfeit selber herkommen wflrde. Wen Ihr, liebe Louise,

niir gleich Euerer niepcen sach nicht recomniandirt liettet, würde

ich mich der sach doch alingeuohmen haben umb ihrer lieben niutter

s. wegen, die ich doch ja auch, wie es meine Schuldigkeit erfordert,

hertslich geliebet habe. Die Ghardons passiren hir vor ehrliche

lefltte, aber, unter unß gerett, wo sich Interesse iindt, ist Frantzossen

•

1 d. Ii. Unkt. 2 d. h. !• mal fmifmis. 3 d. Ii. fUr die «iiiMmkelt.
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weaig zu traweD. Die eiotzige madame de Cbasteaatier habe ich

gantz ohne interessen gefiinden htr im landt. Unfter priati fon

Birckenfelt muß die sach woll bedacht [haben]; den er heflrabt

sich nicht zu jung, winlt unib weynachten 45 jähr alt sein; daß

kau man niitt reclit einen hei bstliuecht lieiüen ; er ist sehr verliebt,

sagt gar viel guts von seiner zulianifftigen gemalüin. Ich zweiffle

nicht, dai& sie woll erzogen ist; den ihre fraw mntterlcam mir sehr

ralsonabel vor, wie icli sie liir gesehen habe. Wir haben nun gir

nichts nefies hir. Mein solin ist occupirt, dem hOnig seine financen

zu rcgliren, unib ihm alle seine schulden zu zahlen, welches gewiß

geschehen wirdt mitt hülff eines Engländer , so monsieur Laws

heist ; aber die Frantzoßen , so alle nahmen endern , heiiSen ilin

monsieur Las K Es ist ein man von großem verstandt nndt alle

menschen admirircn seine wißenschafft in den financen. Sejrdt ver-

sichert, daß ich mein bestes vor Kwer niepcen thuii werde umb ihr

undt Ewertbalbeu! den ich habe £ach von hcrtzen lieb.
|

Elisabeth Charlotte.

j

» P. S.
I

Ich habe dießcn nachmittag Ewer licb[e]s schreiben vom 1 Sep-
^

tember, no G9, zu recht entpfangen undt von bertzen Ilachen niüßen],
!

daß llir Gbausseray die mein freflllen geweßen, vor [eine] geistliche

gehalten. Ich muß mich greOlich versdirieben haben; daß gesefaidit

mir, glanbe ich, gar offt. Ich weite gern lenger blantter[n; aber]

ich habe noch ahn mein dochter zu schreiben undt madame d'Or- '

leans wirdt gleich ahukonimeu, muß also vor diebmahl aufflioren.

1052.

St Clou, mitwog, den 18 September 1719 (N. 20\
\

Hertzallei liebe Loniso, dan)itt ich die übermorgende post nicht

verseUmen mag, so schreibe ich Küch heütte; den morgen muß ich

nmb halb 7 morgendts in kutsch sein, nmb 7 meill von hir zu &hren

nach Ghellc*, wo die benediction nndt einwejmog von nnßer jvngea
'

abtißin ges[ch]ehen wirdt; werde dort tn mittag eßen undt spftt wieder

herkommen, wie Ihr leicht gedencUea köut. Daß wirdt woll einer

1 Yeigl. dm briefvom 81 Aagoily obtn t. S CbtiUMisjf. S OMUm.
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TOD den verdrieGIich[steii] tagen vor mich sein; den erstlich so ist

in kerUlicb leydt, daß das arme mensch sich in daß doster ge-

steckt, wo ich ftrcht, das wir wenig ehr tindt vergaflgen davon

taben werden; zum andern so wirdt die ceremonie 2 gantzer stnndt

[währen]; znm 3teii mub icli viel nonen undt inönchen sehen, daß

ist mir auch zuwieder. Also kun es nichts, alü ein gar verdrieü-

Üeher tag morgen werden, wolle Ettch, liebe Louise, lieber schrei«

bea Tom morgen biß in die nacht Hette mein encicel , die fraw

abtißio, mich nicht so gar inständig dnunb gebetten, were ich wahr-

lich nicht hingangen; bin schon f^awU gritlicli drOber. Die posten

von dem Schlangenbaadt seiiidt vielleicht nicht rogli[r]t , dab llir,

hebe Louisse , meinen brieff 2 tag spatter bekommen habt. Ich

gehe sogar frtth ordinarie nach bett; den ich gehe eher firtther, alß

ipitter, alß 10 nhr, in mein bett, kan also gar woU vor 6 anff-

iteben; hin allezeit bey 8 standen im bett nndt daß ist gcnung.

Dcß iiiorgendts schreibe ich mehr in einer stundt, alL> des nach-

nutUigs in 3 stunden; nachmittags wirdt man auch allezeit iuterom-

morgendts, ahendts hin ich gautz allein. Daß außfabren maß
ich sowoU vor meine gesnndtheit, alß lust thnn; wen ich nicht anß-

Cihre
, TerspQre ich es gleich. Mdne gesnndtheit ist

,
gott seye

danck, (ganz gut]; liabc doch vor zwey tagen den dribsdrill auch

[gehabt] , hatt aber nicht gewehrt \ gott [lob] ! Es war nur , umb

aUa* modo m sein; den gantz St Clou hatt es' gehabt; etliche

ww meinen lefitten seindt dran gestorben. Ich maß noch lachen,

diß ich mich so greflilch mnß verschrieben haben; den ich habe

keine geistliche im bois de Boulognc geselion , sondern nur eine

dame, so von meinen freüllcn geweÜen, hettc sciiir hotljungfer ge-

sagt, wie 68 sa meiner zeit gehiut in Teatschlandt; die jiaU mir

^ sehonno goltene Schachtel verehrt. Mich deücht, daß wetter ist

•bendl in gants EnrofNi daßselbe. Gestern hatt es, gott lob, ge-

segnet
; werden also kein ätaub zu unbercr kleinen reiß haben.

Ich glaube niclit , daü ich mich mein leben alin wann watier zu

drincken acconunodiren könte. Von baaden halte ich auch nicht

habe es mein leben nicht geliebt; viel baaden vor lost, daß

km ich nicht begreiffen. Eine schlang hette mich nicht geeckelt,

ieh Behefle Sie gar nicht , rubre sie ahn. Ich weiß nicht , ob Ihr

1 <L h. gvwihct. 2 ? a Ift. 3 ? ihn.
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EQcli noch erinert, wie ich alß schlangen in gläßern kistger mitt

kleyen za Heydelberg vor meinen fenstern gehabt. Ks wirdt ein

mirade sein, wo daft SchlangeDbaadt daß zwergeigen von WOrdteo-

berg * solte waxaen ' machen. Ich erfrefle mich mitt EQdi , lieb6

liOnise, daß Ihr Ewere gntte freflndin, die griffin Ton Nasean-Wetll-

bnrg, wider gcfniuleii habt. Wie nalie ist sie dein gratien von Weill-

barg verwandt, den wir vergangen jähr hir gehabt haben undt Ihr,

liehe Lonissc, Ewern brnder beist? Ich glaube, daß nnßers prioUea

Yon Birckenfelt beylager ist nun Torbey. In meinem sin seiadt die

Kwey Schwestern sehr nntersdiiedtlich verheflraht. Die eiste hitt

den ersten seegen; aber vielleicht wirdt die jüngste glücklicher

sein, alß die eiste, den ich gkube, daß die graffen von Stolberg

reich sein; anffs wenigst wirdt er vielleicht nicht so viel schtüdea

haben, alß der alte hertzog Christian von Birckenfelt seinem hon
söhn gelaßen hatt Yon der maistresse ist nichts mehr zo fllrehtes;

sie ist ließlich undt gantz kupfferig geworden undt der printz hatt

sie schon lang, che er ahn bcUrahten gedacht, nicht mehr gesehen.

Also hatt sie von deren nichts mehr zn fOrchten; waß es weytter

geben wirdt, solle die zeit lehren. Die liebe ist nidit gerost, aber

daß geeicht vou der Olftßeriu ist verrost. Daß ist daß beste, dsB

man nicht mehr von der armen duchesse de Berry sagt. Welte

gott, ich hette weniger un,acii gehabt, mich ihres todt zu trüsteol

Es ist ärger, alß Ihr KUchs Kwcr leben einbilden köut. Wen große

ben'en nicht selber vor sich undt ihre repntation sorgen, findeo sie

nnr zu viel Icfltte, so ihnen zn alles böße almleyten, daß sie aeb

schwerlich davon salviren. Ich habe schlcgte zeittung von den 2

baücn, priutzes du san^', bekommen; sie seindt beyde gar übel. Die

schünne madcinoiselle de Cleruiout hatt die kinderhlattcrn : i^t woll

schadt, sie mögte auch woU gar sterbeu, den man hatt ihr 4 nuüü

znr ader gelaßen; das wirdt ihr die stflrck benehmen haben,

kinderblattern außzotreiben. Madame la princesso jammert nndi

woll von hertzen: den sie liebt dieße eiickliii wie ihr eygcn kindt.

den sie wirdt bey ihr erzogen. Mein suhn hatt i>ich courirt, seinen

fuß in eyßkalt waßer za stecken. Aber ich habe veiigeßeo, fortn-

fiUiren, waß ich ahnge&ngen hatte, zn sagen von der kranckbeit

1 Wirtemberg. 2 d. h. wachsen.
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foo BiAdemoiselle de la Rochesurion ' ; die ist aach todtkranck ahn

einem eoitiniiirlieheii fieber, ist mitt solcben absclieaiichea liaubt-

sebnertten, daß man ibr gestern abm baiß zn ader gelaßon batt.

Die arme roadame 1a princesse maeh[t] mir daß berts schwer. Sötte

matiemoisello de Clermont zu sterben kommen , so fürclite ich gar

sehr, dab madaine In princesse sie baUlt folgen solte. Yerstandt

odi wißeaschafft fehlt meinem sobn nicbl, batt aacb gar iroU stu-

dhri andt batt ein grol^ gedacbtnnß. Unßer herrgott batt meinen

söhn erweckt, weillen diß landt seiner von nöbten hntten, daß [zn]

rr>etzen. . . Gott stehe ihm be} I h\ woll ein recht ellendt,

(laü die dehbauchen so eingcriüen haben; vor diebcm war es doch

nicht so; [micbj deflcht, man borte niciit von so abscbefllicben bi-

ttorien, wie nnn. Von deß margraffs von Dnriacbes dolles leben

habe leb gehört; er ist gar zn nariscb. Ich forcht, dießer berr wy
gar zum nähren geworden, den nilrischcr hatt inans nie erlebt undt

habe nie von dergleichen gehört, aiü einen mahler zu Paris, so

Santerre hieß; der hatte keine luublerjungeu noch iinechte, so ihm

dmlen, lantter jnngo medger, so ihn auß- nndt abnzogen; er war

aber nicht gebeOrabt Sein, ich will sagen, deß margraff von Dnr-

lachs printzgen batt die rohtc rühr gehabt, ist gar kranck geweßcn.

Ich habe I. L. von meinem vin dalicant * geschickt, daG hatt ihn

courirt, go[tt lojbl Es ist ein artig Iicri-gcn, lang gar klein ge-

blieben ; nnn fengt er ahn, zn waxsein *. Uiißer printzes von Wallis

schreibt* mir die schönsten Sachen von der weit von der grAffin von

Mdemessen agreablen bnmor, von ihrer snmfftmflbtigkeit, von ihrer

generositet . von ihren desintercssoment gescliriebcn , daß es mich

recht cbaruiii t hatt. Von der ^lalha von Degenlelt sagt sie auch

viel gnits, daß sie gar ein ehrliches nndt pfaltzisches gemüht hatt.

Mylord Sunderhind wirdt die gelegenbeit nicht verseOnien, die ordre

de 1a cbartierc* zn bekommen. Daß codicile vom dnc de Schom*

berg habt Ilir mir schon gescliriben undt ich halie draiiff geant-

wortet. Vorgestern käme monsieur Lephevre ' her; ich liabe ihm

ein brieif ahn meinen advocatten, monsieur le lioy ^ geben, der gar

flu gelehrter, ehrlicher, wackerer man ist, nndt ' mitt ihm zn con*

l LouUe-AtK'lAide de BourboB'Conty , mademoisolle du la Roche-sur-Yon.

2 d'Alicanto. 3 d. h. wachsen. 4 ? bat. 5 l'ordre do la jarreti^re, den

hütnhinAonUa, «iigliMli Um gßxUr, 6 Lefim. 7 YLtroi. 8 fam.
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sultiren, wie die sach ahnzufangen ist; den ich verstehe nichts von

rechtssagenS weift auch nicht die frantsdsche gebrftach in erbsaohen.

In den livren' ist kein endening im gelt, nur in den looisdon

nndt eseits*. Lefevre kompt mir sehr fein vor, er hatt aber In

seinem Fraiitzüscli einen gaiitzen englisclien thon batt. Ich werde

in etlichen tagen dem graff Dcgenfelt berichten , wie die sacbea

gehen. Ich hoffe, daß es woU gehen wirdt, nndt wünsche es von

hertzen. In den callendern seindt alle fewerbransten propheisjet

worden ; es muß eine sondere constellation dazn regirt haben. Gelte
|

nacht, hertzliebe Louisse! Ich ambrassire Eüch von hertzen undt

biß sontag werde ich Eüch berichten , wie meine morgendte reiß

irf)gaiigen, aber nun nor Tersichem, daß ich £ach von hertsen lieb

behalte, liebe Lonisse!

Elisabeth Charlotte.

I

1053.

8t Glon, den 17 September 1719 (N. 21).

Hertzallerliebe Tjonise, es ist mir vergangen in{ttwo[ch] abendts

eine verdrießliche avantnre begegnet. Ich hatte auff Ewer liebes

schreiben geantwortet nndt sagte zu meinen leütten, wie ich auli-

geschriebeu, sie selten Ewern beantwortteten brieff verbrenen, nieint[e]

vestiglich, den onbeantwortten in meine kist geschloßen zu habeo.

Nun ich andtwortten will, suche ich die gantze last auß undt Me
ihn nicht; meine lefltte müßen ihn also mitt dem beantwortten ver-

brendt
[
hüben j. Ich erinorc mich nicht mehr, waß drin stnndt, kun

also ohumöglich drauff andtwortten. Kompt mir eines beUtte, werde

ich es auif die andere post versparen, wo mir gott leben undt ge*

snndtheit verleyet. Daß eintzige , daß ich mich noch von Ewer

letztes schreiben erinem kan, ist, daß es noch auß dem Sdilangen*

baadt ist, liir aber sagt, daß Ihr die ander woche wider nach

Franckfort werdet; also werde ich woll hette * den letzten vom

Schlangenhaadt bekommen. Gott geben *, daß Euch die cur woll

mag bekommen sein ! Ich habe veigangen mittwog versprochen, da&
|

ich Euch , liebe Lonisse , hetttte verzehlen wolte , wie meine reiß

1 d. b. recIitssAchra. Z d. b. ItrrM. 8 d. h. <ou, in «Im tbaten.

4 f btat«. 6 Tg«b«. i
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Meb Obelle al^guiieD; daß werde ich hirmiti tbun. leh fuhr

gvigeB donnentag amb balb 7 hk weg nitt der dncfaette de Biasi-

CM, nwdanie de Ghasteantfer viidt die firaw tob RataamdianflseB.

Wir kammeil umb halb 10 zu Clielle ahn; mein euckel, der duc

de Ciiartre, war schon ahnkommen. Ein halb viertelstnndt hernach

hm nein söhn, eben so lang hernach kam mademoiseUe de Valloif

•fas. Madame la dvdieaBe dHMeai» halt ridbi eiprea rar ader

liAeo, amb nidit dabeym sein ; den rie nndt die abtißla seindl nklit

tllezeit die besten t'reünde. Aber wens sie gleich geweßen were *,

80 bette ihrer fraw mutier naturliche faulheit ihr nicht erlaubt, da-

bej zu sein; hette zn frflh an&tehen maßen, nmb nach Chelle za

iiton. Ein wenig nachdem es 10 geschlagen, gingen wir in die

IM. Der abtiiSin pri6 Dien ' war in der nonen ehor, fon ^oletF

tem samet , mit goltenen flenrs de Iis gantz voll gestickt. Mein

prie Dieu war ahn der balustrade vom altar ; darauff wahren ' mein

whn, ondt seine dochter war hinter meine chaisse, den die prin-

easNa du sang dArffen niehi aoff mein tiap de pied ^ Icnien , nur

1« petits en&nt de France , wie mein söhn nndl meine doehler.

Uh sage EOch diß, liebe Lonisse, weilten ich glanbe, daß Ihr dieße

ccrcmonie nicht wist. Deß königs gantze mussiq war in der tribune,

sangen ein schön modet *. Der cardinal de Noaille ^ sagte die meß.

Dsr alter' ist gar schon sa Chelle Ton lantter schwarts nndt weißen

amiol, 4 gioftmftditige sefUlen Yom sehwartsen nndt [waifien] mar-

SH>1, eben nndt nnten weiß, woranff 4 schOne woll gemacht« üguren

von weißen marbre von heyligen abtißinen sein, worunder eine ist,

90 anßerer abtißin gleicht, alß wens vor sie gemacht were, daß*

es doch lengsl gemacht, ehe sie gebohren, den sie ist nnt* 21 jähr

ilt Es kamen 12 mOnchen von ihrem ordre in gestickten chasoli-

loa', amb der meß zu dinnen. Nachdem der cardinal die epiitel

•
1 1 Ali«r wtoQ ai« m gteioli gtwMin wirwi. 8 prie-Ditu, iMtpntt, bot-

aihL S ? WM. 4 dmp d« ptocl, ftUkach tot ätm UlMhonwL S 1«

itet, Motu. S D«r mtAmI Loalt-AatoiiM d« NoaillM, Mit 169S «ra-

HiM von Pwis» frahor biMW von OhMoM, oUrb tTt». «Iio ewdiMl do

>NMt Pft «ppidoM Moo boMionp do Joatotfo dMi ood «Hiftoiio doVteoloa»:

«Avto MO TOM ot OM q«aUt4o inSaimoat oolinMblM, U »Tsit m mllMifo d'm-

«tHiMMit ot do lUbloiM , opMMfo mp oidiiwiio dM ootmOno ptau mmoi-

«ndoUM p«r 1» drottwo dM oontioMito ot dM intontiow qvo pur U rootitado

««t l'ilOBdM dM ldloo.9 a. Bnisot I, SIS, ouBOfk. l. 7 d. b. oltor.

> t4o. twShM^ • oImMo, MMHowittd, ootnU.

WM>ott ObftriotU 16
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geleßen, ging der ceremoniemelsCer im noneBdior unii hotte die

«btfftin. Die kerne mitt gette mfaen, mitt swey elitifliiiien gefolgt

nndt ein imlb dutzendt nonen yen ilirein cioeter, maelUe eine groOe

reverentz ahn dem altar undt mir eine, stieg hinauff undt kniete
,

Yor dem cardinal nieder; der saü in einer großen chaissc a hm
|

Yor den alter. Man bracht ibr in cereimmien la confeseion de foj,
j

die leO sie; hernach legte sie eich genta falhU anff die letale taibli*

vom alter. Da laß der eardinal viel .gebetter ttber sie «ndt faifi

auch da(i evangellion. Hernacli hüben sie die zwey abtibinen, so

gefolgt hatten, wider auflf, [siej kniete wider vwr dem cardinal ; der

gar* ihr ein buch, worineii ihre regal vom closter stehet; damitt

fabrt{e] mau sie wider ahn ihrem phita. UndterdeAen laß man le

credo undt l'oflbrtoire' ; hernach bracht man dem eardinal die cbanie

a braa wieder nndt die 12 pfafFen holten die abtißin a ToifiraDde^.

Die gingen* wider, mitt den vorigen begleydt, vor den altar; man

brachte ibr zur offrande 2 grobe kertzen, 2 leib brodt, davon daß

eines veigOlt, daß ander versilbert ist, 2 tonnen, davoii eines

ganta verglllt wie daß brodt, daß under versilbert ist. Nachdem sie

dießes alles mitt ceremonfen dem celcbrant pressentirt , hernach

fuhrt man sie alin ihrem ort. Wie es alin der coiuniunion kam undt

der caidinai comunicirt batie, holte mau die abtißin. Die hatte

damahlen den Schleyer Aber die naße, ging vor den altar mitt anf*

gehoben bftnden midt cornmunicirte, ging hernach v^der ahn ihrem

plata ui^t der cardinal endigte die meß biß anff den seegen. Da

holten [sie] die zwölflf möngon " on chape ' mitt dem curemonie-
'

mci&tcr, abtißincn undt nonen: sio kniete wieder nieder undt der
. . I

cardinal gab ihr den bischoistab oder erosse, wie mans .bir heist.

^ stnndt anff, behilt dießen stab in der handt undt tfarehete sidi

gegen daß chor, so [daß] alle nonen [sie] sehen honten.* Hemaek
j

gingen die 12 pt'affen widor voi- ihr her, sie gar die grobe" der noiicu.
J

so die Charge hatt, sie zu tragen. Der cardinal führte die abdißcii;
,

die setzte sich nicht wider ahn ihr pries Dieu, sondern er fahrte

sie anff der abtißin stahl, ahm andern endt deß . . . Über dießem

stahl andt pries dien war ein dais* de prineesse da sang nitt fleor

1 f flfti^]. 2 Ys»b. S offirtoriaiB, «pforgttM&gy uMMc^te. 4 cfür,

gab«. S TginiK. ^ <!• b. msiieho. 7 ohape^ ehtnoek, dwitiiunilol. S Tät

gftb dto eroBM [den biieholiwUb, krauMtiib]. 9 dai^ tbronUMNl.
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le ÜB rnidt ihr wapen. In ihrem narsch ließen sich paneken, trom-

petten vndt hantbois hdren. So boldt sie in ihrem trohn plseirt

war, ging der cardinal mitt allen seinen pfiffen wider ahn dem alt ar,

stuiidt aoff der lincken sevttcn initt seinem bischoffstab in der handt

ladt die mnssiq snnge daß «Te deum landamos». Daß werdte *

ebe geschlagene stnndt Unter dießem gesftng kämme daß oloster

fon nonen 2 nndt sswey iindt erwießen darcb große reverentsen ihre

soumission. Daü erinertc micli ahn , wie man Athis zum grand

prestre de Cibelle ' macht; den da kommen auch 2 undt 2 mitt re-

verentsen. Ich meinte, man wttrde singen, wie in dem opera:

Que devant yow tont s'abiufle et tout tranble!

Vive.s heiireux ! Vos jonrs sont nostre espoir.

Rien n'est si bcau que de voir ensemble

Un grand lueriite avec uu grand pouvoir.

Que Von beniase

Le cid pfopioe,

Qm dans voc mains

Met le sorfc des hmnain *!

Nacli dem Te Deum gingen wir wider ins oloster. Um halb zwölff

ging ich zur taffei, aü mitt mein söhn , mein enckol , den duc de

Gkirtre, die piiaeesse Yictoire de Soisson \ die junge mademoiselle

Binvergne*, deß dae d*Albret doehter, andt die 3 damen, so mitt

ir kommen wahren. Eine halb stnndt hernach ging unßere ahlißln

ihn taffei in ihrem sahl ahn einem tisch von 40 couvert mitt ihrer
«

1 d, b. «akrla t OjbMe. S »«• tttlto Cidtt iM d«r TiertM

MM dM siMtM Mitt dtr Tragödie «Atyf» TOB QuloiioU and Isotei in iMStm
•ilMwibwig:

Qno dvTADt font toot »'«bfklMtt et tont trembtol

VItm htnnnil Vos jonrt tont njrtro oipoir.

" Rion n*wt li boan que do voir «ntoaiblo

Un grand ulrit« »VM nn grand pourolr.

Qn« fon b^ntofo

Lo Ciel pnipice,

Qal dnnt voo mint

M«t 1« sort dos hnmnlMl
Mm Tergloiohoi Le tblAtro do Monsienr Qalnnttlt» oontonnnt iot tngMiof, eo-

Ukn ot op€rM. Nouvollo Mition » onrioblo d« fgnrot on UlHo-donoo. Tono
nr. A Pnri«, par In oonpnfnlo doi HbrnirM. 1739. Avoo »pprobnilon ot prl-

d« RoL 8. S94. 4 priooosao Viotoiro do Soiifons, toobtor dot grnfon

BoiwoM. 5 mndomoitollo dTAwwgno.

16»
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Schwester, luadcmoisello de Vallois, undt 12 abdißin, 2 damen, so

mitt nmdamoiseUe die Valois kommen wahreo, die geweftene 2 hoff-

meisterin, die jeUige undt die TorigeDt nndt alles tiberige Dooen

vom doster. Es war possirlich m sehen , alle diefie taffel , mitt

dem schwartzeii nonenzeüg umbringt, undt alles dati bunte von der

taffei; den meins söhn leütte hattens kttbsch undt magnihq gemacht

Alles Obst batt man. den pöpel plündern laßen, wie auch die ooofi-

tnren. Nach dem eßen mnb */« ftoff ^ iBt mein . knieeh kOBnen

nndt ich bin wider weg nndt ein wenig nach 7 kämme ich wider

hir ahn. Daß ist, liebe Louissc, eine exacte rclution von der gantzen

einstallong unüerer abtibia K Adieu , hertzUebe Louisse 1 Ich aoi-

«

1 Dir naiqvit d« l^Mgm h«i ab«r dt« voa BUiab^ftli Ohsrlotto » a»
flihriioh bMohftolMM ISBi«rli«hk«it in MiBwn JooibaI XVIII, i. 115 okw te>

MTitaft 14 Septembtr 1719, nur di« UMhrtoht: •UaAam» d'OrUMt, tMuM
d« ObellM, Alt Maito pw !• ourdiittl d« NoaIUm; UmäuM, H. 1« doo d'OrMui

•t n«d«iiu»iMll« d« Vsloit ^i«nt i otttie oMnonie; II y mit dm Ubiw po«

plus de ilx MBto pmonikM. Mftdftn« et M. !• doe d'OriluM auiglNBt fw
tleaüir «tm Im duiM qa'Ui «tiolMt umbAm, et raUMti* MottSw
tftUt od n j ftv«it «in^nut* «onTtttik IfedMii« I» diMh«Mt d'OiMaai a'allft

point i ObellM; all* dtner i m maiton de Bagnolet» O. Brunei I^ 1. 1(7.

168, aamerk. 1 eagt: «La aoarelle abbefie de Chellee prit le aoai de mmt

Bathilde. Raefaie le flie oomposa une pl^ de Ten rar ta profeiden reVglieit:

«Plaliir, beaot^, Jevuene, bouHmn, gleire, pttktanee,

«Aabitieoz eepolr ^e peimet la.ailiiewoe,

«Tottt an pSed de IVAg^Mi Iht par eile iauBol6 . . . . >

D^antree peStei prireat la ehoee d'oae toat aatre fa^; aeoi tconroni daae Im

feeaelli anooMriti nat deeoriptiea da la laanUie dent ob paiee la vie i l'el-

bayo de Obelles:

De l'abbaje

Oa iMde V6aa^

Nonne joUe^

DIaaat pea d'«oreauie>, '

Lola dee npehlu^

Ne eoBgeant toat aa phw
i^k blen paaeer ea vio,

Falt bon tee reTOBOi

De Pabbaye.

Poar toat ottee,

Oa goOle toat lee Joaie

Mine diUeee

<^'aiealeoBBe l'aaoar;
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Kna^e Ettefa tdh hertien ondt behalte Efleh von hertstn lieb. Ich

irerde rakh abnziegen. Dießen nachmittag, wofern ieh schreiben von

Efleh entpfiQtnge, werde ichs Sneb berichten, iHe anch alles, waß ich

von den kianckcn vernolimen, werde ichs Etich auch berichten. Es

ist schadt, daß mademoiselle de Giennoii[t] die kinderblattern taatt;

sie jamert mich.

Elisabeth Charlotte.

P. S.

Meine bricff seindt von der post kommen, aber keines von Etlch.

Ich will hoffen, daß Ewere rflckreiß dran schuldig ist; sonsten solle

es ndch in großen 'sorgen setzen, den man hört von nidits alß

kraneken nnn. Madonoiselle de Olermont hatt die kinderblattem

daß wirdt ihre Schönheit verderben; sie hatt gar eine boße naclit

gehabt. Madame de duchesse de Vantadour* hatt schon die letzte

öhlong endtpfangen, ist doch wider beßer undt daß qainqdna hatt

daß redonblement Tomfieberanffgehalten. Mademoiselle de la Roche-

sarion * hatt daß* fieber noch nidit quittirt. Da sagt Ihr, Hebe
*

. diAqne inatant rar lat «Bon,

U röpand lei IkTian;

00 IMon 8i propiee

Elles lirTent tonn tmaxa,

n Ml qotiüoii daulM «Ifliiioim» d« MkiinpM <t 1, p. 139-14S) d« mIU
Mm»9$ Hl m'tn diMni pM d» Ihm et pfStmdMit qM 1« dao d« RMitliM, dA-

§tiU «B BMmteliii fiit ftdmis queIqu«foU dMM MB eOllTBBtt»

1 JoafBftl da uarqttii de DangOBU XVm, «. 124 «nlnr dieasUg, 12 Sep-

tember 171S: «Lb petite v^te perot le bibUb i mademoiMlle de Clermont;

«He est toi^oiin obet nadBOie 1b Priaeene, ib gnBd'mdre, qiii r«Teit, et obb^

dBSB 1b Ihieheiie^ «b mhn, qoi Stolt i gBlBt-MBnr, en est reremie et tb to«*

TOBi Ib ebr.» 2 «ICadBOie 1b duehesM de Ventedoor, qoi eei iBBlBde dcpvii

qBeli|aea jow% refat ton« tet eBoreaieBCa.» JenniBl dn wurqBii de DBOgeaii XVm,
•.126 unter fireitBg, 15 September 1719. 8 Roobe-rar-ToB. DangeBii sebieibt in

•efaiem JobibbI XVIII» •. 1 24. 1 25 nnter dieBsteg, 12 September 1719; «MademoieeUe

de Ib Boebe aur-Ybn qoi eit t Inj eree madBrne Ib prfaieeise de Centjr, «b mhf,

Bfm point Ib petite T^le; m^ eHe est fort oibI, ot eUe ftit SBign6e le mattn

dB Ib gorge. Madame la Doobosse la Jobbo, sa amor, qut est toejovrt fort Ib-

eoBmodte et fort folble, ot qaoiqve l*air de NoBHly tut fbt ben, ob est partie

peor Yonir i Issy, oft eUe veut m4me eoneber daas la ebambre de amdeBwIselle

SB seeBT. Oos deox prineesses se sont toigoors fort almles, et es leve futt ee

fBB flrit OMdBIBB Ib DoBbeHB.»
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I/OQissc, wie viel Itranckon sein. Wejrtter weiß icli gar nichts ncQes.

lob erwarte mitt großem veriai^ii , zelttnng ?on KOch za htben.

Dft ngt man wir aUeweill, daß ComOlon* gar niM abn to
Idnderblflttem ist. Seine fraw niiiiter, nadame Dangea«, wie aaeh

seine fraw, haben sich mitt ihm eingespert; die fr. mutter jamert

mich woll von hertzen.

1054.

St Clou den 21 September 1719 (N. 22).

Hertznllcrliebe Louisse, dicßes ist heOtte die 3te post, daß idi i

kein schreiben von EUch entpfangen. £s fongt mir ahn recht aagit

zu werden; den es ist nicht mOgüch, daß Ihr nnn nicht wider n
Franckfort seydt; fürchte alß, daß Ihr, liehe Louise, naeb dsa

Scblangcnbaadt kranck zu Gpissenhcim geworden seydt. Ich habe

noch ein wenig hoffining auff dießen nachmittag. Ich bin gestern

zu Paris geweßen, habe aber gar niclits neües dort erfahren. Der

arme Gonrsillon, madame de Dangeaa söhn ist so Obel, daß man scbir

keine hoifnnng hatt, ihn zu sal?ijren'; den man sagt, daß, weillen

er nur ein bein [hat] ^ können sieh die blatter nicht genung aaß-

denen undt gehen im kopfT, werden al<o den transport * verursachen

undt ihn so in jene weit bringen. Gott wolle ihm gnädig sein! war

abschefllich desbeauchirt. MademoiseUe de Clermont, so auch die

kinderblattem hatt, solle so woll seih, alß man in dem standt sein
|

kan. Madame de Yantadonr hatt mein docictor, monsienr Tersy, i

salvirt mitt ein qninquina • , so er ihr hatt prepariren laßen. Ma-

demoiseUe de la Rochesurion, so selbe krancklieit, wie madame de

Yantadour, gehabt, ist noch nicht außer gefahr, hatt daß fieber

nooh. Daß ist alles, waß ich weiß. Gott gebe, daß dieaea adaeibaa

Ettch in volkorom[en]er gesnndtheit ahntreffen mag! Ich werde mein

brieff erst dießen abendt zupitschiren
;
entpfange ich etwaß von Euch,

I Courcillon. Journal do marquie de Dangeau XVIII, •. 126 antw frei»

tag, 15 September 1719: «La poUte v6role jtMTUi Je matin a M. dt Goarcillon.»

2 MaD vorgl. über Courcillon , den aobn des marqsU do Dangeau , band Ilt

8. 127. 135. 186. '6 Journal du marquis do D«sg«ao- XVIII t IST «Btit

moDtag, 18 Sef^ttmbor 1719: <M. de Couroillon re9ut tous ses sacrementf.»

4 in folge «ohwerer Terwundung io der schlacbt bei Malplaquet 11 SepUabw
170y. 5 v«Rttokiiog dof g«biiiii,.wabiimiiii. 6 qnioqaiBa, UkwOmk^ pUm.
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werde ich noch berichten. Mich vciiangt auch, zu erfahren, ob Ihr

mein contrefait, so ich heatte 14 tag gesclückt S za recht eotfiCaogen,

SejrdI vmicbert, liebe Loaisao, <U0 ich Eflch all m«fn leben von

bertsen lieb bebaltel

Elisabeth Charlotte.

St Clou, den donnerstag nachmittag.

l>ie post ist kommen^ aber nicbfcs von Jättcb, liebe Loniaie t Dafi

seirt micb recbt in sorgen. Der Wartsau schickt mir die i^setten,

aber kein wortt dabey, wo Ihr hinkommen seydt. Ich kans nicht

begreiffen; sj»ilt miL \ielleiciit der postiiuister aub desjiit ein tour*,

der gaur nicht artig ist? Allewetll erfahr ich, daß die arme madaiue

Daagean gestern abendts ihren eintsigen söhn verlobren*; sie j»*

Bert mich woll von grondt der seelen. Aber wen idi nnr gntte

asiUnng von Ettch bette! Ich kan mir nicht einbilden, waß auif*

helt, daü Kwcre schreiben iiidit iil^erkommen. Ich bin woll vcr-

sicbert, dab es Kwer schuhlt nicht ist Gott verleye nur, dab Ihr

gesandt sein möget, liebe Looisse i so werde icb anlmdeu sein, leb

habe gedacht, ob Ihr vielleklit £were reiße naob Englandt abnge-

tretten habt, wie mans in Englandt gesagt batt. Wen es daß ist,

gebe Kucli gutt eiue so glückliche reiben alb die vorige verdriebUch

geweßen

1

*

1 Vergl. den brief vom 7 SoJ^teinbor, oben it. 232. 2 aus d6pit ein tour,

auit rerdruß, ärger einen po.^'^OD, «iroich. 3 Journal du lunrquii« de Dangcaa

XVIII, s. 128 unter mittwoch, 20 Septctnher 1719: «M. lo raarqui« de Cour-

enion mournt de la potite v6role.» Dor herzog von Saint-Simon bemerkt ans

aalaß des todes von Conreillon ttbor ihn a. a. o. s. 130. 131 folgende«: «Goar-

oUlon qui n'avoit qa'one eoiste , n'en ni plus triste ni plns regl6 en ••
maenn. C'^toit un homme aingulier, qai par la faTeur de mad»me de Mainteooa

et iwr hardiesse et la plaisanterie qa'il iiroit de tout, s'^toit acquis, pnit

eonferT^> la Ubert6 de tout hasarder, et qui par ca blessure sY'toit mis rar !•

pied d'aller partont, et jasquo chcz le feu roi, san^ chapeaa et »ans 6p66. . .

.

An fond, oe CourcUIon no valoit pas grand'ohoge , aveo bien de Teuprit , de la

Wetare et uo grand courago, mais qui ne so refaeoit ricn aux döpeoa do qui

il appartenoit, et qui ^'toit d'uno d6baucho outr6e. ... M. et madamo do Daii-

ge»a, qui n'avoient quo lui, en [Uber seinen tod] furent tr^'S-aftligiH. Sa vouvo,

fSlIc unique de Poiiip;i<l<iur, s'en consoln fort aisoiucnt ; die est encore une de«

plti« boltes pcryoiiiies de France. i:;a ßllo unique, vcuvo sau eofants d'an fiU

aio^ da dae de Cbauloes, » €pou§6 la prino« de Itohao.»
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1055.

Si Glon den 24 September 1719, mnb anff 6 abendti (N. 29).

Heitsa]l[erl]i6be Lonise, gott sey ewig dao(^ M kh eiiimU

etwaft Yon Ettcli Teriiefaine! Den gleich nach dem eßen habe ich

Ewer liebes schreiben von 12 dießes nionts entpfangen; liatte es

hoch von nöhten ; den ich kan EUch mitt warheit versichern , daß

ioh Tor Ängsten diefte nacht nicht habe sehlaffen können; den heütte

iet es die 4te post, daß M gar nichts von Eodi, liebe Lonlise,

gesehen noch gehört hatte, war also in rechten sorgen vor Eadi,

liebe Louisse ! Wofern Ihr well gescliiffrirt habt , so fehlen mir

heütte 6 posten von Eflcli; den Ewer letztes schreiben, so ich vod

Eüch entpfangen , war vom 1 , no 68 , undt daß heOttige ist vom

12 September, no77; also maiSen mir, wo diftjostist, 6 brieif fohUa.

Aber omb gottes willen last mich doch wifien, woran es Ugt, daA

mir so viel brieff fehlen ! Ich bilde mir ein , daß der postmeister

Wetzel unß den posscn thut, wie ich Küch schon geschrieben, weillen

er in meinen brieffeu wirdt ersehen habe[nj, wie daß ich niclit apro-

bire , daß ein nnadtlicher gredein * grainiebe leben anßgelofdeit

leh gestehe, er hatt sich woU ahn mir gerochen; den er hatt mir

große Ängsten eingejagt; bin recht b5ß drnbcr, wolle ihm nidil

rahten, bey mir lehon zu suchen, er würde gar übel ahnkommen;

bin doch fro, daß er Eüch meine [bricfe] recht gibt, wie anch dall

Ihr friscli nndt gesandt wider vom Scblangenbadt kommen sejrdt

Der allmachtige erhalte Each lang dabey! Waß ich geleßen von,

wie es za Heydelber^ zugeht, hatt mir die thronen in den angea

kommen machen, ersllicli weillen die gutten ehrlichen Heydelberger

mich von grundt der Beelen jammern, undt zum andern, weillen es

mir so klarlich weist, daß nichts von den meinigen mehr vorhandsa

ist. Daß seindt woU rechte pfaffen, so niclits deOgen. Mich deOeht,

es ist in allem ein wunderlicher ahnstalt ahm heydelbergischen hoff;

aber wo man mönchen undt pfafTen regieren lest, muß alles über-

zwerg gehen
;
dabey ist weder glück, noch segen undt nicht[s] guta

zu hoffen. Aber wie kompts, daß der könig in Englandt undt der

in Prettssen sich der sach nicht ahnnehmen? Daß selten sie doch

anff alle weiß nndt wegen thnn. Die foorbery ^ so man gebrancbt,

*

1 gredin, fruiiöuMli, beitleri lump. 2 foiirb«rie, b«trttgM«i, baUnf.
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die b.*geis(kirch za nehmen, seindt rechte pfaffenpoßen. Fourberien

kiB idi vor aitiaeo todt nicht kjden ; die lehicken tich woU Yor

hirieqnin ia der itttUieDsdien commedie. Da konpt madame d*Or-

toni Imrein.

Donnerstag, umb 9 abendtiu

Madame d'Orleans fahrt wider weg, ^t eine Staudt hir geweßen;

IM will idi ferner anffEwer liebes schreiben andtwortten. Lefltte,

^ deh dvrcb pfaffen regieren laßen «ndt die Biebel nie leßen,

denen machen die pfaffen weiß, das, wab sie gegen andere religio-

oen thnn , wischt die Sünden ab von einem leichtfertigen leben

;

dnmb iaßeu auch die besten sie gewebren, wie nnßer anner ktaig

B. gethan ^ Die graffin Wießeiin ist nnn sehr ambannsirt; den de

kttt dnen großen peoeee geg^n der landtgräffin vom Homburg ver^

lohren. Aber ich glaube, ich habs Etich schon geschrieben, liebe

Looisse! Es geht mir wie allen alten weibern, so daß gedächtnuß

verliehren nndt alß repetiren , waß sie schon gesagt haben. Die

qpliealion von monsienr Marion werde ich meinem eohn biß don-

Bsntag geben. Daß ist waß rares, daß ein man, so betrObt aber

seine fraw ist. Äpropo von betrübtnuß, die gutte, ehrliche madame

Dangcau ist ohntrostbar , sie hatt ihren eintzigen söhn vergangen

Bitwog abeudts ahn den kinderblattem verlohren; de jammert midi

«dl von gmndt der seelen. Accordhrt mein sohtt Marions bitt»

«ade ich EAch daß prevet * schicken; so Sachen besteben, ordinarie

nff exempel Ich habe £ach schon vor Iftnger, alß 8 tagen
,
ge-

schrieben , daß monsieur Le Phevre * hir ist undt niitt mir gespro-

chen. Charten ' pretendirt, gar woU zu erweißen, daß er trcw ge-

dot hatt. So sadien verstehe ich gar udit, dranb habe idi den

Le Phevre ahn mdne[n] advocatten gewießen, der gar do gelehrter

«sdt gescheydter man ist nndt gar ein ehrlicher man. Adien, hertz*

allerliebc Louisse! Mich verlangt, biß ieh vernebmo, daß Ihr mein

cootrefait bekomen , so ich EiXch zur St Clouer kirbe ® geschickt.

1 VdfL dtn hffof rvm 9 Jall, obtn •. 1YS. S brtTat, pOtat, diptom,

Kt>&<i«nbri«f. Si.li. irol: ilo wifdMi ueh Torgiag«» bduiodtlt. 4 L«-

I^e. V«r|i* bfjtf von 13 S^fUmbw, obra t. SS». 140. ft Ghardon.

< khbt, UNhwtib» kirtbwtihfart , Jfthra»rki, j^hraMrktogMebtnk. VorgL

MuMUtr, BttywiMbM wCrUrbMk II, t. SS9. ICaa ••b« im biM wm 7 8«p-

tfbir, obw •• SS8.
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Es ibt mir bang, man stililt es Euch auflf der post. Adieu I Ich am-

brassire EUcli vou beitzeu uudt beitalte Ettoh ftliezeiit vou hertsen

lejrdt \

Elisabotb Glmvlotte.

1056.

A mad. Louise, raugräffin en Pfaltz, a FranckforCh.

Sfcdoo den 28 September 1719, mnb ein viertel waS 9 mergendte (N. 24).

Herlzallcrliebe Louise, mein brietf wirdt heütte gar kiirtz sein;

den seyder vergangeneu sontag babe ich uicbU von Each eutpfnngen

uudt seyder dem ist gtr nichts nofles bir Vorgängen. In 8 viertel*

Staadt nafi leb mich ahnziebea, betten gehen «ndt von darin katidi

naeb Paris zur dnchesse du Lude , so mir alle jähr einmahl eine

nialdzeit gibt, wie Ihr schon etlichmahl auß meinen brieffen ^ver(it

ersehen [haben]. Sie hatt gar guttc köche, so alles wohl undt sauber i

Boricbten. Von dar werde ioh ins Falais*Royal, «adame d'Orlesns

zu besoehen, so in großer betr&btonß steckt, weilten ihr herr bra-

der, der dno da Maine, kranck ist. Weilten ich aber nicht gar n'
betrübt drilber bin, alli sio , wirdt es mioii nicht hindern , in die

comedie zu gehen *; vou dar werde ich wider her. Bi(^ sontag, wo

mir gott leben undt gesaadtbeit vorleyei, werde ich £ich, iisbe

liooisse, berkbtea, wie anGer[e] kleine reifte abgaagen* loh fflrebte,
i

ick werde die Retxenbeflsserin niobt mitt mir nefarhen können; den I

sie ist kranck, hatt einen durcblantf. Wen nur die rühr iiiclit drauß

wirdt« die jetzt abscheulich hir regirt undt zu Paris auch ! Es slcr-
|

ben unerhört viel lefltte sowoU aba dießer kranokbait, alß aha den

kiiiderblattem, rObtlen andt hitzige fieber. Ich hoffe, hefttte zn Fisris

l ?Ueb. S ?0O. 3 Journal du marqnif d« Bsngea« XVJIl, f. ISi: I

«Madanitt reTint 1o Joadi 28 [Seplombro 1719] dtner 2 Pari« ehei nadan« to
|

dnohoMo dn Lade, et pals alla voir 1a eoinCdie d« ta logo; eile n'aToU poiBt

Mi ans spMta«lM dtfoU la mort da nadama de Barry.» DiaM benavItaBg

rSlirt UbrigaM ololit ron Diiogoaa «elbat bar. A. a. tS6 batik et nat«

nüttwotfb» 20 Saptambar 1719: «M. la marqaii da Coor«illoii moorat de la
^

patita Tirola; l'aflliotiaB qua oatia mort eansa k Tanteur de oee mtaioirrs Vem- I

pteba da las aantimMr. VoM oa qaa J'ai po rM«allllr paadant aa tao^Ii jw
• qu'ao 30.»



Ton Ewern scbreibea zu entpfuigen nndt zu Yeiudimeii, daß Uir,

litbe Ixndsse, nein beren-katseo-affengeBicbi * werdet enipfimgen

iMdMD, 80 ieb EOcb den 7ten geaebickt In dießem angenUick kompt

roonsieur Le Uoy *, mein advocat, berrein raitt monsieur Le Phevre

Wie ich die affairen nicht verstelic, noch woll niiclisagen kan, so

adlicke icb £acb hirbey ein billiet von monsieur Le JPbevre^ Unßere

ncken gehen woll, er jutificirt eebr moneiettr nndt roadame Gbar-«

doD« ittwoll aafrieden mitt ibnen, welebe.8 mir kein wunder nimbt;

den ich habe sie allezeit vor ehrliche lefitte gehalten. Adien, hcrtz-

lifbc Louise ! Ich muß enden, meine reiße macht mich eyllen undt

vor üieümahl nichts mehr sagen, ali^ daß ieh £ttcU allezeit von

heruen lieb behalte^

GUeabeth Charlotte.

1057.

St Clou den 1 October 1719 (N. 25).

Uertsallerliebe Loalsse, vergangenen donnerstag habe icb £wer

liebes schreiben vom 16 September, no 73, zu Paris entpfangen. Selbi-

gen morgen habe ich KUch ein gar kleines brieffgen geschrieben ; umb

ei wider eininbollen, will icb, ehe icb auff Ewern lieben brieff andt«

wertet tenehlen, waO [ieb] M xa Fant gethan. Ich fubr umb

ein viertel nacb 11 nhr hir weg, kam nmb halb 1 bey der dachesse

du Lude ahn. Es war recht schön weiter; icli ^»ing nütt ihren zwcy

niepcen, die duchesse de SuUi ^ undt der ducbosse de Iloquelaure,

spaUiren^ sie batt ein artig gärtgen; biß ein ulir spatzirten wir.

Die arme dachesse du Lude kont[el leyder nicht mitt geben; den sie

istTom pottegram gftntz lahm, kan niclit allein stehen einmahl, muß

»

1 yfwtgX. dan brief Tom t S«ptenbtr» oben •. S8S. ST Lerol. 9 L»-

fim. 4 Otosem bifof« tiegt ein blatt bti , «of weloben , «ot von Lalaea«

band» rieb folfandea ladat: «Copio. Daa original von montlcar Loferre bandk

naeb London sn Gr[af] r[on] Deg[enfeld] gefoblekt. On offire pour In terra da

Conbert qnatra aent niUe llTraa^ monoja d'«rgeni d'Angleterra , |»ayabla •

Landraa. On taabara de porter eela ptas bunt jnvqnes ftu million» nifljftnoya da

Wnntm, ail aat pofalbla. La tarre aar» Yandne aana «Ire snjette n nn deeral

valoatnira.» Über die bamabalt Conbart Targlafobe nuM band n, §. 494, aa-

•erkmig « 8allj.
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allezeit sitzen. Ic1> blieb nach der promenade noch ein viertelstflndt-

gea allein bey dießer dncbesso, hemaeh gingen' wir ahn taifel; will

Efleh sagen, wer alß mitt nnß aß. Es war eine ovalle taffei, wono
saß die dachesse de Brancas, nafediälle de Olerembean ^ dnehenM

de Siilli, madame de Chasteautier *, duchesse du Lude, marquise

d'Alluy ' , madame de Borstel , duchesse de Koquelaure , ich. £a

wflrdt^ 4mahl frisch anffgetragen, alles in abondanoe ondt recht gstt.

Ich aß braff; den Ihr kOnt woH gedencken, daß, wen 16 Monden

(waß sage ich in 16? in 24 Stenden selten ieh sagen) nicbts geßen

noch gedranken, alß ein dotter von einem ey, in waßer zu schanm

gesclilagen , mitt zucker undt ziromet , undt daß man eine gatte

stnndt in der Infft gefahren nndt man frisch nndt gesandt ist, daß

einem der hnnger abnkompt Aber alle, die braff so nacht geßen

hatten, aßen eher mehr, alß weniger, alß ich; den alles war gatt

undl woU zugericht , außer den wilden-schweinskopflf; den können

sie hir im landt niclit so woll zurichten, alß in TeUt3chlaodt. Wir

wahren eine gatte stnndt ahn taffei; nach dem eßen spilten wir

hoca biß nmb halb 4. Da fahr ich an Palais-Royal nndt stieg bey

madame dK>rlean8 ab; die fnndt ich wieder gantz Instig; den sie

hatte zeittung von ilireni eisten bruder bekomen, daß er außer ge-

fahr undt wider gantz woll seye von dem colera-morbus so er ge-

habt. Ich dachte, aber ich Sagte es nicht, wie Ihr woU gedeacken

kent, Hebe Lonisse, daß das q»riehwerdt war ist: «Unkraot Ter*

gehet nicht.» Mein söhn kam an seiner gemahlin, leb spfaeb ein

sttlndtgeii; [dann] gingen wir mitt einander, wie auch seiu söhn

undt 3 von seinen doclitcrn, in die commedie, sahen ein altes undt

gar nettes stttck, so les nopces de Ynlcaiik*^ heist. Daß gar alte

1 CU'rembaaU. 2 Chäteauthiors. 3 (VAlIuye. 4? wurde. 5 cholera morbui.

6 MoniUH fiibulisto, ou le>« Noces de Vulcain . koiiKklio in oincm acte in }>rosa,

von Fuzelier, ei>tmals im Th^-Atrc frnn^ais mit 5ebr grolieni crlolge aufgeführt

26 September 1719. Louip Fuzeliur, ein üulierst frucbtbiirer >cbrift«teller
, ge-

boren lu Paris, i^lurb, acbtzig jähre alt, lü September 17 52. (i. Brunei II,

8. 160. 161, annierk. 1: 'Fuzelier, autour spirituel et f«''cond
,

couipusa un

tr<-.''-grHn^l iioiubre dt- pirct s puur le? tliratrc? de la loire , mai^ il fut toujourt

^clip-xc par Sun culluhurateur Lo ^'ago , et aujourd'hui il est A peiue connu de

nom. Entro autrt- preuves du goiit bien connu de Madame jvour la com-'-die,

on peut citer la dcdicace qui lui fut faite du ^Theätre italien
,

publie par K.

Gherardi. II s'est lrouv6 dans 1« riebe bibiiotbd(|ue dramfkti^ue de M. de &o-
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wahren les Horac«
'

; daß neüe ist all ziinblich possirlich ; unter dem

schein, daß Momos die göttcr außlacht ondt diirc)i fablen ihre fehler

iMichreibt» ^erzehlt er alle mißbrauch, so sn Parle vorgeben; liatt

mkk lachen machen. Die eommedie wehrte lang, kam nmb 10 wie-

der hir ahn nndt ging gleich nach bett. Ihr werd[e]t verwundert

sein, daß ich Lenor nicht genent, loyder; allein sie war hir geblie-

baili den sie hatte die coliqne bekommen ondt eine starcke attaque

J9m giieß. Ztt Paria habe ich mchte nettes vernobmen. Ich komme

jetit anffEwer liebes schreiben, so ich dort en^^&ngen. Yorgestem

bekäme ich ein schreiben von roonsienr le Roy; der berichtet, daß

monsiear Le Fevrc seine sach so wüU gemacht, daß er Coubort [für]

ein million verkauffen wirdt, welches Ewern uiei>cen beßer bekom-

mm [wttrde], M wen sie dieß gntt behüten. Ich kaa nicht wiOen«

wie es kompt, daß Etteh meine brieffe fehlen; den ich habe Eflch

fleißig [gesdirieben]. Wai^ mich noch dran yerdrist, ist, daß ich

färcht, daß man Küch, liebe Louise, mein contrefait wirdt gestühlen

haben ; den nach meiner rechnung ist es juat daß paqaet, so Küch

feblL Aber that mir der postmeister von Franckfort den possen,

werde nicht dabey laßen, sondern so baidt der herr Beoteritter

Ur wirdt sein", werde ich ihn ... nndt bitten, daß man ihn obli-

jnrcn mag, es wider zu schaffen. Freylich fehlen mir auch noch 3

TOD Ewern lieben schreiben. Es muß nur eine impertinentz von

dem poetmeiater zn Franckfort sein, so £ach zeigen' [will], weillen

er die acbonburgische leben nicht bekomen hatt; nndt waß mich

dießes noeb mehr persoadirt, ist, [daß] ich zwey von Ewern lieben

schreiben auß dem Schlangcnbaadt sehr weil entpfangen; konten

also woU Uberkommen, muß also gewiß eine impertinancc pleniere,

wie die hei*tzogin von Mecklenburg s. alß pflegt zu sagen, geweßen

sein. Ich hoffe doch noch, daß der postmeister nicht gar zn nahe*

sonnen sein wirdt, mein contrefait gar gestohlen zn haben. Es ist

«

MBB« mn nca«tt fort ourienx (n<* 324S) d'«a«i«iis balltta «n Mpi vohiBM

ftn^ anx arme« de Madam«| et pnrvwumt de soti oabiMt.»

1 Le« Horaeea, tragödie Ton Pierro Corneille, au« dem jähre 1639.

S Freik«rr wvn Benteridar war bevollmächtigter miniftir dM kaUers. Im Jonr»

Dal dea marqui« de Dangeau XVIII, a. 151 heißt es nnUr mitiwooh, 8 No-

Tember 1719: «Le baron de Bentoridw Mt arriv6 ; il a la qnalit^ de

plinipotentiaire.» 3 reiMD, neekw, qiBleB* VerfL Sehmeller, BejMiiohet

w«fft«ibiiih IV, «. 381.
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erst ball) 9 nun; ich werde dießen nachinittag erit meine brieffe

on Paris bekommen; hoffe, daß man mir etwaft von Ktleh, liebe

Louise, bringen wirdt. Es ist sehr apropo kommen, daft mein sobi

mir meine pension fermehrt; den man wiir Übel mitt mir nib-

^'aii,£?<Mj nacli meines lierni ludt. Ks war meines sobn schuMt nicht,

sondern der alten zott*, so gegen [mich] war uudt meines sohns

lefltten aiingeben, es so gar Übel za machen, mitt versidiening, daß

es deß königs wflle were, welches doch pure Iftgeo wahre, welches

lilranft woll erwießen, daß, so baldt ich dem kOnig za wißen getbao,

daß icb daß jähr nicht aubkommen Ivönte, butt er meine pension

mitt 40/m. livrc vernjebrt Daß hatt die zott scbir vor zorn bär-

sten machen; sie ließ ahn meinen leütten sagen, sie soiteu sich weU

hotten , mehr sn fordern. Etwaß aber, daß mich damahlen ra
hertsen ladien machte, war, daß der dnc undt die dachesse da Maiie

meinen intcndanten vom bauß bollen ließen uudt ihn fragten, wie

es doch komme, daß icb mitt dem wenigen, so icb bette, ohne schul-

den nach meinem Staudt leben konte. Lagarde, so hieß mein da-

mahliger intendant, andtwortete: «Cest qae Madme ee modere

et ne fait jamais de folle despense.» Damitt war daß sdiOnne par

woll bezahlt; den alle ihre große schulden kämmen von ihren nacbt-

liclien festen zu Seaux da sie von abendt biß in bellen tag za-

brachten, alß umb den andern tag mitt fewerwerck, commedien,

masqneradea, kleine nefle operas nndt festias; daß hieß nians^ ks

noit bknches*. Lagarde hatt sie alle beyde also woll besaUt.

Hette mein söhn nicht seine dochter vcrioirren nndt der kOnig Aber

die maßen viel von ihr |;eerbt, bette ich dieße pension nicht ahn-

1 Frau von MainUnon. 2 Ü. Bronet II, i. 161, aamerk. 1: <6MBt*

Simon (t. XX, p. 4): «Madanie, qoi avait peine a founUr i 1» d^ptMt JM
gr»iid 6tat »Tee 400,000 Hvres de rente, demanda des secours au roi qni, aree

exonsc du peu, lui donna 40,000 lirres d'augmeDtation.> 3 Somhuc* 4 ? man.

5 U. Brunei II, s. 161. 162, amnerk. 2: «Le» «NuiUi de Sceaaz», oa «NoiU

blanches» de oa manoir somptneux, ttaient des f€tea nagiiüqaes. La daobasM

airnait beaucoup la com^die et la jouait fort mal, i oe que dit Yoltair«| um k
Vit mr lo tbC'ätro avcc Baron. Sa conr 6tait charmante; on s'y diverÜMait

autant qu'oii ^<'ennuyIut nlori' i\ Verraille« ; olle aniwait tou las jdauin par loa

odprit, |>iir son itnaginatioii
, par »e« fantaisiM; on ne ponvait roiner ton mari

plus gaiotnont. On faisait une lotoiio dos vingt-qnatre lettre« de l'alphabct;

oelui qui tirait lo C ^'tuit tenu de deaaer niia ooni6dia» TO diaigaail ma paUt

op^ra, lo B exigeait ua ballet.»
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senoluieB; den ich -ieb will nieht,- da(^ man sagen kan, da& mein

soho seiae iamille auffii kOnigs despend * reicli gemacht liatt, da

er deA königs vormnndt geweOen. Mein solin kendt mich vroH nndt

woiß , (laß ichs vor madarae de Ber[rly todt nicht aliiigcnolimen

heUe auß obgedachter ursacli, welche ich ghuibc Ihr niciit dosa])ro-

hinro werdet, Hebe Louise I Bin Euch woll Ycrobligirt vor alle

Ewere gutte wansche andt zwoyffie nicht, daß Ewer guttes nndt

frommes gebett an gott mir glftck bringt nndt woll eher erhört wirdt

werden, alB daß nioinc selber. Mein söhn ist nnr gar zn guit:

weilicn ihm der kleine duc de Kicheliea versichert, daß sein wille

geweßen, ihm alles ta endtecken, glaubt er es gleich nndt lest ihn

M, woza seine metris, kb sage deft duc de BiehelSen seine, na-

demoiselle de Gharolois, meinen söhn keine rast noch ruhe geladen.

Es ist doch etwaß abschettliches , daß eine princesse du sang vor

der gantzen weit erkläret, daß sie verliebt ist, wie eine katz, von

einen kerl, der ihres gleichen nicht ist, den sie nicht he&rahtcn kan

oadt der ihr gar nicht trew ist, sondern ein halb dutsendt andere

aaistresseii hatt. Wen man ihr daB vorlielt, andtwertet sie: «Bon,

il n'a ces maistres8e[s|, quc poiir mc les sacrifier et ponr nie con-

ter tout ce qui ce passe entre eux.> Daß ist woll abschcülich. Man
halt ihn, umb [ihn] von su endern machen, nach Sl Gennain

[geschickt] ; da ist dieft .ebrvergeßen metmdi glt-ich zn ihm. Wen
ich abn hexerey ghinben könte, soUe Sdi glauben, daß dieüer mensch

waß metirers könt, alß ordinaiie; den er halt nicht ein mensch ge-

funden , so ihm den geringsten widerstandt thnt , l.uifTen ihn alle

nach , daß es ein schandt nndt spott ist. Er ist nicht schönner,

alft ein ander mensch, üt indisoret, sagt alles nach mitt umbstflnden

nndt hatt dedarirt, daA, wen eiae kejßerin, schOn wie ein engei,

ift Ihm verliebt were nndt bey ihm liegen woUe anff die condftion,

daß er es nicht naelisagen solle, wolle er lieber nicht bey ihr lie-

gen uudt sie sein leben nicht sehen. £r ist ein großer poltron,

hofartig, impertinent andt daß ist die oriflame * Ton den meisten

damen, so ehre, glAek, alles vor ihm verschertsen ; es macht mich

oft recht ongedultig. Er hatt weder herts, noch gemflbt; ich bin

gewiß, daß er meinen sohu mitt undunckbarkeit belohnen wirdt;

1 MS MpeM da roi, anf kortm d«« kBtHgi, % d. Ii. dl« Mm, der

MgOD.
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den er ist gar zu nichtsnntzig. Ich will weitter nichts von ihm sa-

gen, es macht mich zu ungednltig. Ich weift nicht, ob Ihr, liebe

Louise , ein boob geleOen , so mir utare s. liebe duurftnün ge-

schicfct hatte, von einen poltergeist, so man HinlMlnan kefist Jkt

dnc de Richelieu gleicht ihm so sehr, daß ich ihn nie änderst ge-

heißen den er halt holle äugen wie ein todtenköpffgen , undt

kindische inaniren undt ist leicht, gebt geschwindt, recht wie Hin*

taehMui; loh beiße ihn niebt andent Die Obel von monsieorLiis

undt seine banqne sprechen, thnn es n«r aift bloOem aeydt; dea

man kan nichts beßer sehen, den er besahlt defl fcMgs absehet*

liehe schulden undt macht die impots* vermindern, also den pöpel

erleichtern von ihrer last. Daß holtz kost nur die helfift, daß es

gekost hatt; alles, entröen* anff w«n, ieiseh nadt wafl in Psni

gabraeht wiidt, hatt alles abgenohmen. Daß maeht eine giefis

frefide bey dem pöpel, wie Ihr, liebe Lonise, leicht gedendnn kflat

Alles wirdt wollfoyller werden , waß die entnien betrifft. Ist daß

nicht etwaß scbönnes undt gutts? Monsieur Laws ist gar ein po*

lier^ gotter naa; ich halte viel von ihm; er that mir anch gefih-

loa, wo er kan. Er etiehlt nioiit, in * alle a&dera getbaa, so dis

financen regtirt; waß er prophitirt, ist mitt ehren nndt ofendtUefa.

Daß er ein palais von der duchesse de IJcrr}- gekaufft , ist eine

pure lügen; sie hatt keines gehabt, so sie hotte verkauffeu [können].

Alie,heaßer, so sie gehabt, alß Meadon, Ghaville nndt La ICeatts,

seittdt alle dem kfiolg wieder heim gefUlen. Der kMg macht ssias

menagerie von La Mentte, wirdt kflhe, schaff», hftner, siegen andt

dauben dort halten. Die wüste knuickliciten , alß kinderblatter,

röttlen, hitzige fieber, rohte rühr undt dergleichen, regieren abscbeQ-

lieh zu Paria; aber von allen ortten in gantz fioropa hOrt man

nichts änderst. Wie die pest sa Manheim war, dragea wir alle aha

arm bflcksger* mitt raiitten, in eßig getnngt^ daß ist gar galt

vor die böße luflft, habe es gern gerochen, den ich liebe beydes,

eßig undt rautten. Viel[eJ finden, daß rautten stincken, ich aber

liebe den geruch von rautten. Ihr werdet, liebe Louise, eines von

meiaen schreiben durch die fOrstin v<m Nassau Ussiagen entpisogea;

•

1 Vergl. den brief vom 13 Mai, oben •.116. 2 impdtj , aaflafvii.

3 loa droit« d'ontr6e, eingangaiiai«. 4 d. b. poli, geiittel» httSiok, Ml.

6 Ywto. 6 d. h. bttehMliMi. 7 d. h. («tankt, gftMMhu
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den wie kb 3 gantzer posten geweßen, ohne zeittnng Ton Eflch zu

baben, nndt gedadit, daß Ihr endtUch wißen wurdet, wo Ihr hin-

kommen wahret K Aber ich mnß meine ordinarie pansse machen

;

dielSea abendt werde ich auiSscbreiben.

Sontag umb V« auft' 6 abendts.

Gleich nach dem eßen hin ich spatsiren gefahren. Der regen

bitl mich wider herrein geftthrt. Es ist so kalt heOtte, daß wir daß

erste mahl haben überall feüer gemacht. Seydci ich hcütte morgen

auffgehort , za schreiben , habe ich noch zwey von Ewern lieben

schreiben eutpiangeu, eines vom lö September, no 72, dorcb den

NenfviUe', so mir gar ein feiner jonger mensch dand^t zu sein; den

sweytten brieff habe ich durch die post entpfiiogen vom 19 September,

HO 74; aber anff dieß letzte will ich EOcb nur sagen, daß just

daß paqaet, so Eüch fehlt, vom 7 September, no 18, daß ist, \vo mein

contrefait bey ist. Also last tleysig darnach aaff der post fragen!

Daß kan ja nsemandts, alß £ach, waß nutzen, ist auch vor nie-

naodta, alß Etlch, gemacht worden; verdriest mich recht, den es

ist woll gemahlt nndt alle menschen finden es sehr gleich; habe

mir also eine freüde gemacht, es Eüch zu schicken, liebe Louise!

Warumb ich ahnfunge, so spät wider zu schreiben, ist, daß ich nach

der Promenade schulden gezahlt; hernach bin ich in die kirch bet-

ten gangen. Umb halb 5 bin [ich] auß der kirch, habe ein hanifen

brieff geleßeu, so ich hefttte bekommen hab, so mich bißher ge-

f&hrt. Nun hoffe ich doch noch auff Ewer liebcb schreiben, so ich

heUtte morgen ahngefaugeu, völlig zu antwortten; aber die andere

zwej werde ich ¥or die andere post sparen; komme wider ahn Ewer

liebes schreiben, muß mich ^Uen, den idi habe hefltte noch ahn

ein dochter einen großen brieff zu beantwortten. Es war doch,

wie ich sehe, gar große undt gutte geselschafft bey der ftirstin von

Ussingen. Sic wirdt nun gewiß über ihrer schwcbter' unglück tou-

chirt sein ; die jammert mich woll von gruudt meiner scehleu , sie

kau sich ihres sohns todt nicht getrosten. Es ist auch etwaß ab-

sdieaiiehes, einen eintzigen söhn so durch die heßlieben kinder-

blattern zu verliehron. Freyllich habe ich meinen onde a la mode

1 D«r Mili iat aiebt in dtr oidn^. S TNeafttl«. 8 dar BMqviM

BMMlMta Ohttloll« 17
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de Bretagne *, den närischen landtgraff Carl von Hessen Rheinfels,

gekendt. Mau konte nicht dollere poßen vorbringen, alß er that,

sprach immer von seinem katacher, daß er von so guUer geselschafit

wehre, daß er ihn deswegen bey sich schlaffen ließe und sein jftqg-

Bten Bohngen von ihm eniehen laßen. Ich batt ihn ganta emsttidi,

er solte doch nmb gottes willen solche albere possen nicht vor-

bringen, womitt ihm alle menschen mitt außlachten. Er fuhr mir

übers maul undt sagte, er sehe woll, waß es were; leb bette gern,

daß er wider weg wehre, den ich schftmbte mich meiner Terwantten.

Idi wnrde bOß, sagte hladt heranß: «Ja, wen sie so qpreehes,

habe ich weil nrsach, mich vor sie sn sebftmmen.» Wir sehiedso

gar uneins von einander. Er hatt einen dürlibbigsten söhn bey

sich mitt krepirten bänden ; der schiene auch nicht sonderlich viel

Yerstandt an haben. Daß kleine printz[chen] war ein schßn, woU

geschaffen kint, aber erzogen wie ein blatter bawembnb in Odsa-

walt. Ich habe den gutten Mrst Ragotzi braff mitt seinem sdiwiger

herr vatter geplagt, fragte ihm, ob er nicht gevatter geweßen bey

dem söhn, so sein sch\Yiger herr vatter auff die weit gebracht uodt

ins kindtbett kommen were; er woite nicht hieben, konte es doch

nicht laßen. Der gntte herr hatt mir schon swejrmahl brieff m
mehr, alß 20 bogen, anß der Tuniuey geschrieben. Ich bitte ESeb,

liebe Louise, Uanckt doch 1. L. dem printzen von Darmstat gar

dinstlich von meinetwegen undt sagt, ich wünsche der priutzcs einen

Schönnen jungen printzen undt glückliche uiederkumflft ! Es were

meine schnldt, wen ich dießen heßraht nicht aprobirt bette; dea ja

nichts dagegen an sagen ist Mich deftcht, die schwangere welbsa

bekommen erst gezogene gesiebter, wen sie in dem 8ten mont seis.

Ich kan leicht begreiffen , wie Ihr vissitten zu thun undt zu ent-

pfaugen müde seydt. Ich bin auch gera zu liauß undt bey uie-

mandts lUeber], alß meinen letttten. Die armen refbrmurte Pfiitssr

jammern mich erschrecklich; niemandts, alß monchen nndt pfiiffm-

geschmeiß, kan eine solche sach aprobiren. Ich hoffe, man wirdt

vor sie bey Churpfaltz sprechen mitt luichdruck. Vtm die* heydel-

bergischen pfaflcn konte Churpfaltz sagen, wie Ic pere de la ßüe'

von deß s. [iKönigsJ beichtvatter, le pere le Tellier^, sagte: «Le

«

1 Vergl. band II, s. 530, anmork. ***. 2 ? den. 3 de U Rue, 4 Dtr

navV^ de Dangeau Mbreibt ia seinem Journal XVIII, 8. 118 onter «oabU^
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pere lo Tellier nous mene si viste , que j'ay peur
, qu'U ue noas

fene.» So mofte es in der Pfaltz aoch gehen. Ich aage von her-

tien amen an dem wonecb, so Ihr thnt, liebe Louiese, daß baldt

beßermg kommen mag in der Pfiilte. Adien, herteliebe Lovise!

Mich deücbt, meine cspistel ist lang genung, umb sie zu enden undt

vor dietSmalil uichts mehr zu sagen, alb daü ich Küch von hertzen

lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

1058.

St Clou den 5 October 1719 (N. 26).

Hertzalierliebe Louisse, mich verlangt auff diesen nachmittag,

nmb Ewer liebes schreiben sn entpfangen, omb za sehen, ob man

Euch mein contrefsit gar gestohlen hatt, oder ob mans Efleb noch

wider geben ?^rdt; daß kan ja niemandts nichts nvtz sein, alß

Eüch. Daß kleine deniantgen , daß zam knöpf dint umb auch *,

ist auch niclit von so großem preilS, dub man darnach lust haben

solte. Aber bekümert Eflch nicht Ober den verlast deß oontre-

fidta! Es ist leicht wider sn ersetzen; ich habe schon ein anders

bestehlt *, wo diß nicht wider gefanden wirdt, nudt werde es Eflch

durch eiue sichere • gelegeuheit, alß durch die post, schicken. Der

brieff, so Eüch dabey felüt, ist vom 7 September, no 18. Warumb

seit Ihr nicht von Ewerm boßeu fuß reden V ist er den nicht ein

güedt von Ewerem leib, widt* alle die andern? Daß ist ein

wiaderlicfae hOfflicbkeit, die man in Tefltschlandt hatt; daß maß

auß Spanien oder aoß Portugal [gekommen sein], den da hell man

es vor eben so unehrlich, den fuß zu weißen, alß den hintern. Daß

seindt aber doUe ein&Ue. Habt Ihr in Franckfort kein beaume de

Fioraveoti*? Der ist gar kostlich vor alle schaden ahn den fUßen,

aber zn den knien thnt* es nichts. Es ist mir leydt, liebe Lonisse,

daß Ihr kuiewche habt; den ich weiß durch schlimme experientz,

3 September 1719: «Le P. le Tellier , eonfMtttor da fea rot, est mort h la

Ftöeb«; U avoit ane pension de 4,000 Hrrea qui lai a toajoars 6(6 pftj6e r6-

fali^rement.» Man rergl. Uber lo Tellier oben t. 116, aomerk. 5.

1 Blisabeth Charlotte hat sich hier »icbtUoh versohriebon ; der sinn dos

aatses ergibt sich aaa dem briefe v^md 15 October, naohher s. 270. 2 d. h. bo-

sUUt. 3 ? sicherere. 4 ? wie. 5 baaiM de FioMTenU, irgend ein baUam.

Vergl. band U, t. 680. ' S d. fa. hilft.

17 •
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daß daü allezeit ttbel ärger wirdt aadt man nie recht davon ooa-

rirt. GampfdrspiriUis ist gntt, babe es aber nie gebrancbti weiDea

mir der geroeli vom' campfer m sebr zawider ist Hieb deflcht,

es riegt* wie ein stinekender abtem; aber die keinen eckel vor

dem campfer haben , befinden sich gar woll dabey. DalS remede

von heüblamen kene ich nicht. £y, liebe Louise, warumb wolt !

Ibr nicht von EOch selber reden ? Ich schreibe £ficb ja nvr, «inb

seittnng von EOcb an baben ondt omb eygendtlidi zn wiften, wie

es mitt Eftcb stebet; den nnn Garolline, Amellisse nndt Ewere brtt-

der nicht mehr leben leyder, wer soll sich den mehr vor Eüch in-
j

leressiren, alß ich, uudt wer ist Eüch näher, alü ich? Also solt
,

Ibr dielte fiagon nicht mitt mir machen, liebe Looisel leb halte

es eber vor eine oifenee, alß bolElicbkeit, aaß obgemelten nrsachea.

Mein solm spatzirt nnn an viel nun; nichts batt ibn conrirt, slE

den fuß in eylHcalt waßer zu stellen in einem zuber. Von del^ kö-

niges danckbarkeit vor alle mülie , seine schulden alle zu zahlen
'

nndt allen sachen in einem gutten standt zu bringen , da ist wenig
j

abn an lioffen; den alles, waß den könig umbringt nndt regirt, bsat

meinen armen sobn wie den teflffel. Sie mercken woU, daß mehi

söhn mehr verstandt hatt undt mehr weiß, alß sie alle, fOrchten

also, daß, wen er ins könig gnaden kommen solte, daß er mehr,
;

alß nie, regieren würde; daß wollen sie wehren, oinb den könig

allein zn halten. Dieße politic ist nicht schwer; da gebOrt weder

80 viel verstandt, noch gelehrten calcol so, wie monsieorLaws batt

Es ist nicht mOglicb, daß der könig nicht lefltte omb sich finde,

so meinem söhn übel wollen; den allen denen, so mein söhn ahm

meisten gutts gethan undt aller ihrer bitt gewehrt, seiudt die, so

ibn am aoeisten baßen, vom ersten biß zum letzten. Es seindt bir

ondanckbare lefltte, welches nicht andeist sein kau, wo nichts, alß

ehrgeitz nndt pure Interesse, im schwang geht. Lefltte wie mon-

sieur Laws tindt man selten. Der große intercsse mag auch woll

schuldig sein, das es so doli bey Charpfaltz hergeht; wehre dießer

churfOrst nicht bestoUen, konte es * seine de^pense woll «ußstebea.

Der könig in Freflssen batt unrecht gebäht, daß cbor von der b.-

gcist-kireb zn cediren; den wer pfaffen einen finger gibt, nehmen

sie die gantze handt, wie in der h.-geist-kirch zu Heydelberg ge-

l 4L b. liMht. Z t tr.
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idMlieD. Worin bestehen nim die Franokforter zeitTertreib , Uebe

Louise? loh bin gantz, wie Ihr, Hebe! Die eintambkeit Ist, waß

ich ahm meisten liebe; aher ich gehe doch zu etlichmahl zu spcc-

taclcn, damitt man mich nicht gar, wie mans hir nent, wen man

leOttedieO iat, wie ich bin, vor einen loniigaron ' belt Wo mir gott

leben ondt gesnndtheit biß sontag Terleydt, werde ieb nach Paris

geraht nach boif snm könig, yon dar ins Palais-Royat zu madame

d'Orleans, hernach ahn taffei, nach dem eüen au Carmelitten in

kircb, nach dem salut wider ins Palais-Royal , daß opera von Issc*

zu sehen, so ich noch nicht [gejseben, seyder man es wider spUt

Qiabe es gants vergeßen; es ist 20 Jahr, daß idi es nksbt gesehen

habe), von dar wider her, mein ey schlucken nndt nach bett g^en.

Kan kan den weißen ' mitt moderation geben, aber schir alles zu geben

nndt seinen verwanten entziehen, linde ich nicht raisonabel; aber

deß menschen will ist sein himmelreich. Ich habe ahn Ewere heyde

nSepeen sogleich geantwortet Wen ich noch im frohling bey leben

bin, werde ich gar froh sein, graff Degenfeit nndt seine gemahUn

sa sehen. Monsieur Le Phevre * hatt sich ein ewig lob hir erwor-

ben; er hatt auch hir gethan, wovon man kein exempel in gantz

Franckreich finden wirdt £r hatt 10/m. thailer abgeschlagen, umh

sein wordt so halten, nndt sagt, daß, wen er sein [wort] nicht ge-

ben bette nndt die sach ahngangen were, wttrde er die lO/kn. thaller

in der maße gethan haben ; den er were nicht herkommen , seine

afFairen zu machen, sondern deß duc de Schouburgs dochtern zu

dinnen. Die lufft schlegt ihm hir gar nicht woU zn; sie ist auch

Jetst gar schiim sn Paris, ist wie eine pest, alle menschen werden

kranck. Ich wolte, daß monsienr Le Pheyre mitt seinem million,

so* erConbert verkanfft, wider in Englandt wehre; den i<^ fSrcht,

er wirdt hir sterben. Der herr vitzecantzler B'ranck hatt seine fraw

auch wider nach Ueydelberg führen müßen, die hatt die Parisser

Init gar nicht vertragen kOnnen. Die Chardons seindt Ton den ehr-

lichsten letttten hir in landt, werden deßwegen sehrbeneydt. Mon-

sienr le Phevre ist gar woll zufrieden mitt ihrer rechnnng, so sie

«

1 lonp-garoa, wirwolf, vafreoBdUdMr araseb. S Jmb€, op«r alt taxi von

I« Mottoi nnuik Toa Dtttomhü. Dm •ftllok woid« mm «Mi mal 17 !>•-

«M&W 1697 ftofgefthtt «id iwtr mit av drei Mtn, dmm 1708 iwtl weiten

luBmgemgt wurden, S tUaa fcum dm waiMB. 4 Lifim. S d. h.

«•Ar.
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ihnen ^ ohne achefl gethan. Pomade divine ist ein galt remede;

wen man starcken hasten hatt nndt die brnst roitt schmirtt gibt es

viel erleichterong; wen man sich starck gebrendt hatt nndt die po-

made drauflf sclimirt, bcniembt es nicht allein gleich den schmertzen,

sondern ea verhindert, dai^ man kein brandtmahl bekompt; vor

nüimmatißme ist es aoch sonderlich gntt nndt lindert alle schmer-

tsen , nndt wo sich geschwer abnfsngen , fleißig mitt der pomde
geschfflirt, es dissipirt sie, ohne einzuschlagen. Wir haben noch gar

ein gutt remede hir; ich woib nicht ob Ihr davon gehört habt; es

kompt auß den americanischen insuln, man heist es ThuiUe de co-

paheu *, ist gar eine gatte sach vor allerbandt grimen , vor daft

grieß, vor alle wanden. Einer von meinen papagayen [ist mir] vor

zwey jähren anff den mnndt ge&hren, bat! mich erschrecklich ge>

bißcn, daß daß stück gantz loß war. Ich habe nichts änderst dazu

gelhan, alß daß bludt ab/iiwischcn , mitt einer feder dropffeu co-

pahen drauff zn thun, daß stUck, so in der Infftliinck, wider hin xa

legen, eine große monsch * drauff zn legen, 3 tag nach einander | den

3ten tag war es heyll nndt nicht daß geringste mahl. Schreibt mir,

ob Ihr keines habt! Won Ihr keines habt, will ich Küch etliche

kleine bouteillen scliickeii. Man hatt mirs auch eingeben, wie ich

so kranck war. Man lest einen tropffen in zucker fließen, schndelt*

08, daß es wie eine pUlen wirdt, nndt schlackt daß ein; es Ist gar

bitter, aber hatt sonst keinen flbeln gesdimack nndt rieht wie ee»

demholtz. Ewere niepcen liaben fest drauff gezehlt, daß Ihr nach

Englandt würdet. Die comtesse de Huldernesse hatt es ahn I. L.

die printzes von Wallis gesagt, die hatt mirs geschrieben. Ich bin

froh, daß Ihr es nicht getban habt; den die Infft an London isl

jetzt eben so schlim , alß die von Paris. Ich habe woU gedacht,

liebe Lonlsse, daß Ihr mir keine flnesse von Ewerer reiß machen *

würdc|t]; aber wie ich doch 3 posten war, ohne nichts von Küch

zu entpfangen, wüste ich nicht mehr, waß ich von EUch gedcnckea

soltc. £s fahlen mir noch zwey von Ewern schreiben, nehroMtck

daß von no 70 nndt 71 ; die habe ich nicht entpfiingen. £«er(e]

kinder in Englandt seindt Jung nndt starck, also zn hoiTen, dtA

l T Uu». Z VMIU d« oopfthVf (U Mt dan braalliantiohte OoptfhahM».

3 TBMMh«, paftatartlifB. 4 d. b. MbOtUli. b füte immm ds «Mlfit
•boM, *« tlo«r iMb« «iB gebdnnif mobMi.
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rie niebt kranok soUen werden. Die printtes ?on Wallis liebt Ettcb

nidt eethnirt Etich Ton hertzeo, schriebe mir letstmahl, daß es woU

Mhadt, daß Ihr nicbt meine Schwester yon vatter nndt mutier seydt;

den keine große fOrstin in der weit keine höliere noch tugendt-

8ame[re] seDÜementen haben kan, alß Ihr, liebe Louise, habt. Daß

halt mir recht weil getban ; mich dettcbt, ich habe die printaes noch

lieber Ober dleften wansch. Die printaes von Wallis Ist Jnng, daA

eriieti sie noch lustig. Wen man alt wirdt, hatt man riel yon sei-

nen lieben verwantcn undt freünden verlohren , undt daß macht

trawrich undt daß man nie nicht mehr lustig sein kan , wie zu-

for. Mich deOcht, ich habe leta[t]fflahl schon aoff Ewer liebee

sdveiben vom 15, no 72, so Ich durch monsieor de Nenfrille ent-

pfangen, geantwordt Wir haben gar nidits nefles hir, werde also

vor dieümahl nichts mehr sogen, alß daß ich Eücb, liebe Louise,

Ton hertaen lieb behalte.

EUsabetb Charlotte.

Donnerstag, den 5 October, nmb 4 nhr naehouttags.

Oleich nach [dem] eßen bin ich spatslren gefahren, aber nidit

lang außgeweßcn; den [es] gehet ein zu starcker nortwindt, daß

ich gleich wieder herein bin. Im hinfahr[ejo war es gar schön, aber

im wiederherfahren ging ein so scbneydiger windt, alß wie in voller

firoat. Wie ich in calesch saß, bracht man mir Ewer liebes schrei-

ben von 23 September, no 76; aber, wie Ihr weil wlst^ liebe Lonlsse;

so werde ich es hetttte nicht beantworten, sondern vor die andere

post sparen. Ich habe Ewer lieben brieff in der promenadcn ge*

leßen, aber Ihr sagt kein wordt, waß Each der postmeister gesagt;

den in Ewern letiten brieif sagtet Ihr mir, daß Ihr in die post

fiüiren woltet, nmb naohxnforschen , wo mein letster brieff hinkom-

men; Ihr sagt aber in dießem letztem kein wordt davon. Ich habe

dießen nachmittag gantz undt gar nichts ncües erfahren, undt weil-

len ich hetttte noch 4 brieff zu schreiben [habe] , muß ich wider

meben willen genta kartz abbrechen. Ich habe noch ahn die ko-

aigtai in Prettssen, baron OOrtz, monsienr Harting nndt einen brieff

ahn dnen man nach Paris zu schreiben, so sich woll anff medalllen

erstehet undt mir diß jalir über die GO nette, gar rnrc geschafft.

Ich habe nun 930 goltene mcdoille, autiquen \ Aber ich muß kurtz

*

1 VaiiL Unä l, f. 4H, bud f. TOS.
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abbrechen ; den komme ich einmabl ao£f die medaUlen , werde ick

nicht 80 Mdt auffliOreD können.

1059.

St Clou den 7 October 1719 (N. 27).

Hertsallerliebe Looise, ioh üuige hefltte ahn, aaff Eirar liebei

schreiben Yom 28 September sn andtwortten, so idi Teiigattgenen te-

nerstag entpfangen , wie ich glanbe , daß ich Eflch schon bericfat

habe. Es ist gutt, daß Ihr mein schreiben vom 13 woll entpfangen;

ich muß mich aber im sclnffer verschrieben [haben], den ahnstatt

25 hett(e] ich 20 setaen sollen. Es ist gar nichts possirlich zu GheUe

Vorgängen* Es ist gar leicht sn begreifen , daß ich Eflch lieber

wflrde entretenirt haben, liebe Louisse, alO nach Ohelle sn füxm.

Erstlich so seindt mir aller * closter undt ihr leben zuwieder, zum

andern so ist es mir hertzlich leydt, daß mein enckel dieße parthie

genohmen andt none undt abtißin geworden ist; habe also mehr

lejdt, alfl irettde, ahn dießem spectade gehabt. Ewere flbermiflige

demnth nacht mich lachen. Worin seydt Ihr, Looisse, nicht wehrt,

daß ich Eüch lieb haben solle? Seindt wir den einander nicht

nahe genung dazu? Ah, nun feit mir ein, waß essein muß, Ewere

desbeauche undt gottloß leben; da hatte ich nicht gleicli ahn ge-

dacht, daß maß es sein. Aber alles, waß man hir sieht, insoader'

heit In den printsessinen vom geblfldt, ist so tngendtsam, daß nma

woll Ewere fehler, liebe Louise, damitt bedecken kan, anßer madame

la princesse, die ^st woll so gottlob undt desbaucbirt, alß Ihr, liebe

Louise, seydt. Ich bin in sorgen vor sie; den daß fieber ist ihr

abnkommen. Sie betrflbte sich zu sehr , daß ihre [tochter] ' ge-

fangen ist, weite sie gern loß haben und daß geht nicht ahn; daß

macht sie kranck. Sie jammert mich zwar, aber ich weite doeh

nicht, daß mein söhn daß boße thier loß ließe. Ich bin gar nicht

milde von meiner reiße gevveßcn ; daß fahren bekompt mir wohl,

den ich bin all mein leben ahn gar starcke exercttaien gewohnt,

seindt mir allezeit woU bekommen. Ich meinte , ich bette Eflch

schon lengst gesagt , daß mademolselte de Chaosseray * eine fon

meinen freQilen geweßen ; habe lachen mUßen, daß Ihr daß [häuscbea

1 } ftUtt. 2 die dnebMM da IUIim. 8 OktMum^
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MmöM] ^ vor ein doster genohmen. Sie war tot dießem gar arm,

liati aber all ihr iiabe iindt gatt in die iMaqne von ICisBisipG ge*

tban, 80 monsieur Law gemacht, der Engländer, von welchen Ihr ge-

bort, daniitt sie ein raillion gewohnen; ist nun, ahnstatt arm, reich,

wirdt auch erster tagen ein schon undt groß landtgutt kauffen. Ich

werde hettUe er&hren, wie [es] mitt stehet'; den ioh werde sie

dieften nachmittag besachen in ihrem kleinen artigen betlOgen sn

Ibdrit Es wnndert mich, daß [man] in einen so bewohnten ort

undt wo alle jähr so viel leütte von qualitet hinkommen, wie daß

Schlangenbaadt ist , keine posten hatt oder reguUirte hotten auffs

wenigst. Aber ich glaube, daß boßheit dimter steckt, weillen £acb

der verfluchte poetmeister nicht woll [will]. Mitt brieffen zu sorgen,

gebt noch woU bin, aber mein contrefMt zu stehlen , ist zu grob.

Der graflf von Nassau, welchen Ihr bruder lieist, hette Eüch viel

von Paris verzehlen kommen'; den er ja etlich mouat da geweßen.

Graff von Hannau bitte ich vor sein ahndencken zn dancken. Ich

halte viel von ihm, ist gar ein gutter herr. Ich weiß nicht, wem
Ketaciiatatt gehört, wo er hin ist; haben* den nahmen nie ifenen

hören. Ich kenne den intendanten von Strasburg gar woll ; ich

Würde auch viel von ihm halten, wen er nicht eines ertzschelmens,

daß comte de da Bourg*, freandt were. £s seindt frantzosche

Schweitzer, so kein TeOtsch liOnnen, alß zum ezempel monsienr Po-

lier nndt seine brttder undt nenveuz, die konten kein Tefttsoh. Mich

deucht, die printzessin von Darmstatt reist zu viel vor eine erste

schwangerschaflFt. Daß ist gefahrlicli, uiidt thut eine fraw daß erste

mahl ein b^ß kindtbett, bringt sie selten ein kindt zu recht Daß

Wetter hatt große mOhe, sich zum regen zu bequemen; man hatt es

doch hoch von nohten. Seyder die Seine ein wenig gewachsen, hOrt

man weniger von neüen kranckcn; es [gibt] doch noch ohne daß

1 Im JooiBsl da narquii d« DuifMui XVIH, 141 litiOt « mdn ft«ii»g»

SS Ostobtr 1719: «II y « qaelqnet Jo«n qae le roi ttant alM Toir madtiMiMno

d* k OViMNtmje, i •» p«tiie maifon d« Madrid, »Ua toi flt prteent d^in« Jolio

VMke fort ornda paar anlrar daai la aliiagaria qall dtablit i la Ilaatta.»

S Dir ka«r fand atwat apaiw atatt Im Jaonal du oianiBia da Daagaan XVIII,

•. 1S4.165 fiadat dah «atar aamSuz, 26 Nofambw 1719, dla banarkaag:

«MadanafatUa da Cbaanaraya aoh^ la aiaboa da M. d'AnaaaaBTttla doat aUa

M doaaa aa bUSob, at IC. d'Anaaaoarllla loaa la Budtoa poor ioata aa via rt

fmw aaOa da II. da MorvOla, loa llo, aiabaiiadaar oa flollaada, at la km
lS,eff IkaMi.» S f fcOBBtii. 4 T habe. 6 aoirta da Boaig.
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krandcen geniiBg ahn den kinderblattern, robte nihr nndt Btaieken

hittigen fiebern, auch fiel starcke dnreblanff ebne robte mbr; die

es baben, können sebir niebt da?on conriren. leb babe Etteb letst-

mahl geschrieben , wie großes lob der gntte , ehrliche monsicur Le

Phevre bir erworben halt. Morgen, hoffe ich, werden alle seine

affairen in ent geben; den ich werde von meinen sobn daßpreret*

vor leinen kanff fordern , alßden wirdt alles nt endt geben. Hon-

elenr Lefe?re sagt , er bette zu üttreebt gestndirt nndt Frantzoech

gelehrnt undt allezeit dort gesprochen. In Franckreich ist er nie,

alß nun, gewcßcn. So viel in von der printzes von Wallis brieffen

jadiciren, heit sie recht viel von der contesse de Holdernesse, sagt,

sie were ahngenebm nndt bette viel verstandt. Die grafifin von De-

genfeit gefeit ihr nicht so woll; sie melndt, Ihr werdet ebi wenig

blindt ahn dießer niepce ' nndt glaubt ihr mehr verstand!, alß sie in

der that halt. Ahn den seinigen liebt man woll den verstand!, aber

es muß auch ein gutt gemühte darbey sein. Die printzes von Wallis

pretendirt, daß die oomtesse de Holde[r]ne88e beydes anff ein[mal]

besitzt nndt gar desinteressirt ist Daß selndt doch 8 große qnaü-

teten, verstandt, gntt gemOhte nndt ohne interesse; daß ist sehr

estiraable. Sie sagt, die gräffin von Degenfeit sehe gantz pfaltzisch

auß ; damitt brouillirtet sie sie nicht mitt mir. Uiemitt ist £wer

liebes schreiben völlig beantwortet. Ich weiß nichts sicheres nettes;

den die gemeine geschrejr seindt nicht allemabl war. Erfidire idi

befltte noch etwaß, werde icbs nach meiner pronenaden noch Irir

zusetzen, wo nicht, so werde ich nichts mehr sagen, liebe Louise,

alß daß ich £ach all mein leben von hcrtzen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

1060.

St Glon den 12 October 1719 (N. 28).

Hertiallerliebe Louisse, ich wolte lieber» daß mein schreiben

vom 7, no 18, bejr EOch glflcklicfa ahnkommen were, alß daß vom

17, no 21. Ich hoffe doch noch alß, daß es sieb endtUcb wieder-

finden wirdt undt die impertinenten, so es auffbalten, sich cndtlidi

«

X hMvtl. S Ti0hb a 4. Ik: Ihr Mi«! bi teMT dtoiw Bili» #i «»>
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beßer besinen werden. Ihr thiit Ettob selber unrecht, n sagen,

daß Ewere brieffe nnartlg seindt. Ich finde, daß Ihr woll schreibt,

undt bin gar woll niitt Ewern lieben brieffen zufrieden , leße sie

Mich gern. Ich bin selber gar ernstbafift geworden, habe also keine

mtüie» emsthaffte brieff au leßen; es ist mir gar nicht lächerlich.

Yergwigenen montag ist der arme dnc de )a Trimonille, mein vetter,

gestorben alm den kinderbkttem den 5ten tag von seiner kranck-

lieit ^ Waß mich aber nocli mehr in sorgen setzt, ist mein lieber

abbe de St Albiii *, so seyder 8 tagen ein solch abscbcülich fieber

halt, so zwcy undt 3 mahl deß tags verdobelt mitt großen lenden-

nndt banbtschmertzen; ist mir recht bang vor dem armen bnben,

den ich habe ihn hertzUch lieb, ist der beste mensch von der weldt,

gar nicht pfaffisch, auch nicht impertinent, wie die junge leQtte nnn

sein, sondern lustig undt modcbt dabey, hatt Woll studirt undt hatt

verstandt. Es würde mich von grundt der seclen betrüben, wen er

sterben solte, nndt, unter nnß gerett, so ist er nach dem duc de

Cbartre der liebste von allem * meines sohns hindern , recht nndt

lincken 1 Baß hertzt * klopft mir, biß ich wider zeittnng von ihm

habe. Aber da Uorapt die großhertzogin herein , umb mir ailicu

zn sagen; wir haben sie 3 tag hir gehabt, sie kompt von Bourbon.

Ich muß eine pausse madien, nmb I. L. zu entreteniren.

Die großhertzogin ist nmb aaff 11 weg; ich kan noch ein

viertelstflndtgen blanttern , ehe ich mich ahnziehen gebe. Lustig

in ehren ist gewiß nicht zu wehren; aber es ist etwaß gar rares

hir. Die coremonie zu Chellc war sehr ordendtlich; aber alles,

waß ceremotaien sein, deQcht mir langweillig zu sein, aufb we*

nigst wirdt mir die zeit gar lang dabey, nndt die zwey stnndt,

«

1 JouBftl dn nuqali dt Jkmgßtm XVIII, t. ISS «altr MoaUg^ • Odobtr

ITlt: «M. to d«o d« hl IMnoUl« mtmnA l MidL II w^oü imttrtkt Mt mmm-
MBto 1« iMtiii; oiait 1« oUrwgltii qal Umi Mprk dt l«t rMtwa ^11 ft'y

svoit plu de daogtr i fon mal. II n'm Tooln ftvoir qae oot hoinm«-li Mpite

dt tai dtu M BMlftdit. M. dt la Tr6iBttUlt n't qt'sii fli« et poInt dt fliltt;

«t ilt uwtH U •orriTMitt dt prtmitr gtBtUbomnt dt ta thaabrt.» Vtrgl*

Btthfctr dta biltf vom 6 Ntvtmbtr. t Okaritt dt Satat-Albia, gtbtrra

imdt ins bittbtr m Latn, 17SS tnbitthaf vm Oamteal vad fUrh 1114.

Ir toi tiB aatarUthtr ttha dtt regenttn. Stint mntttr war, wit Bltoabttli

Chtiltitt «athlitr in dtm hiltlii vom % Novtmbtr mIlibtUt, tiat OaiariB dtr

«ftr mit MMMB lioiMM«. 8 f «Uta. 4 d. b. thtütbra «ad «MhtllabM.

» Tbwi.
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80 68 sa CnieUe gewehrt, haben mir mehr, alA 4, gedefieht Kehi

enckel batt so Tiel so than ; wen man so yiel tu tbnn hatt, faui

einem keinn zeit lang fallen. Occupation ist eine gar gatte sach

vor junge leütte undt macht mich hoffen, daß sie sich [nicht] gereüen

wirdt, die paribie ^enohmen [za habenJ, ein abüßin za werden.

Donnerstag, den 12 October, umb halb 5 naclimittags.

Gleich nach dem eüeo ist die printzes Victoire \ deß printz

Eugene niepce, zn mir kommen; die bab ich gleich nach dem eta

epatziren geführt, bin gegen 4 nhr wider kommen, habe Tiel lefltte

hir gefanden , so mich anffgebalten haben bißher. Da bringt man

mir Ewer liebe[s] sbhreibeu vom 30 September vom no 77; bin

recht froh, drauü zu ersehen, daß Ihr cndtlicli mein altes beren-

katzen-affengesicht* eptpfaogen habt undt es nicht iafrembden bän-

den gekommen ist, wie anch daß dieße kleine St Cloner meß* Edch,

liebe Lonisse, so ahngenehm geweßen; ich hatte echon ein änderst

besteh. Aber zukünfftigen sontag, wo mir gott leben undt gesundt-

heit vcrleyhet , werde ich aufif dießes letzte liebes schreiben andt-

worten, komme aber nun wieder au£f daß, so ich heatte morgen aha-

gefongen habe. Aber nun gehe ich zum abendtgebett.

Donnerstag umb ein viertel auff 7 abendts.

Von unßer abtißin sagen uur^ daiS noch sagen, daß frejUicb

madame d'0rlean[8] bertzlioh fro geweßen, daß ihre fraw dochter nr

none worden. Aber ihre laulheit ist nnttberwindt[lich]. Ich glaabe

nicht, daß, nmb ein kOnigreich zu gewinen, so mitt aller ihrer aoi-

bition sie eine stuiidte eher, alß ordinarie, auft'stehen köute; drumb

muß ich alß innerlich lachen, wen ich gedencke , daß dieß faulle

weib regentin sem weite undt daß gantz kOnigreich regieren. Die

kinderbkttern, ob sie gleich nicht zeichnen, enden sie doch; ich

sehe es ahn meine zwey jüngste eneklen , die haben nicht das ge-

ringst[e] kinderblattermahl undt scindt doch so geendert , daß es

einem recht wunder nimbt, welches mich fürchten macht, daß ma-

demoiselle de Clermont nicht lehr davon kommen wirdt Die arme

madame de Dangeau kan ihren einigen söhn nicht vergeßen ; siejamsit

mich well von gmndt der seelen. Wie ich von ihr hOre, glaube

1 di« toehter Üu gnf«i von Sdiwni. t VngL 6m Mtf wtm f 8ep-

toalMr, «bra i. SSS. 8 d. b. muigittAnk, kInhwtihfNobmk. 4 f «i9

loh nar.
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ich nicht, daß die arme fraw ihr leben wider zu recht kompt. Solle

i€b EQch die rechte warbeit sagen, liebe Louise? Ich wei(^ mcht,

waft tUeodialgiitter sehen \ noch wie es mitt leben bestelt ist Ich

kin Idcht glanben, Uebe Louise, daß Ihr nicht viel darnach fragt,

is sssamblden zu gehen; daß kau [ich] bey mir selbst uhrteillen. Wie

betrübte würde ich sein, wen mich obligircn solle, mich in einer so

großen geselschafft zu hnden! Allorbandt flafte iLöonen in dießer

jakraieit nndt bey jetzigen schlimmen wettet kommen. Vor drey

tagen hatt es hir gedonnert nndt geblitatt undt starck geregnet; daß

hau, gott lob, den staub gantz abgeschlagen. Meine fraw matter

8. hatten ein waßer, so geschwollene mundt undt nußen gleich cou-

rirte. Man hatt recht, nicht zu leydeu wollen, daß Ihr mitt den

flaßen nicht viel schreiben solt; daß ist gewiß schliuL Wir haben

lidits nettes hir, alß daß man alle tag von netten kinderblattem

hdrt nndt alles nnr lefttt von qnalitet Madame de Beanfr^mont *

iiatt sie nun gantz auffs neü. Es sterben ein mengte ' lettte dran,

4aß es nicht zu sagen ist. £s seindt auch kranckheitten jetzt, so

Ban peste des isles heist, worinen die krancken mitt einem star-

ckea fieber all ihr bladt verliehren, hindten, fernen, anß der naß,

aaß den äugen , anch gar anß den haaren. Dieße kranokheit solle

Mch gar gemein in Poln sein. Monsieur de Souffre* seine zwey

^Olm liegen dran auff den todt; wenig leütte salvirt man davon.

Adieu, hertzliebe Louissel Ich ambrassire Euch von hertzen, wtla-

Khe, daß Ettch gott vor kranckheitten undt allem ttbel guAdig be-

«abr[e]n wolle, undt versichere, daß ich Ettch von hertsen lieb be-

halte.

Elisabeth Charlotte.

lOül.

St dott deo 15 October 1719 (N. 2d).

HtrtzuUerlicbc Louise, ich fange ein wenig spät ahn, zu schrei-

ben; den es ist schon halber Ü, bin doch nicht spätter, alß ordi-

luurie, aufgestanden, aber umb V4 auff sieben uhr hab ich ein scblim,

Obel gescbmacktes frtthstuck genolmien, nehmbUch einen halben

icbopffen * giUnen safit; der hatt mich schon Smahl starck purgirt,
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es ist noch nicht auß. Man halt mir (ließen safft geben , weillen

sich mein miltz ahnfing starclv zu rühren undt mich unruhig schlaffen

magte * undt schwer treUme gab. Drumb halt manrieor Teray ?or

ndhtig eracht, mir dieiSen grttnea safft m nehmen machen; den

morgen wird es Jost 9 wochen sein, daß ich keinen genehmen habe.

Ich komme jetzt auff Ewer liebes schreiben vom 30 September, no 77.

Ich habe Eüch schon vergangeuen donnerstag meine freüde bezeuget,

daß mein altes gesiebt entlich glücklich ahnkommen. Es ist nicht

viel danckens wehrt; ich habe gedaeht« liebe Lonise, daft, weiUen

Ihr mich lieb habt, würde es Eftch lieb sein, ta sehen, wie ich nan

aaßseben, weillen Ihr doch eines habt, wie ich YOr 20 jähren aaß-

gesehen, worauß Ihr gar just urtheilien werdet, wie daß ein heß-

lich mensch noch heßlich[er] kan werden im alten so woll alß

ein schon mensch heßlich. Ihr soltet mir Ewer contre£ait in einem

bmstbildt schicken, nmb mitt Ewerem bmder s., Garilotx, an figa-

riren in meinem cabinet, da ich ihn sehr gleich habe. Der briUsad

ist gar nicht köstlich, solte aber nicht größer sein, weillen es nur

den knopil bedeliht*, so die scliachtel auffmacht\ Die fraw batt

' nnrecbt, ein brostbildt vor ein original passiren sa machen, indsD

Bigean* daß letzte gemacht, so in groß, wie daß Ewere in klein,

ist, nndt die brnstbilder, [die] monsienr Ferdinant von mir gemsdit»

seiuilt in original hcy lier großen printzes de Conti; eines ist in

mauteau, weiß mitt goltenen blumcu, iu jagtskleyder, aber gröGcr,

alß ein brustOck*. Es kao also kefaies original sein, alß die, so

ich ahn nnßere s. liebe efanrüllrstin geschickt habe; sie solte daß

von Rigean anch haben, aber wie es eben fertig worden nndt weg-

geschickt solte werden, bikanie ich eben die betrübte zeittung von

I. L. todt. Also hattet Ihr groß recht, daß coutrefait, so man EQcb

verkaufen wollen , vor kein original zu halten. Ich hofife ,
daß,

weillen der kOnig in PreOssen nndt Holkuidt sich der armen PfiUser

abonehmen wollen, daß solches die pfaffen in der PCdtz bey I. L.

dem ehorfflrsten raisonabler wirdt machen ; den I. L., der woll woO

nicht so unbesonnen sein wirdt, denen wüsten schwartzen teüfflen

eher zu gcfahlen, seine untertbanen zu plagen, alß Uneinigkeit wiU

1 (1. h. machte. 2 7 alter. 3 d. h. bedoutet. 4 Vergl. den bricf

vom 5 Octobor, üben b. 259. & Uyaeiutbe Rigaud. Vcrgl. den brief vom 21

Octobor, Tiiichbcr 277, und band I» . 6 10, band II, i. 314. 601. G d. b.

broitotUok, brustbUd.
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dem könig in PreOsaen undt Uollandt zu haben. Also hoffe ich,

daß man de binfOro nngeblagt andt in frieden laßen wirdt. Gott

gebe esl leb wünsche es tod bertzen , den daß vatterlandt nndt

die gutten, ehrliche Pftltzer selndt mir noch aUezeit lieb nndt wün-

sche ihuen alles guts uudt glück. Gcbteri) führe ich nach Paria

ondt war dort von halb 12 biß 8 uhr abeiults , habe aber uicht^s]

nettes dort erfahren, alß von betrO[b]ten letttten, so die ihrige ter-

lohren haben, nndt krancken. Weillen es aber laatter loQtte sein,

ao Ihr, liebe Louise, nicht kent, neue ich sie EQch nicht Es ist

abscheulich, wie viel todten undt kraiickea zu Paris sein. Gestern

sagte man mir im Carmelitteucloster, so nicht weit von der plarkirch

von St Sulpice, daß dort 20 begräbuaß deß tags liinkommen. In

anßerer gaß Yon St Honnorö war ein kanffman, so eine iraw undt

11 kinder vor 14 tag hatte; nnn halt er weder fraw, noch kein

eiiitziges mehr. Man sagt, der arme man wolle verzweyfflen vor

betrübtnuß; kan sich uiclit trösten. Monsieur Uantin * söhn, raon-

sienr de Beilegarde, hatt auch seine fraw verlohren * undt solle auch

ohntroetbar sein. Dießem ists lejrdt nmb seine fraw, dem vatter

aber nmbs gelt, so er widergeben mnß; den sie war sehr reich,

eine togendtsame dame, welches eine rare wahre jetzt zu Paris ist.

Ihr vatter ist ein wackerer man, premier pressidenl du grand con-

scil, hatte nur noch dab eintzige kiudt. EtwaB wunderliches ist,

daß ihm sein vatter nndt alle seine kinder im October gestorben

sein. Monsienr de Bellegarde nndt sein vatter seindt expresse von

Paris wegen der bößen lafft nach Bellegarde, so 25 oder 26 meülen

von Paris ist, undt wie sie dort, fintlen sie die kinderblattern. Die

bekompt niadame de Bell[e]garde gleich; wie man sie auß gefahr

Mint, stirbt sie. Solche artliche Sachen bOrt man , sonst nichts.

«

1 d'AntlB. i Jownwl d« auu^ii d« BasgeM XVm, «.IST nntor IM-

tag, IS Oetohtr 1719; «MaduM d« Bellegarde moorat hier k BeUegsrde;

e^eit ue gnade «nietieii pow tat Baieon de M. d'Antfa!, ear t^Mt «De fenme

d« heMweap de nMle el qoi Mfolt ea des Ueaa tanmeDaeai eHe n'a poiiit tn

d'enfknte.» Der henog von 8eiat*6lBMm eegt ••».0.8. ISl tob Bedame de

B^gerde folgendee: «CMt U lUIe «niqae de Vertbamoo, premier prösident

da gnad eeiMell, qni «reit ifwuA avee dei mUlIeBi le eeeend ili de d'AaUs.

CHelt aae eNatate loale aeove , Aerte daae an grenier
,

point enooia a»-.

eeatniie an Moade, «iadde k reanii, nodeite an deraier folat, leide aaitre

plai^ et tria-vertaeue.»

üigiiized by Google



272

Adiea, hcrtzliebc Louisse! Ich ambrassirc Ettcb von bertzeu undt

behalte Eücb von bertzen lieb.

Elisabeth Charlotte.

P. S.

Hertiallerliebe Louise, in dießem angenbllek komme idi aaft

der kircb, den es ist heQtte sontag, undt wiü ich in die kirch biu,

batt man mir Ewer liebes schreiben vom 3 dießes monts gebracht,

DO 78. Aber da werde ich erst, wo mir gott daß leben verleydt,

biß donnentag draoff andtwortten; aber hefltte werde ich nickti

mehr sagen, alft daß ich meine wurscht' nicht qnittire, undt Ihr werdt

mir gefahlen thun , wo etwaß neues andt wollfcilles auff der meß

ist von kartten oder bücher, mir solches zu schicken, werde es mitt

danck ahiiuehmen undt will nicht , daß Ihr die gatte gewohubeit

laßen soU, mir die Franckforter kirhe zu schicken, wie ich auch

die 8t-Ck)n-meß nicht vergeßen will; den, wie daß frantztecbe

Sprichwort sagt: «Les petit pressen! entretienent Tamitie.» Alle-

weill sagt mir der fürst von Schwartzenburg , daß die gräffin von

Warttenberg sich wider vcrheUraht ahn einen Schönnen jungen edel-

man, so der baron Flor heist undt Yon gattem hauß ist Ich habet

dießen ihrsten lachen machen, wie ich ihn gefragt, ob diefter Flor

den kopff m plat hette, daß es ihm' erhöhen weite durch efai

magnifiques gewicht *. Adieu ! Ich arabrassire Eüch von hertzen,

liebe Louise, undt so sagen vor dießmabl nichts mehr; den ich maß

ahn mein dochter undt freflUen ?on Forstenberg schreiben.

1062.

St Clou den 19 October 1719 (N. 30).

Uertzallerliebc Louisse, ich habe Euch vergangen sontag bcriclit,

wie daß ich Ewer liebes schreiben vom 3, no 78, woU entp£sngim

habe. Wie solte ich nicht Ewertwegen in sorgen gewest sein, liebe

Lonissc, 4 posten zu sehen, ohne nichts von Eflch zu bekommen,

da Ihr doch so gar reguUirt in allem seydt undt Eüch keine mühe

last sauer werden, auch mich lieb genung habt, umb mir alle posten

zn schreiben? War also in rechten sorgen, daß Eüch waß ttbels be-

•

1 ? Wurst Elwabeth Charlotte hat wol das spriohwurt «wurst wider warst»

im sinno und will wol sagen, daß sie auf ein kleines gegeogcschenk oicht vei^

ticbto. Vergl. SohmoUer, Bayerisches \?örterbuoh IV, 1^8. 2 ?«r ikB.

3 d. h. g«weiii. VtraU ScluiidU«r» a. a. o. •. 19.
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fBgnei sein mute, iindt habe ich Eflcb sa lieb, amb nicht in songen

deftwegen gewest zn win. Ey, liebe Lonise, wir seindt einander Ja

nahe genang, amb einander recht lieb zn haben. Knn maß ich eine

pausse machen. Icli habe schon 2 brieff geschrieben undt habe Eüch,

wie man hir sagt, pour la bonne boucbe behalten. Gleich nach dem

e(^n werde ich nach Madrit, vor nacht wider kommen nndt Eftch

den gantzen abendt entreteniren.

Donnerstag, den 19 October, nmb halb 7 abendts.

Es ist anderthalb stundt, daß ich von Madrit kommen bin. Ich

habe meinen enckel, den duc de Chartre, hir gefunden, darnach bin

idi ins abendtsgebett; da komme idi jetzt eben her nndt hab ein

Mein briefljgen ahn jemandts geschriben, einen valet de pied wegge-

schickt. Nun komme ich wider ahn Ewer liebes schreiben, wo ich hetltte

morgen geblieben war. Ich werde gewiß nicht aufFliören, zu schrei-

ben, biß Ewer lieber brieff beantwortet sein wirdt. Von dem ihr-

gaag* Ton meinen nndt Ewern brieffen will ich nichts mehr sagen;

den allgemach finden sie sich doch wieder; es fehlt mir aber noch

^nes von den Ewerigen anß dem Schlangenbaadt Damitt Ihr Esch

nicht in der zahl von Eweren lieben brieffen betriegt, so machts wie

ich ! Ich betriege mich jetzander gantz undt gar nicht mehr. Ich

habe schreibcallender anff meiner taffei wen[n] ich Ewer lieben

bfieif bekomme, setze ich gleich aofT einer seydt den tag, so ich

Ewer liebes schreiben entpfangen nndt von welchem datnm es ist

undt daß schiffer undt gegenüber setze ich meinen brieffdatum undt

so kan man sich sein [leben] nie mehr betriegen, undt einen schreib-

callender Ycrliehrt man nicht so leicht , alß ein klein register anff

ein fligentes papir. Es ist mir recht lieb, daß es deß postmeisters

adraldt nicht ist; denwere es seine schnldt geweßen, hette er nnft

noch offt gezorclit. Mein gott, waü [hätten] die letitte mitt meinem

contrefait machen wollen ? Daß konte ja ahn niemandts nutz sein,

alß ahn Eüch, im gantzen Franckforth. Umb zu wißen , ob mein

oontrefhit woll gleicht, so fragt ahn jemandts, so mich hir gesehen,

wer daß contrefiut ist ! so werdt Ihr es gleich sehen, waß man EQch

sagen wirdt. Ich bin nun viel alter nndt noch Termntselter, alß daß

1 d. h. irrgang, irrtg«lieii. S d. h. »nf meinem titolie«

Slieateeth Cb«rto(le 18
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contrefait ist; den es ist schon 6 jabr, daß es gemahlt ist, ich will

sagen, daß originall; den es ist ca Marly gemahlt worden 2 jalur

vor deO königs todt andt es ist nan schon 4 jabr lejrder, das der

köiiig todt ist; man sieht doch noch woll, daß ich es Un. Fiadt

man mein alter schün, kan man sagen , wie unßere 8. liebe chur-

fUrstin aiß iificgt zu sagen : «On peut voir une belle vielle , mais

jamais une vielle belle». Es were doch etwaß gar rares, wen ich

im alter schön werden solte, da ichs nie geweßen, da ich 16 andt

20 Jahr alt wäre. Mein graner safll , so ich 8 tag nach einander

genohmen, halt mich in 2mabl 24 stundt 16mahl purgirt. Ich moG

gestehen, daß ich ein wenig abgemalt davon bin; gestern konte ich

nicht eßen, hetttte aber schmeckte mir daß eßen ein wenig beßer,

1»in doch noch ein wenig in lang[n]ear' nndt vapenrs, den ich oMß

immer gfth[n]en; aber man versichert mich doch, das es.baldt wider

beßer werden [werde]. Unter unß gcrett, es ist galle von aDerhaadt

von mir gangen, gi ilii, gelb, schwartz undt in gar großer menge undt

scharff wie ctzwaßer; deUcht mir also, daß ichs dießmalil woll von

nöhten hatte, pnrgirt zn werden. £s frettet mich recht, liebe

Louise, daß mein einfall, Eßcb mein contrefait anr Urbe so schickes,

so woll renssirt batt. Es ist war, daß Peneis stflck beßer gemshlt

ist, alL) daß, so ich vor 20 jähren geschickt; daß hatte nur eiü

medgen gemahlt , so se^der dem vcrhettraht worden undt meinen

goltschmidt genohmen. Die Penola wahren gntte meister, vatter

nndt söhn haben woll gemahlt; der vatter aber ist nnn lengst todt

Der söhn mahlt je langer, je beßer; er hatt meinen söhn, den ich

im sack trage , auch gar woll gemahlt. Warumb habt Ihr Eüch

nicht Ycrmuht, daß ich EUch waß schicken [werdej ? Habe ich Eflch

doch versprochen , alle jabr eine kirbe zu schicken 1 undt der ist

ein Schelm, der sein wordt nicht heit. Aoff Kwere wnrat* habe ich

schon letzte post geantwortet, sage also nichts mehr davon. Mdo

beren-katzen-aö'eugesicht * Ist so viel danckens nicht wehrt , Hebe

Louise, undt waß ich vor Kwere niei>cen vom Schomburg gethan, iit

ja nur meine Schuldigkeit. Ich glaube, sie werden verwandert seio,

eine miilion zu theilien [zu] finden. Monsieor le Boy, mein advo-

cat, hatt monsienr le Fevre nicht geschadt, aber monsievr leFem
hatt sich dnrch sein ehrlich verfahren ein ewiges lob hir erwoiben*

1 m*tUgkoiL S VngL obtn S7S. S Vtrgl. ta briif im f Btif

toabMV obwi •• ISS.
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Ich habe ein prefett ^ außgebetteo, damitt Ewer niepoen ibr lebea-

lug kaiae «nrabe iu ihrem ferkauffen finden mflgen. Kauffleitte

ktbeii sie genang gefunden. Die Chardous soindt ehrliche letttte;

onsienr le Fevre ist gar woll mitt ihnen zufriden. Ks scheindt,

ilß wen die printzes von Wallis Ewere niepce von Uoltlernesse

recht lieb hatt Uuter fauülleu tindt man alb leQtte, sie* lust nch-

aen, die famiilen gegen einander tu hetien; daß »irdt woU in

üaglaBdt aoeh nieht Mlen. Aber iöh bin froh, daA alles so woll

abgegangen. Waß graff Degenfeit vor Eflch getban, finde ich schön

undt erkandtlicli. Da bin ich nicht in sorgen vor, daß Ihr gar ge-

wiß graff Degeufelt wider bezahlen werdt. Aber es ist schon 10

«hr; ich naß neiae mattiglceit ein wenig ins bett fahren; ein ander

mU werde loh es beßer machen, nun aber nur sagen, daß ich

fitefa, bensliebe Lonisse, eine glfickseelige nacht wansche andl ver*

sichere, daß ich Eüch allezeit von hertzcn lieb bulialte.

Elisabeth Charlotte.

10ü3.

St Cloa den dl Oeiober 1719 (N. 81).

Hertzallerliebste Louisse, ich werde FM:h heütte schreiben, umb

keine post zu verliebren; den morgen kan ich es nicht tbun, den

ich werde morgen nach Paris geraht snm icOnig, von dar an Palais«

Boyal sa madame la dachesse d*Orleans, hernach snm eßen, nach

dam eßen ao[x] Garmelitten betten gehen, bernacb wider ins Palai8>

Royal ins opera von Isse * undt von dar wider her, mein geschlagen

ey nehmeu undt nach bett. Also secht Ihr wull, liebe Louise, daß

mir kein aageiiUick seit aberig bleiben [wird] nndt die post wOrde

feUeo; also werde ich befltte ordentlich auf Ewer liebe brieff ant-

wortten , werdet also niclits ahn meiner Parisser reiß verliebn*n,

liehe Louisse! Ich habe noch 2 bogen von Kwer sclircibcn vum 3,

no 78, zu antwortteu, bey welchem ich ahnfangen werde. W ir- wah-

ren ahn Ghnrpfisitz geblieben. Gott gebe, daß man sein betehl

fleißig anßriohten magl Mich deficht, es geht ahm pfaltsischen hoff

ein wenig dnmter nndt drfiber nndt daß kein großer gehorsam vor

dam berrn ist. I. G. s. außer herr vatter, der churfttrst, machte

*

1 tbnvtl. S tdic rto. 3 YvgL ob«i t. 261.
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sich beßer gehorchen. Es mag dießem jetzigen cbarfürsen vielleicht

gehen, wie roeiuem söhn, daß er auch zu gutt ist; davon profittiren . .

.

Der kOnig in EngeUandt andt der in Prettaaen haben resolYirt, wie

man mir berichti den Befonnirten recht ernstlich bejrtnttehen; also

werden die pfoiTen nicht mehr mncken dOrffen, welches mich von

hertzen erfrevvet; den ich wünsche den galten, ehrlichen landtsleüt-

ten alles guts andt glUck undt seegen; undt den veriiacliten pfaffen,

die de Terfolgen , wflnsche ich den galgen ahn den halft , den se

dnrch ihrer falscfaheit undt betrug woU verdint haben. Idi weift

nicht, wo der mttnchhoff ist. Ist es nicht, wo die frantzösehe kindi

vor dießem war? Daß finde ich recht woU, daß die Pfältzer ver-

trawen za Eüch haben undt sicli bey Eftch trösten können; kaa

leicht begreiffen, wie £ach daß zn hertaen gangen nndt iiatt wdnei

machen. Ich kan nicht lang von alten seitten reden, ohne daft nir

die äugen fibergehen. Es ist große aparentz, daß es beßer in der

Pfaltz hergehen wirdt, woillen sicli so viel hohe heüpter der sach

gegen den verfluch[t]ea pfaffen almuehmen ; sie seiudt büß undt frech;

so baldt man aber die zähne weist, werden sie gleich sahm. Die

arme madame Dangeaa kan sich ihres nnglflcks gar nicht getriMsa.

Ihr söhn hatt nnr ein eintiige docfater htnderlaßen , ein poßiiiieh

medgen. Flüße fehlen auch nicht zu Paris. Ihr wist weil, liebe

Louisse , waß icli Eüch von Eweren knie geschrieben , Ihr werdt

lang mitt zn thon haben. Ewer demnht, liebe Louise, iat m groß,

liebe Louise, zn sagen , daß ahn Eflch nicht viel gelegen ist Tor

denen ^, so sich vor Ettch interessiren, dencken nicht so, sondsn

wünschen Eüch gesundthcit undt langes leben, liebe Louise ! Uiemitt

ist Ewer erstes schreiben völlig bcantwordtet. Ich komme jetzt aoff

daß zwcyte vom 7 October, no 79. Es ist mir lieb, darauß za sehen,

daß die posten sich nnn wieder einrichten« Ihr habt, liebe Lonisss,

mein contrefisit bekommen anff den tag, wie man alß im spridiwort

sagt, daß Barthel den most holt. Mich deücht, daß Ihr mir noch

gesagt liattet , daß mein bceren-katzcn-affengesicht ' den tag von

Michaeli ahnkommen war. So viel dancksagung, alß Ihr mir, liebe

Louisse, macht, war es woU nicht wehrt. Den alten van Borck kene

ick nicht, maß nicht zn meiner zeit zn Frandiendal' geweet seia.

*

l Die. 2 VergL dan hM vom 7 SepUmb«r, obtn •. 232. S Att*

ktnfcbftL
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Zu Heydelberg habe ich keioen andern mahler [gekannt] , alß der

gitte, ehrliche ' monsiear Rosen, so mein niidt meines hroders reiß-

eister wäre. loh habe weil von herteen lachen mflOen, da& der

fM Borck mich schOn gefanden. Man Ican Ton ihm sagen : «II

n'est iMis difficile en beaute»; alt. grau undt runtzelich. Es ist kein

wnnder, daß Ewer breite dem kuicstück gleicht, so mein vetter [hat];

sie seiiidt beyde von einem original gezogen, nehmblich von dem
großen portrait von monsiear Rigan', so so sehr hir im landt

esttmirt wirdt; den es ist aber die maften woll gemahlt. Nahmen

seindt allezeit schwer zu behalten. Waß will man thun, liebe Louisse ?

"Wir seindt zwey alte schätzger undt werden immer illter undt nie

jünger; man maß woll gedult nehmen undt gedencken, daß nnßer

horrgolt nichts nettes vor anß machen wirdt andt es naß gehen

wirdt, wie die, so vor anß gewest sein, andt denen, so nach anO

kommen werden, wie unß. Die kranckheiten seindt ärger, alß nie,

zu Paris, insonderheit die kinderblattern. Die Rotzenheiisserin ist,

gott lob, wider gesuudt. Ich muß aber nun eine pansse [machen].

Ich habe hefltte spat ahng^EUigen, zn schreiben; den es war mein

m»eltag, hab vor biß mittwog geleßen den 8. 4. 5 .andt 76 psalm,

daß 13. 14. 15 andt 16 cap. in sanet Lncas andt daß 13. 14. 16

undt 1(3 capittel in der Offenbarung sanct Johanes, wo ich, die war-

heit an sagen, wenig in begriffen habe. Adieu biß dießen abendti

St Clou den 21 October, nmb 5 abendts.

Da komme ich eben wider ahn, liebe Loaise, andt hoiiFe, noch

vollendts auff Ewer liebes schreiben andtwortten. Aber da kompt

mir ein iuteruptiou, so gar nicht ahngenehm ist Madame la du-

chesse d'Orleans schickt mir einen brieff von einer none za Chelle;

ihre dochter , mein enekel , die abdißen , ist seyder 3 tagen gar

krand^ worden, hatt ein continairlich fieber, abschefilich faaabt-

schmerlzen undt 2 redoublementen deß tags; dab heist man hir

double tierce continue, es ist eine von den gefuhrligstcn kranck-

heit[enj; bin also recht in sorgen vor sie. Also hatt man allezeit

elwaß, so einen plagt andt in sorgen setzt Ich komme aber aach

anff Ewer liebes schreiben. Wir haben etlich tage zimbliche kftlte

hir gehabt, aber seyter 4 tagen ist es daß samffte[8te] weiter, daß

*

1 td«ii gatoD, ehrltoh«!!. 3 iUgaod. V«rgl. obra s. 270.
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icb habe «laß ficbu ' ablegen mOüen. Er* regnet ein kleinen regen

hir, wie im frabling, stareke regen haben wir noch nicbt gehabt;

daft waAer iat doeh ein wenig gewacksen. Ton der dnehesse di

Lude mahlzeit werde ich nicbts mehr sagen. Die Botieaheteseriii

ist wider gesundt, wie ich heütte morgen schon gesagt habe. Der

dac da Main[e] ist wieder woU, solle aber doch den magen noch kla-

gen ; die dncbene, seine gemablin, ist luranck, aber ich fOrchte, daA

es eine kranckheat werden wirdi, so schwer za heyllen ist, mdt

daB das köpffgen ein wenig vertbreehet ist. I>a6 ist kein wieder,

den der vattcr halt es luitt accesscii ' gehabt undt die großniutter
'

[war] gantz näriscb. Ks were woU gott, daß deß duc da Maine

Jftngste Schwester meint, daß ihr bmder nnsehnldig istf wen man

nicht gewiß wtlste, daft er ihr versprochen, daft sie in keinen sor*

gen sein soite, wen mela söhn tn sterben kommen softe, daft er

sie zur regcutin machen wolte; daß lautt, deücht mir, nicht so gar-

unschultig. seindt noch in dießem stück umbständen, so ab-
^

schefilich sein, undt were mein söhn nicht so gntt, alß er ist, bette

nan woli anden spiel sehen können. Aber last «nft von wa6 [sa-

derem reden]! Dießes sehidt keine gesprftch vor die * posihrieft I

Ewerer niei>cen affaire ist gantz znm cndt. Ich bebe dem monsiesr

le Fevre daß prevet*, so ich anßgebf^tteu , liveni ^ laßen; ist in

ailen formen, daß ihr kauff gantz sicher ist. Ich maß monsiear k

Feyre daß lob nachsagen, er hatt sich mitt der grOsten trew foa
|

der weit comportirt nndt dementen nndt 10/ro. thaller par gelt ab-

geschlagen, nmb seinen piincipallen trew za dinnen. Ahn solchen I

raauireu ist man hin nicht gewolint, hatt aber desto größer lob er-

worben. Monsieur Cliardon hatt seine rechnuiig gar woli gethan.

Der neydt ist in Franckreich gar gemein nndt die ehrüchsten lefltte

seindt ahm meisten bene7dt;.also kein wnader, daß man den Cfas^

don boße offioea geleyst. -Mir ist nicht za daacken; ich habe nir

gcthau, waß ich thun sollen vor Kwern niepcen. Icb hoflFe, ob golt

will, alles wirdt wider gutt in der Pfaltz werden; den der churförst

wirdt woU [ nicht J so einfaltig sein, sidi müt £nglandt, Uoliandt,

Prenssen nndt Ueßen der pfailen wegen zn broaUliren. Den pMea

wirdt auch wdl selber angst bey der sach werden; den sie sehidt

*

1 halstuoh. 2 ? Eh. 3 ? det Mocs de folie, anfUlIe tod osrrbeit. .

t i l'axoif, abw Alto smAmi» hMhit«. 4 7 hi«f«t. 6 d. b. UbwUtfoB.
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gehertzt, wen man sie machen lest, aber sehr forchtsam, wen man

ihnen die stim biebt ich kene daß angeziffer nur gar zu woU.

Zu Wien kan man sagen ertsbertaoglidie brandt; inPoln sagt man

fielldeht königliche; aber in Sacksen aber chnrprintseßticfae brantt

Es ist leidit zu glauben, daß es dießer printzessin* beßcr zn Dres-

den gefehlt*, alß in dem gezwungen undt gedrungen Ostereicli uiult

Wien. Die keyßerin Anielie * ist aller tugendton voll , aber nicht

Mhftn. Der kejßer Joseph war ein beßUch rohtköpffig schfttsgen;

«oher solle den dieße printsessin schön sein? Schönheit yergeht,

fitt ondt togendtsam sein aber bleibt. Baron Gtorts hatt mir den

gefahlen gethan, alle relation von den Schönnen festen in Dresden

an schicken. Es ist gewiß magnifiq [gewesen]. Waß mitt dem zettel

vofgangen, bo man anff deß königs von [Polen] tisch gefunden, findt

ich recht artig; hatt im knrtzen hegrieff dodi einen großen ver-

fllandt Ich halte mehr von denen 2 versen, alß von der großen,

urabschweiffende[n] eloquentz, so man nun in Teütschlandt hatt nndt

Wonnen man den verstandt eine stundt laug suchen muß. Unter

inß gerett, so finde ich auch, daß die festen zu lang gewehrt haben

udt die nnkoeten an starok geweßen sein. Der keyßer* hatt in

dießem stock recht Mir könte es dhnmöglich woll in Ostereich

gefahlen; ihre roaniren seindt mir zuwider. Daß war billig, daß

die fraw von Degt'nfelt ihre auffwarttung boy der regircmlen key-

ßerin* [gemacht]; ahn daß heist^: «A tout seigneur tout houneur.^

Dieße keyßerin solle gar schön sein, wie ich von Jedennan gehört

Idh höre kein wordt vom keyßerlicben hoff, wir haben keine Wiener

mehr hier. Hiemitt ist Ewer lestos * liebes schreiben anch völlig

beantwortet. Adieu uudt gutte nacht, herty.liebe Louise! Seydt

versichert, daß ich Efich vou Uertzen lieb behalte!

Elisabeth Charlotte.

1064.

St OIoD, den donn[e]r8tag, 26 Oetober 1719 (N. 32),

Uertzallerliebe Louise, ich habe EUch schon vergangen äoutag

1 d. h. bietet. 2 Der braut des kurprinsea von Saobson , dor Hltesten

der tflohter dei kaisers Josef I. 'S d. b. gefüllt. 4 Wilhelmine Amalie von

Hanover, die witwe des kaisor^ Josuf I. 5 Karl VI. 6 Eli.«;abeth Christine

von BraaDsohweig-WolfenbttUel, die gemabiia de« kaiiers Karl VI. 7 7 deno

M heißt. 8 ?leUtM.
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bericht, wie daß ich Ewer liebes schreiben vom 10, no 80, zu recht

entpfangcn undt vor hetitte versparen wollen. Von meinem coutre-

fait will ich nicht« mehr sagen; ihr habts eutpfangen« es ist EQch

ahDgeDelmi geweßen , daß ut genmig. Voo den baroo von Welael

werde ich anch nidita mehr sagen , weSllen er keine admldt hatl.

Wo mir recht ist, so finde ich, [daß] nnr eines Yon Ewern briefFen

fehlt auß dem Schlangenbaadt ; die überigen seindt zwar ahukora-

mcn, aber spätter, aiß [sie] solten. Wer solte aber nicht in sorgen vor

£aeb, liebe Louise, geweßen sein? Ihr seydt ja immer so fleißig

im sdireiben vndt fehlt keine posfc nndt ich bin 4 posten, ohne wmß'

yon Eflch zn hören; daß kan ja nicht änderst, alß sorgen, geben,

biß ich von Ewern lieben schreiben entpfangen. Ey, liebe Louisse,

ist es den von nöhten, umb Eüch lieb zu haben, daß Ihr waß son-

derliches bey mir meritirt? Ewere tngendten, gatte oondnitte in

allem nndt mein blndt, daß Ihr in Ewern adem tragt, solten Ettch

ja sichere zeügen [sein], daß ich Elleh Heb haben mnß, liebe Louise!

Ihr soltct Ewern secretarius encouragiren , nicht so blödt zu sein.

Alle meine gutte, ehrliche laudtsleütte haben ja freyen zutritt bey

mir, es seye mitt wortten oder schriefften. Wttrtzaaß ist ein gntter,

ehrlicher mensch; er batt einen possirlicben stiehl; hin fro, daß er

nun ein herr amptmann ist. Ich hOre aHeseit gern, daß die gatte,

ehrliche Pfältzer mir nocli affectionirt sein. Weillen der fürstin

von Ussingeu schreiben nur eine andtwort auff mein[eu] briefif ist,

schreibe ich nicht wieder. Danckt sie^ von meinetwegen nndt sagt,

daß ich ihr schreiben gleich ahn madame de Dangean gesdiidU

habe, die mich woU in der seelen jammert! Den sie ist betrftbter,

alß ... , nimbt doch ilir nnglflck so christlich anff undt ahn , daß

es einen noch desto mehr jammert ; habe ihren brieff nicht ohne

threnen leßeu können. Es macht mir daß hertz noch schwer, wen

ich dran gedencke; will derowegen von gants waß änderst reden.

Die schweinskOpffe stehlt* man hir nicht anl^ wie bey onß; sie le-

gen sie gantz blat, wie yerdrockt, in eine sdillßel; sie saltsennndt

würtzen es nicht genung; es ist kein vergleicliung, wie man sie in

Teütschlandt zubereydt, oder hir; daß fleisch ist auch schiaper, alß

bey nnß. HaßelhOner eße ich viel lieber, alß feldthflner. Pialtsiscbe

haßen seindt auch ohn[e] veigleichnng beßer, alß die kir im landt

*

l d. h. ihr. 2 d. h. steUU
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* Wie moDsieur Ic Dauphin 8. auß der Pfaltz käme, sagte er zu mir:

«Quand vous me dissies que vos lievres et truiUes estoit mellieures

aa PafaitiDat qa*en FrangoisS Je croyois quo ramoor de la patrie

Tow fiüsaoil ]«rier aiini , mais despnis qoe j'ay est^a an Palatinal,

je ne pnis plus mauger icy uy truittes ny lievrc et je vois que

vous avies raison.» Ich höre gar gern, daß der englische, preOssi-

scbe ist* hollandische euvoyes nach Ileydelberg sein ; den ich hoffe,

daß sie en despit du pape et des Barbarins, wie der arme dac de

Greqm * alß pflegt m sagen , waß gats unabogesehen aller neflbiir-

giscben undt ostericbiscbe pfaffen boßheit waß gots vor die gutten,

ehrlichen Pfaltzer außricliten werden , undt wünsche es von her-

tien. Ich wolto, daß ich bey Eucii eßeo: [könnte]. Es bedörfit

mir Dicht mehr, aiß Ihr dargeben; es mOate aber anch sawer-

kraut dabey sein, welcbee ich hertzUch gern [eßej; aber bir deflcht

daft kraat nicht, sie kOnnens nicht recht zurichten nndt wollena

nicht thun *. Waß sie uher nicht schlim hir machen, daß ist ge-

iiUilt ^ weiß kraut. Freylieb schuierzts mich , wen ich weiß , daß

man die amen alten einwohner au Heydelberg so plagt, bette scbir

anff gott pfaltsiach gesagt «so geheydt» Es ist eine eilende aach,

daß wir menschen allezeit gtOcklich leben wollen undt doch allen

möglichen fleiß ahnwuuden, einander daß leben sawci* zu machen;

so nai'isch seyudt wir arme menschen. Die sich durch pfaffen re-

gieren laßen , thun allezeit waß überzweigs. Ich hüte Cburpfaltz

vor gascheytter, alß sich von denen bnrach an fahren laßen , undt

alle die sotissen, so die pfaffen der knyßerin, seiner üraw sdiwester,

llmii machen, die sie gantz rcgiren, solte[n] ihm zur wahrnung ge-

dint haben, nicht in selbige fciiler zu fahlen, undt ein churfürst, der

Yerataudt Ibatj, solle ' gedencken, daß die wahre devotion eines re-

genten ist, recht undt gerechtigkeit nndt sein wordt zu halten, nndt

wißen, daß, wer ihm dagegen raht, kein Wahrer nodi gntter Christ

sein kan, also so bößen raht nicht folgen, sondern fenn Widerreden.

Daß man Büch nicht bezahlt, erinert mich ahn einen dialogue, so

mich ( iumahl von hertzeu hatte lachen macheu. Ein chauoine hir

fon St Clou, so ein gar gntter, ehrlicher man war, aber severe*,

1 ?FniH:e. 2 Tnnd. 3 Cr^qui. 4 Vergl. band II, $. 700. 7Q8. 799.

h d. b. gefUUt. 6 V«rgl. band II, ».631. S88. A. Keller in Pfeiffer-BerUoh,

OfMBiA ZVI. Wien 1871. a. 78. 79. 7 Teonte. 8 G. Bnmet II, i. 171,

«ttMffc. 1 : »OoauM tiBolsnagt d« 1» UfMU d« VM€ MUet, oa pwt elter
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[kam zu] Monsieur s. [und dieser], der sich divertirte, den l)}'po-

critten etlichBiahl su spillen, sagte: «Monsieiir FellüUet» (to hieft

der ehanolne von St Glon, so in L L. cabinet kommen war), «j'aj

grand soff; seroitcfe] ^ rompre le Joftne qne de prendre nn Jos d*o-

range?» Monsieur FcüUet andtwoitete : «Eii, Monsieur, nianges*

nn boeuff et soyes bon cliretien et payes yos dettes!» So köote

man anch ahn Churpfaltz sagen. Der gntte monsienr Laws ist for

wenig tagen recht kranck geworden ?or qnal nndt verfolgsng; nun

lest ihm weder nacht noch tag mbe, daß er kranck drOber gem-
den. Nein, Ich glaube nicht, daß in der gantzen weldt ein intere«-

sirter volck kan gefunden werden, alß die Frantzosen sein ; sie ma-

chen ein[en] doli andt ral^endt mitt bettlen in briefTen, in wortten,

in allerbandt manieren machen sie mich so erschrecklich ongednltig^

daß ich nrob mich beiß, wie ein eher. Man kan nicht mehr verstandt

haben, alß monsienr Laws hatt. Ich wolte aber nicht ahn seinen platz

sein vor aller weit gutt; den er ist geplagt, wie eine verdampte seel*.

*

8on «R^oit de la mort dt Iladame» (Henriette d'Angletefr») , pahUA duf le

«BoltoUn da bibliophile», mara 1853, p. 107, d'apr^ le mnaanH Mtogn^
qui appartient i la biblioth^ae impiriftle. Cat aaoMtiMtique se montre pit

Unioh^ du speotaeld da doulenr qa'il «at aona Iw yanz; an abwoba las •"^motiont

qu'il a da ipraarar oomme haaoia, at an ne troure qa'une reniure amire dü

faibleuei qn'U a oaadaaioßet eomme pr^tre. Sa rigaanr donna liea i an opnt-

eole devoDu fort rare: «Lettre 6crite de la cämpagne par an daaUar an tkte*

lagia i aaa dama da qaalit«» (aar la narl da Madune), 1670.»

1 sarait-oe. 3 mangaa, MJM»' paye«. 3 Diß ist eine franißiisclie

Wendung: il est tourment6 comtne nna Ava dMUH^. G. Branet II, s. 174. IH,

anmerk. 1 : •'Od rencoatra dans Ics reooens nanaaerits ane foula da T«fi di*

rigte eoBtra Law at le tyst^me. En roici qnalqaat tehantillaMs

Lundi je pris des aotiont,

Mardi Ja gagnai des milHanii

Mareredi je prU 6qntpage,

Jeadi j'arrangeai mon m6naga|

Vendredi je m'en fus au bal

Et snmedi ü l'höpital.

Voir daai laa «M^langaa» de Boii^Jonrdan, t II, p. Zlt, d'antm vaca di

a^flie ganra. .

Depuis qu'un juif veno d'EooiM

S'ost onrichi de ootre argent,

Tous lee gredin» roulent oarroaMf

St qoi Alt riahe, et^ iadigant.
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Der herr Bendteorittcr ' ist noch nickt bir ahnkommeu; ich bin

fto, üm wider n sehen. loh muß gestehen, daß der erste ahn*

hück wittder nimbt leh habe lihn] hir vor 19 Jahren gesehen,

da er schon 20 jähr alt war, da war er weder gar groß noch

klein; seydcrdem ist er so gewackson, der kopff abor ist eben blie-

ben, wie er wahr; icli habe ihn gleich wider gekendt. £r scheindi

wr gar ein feiner, ebrlicber man sn sein, so keine ostereichsche

naniren hatt; aber waß ich ihm nicht veneyen kan, ist, daß er

eines großen scbelneRS frettndt ist Der eiste Ocminger* ist groß,

aber nicht zn vergleichen bey dem Bendterritter. Der Lutzau hatt

einen bruder , so erschrecklich laug ondt schmahl were aber von

unglaablieher st&rcke. Ich habe gesehen, daß man 3 holtzene sltthl

vkS einander gebunden; Lntsan legt sidi blat anff den banch, nohai

den stnbl bey dem fnß nndt stnndt so mitt anff; dazu gehOrt eine ab-

scbeüHche stärcke. Hertz* Platz ist gar ein gutter man; icl» habe ilim die

roedaille geben; er sagte, Ihr würdet ihm nicht glauben, [daß] dieße

medaillc [nicht von gold istj, sondern nur von waß man hir bronse

heist. Die tapetten von Chnr-Trier habe ich gesehen, ehe sie weg

sein. Aber ich mnß nim meine pausso machen nndt . .

.

Donnerstag, den 26 October, urab halb 5 nachmittags.

Wie ich eben von der iiromenade kommen, hatt man mir eine

ganti[e] bandt voll brieffe gebraclit, undter andern Ewer liebes schrei*

bea Tom 14 diefies roonts, no 81, welches ich ganU dnrchießen,

aber erst vor die andere post spare, wo mir gott leben nndt ge-

sundiheit verleyet. Die post von Francktui tli ist, gott lob, zimblich

wider eingericht nun. Gott gebe, daß es bestandt haben mdgel

HeatU werde ich nicht anff dießes lotste schreiben audlwortten, »ie

ich schon gesagt, komme aber wider ahn daß, wo ich beQtte mor-

gen geblieben wäre, nehmblich ahn die tapicereyen* Ton Ghnr-

Trier. Man arbeydt hir jetzt über die maßen woU ahn waß man

*

UO teO Mt Ml 400}

Un mu 4« Hat^9t

ÜB Aon Mt nn 4om»

Ua MU«I d« banqna

Bit «B towhfroo.»
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b!r haatte lisse * beist. Der könig 8. batt eine tentore * machen

laßen Ton laatter bibltBchen bistorien nach alle gatte mahlen, n
bisloiien malten, die nnßer lieber könig nicht wnsten weillen L

M. nie die Bibel gesehen noch gcleßen bettend Die stfleker aber

seindtö vom alten Testament, alß ncyunblich Jephey*, Susana, Attal-

lia, Tobias, daß urtheill von den 2 huren von Salomon, undt vom

netten Testament ist der fiscbxng, der Laien», die Magdelaiae, wie

de Qnßerm berm Ohristna die iBße mitt ihren haaren trOeknet

Dieß allee seindt Uber die maßen sdiOnne etfleker, alle on diffs*

renten mahlern , aber in gleicher höhe. Ich muß laclien , daß Ihr

sagt, daß die tapissereyen an Gebiet* gemacht sein, ahnstatt aa

Goblio9 Deß königs tapicerej de hantte lice aeindt noch icfaöB-

ner, alß die, so Ihr gesehen, so ahn Ghnr-THer gehören; den sie

seindt höher nndt mehr omementen dran, aber die arbeydt ist die>

selbe. Hatt der printz von Heßen-Rh[e]infels, so ja ein ariercadet'

ist, gutt genung, eine gemahlin zu erhalten? Sonsten ist es in

meinen sin ein schlechter heöraht vor die printsessin Ton Sultabacb,

80 schir eine ehnrprintaeßen ist Daan , so Ist sein herr Tatter so

gar nariscb geweßen, daß alles bey dem söhn sn fflrcbten ist; ich

glaube auch nicht, daß waß sonders hinter dießen printzen steckt,

ist hir allezeit mitt nichts rechts umbgangen undt [hat] eher schlirae,

alß gntte, geselschafft gesucht, kan kein 3 wordt raisonabel nach

einander reden. Ich beklage dieße arme printiee, einen soldiea

eilenden bellrabt getban sa haben; es wirdt nach dem beylageraaff

ein greflliches lamy außgehen , fürchte ich. Der printz hatt woU

getban , seine wüste haar abznschne} den ; sie stunden ihm bitter

Abel. Ihr habt mir nicht gescbheben, daß Ihr dießen herr^n ifli

Scblangenbaadt gesehen, oder es mflste in denen brieffen gestanden

sein , so yerlobren gangen sein nndt ich nicht entp&ngen habe.

Wir haben ganti nndt gar nichts nettes hir , also werde idi w
*

1 luiato-UM» g«wifkte topvt« ron Mid« muä wollt. S Up«t«. S f wvilt.

4 VmgL «bw t. t70. S T Jephtba. S Dm lialiMlkh« Ii« ftr XUmM
OluutetU wo] in der bedentang dti wortei gobdot, das dtr baohar iMiflC. V D«
atiM OobattBt rtthrt bekanntUok tob ftilMni h«r, dl« sieh 14Se, uMb tmkn
mt antor Fraai I, »of dem platsa Bi«diift1»ß«n , wo die bertthBlm ti^elM

Terfertigt wurden and werden. Den nuMS clifttol de QlUet Gobelin» erhielt je*

doeh dM gebiude, in weMiem in der iaige die tapeten gewlilKl wsiden, dsrek

mImb dMMligea beeitMr ent ioi «aamge des 17 jahfansdcilt. 8 ttttw wdeL
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dießmahl nichts mehr sagen, alß daß ich Efich all mein leben von

beiiien lieb habe, behalte, liebe Lousse!

Elieabeth CharioUe.

1065.

St Ckm, MDtag, den 29 Oetober 1719, mnb V« aoff 8 nhr (N. 88).

Hertzallerliebe Louise, ich will meinen tag initt Eüch ahnfangen,

nndt nachdem ich mitt meinoni unwürdigen morgcngebett meine

Schuldigkeit bey unßern herrgott abgelegt habe, will ich Eflch nun

tttreteniren. Uaßere großhertzogin ist seyder gestern wider nach

Buis, ivirdt aber biß dinstag wieder kommen. Gestern nachmittag

fahre ich so Ohansseray * an bois de Bonlogne; sie ist lastig, wie

ordinaire, lacht undt blaudiM t, hatt doch wie ein art lauttlauften

ein beyüens durch den gantzen leib undt ein klein fiebergen dabey

ladt [ist] abschettlich verstopfft; die starckste medecinen, so sie

hatt, geben nicht dnrch; ich f&rcht, es' langwftrige krancUieit dranft

werden wirdt. Im hinfhhren bracht man mir ein brieiF Ton meiner

dochter; die schreibt mir, [daß] der Alberoni dun kuyßer hatt wollen

ass[ass]iniren oder vergifftoii laßen, hatt dazu einen graff Nimtsch,

einen Schleßioger, so deß graff AUheim seine Schwester gehettrabt

hstt, gewohnen sambt noch 2 ittallienisch äbt; den bey allen schlim-

men Sachen mflßen allezeit pfaffan sich finden. Ich weiß nicht, wie

die sach außkommen; allein all die schelmen seindt ertapt, so dieße

abscheuliche that vericliten sollen *. Wen Ihr vielleicht bey den

keyßerlichen zu Franckforth erfaiiren werdet, liebe Louise, wie die

lach offenbabret worden nndt heranßgekommen, bitte ich Eflch, mir

solches sn berichten. Mir ist nicht woll bey dießer sach; den AI-

1 OhMUMiByt. S T rothtettl S T IttMihtt , dftD «in«. 4 Jovnuü

H aMfqait dt Dtagtin XVm, . 149 miitw freilftg» 3 VovtmUr 1710: <Lft

•MMplmtiM qiü y » a Yi/mD» » M d4oomrt«; It ploi «mildlraU« dt

•tllt ttotptaitloB Holt It ttntt dt Niapthf, btan-frlN d« toailt d'AlllidB,

ttt fbTtii dt Ftmptnar. XI ptrttt q«t tttto tpMpimlitB B'Ütlt fii'tat t»*

Wlt dt ttv tOBtact it priatt Boglut, ptw It ptidit dtaa l'tfprit dt rtm|Mi«w

nftU dt q«l Iti BMmii tifltti qv'tn Ivi iiadtit sTtitat d^a Idt qmlqpilM-

frtitbK. Lt ttntt d'AUhtim n'mlt nallt ptrl 4 ttU ti on trtit qnt Itt

liptgBols qtti itot 4 Yitiuit tat 4t4 Itt pftnoiton dt ttttt tatvtpriit.» trgU
—thhtt im kritf om SS NortiBbtr.
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beroui hast meinen söhn noch mehr , alü den keyßer , andt di«

Fnuiizoßen seindt so abschelüleh interessiit, daß sie alles vor gelt

thnn, undt ich finde also, daß mein solin in großer gefahr stehet,

welches mich ftngstet. Es kan kein größerer sebelm gefenden wer-

den, alß dießer Albcronni ist. Aber ich will von waß änderst re-

den, komme auffEwer liebes schreiben vom 14, no 81, so ich ver-

gangenen donnerstag entpftmgen hatte. Die posten seindt in einen

gar unrichtigen standt, daß man Eacb 2 von meinen brieffen aaff

einmahl gegeben. Es ist aber nicht allein sn Franckfortb, daß sie

so unrichtig geht , sondern überall. Die frantzösclie i>ost geht in

der that auch recht übel undt es ist noch viel, wen sie nicht gar

verlohren gehen. Der printses von Wallis hatt mau viel von mei^

neu schreiben verloliren , aber mir fehlen keine von den ihrigen;

wie es xngeht, weiß ich nicht. Wir haben gennng tod memem

contrefait gesprochen; ist nicht der mühe wehrt, mehr davon sa

sagen. Ihr habts, es hatt Eüch erfreuet, liebe Louise, daß ist ge*
|

nnng. Ich wolte gern, daß Ihr EUch ahn keinen briil gewohnt, es
i

verdirbt gewiß die aogen; aber wen man gedalt hatt undt diebrill
'

nicht brancht, kompt dafl gesiebt gewiß wider. Ich habe dia prabt

davon, sehe nun beßer, alß vor 12 jähren, andt branche mem le-

ben keine brill. Monsieur Marion, der mich kürtzlich gesehen, batt !

es mich ' woU gleich keneu können ; den es gar kenhar ist , wie-

woll, wie ich Ettch schon gesagt, liebe Louise, es schon 6 Jahr ist,

daß das original gemaUt worden lu Marly* Die seit leflfflt abechettr

lieh geschwindt vorbey. Mein söhn hab icli daß memoire von ma-

dame Marion Ubergeben; wo es aber hinkommen, weiß ich nicht;

es werden offt viel memoiren verlohren; schickt mir derowegen

wider eins! Mein sohii hatt so abscheulich viel zu thun, daß er

sieh nicht alles orinern kan, undt seine cammerdinuer seindt sehr

negligent, verliehren manches memorial, daß man nicht weiß, wo

sie hiukonimen. Also so baldt alß eins fehlt, muß man ein anders

geben. Last in daß zweytte die exenipel von Metz setzen ! den

viel Sachen bestehen hir auff exempel. Daß kan mir gar keine uu-

gelegenbeit geben, liebe.Lonisse! Kein proties were maio contre-

fiidi werdt geweßen ; ich bette Eflch ja gar leicht wider ein anden
|

schicken können, den der mahler, so daß Ewerige gemacht and(

«

1 T hui BMia «mtMCiat. l
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Penel heist, ist ein junger man, der noch lang wirdt mahlen kön-

aen. leb habe seinen ?atter woU gekandt, der aacb ein gatler

otthler geweßen ist Idi habe leyder woH gedacht, daß Ihr lang

mitt Ewerm knie zn thnn wOrdet haben; den ich sehe wenig, so

couriren, wen die flüßc nuif die knie fühlen. Ich brauche gar nichts

mehr vor meine knie; etlichraahl thun sie mir woll weite, aber sie

aeiodt doch ukbt schlimmehr * , alß sie wahren. Ich werde Ettch

emer tagen ein par kleine bonteillen mitt oopahcn schicken nndt

die besehrdbong dabey , wie es zn brancben ist. ffir haben alle

balbirer Fioraventi *, also daciite icli, daß es auch gemein in Teülsch-

landt wehre; hatt vielleicht einen andern nahmen. Ilir ahm hofif

ladit man aber die fa^ons nndt man helt es vor bttrgerUch. Mich

dettcht» daß es dem hanbt ein affront ist, nnter die Sachen an reche-

nen , wobey man salva honnori ' sagt. Man spricht gants änderst

bey hoff, alß in der statt. Also wen man spricht, wie in der statt,

heist man es bey hoff «parier en bourg[elois. Von niemandts, [der]

bey hoff ist, werdt Ihr viel mitt fagons reden hören; mau piqairt

sich bey hoff, natural zn aein. Die ahm alleriUschten * sein, stellen

sieh, alß wen sie naturel wehren, aber wie die taschenqiiller sagen:

«Wer die kaust kan , verräht den meister nicht» Ich bin es in

der that, also mercke ich die falschen natürlichen gar baldt ordi-

narie. Die nichts bößes haben , haben viel gutts; den es ist just

daß gtttte, so daß büße verhindert; den von natar seindt schir alle

menschen inm büßen geneigst*. Aber die sich von der raison re-

gieren laßen nndt woll erzogen worden, erwehlen die tugendt So

geht es Euch auch, liebe Louisse! Zur tugendt gehört kein Staudt;

63 findt * offtermahlen mehr in einem niedengen , alß gar hohen

Staadt; den die gar hohen stondt finden zu viel flattenrs nndt

Schmeichler, so sie verderben. Ich sehe anff keinen standt; wo ich

•twaß gntts finde, da gehe ich gern mitt nmb. Ihr seydt Oberall

estimirt undt mehr, alL) viellc, die es hoher tragen, alß Ihr; also

könt Ihr gar woll mitt Ewerm standt zufrieden sein, liebe Louise!

Ibr habt groß recht, nicht mitt niemandts, alß mitt mir, von dießer

aacb zn reden. Es ist auch nicht übel gethan, zn glauben hißen,

1 schlimmer. 2 Vergl. oben s. 259. 3 ? salvo honore. 4 d. b. am

»UerCaUcbesten. 5 ? g«neigt. 6 t sie findet lich.
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daß der kdoig in EogUndt viel von Eüch helt, den er solte es

billig tbun; aber wer seine kinder nicht lieb hMt, kin iroll sieht

groü wereks von andern nuusben. Die printses von Wallis weift

woll, daß ich Eüch lieb habe, undt sie halt auch eine rechte estime

vor Eüch ; also reden wir beyde recht gern von Eüch. Ewerer niepcen

werde ich mich auch allezeit erincru, waß sie mir sein. Von guUea

gemabtem halt ich mehr, alß von Schönheit; den ich bin gar nichtvon

denen, so in weiber verliebt sein können ; also sehe ich nar aaft ge-

mflbte. Monsieur leFevre^ halt ein ewiges lob bir im landt e^wo^

ben durch seine auflfrichtigkeit, sich nicht wollen bestechen zu laßen,

undt sein desinteressement , so jetzt so gar rahr in der weit ist

Ewere niepcen haben monsiear le Fevre melir Obligation, alft mir;

den er hatt mehr Tor ihnen gethan; ich habe nur bloß getfaan, waft

meine schnldigkeit wäre , aber daß hatt mondenr le Fevre Ober-

schritten, den er hatt mehr gethan, alß er gesolt. Hiemitt ist Ewer

liebes schreiben völlig bcantwort. Ich muß mich ahnziehen ondt

in die kirch gehen, also werde ich vor dießmahl nichts mehr sagen;

den bekomme ich dießen nachmittag ein schreiben von [Eodi],

werde ichs Euch, liebe Loaisse, noch berichten, den brieff aber vor

die andere post sparen , wo mir gott leben undt gesundtheit ver-

leyet. Adieu t Ich ambrassire Eüch von hertzen uudt behalte Euch

allezeit lieb.

Elisabeth Gharlotte.

Ich komme jetzt eben auß der kirch undt entpfange Ewer lie-

bes schreiben vom 17, nü J^2; aber, wie ich schon gesagt, ich werde

erst biß doonerstag drauff andtwordten. Ich bitte EOcb, wofern Ihr

noch ein dntsendt schranbthaller bekommen könt , so schickt mir

sie! so werde ich sie bezahlen. Schreibt mir auch dabey, waß es

kost, liebe Louisse ! Ich habe alle zeittungen , so Ihr mir, liebe

Louisse
,

geschickt, durchgelotfen , aber es stehet kein wordt drin

von deß Alberonie conspiratioo; Jedoch so ist es sclion in 2 hoUan-

dischen sejrtongen gestanden nndt man hats anch von Wieo nach

Lotteripgen geschriben, muß also doch war sein. Ich kan mich

nicht resolviren, meinen brieff zu flberleßen. Entschuldigt die fehler,

1 LeAvM.
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liebe Louise , undt sejdt TCnioiiert, dafi ich Kttch allzeit von hßt-

Uen lieb belialtel

1066.

St Clou, den 2 November 1719 (N. 34).

Hertsallerliebe Louise, ich habe £Uch schon vergangenen Bontag,

wo ndr recht ist, bericht, wie daA iob £wer liebes scbreibeii vom
17 Odober, no 83, sa leebt entpfongen habe, woranff ieh in 4ieaem

aofOiibUck aadtwortten werde. Ifon kau ideht «beller gehen, alß

die frantzoschen posten gehen; sie seindt aber aucli unter einem

gar curieussen oberpostmeister, dem herrn von Torcy, der halt mir

all seia leben alle meine brieff ao^semacht andt geleßen* Daß,

wiewoU sehr impertiBeiit» were noch woU bingaageii; den ich üng

nidite damaeh, wen man meine brieffe lest*; aber da5 er nach'der

alten zott • willen comraautaire drauff gemacht, umb mich von un-

ßern köuig baßen [zuj machen , daß war zu grob. Er mag aber

nnn so viel commantaire machen, alß er wiiii es ist mir nicht hang,

daß er mieh mitt meinem söhn broaUlurea wiidt« edte sich amsh

glekdi daft bOlto pfiÜTgen, der abb6 Dabois, sich gleich dasa sehla-

gen. Das kan nicht geschehen; den sie seindt ertzfeindt, haben

abscheülliche querellen gehabt, wo sie ihre wahrheitten einander

üichte gesagt. Man koute ihnen sagen, wie I. G. s. der churfurst,

nnßer herr vstter, alft pflegt aa sagen in gleichen fiülen: «Aocordes

vom, eannaille*!» Aber genang birron! Man maß sofirieden sein,

Hebe Lonisse, wen die brieffe nnr nicht gante verlohren gehen nndt

sie doch endtlich überkommen. Es war, wie [ich] sehe, montag,

16 October, ein unrichtiger tag vor die posten, weillen Ewere englische

hiieifo auch nicht ahnkommeu. Der printzessin von Wallis liebe

aehrdben verweiUen sich woli ein par tsg, aber ich verliehre doch

keine. Vorgestern kam Alvares* her, so in Monsienr s. dinsten

geweßen. Es ist ein kauflfman, er nndt seine brflder sein Christen,

aber sein vatter war hir ein Christ undt zu Amsterdam ein Jud.

Madame Despiuois* hatt ihn alß vor einen christlichen kaaffman

1- d. h. IlMt. 1 Fnm toh Maintanoo. Z cAtMcdM-Ttat» ommUIm 1»

4 Alyaric Vwgl. Mchhw dm britf vom 2S Novtmber. 6 d'Bpinoy.
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gehalten ; wie sie aber zu Amsterdam einmalü war undt ihr der Vor-

witz ahnkaiu, iu die sinagogue dort zu gehen, fandt aio den alten

Alvares; der trag die 10 gebott heramb, da sabe sie, weksb ciD

Gbrist er war. Ich yexirte seinen söhn gestern mitt; der sagte:

«Pois qae fea madame Despinois dit TaToir vefle
,

je n'ay riea a

repliquer; mals il fant que s'ait est6s (juclque gageure qua mon

pere avoit fait de porter la loy dans la sinagogue, car s'il n'estoit

Cbretien, il ne nons aofoit {Nia laisses pe|rtisier tout eea * fiis
i

Mre mom irere prestre et abbö.» DMer Alvares Isi eis per jabr

naeh Monaievr s. lo4t mltt Jnwollen naoh Oonstantineple tniqniran'

gangen; da hatt er einen großen, dicken schnautzbaart wacksen '

laßen undt die turquisciie tracht aiingenohmen ; sieht so poßirUch I

anß, daß ich ihn ins gesiebt gelaoht, wie iob ibii geaeben. £r t«^ i

itebet woU raUlerie; er batt mir ein aehOa proosopt ym der prin*

taea von WalKa gebracht , ein eofaon gelten meßer, «oll geavbait

(daß fatral ist auch von golt), undt etae scbaohtel von seebnadts-

haut, worinen allerliandt woll geniaciiten niycroscopen sein, so mich

au Paris sehr amussiren werden ; ist ein recht presseot vor mich. Wen

Ihr gleiob in Ewerem vorigen sebreiben «salva venia» geaetst betteti

wtrde ich es nicht verstanden habe[n] ; den» liebe Louise, ich veisfeeba

kein wofdt Lattein; ich lade Laltein in den kirchen bliren, so viel

man will, ich bette nur anff Teütsch undt etlichmahl auff Frantzosch.

Daß abendtsgebett ist hir undt zu Yersaiile auff Frantzösch, da gebe

ich alle tag in
;

fengt daß Lateinisch ahn , so leße ich meine ge-

better anff Tefltscb. Hirauß secbt Ihr «oU , Hebe Louise, daß iob

ahn Ewerem Latein ntohta rerlobren habe. Daß «venia» habe ich

mein leben niclit sagen hOren, aber woll daß «salva bonnore» wor-

über wir allezeit geUulit haben ahn unßerm hoff sowoll, alß liir

bey hoff; man sagts woU in vexirercy, aber nie in ernst. Daß Ihr

noob abm knie leydt, wundett mich gar nicht, ist mir aber Isydt;

ich weiß nur gar su woll, waß kuiewebe ist; arqnebassade-waßer^

halte ich gar gutt dann. Ein 8<diweitierisober edefanan, so nMNh

sienr Frisching heist , hatt mir auch 2 boutteillen davon geben,

li'huillü de copaheu ist dazu nicht gutt, aber vor gar viel andere

sagen S alß vor starcke grimmen, vorß grieß, vor wunden; dasnist

l-TtM. S tnfiquer, handeln. 3 ealvo honore. 4 eau d'arqaebvMd«,

ldiiilhr»0«r, w««d«a8«r, gut fUr verirunduDgen durch feaerwaffen. 5 d. h. n«h«B.
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es trefiflich, wen es nicht verfälscht ist. Ich habe es gar gutt, werde

Each, wie ich schon versprocbeo , etliche bouteillen davou scliickea

miu der beeebreibnng, woio es gott is^. Daß «cliönne weiter

guits bir vergangen; es regnet sejder 8 tagen alle tag andt all-

ebenwoU ist die Seine noch so niederig, daß die scbiif kaum drauff

fahren können undt sich allezeit in den sundt einsencken. Ihr habt

woll gethan, liebe Louise, einen brieß' zu s[p]aren undt £wera ^

oder vielmehr meifi compUiient mflndtlicb absalegen bey ibr^ ab-

ni[g] nach Barmstatt nndt Hannaw. Qraß undt kern lest sich nnn

ftberall sehen, gottlob! daß tröst ein wenig über allen dnren* baa*

men; den alles laub ist nun abgcfalilen. 4 taffein roitt spülen kau

man, wie man hir sagt, ein apartement hciben. Die r(|e de (^ain-

campois' verhindert zu Paris daß spillei)^. £s ist eine rechte rage;

ich bins erscbreoklicb ipflde; den man bOrt von nichts änderst re-

den nndt es geht kein tag vorbey, wo idi nicht 3 oder vier brieffe

bekomme, wo man mir actionen* fordert; daß ist eine langweillige

Sache. Baron Görtz hatt die mühe genoliinen, mir alle die dressi-

sche * divertassemcuteu zu schicken , wie man sie yoa tag au lag
«

1 ? Euer. 2 d. h. dUrr«. 3 Qaineampoix. 4 Diß orkiHrt sich durch folgend«

b«merkuDg im Journal du nurqais de Dangeau XVIII, s. 148. 149 unter frei«

tag, 3 NoTember 1719: «Le gimnd eommeroe pour les actions de la compagni«

d«8 Inde« se fait depoi« ptaaUvra moia dans la nie Quinoampoiz, oü il y a ud«

ialle foule, qu'on a roulu y »pporier quelque ordre. On y a mi« pour eela de«

gAfdea aux deuz bouts de la nie; on a fait de trca-cx presse« d)'fense.*< d'y aller

les dimanches ni le« jour« de fC>te. II y aura des tainbours ou des cloche» qui

marqneront l'hcure de la retraito k ncuf bourcs du soir le« autres jours , afin

qu'on seit oblig^ de «e retircr, et ces tambuurs ou ces etoches avertiront aussi

le niatin ä eix ou sept heure«, qui est lo temps qu'on y pourra ontror.» Elisa*

beth Charlotto will also sagen: alles drängt !<ich zu den geldgeschäftoD iu dor

rue Quincampoix und darüber hat das spielen aufgehört, l'bcr diu straBe (^uin*

CAmpoix bemerkt G. lirunet II, s. 197, anuierk. 1: «Cette rue, qui dovint

tout d'un ooup c^ir-bre, avait reyu son nom des tfcigneurs <le (iuiiicamj>oix ; voir

l'armortal du Pere l'etau et celui du Prro Labbe. Les uutres /"'tymologies de

M nom singulier sont ridicules. Dana lo ^Livre do Iu taillo de Paris* pour

1292, olle est appeU'u rue «Quinqueujpoidt. > Diversot* estampes de l'C^poque do

la K^-gence repr^senterent les sccnes dont cllo fut le theitre; dans 1'« Almanach

de la Fortune, ou agenda de la ruo Quincampcix > , un la vuit cncombreo de

Toitures, de chatae« a portcur, de gens affairC-s. II exi.sto auesi lo «Veritublo

Portrait du tr^s-fameux seigneur Quinqa*m]>oix», aveo trente vcrs fran^ais; vuir

le« <M6moire^ de la lUgenoe»^ t. II, |i. 3^9.» & d. h. aotiep. 6 d. b.

Dre«dea«r.
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gefeycrt hatt. Die arme graffin von Dalwit/, ob ich sio zwar nicht

kene, jammert mich doch sehr, ein so groß ODglück gehabt [ra

haben]. Alle pferdt aeiodt nicht gatt vor damen, insonderheit vor

denen, so daß jagen nndtreytten nicht gewondt' sein; es geschehen

leicht nnglflck. Wie ich Ton der* graffen von Warttenberg gehört,

so war nicht viel besonders ahn ihm, hüte die abscheülichste dis-

coursea von seiner leiblichen mutter, so man halten kan. DaG

liatt ihm auch kein giack gebracht ondt halt nicht lang gelebt la

dem landt, daß ihm der herr, sein gott, geben hatt, wie hn gesellt

stellet Man hatt mir gesagt , daß die nichtswIlrdSge . . . hette

sich wider geheüraht, ich habe aber vergeben, mitt wem. Es maß

ein armer mensch sein, so sie utnb ihren reichtuin nimbt ; er solle

doch waß rechta sein. Es ist kein ander Pfaltzgraff mehr vorhan-

den, alß nnßer printz von Birckenfelt, so, wie ich hoffe, haldt

Pfatsgraffen machen wirdt; den er ist nicht vom govst a la mode

nndt solle sehr verliebt in seine gemahlin sein. Kan man schonne

jagten zu Germcrslioiin haben, daß* es ja so gar morastig ist? Ich

bin dort geweüen; damablen war der heiT Uelmstättcr ambtman

dort, deßen loben ein rechter roman ist. Wen war ist, waß in den

hollandischen zeitungeu stehet, wirdt die heydelbergische sacfa woU

gehen; den es stehet drinen, daß anff der preoseischen [nnd] hol-

landischen abgesandten beweiß, daß Churpfaltz gegen den friedens-

tractaten in der Pfaltz tractire undt handUre, bette der keyßer ahn

Churpfaltz geschrieben nndt die sach gar ernstlich recomandirt.

Daß wirdt den pfaffen die mAaller stopfien nndt, wie ich hoffe, alles

wieder gatt machen; den die pfaffen seindt so geschaffen, daß, so

baldt sie finden, daß man ihnen widerstehet, werden sie samflFt wie

Iflmnier; lest man sie aber gewehren, seindt sie es* reißende wolffe.

Zu meinen, dießc leatte mitt samfftmuht zn gewinen, ist ein ihrtom

nndt abus; man mnß ihnen gleich diezfthne weißen, sonsten kompt

man nicht mitt ihnen zn recht. Nichts ist gransamer, alß ein re-

ligionskrieg. Ich glaube nicht, daß sich Franckreich drin mischen

wOrde wegen der itfaffen. Mein söhn würde es nicht thun dörf-

feu; den will den religionsdispatten von den Molinisteo nndt

l .1. h. K'owöhnt. 2 ?deui. 3 2 Mos. 20, v. 12: «Du sollst deinen

Vftter und deinu luuttur ebrcu , auf dal) «lu lange lobest im lande, du dir der,

horr, doin golt, giebt. > Yorgl. 5 Mo«. 5, v. 16. 4 7 d». b ?wio.
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JaoBOidflten * wurden sieh beyde gegen ibn setien nndt vor Hngoe-

not dedaHren, weillen er keine parthie vnter denen zwejen neh-

men will. Es ist war, daß in IJretagncn ein großer desordre ist;

aber madame du Maiiie liatt woll so viel part drin, alß Alberonie.

Madame la printses' ist zu ihrer dochter, meint, ihr den kopff zu

ledii n bringen, woran ich sehr Bweyffle; daß zweigelgen ist sn

boftbsflft. Mich verlangt, daß ich dnroh EOch , liebe Lonisse , er-

fabre, wie die eonspiration von dem verflnchten Alberonie m Wien

gegen den keyßer ist endeckt worden. Ahn Alberonie * sach kan

ich Dichte begreifen, bin die sacli so müde, alß wen ichs, wie die

gvtte £raw von HarUng alß pflegt 20 sagen, mitt lofflen * gefreßen;

dea ich werde alle tag mitt geplagt nndt letttte, die idi nicht kene,

ichrdben mir , nmb actionen * zn haben , nndt bekomme alle tag

brieff über brieff deßwegen, welches eine langweillige sagen *, ohne

za rechnen meine leütte, so mich auch drumb [plagen]; ich aodt-

wortte aber, daß ich nie bettlen gelehmt habe. Mache nun eine

pftvne biß dießen andtwort^

Donnerstag, den 2 November, umb 6 abendts.

Ich komme jetzt auß dem abendtgebett ; den wie ich eben von

Madht kommen , war es ahngefangen. Cliausseray hatt , gottlob,

kein fieber mehr, ist aber sehr matt. Wie ich in kntsch gestiegen,

hatt man mir Ewer liebes schreiben vom 21 October, no 83, gebracht,

welches ich in der kntsch geleßen , werde aber nur anff einen ar-

ticle andtwortten , daß flberige aber vor andere post versparen, so

mir gott leben undt gesundtheit verleyet. Daß article, worauf! ich

Eficb andtwortten will, ist, wo Ihr ibn zweyffel seydt, ob mein abbö

de St Albin deß' chevallier*, so jetzt grand prienr von Franck-

reicb, bmder sein. Ihr habts recht errahten, liebe Lonisse! Sie

1 MoUAirtea, dit Mililiigar d*r lehn dM tpaiUMheB JMoitoii UoUm, gMt
ISOl. JiBMBiftMi, dto •rtbtUUger dtr aaalohtsii dM boUi&diseh«i bitoM
Ceoellw JuNoiM, getl. 1SS8. 2 TprlnoMse. S BHiaUtb Chwlotto htA

äUk wol TtnehriabtB «ad Albwoni ftott Law geietit 4 d. h. mit lefbla.

S d. lu Mto. 6 d. h. Mobe. 7 Tftb«ad. 8 tmd d«r. 9 G. BroMt

I, •» X flkit fkü «nttr im BfttOiUobw kiadani dM regmlMi fUgtDdwnuAtB

Mi: «JMB-Pbillpp», dit I« dMvili«r d'Orltaif, grud-pview d« Vmbm, d«

ITMdr* d« SalDlr^Mn-dWIrBialeiB, M$ d'HMtrOliert, grand d'Kipftgot, gfolml

dM gftUiM de Ftmim» n< noit 1« 24 nuurt 1749.»
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seindt brttder, aber nnr von vfttters seytten, haben Ewey anterscbiedfe-

lidie mOtter gehabt Der Chevalier Ist legitimirt worden, den ar-

men * abb4 aber ist nicht erkandt worden ; der gleicht aber mehr,

alß sein brader, ahn seine verwandten; er gleicht sehr ahn Mon-

sieur s. , hatt auch etwaß von seinem vatter undt viel von ma-

deinoiselle de Yalois; aber in meinem sin ist er hnbscher vor ein

man, alfl sie vor eine printzes; er [ist] e[t]Uehe jähr ftlter, M der

chevallter. Er ist betrflbt, seinen jflngsten bmder so ttber sich sa

sehen. Der cfaevalHer, so seyder knrtser zeit grand prienr von

Franckreich in den malio[s|ischen ordre geworden, ist der jetzigen

madame d^Argenton solui, so, wie sie mein bofffreOllen geweben,

Sery * geheyßen. abbö seine mntter aber war eine dintieria

vom opera, so Florance hieß K Mein söhn hatt noch eine dochter

von der Üm^en seydten, so nicht ericandt ist worden; ein marqids

de Segur hatt sie geheOraht*. Dieße ist der besten coramedianten

dochter, so in dcß königs troupe ist, heist la Demare *. Es seindt

noch 2 oder 3 vorhanden, so ich mein lebetag nicht gesehen. Die

scindt von einer frawen von qnalitet; ihr großvatter ist memcs

sohfifs hoffsneister fewWlSieli, hieß 1e "Ok "dd fa Yienville*, war vorher

der königin chevallier dMionneur geweßen. Sie ist eine wilib seyder

2 jalirtMi , ihr man hieß monsieur de Berabas, war auch ein man

von qnalitet. Ihre routter ist dame datonr ' von der dncbesse de

Henry geweßen undt in ihren dinsten gestorben. Ich glaube nicht,

daß mein sehn sicher sein kan, daß die kinder sein seäi; den sie

ist eine dolle hnmel , die tag undt nacht settfft , wie ein borsten-

binder Mein solin ist gar nicht jalons ; einer von [seinen] leütten

logirt bey ilir, seindt a pot et a rot*; ein anderer, so auch von

raehies söhn lernten ist, halt dießen ein wenig anßgestoito, daß

1 Tder arm«. 2 MMie-IiOolM-ViotolM UImI d« U BomDi« d« Bmj,

ooalMM d'ArgtiitoD. V«rgl. band II, i. S7S. 3 FtorwM. «Ob Iimt« di-

vwNi «biuMoM wn eil« dM« Um tventil« iminuerit«, mkU «UmM pMrent etn

irMMorHe«. ... Le prhMe d« Lion avaU M ramant da la Floreae«; eil« M
•iilovl« ordre du roi en 1707, et inife daai «a eowreat (voir 8aint-Slm<m,

t. XI, p. 29).* G. Brmwi II, . 178, aaMli. 1. Mae veiftleUke ab«r CharlM

de 0aint-An»ln dan brlef rem 12 Oetober, oben i. 267. 4 Die an den gnfeB

TOB Mgu verhelratheta naterlkbe teehlsr dee retantoa Iii Baeh O. Bnrnet I,

ff. X: PUMpft-AagSMqBe da Mni. 6 ]>««aBan. • Moailettr de U Viea-

vitle. 7 d'Moor. 8 d. h. bantenbUdar. '9 IM MMablb 4 poi M I
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divdrt[iert] mein[eD sobn], er lacht nar drüber, ist gar nicht jalous,

nie ihr •«gl ^ Ich gestehe, da6 ich daß gar nicht begreiffen [kann],

«adt auch detleht, daß, wen iob waß lieb» hette, mVbn iehe vor

nidi aUein behalten andt Mhite nieht leyden, daß es Jenaadts aehea

mir lieb hette. Es scheindt nicht, daß meins sohns* waß von sei'

nen groß berr vatter, ineinen lierr vatter s. ,
hatt; den, wie wir

wißen, wahr I. G. s. jalous genung, deß bin ich zeüge '; aber I. G.

a. halleaa well kein msach, deß hin ieh aoch woU gewiß. Aber hie-

^tt habe ieh ¥or dießnahl aneh gennng gefiiaattert, wtMhe, daß

die traft d*histoire Eflcb ein wenig aarassiren mggen; werde EM
all mein leben von hertzeu lieb behalten, liebe Louisse!

Elisabeth Charlotte.

1067.

St den, Bontag, den 5 Noyember 1719, nmb 7 morgendts (N. 85).

Hertzallerliebe Loaise, ich weiß nicht, ob [ich] heUtte schreiben

von EAeh bekommen werde; den alle poeten gehen langsamer, alß

ordinarie. Die brieffe anß Engkuidt , so ieh freyUg hette haben

sollen, seindt erst gestern ahnkonmen nndt daß paqnet wa Pied-

mont ist noch nicht kommen. Kompt Kwers nocli dießen nachmit-

tag, liebe Louisse, werde ichs Ettch berichten, nun aber aufT Ewer

liabes schreiben vom 21 October, no 83, kommen. Aber che ich

Mff Ewer liebes sehreiben komme, maß ieh sagen, daß ich geetern

ZQ Paris geweßen, fahr ich ins Oanaelittenöloster, wo ich die gatia,

arme niadame Dangeau fundt, die man nicht ohne threnen ahnsehen

kan ; aie ist ihn einer betrübtnuß, einen stein zu erbarmen, will ge-

acbweygea dan die, so sich vor sie ititerossiren, wie ich thue; habe

aie raefat lieb, den sie ist eine gatte, ehrliche, gottseeliche dume,

die weil meritirte, glßeklioher za sein, alß sie ist; jammert mioh

woll von hertzen. Ich bli^ eine gntte standt bey ihr, hemadi

fuhr ich au Palais-Koyal , besuchte madame d'Orleans; die hatte

ihren aian oodt söhn bey sich. Umb l ließ ich mich nauff in mein

spartement tragen, wo mademoiselh» de Yalois, de Monpensier

aadt deBai^aalois hinkammen; wir gingen mitt einander ahn taffei,

*
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wie auch madame de Chivernie Meine 8 damen , so in meiner

kutsch kommen wahren, alß madame de Brancas, Cbasteaatier ' undt

Lenor', vndt die marechaUe de Clerembeau*, so in ihrer kotich

kommen nndt hati die schwangere fraw madame BOfstel gefihrt;

die fahren nicht so gesehwindt alß idi; den die erste ist vorgestern

in ihr 86 jähr getrettcn, hatt noch gutt gcdachtnuß undt den ver-

standt, wie sie ihn vor 50 jähren gehabt, aber sie wirdt ahm leib

schwach, geht ahn stock, welches aber nicht zu verwundern ist.

Nach dem eOen blantterte ich ein halb standtg» miU meiaem

söhn, ging hemaeh sar mait|Qise Dallaye*, so im ersten hoff im

Palais-Roytil logirt; die ist eine dame anch gar nicht Ton den

jüngsten ; den sie ist auffs wenigst 84 jähr alt , \Yirdt nun kränck-

lich , ist aber auch gar nicht kindisch , ist die beste fraw von der

weit. £s ist mir recht lejrdt, daA sie so krancklich wirdt, Alrchte,

es wirdt baldt hapern; doch fände ich sie gestern beßer, alß difi

leiste mahl, da ich sie gesehen. Von dar stieg ich in kntsdi nndt

fuhr zum könig; den habe ich, gott sey dannk, frisch undt gesandt

gefunden. Hernach fuhr ich widor nach hauß; da bekäme ich vis-

sitten von duchessen, die von Monbasson* nndt Salier'; ich ftthite

sie mitt mir in die ittalliensche eommedie, so les 4 harleqains wir;

ist all poesirKch. Umb 8 ging es znm endt. Da kam mein sota

so matt nndt müde, daß er mich recht jammerte; hatte von 7 mor-

gendts biß 8 abcndts gearbeydt, nur daß halb stündtgen ohne ar-

bcytteu gehabt, so er mitt mir gesprochen. Ich glaube, es were

leichter, sn pflngen, alß eine solche qnahl sn haben; nndt waß noch

daß betrabtste Ton dießer Sachen ist, ist, daß ^mans ihm kein danek

wißen wirdt, sich so erschrecklieh geplagt nndt beroflht zo haben;

den der junge könig ist umbringt mitt lautter letitten, so meinen

solm ärger, alß den tetlffel, hatten. Gott stehe ihm bey! Nun iit

es auch einmahl zeit, daß ich anff £wer liebes schreiben koomie.

Ich habe so ein lang preambnle gemacht, weilten ich hoflSs, daß ei

Eaoh ein wenig amnssiren wirdt, sn wißen , waß ich gestern den

gantzen tag gethan. Im chiffer habe ich nicht gefehlt, alßü muß
I

Büch mein sclireiben vom 12 October, no 28, noch außstehen. Der

verlost ist nicht groß; ich glaub aber, wo ich den 12. 29 gesetst,

l OhivMny. S 0h4t«Mthi«rt. 3 fraa Eleonore von Rath5ainsbftiii«&.

4 OMtembaoU. I lyAlhijt. S Mwlhuoa. 7 7 SuUj.
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hab ich mich verschrieben, undt daß von 15, sontag, wirdt auch

vom 29 datii't seio. Ich bitte Eüch, liebo Louisse, last mir wißen,

ob Ihr 68 nioht »o werdt gefanden haben t Man maß mich im chiff-

riien inlerempirt haben; den in meinen ealender stehet et recht

Hette ma tante, die printzee Ton Tarante biß her' gelebt, wttrden

I. L. sehr viel hertzenley[d] ahn dießem enckel " erlebt haben ; den

er war gar nicht woU gerahten. Ich habe all mein bestes bey ihm

gethao« ihn ein wenig tnff einen galten faß la stehlen aber ee hait

niohte gehoUfen ; ieh habe ihn oiVt anGgemedit wie einen hipen-

haben*, insonderheit wen ieh ihn in iQgen ertapt, woia er abscheti-

lig geneygt wäre; machte historien von einem endt zum andern.

Sein ODcle, der printz Tallmont* undt [ich] haben ihm nichts vor-

bejgehcn laßen ; es batt aber nichts geholffen; halte allezeit schlime

genelsehaft ondl war erschreeldicb desbeaachirt; milt einem wordt,

es ist kein sehadt, 'daß er gestorben. Er dettchte nicht war da-

bey heßlich undt unahngenchm. Ich hatte ihn mitt les Estats de

Bretagne auß der tauff gehoben, drumb hieß er auch Charle [de]

Bretagoe. Er batt ein eintsig sohngen hintcrlaßen, so so schon

nndt ahngenehm ist, alß der Talter heßlich nndt nnahngenehm. Gott

gebe, daß er Ihm so wenig innerlich, alß eflßeriieh gleichen machen*!

Daß er seiner matter eflßerlich gleicht, geht woll hin, wen er ihr

auch nur nicht* innerlich gleicht; den sie deüchte auch gar nichts,

ist ahn den pocken gestorben. Die gantze famille wolte sie schey-

dea laßen; den der man halte sie selber bey ihrem eygenen cam*

asefdiser Hegen fanden. Sie war schlaae, hatte yerstandt,- woste,

daß Ihr man Sebalden hatte, geht nndt nnterschreibt sich torihm;

daß batt dicßen einfaltigen tropffen so touchirt, daß, wie man sie

scheyden wolte, sagt er: «Non, nous [nous] sommes raccommod^s,»

halt sie alßo biß ahn ihr endt behalten. Hiraaß segt Ihr, liebe

Loaiae, wakfa ein fein coapel es wäre .nndt ob ich große orsach

gehabt, diß sdHHine par zn regrettiren. In meinem letzten schrei-

ben habe ich Ettch explicirt, wer der abbe de St Albin ist, nndt

•

1 Tftrente. 2 d. h. bis hierher, bi« jetzt. 3 dem duc de la 7t6-

moille. Vorgl. den brief vom 12 Octobor , oben 8. 267. 4 d. h. stellen.

b «Der hippenbueb (ä. sp.)> spitzbobe, sohlingcl. > «Die bippen, oblatfOriniger

kachen.» Sobmeller, Bayerisches Wörterbuch II, s. 221. 0 prlnce de Tal-

mond. 7 d. h. er UagU niohU. 8 ? mttge. • ? wenn er ihr nur nioht*
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seinen brader, den chevallicr d'Orleans, so nun gnind prieur ist

I>er ihn ram eoadjonter ' abnkofflineo will in seinem 60 jabr dea

geiaUiehen standt quittiren andt sieb heftrahten» wOl eine eDgUacha

dame heOraliten. Teh glanbe aber nfeht, daG es abngeben kaa,

weillen er sein gelilbtc pcthan, da er schon über 50 jähr alt war,

undt feit in stücken von den FrantzoBen *. Die kinderblattern re-

girao arger , alG [nie] ; deß generals de Bonueval fraw , so de6

marqois de Birona^ meiaca sobna oberstaUmeisten, decbter ist, ball

sie gestern bekommen undt Ist «bscbeOllcfa kranck dnm» leb babe

sie vor wenig tagen gesehen ; da sähe sie recht woll auß, habe sie

nie beüer gesehen. Vor Ewere gutte wiinsilie dancke ich Eüch

sehr. Vor mich habe icb dieBe wüste kranckheit nicht mehr za

larcbten, babe sie gar m absoheilicb gebabt, nmb za Ürchteo kto*

nen, dafi icb sie wider bekommen mag; indem so bin iah peiao^

dirt, daß man nidits entgeben kan. In EoglanMt haben die bdAsa

seflcbcn auffgehört. Es were doch einmahl zeit, daß es auifhürt;

den es ist mir al(i bang vor den künig undt mein söhn , so dieße

begliche kranckheit nie gehabt haben. Grott wolle [sie] gnädig da-

vor bewabren 1 £s regiri sa Paris noeb gar eine wnnderüohe kranck*

beit Gestern besncbte micb ein cavalier, den ieb lengsi keae, dar

ein pfeyller vom opera ist; er beist monsieor de Lanmaa*; denhatt

ich ein par mont nicht
(
gesehen], kompt sonsten gar fleißig zu mir,

batt eine cbarge von [meiuemj bauß vor 20 Jahren bey mir luaffea

wetten; ein and«r aber gab mebr gelt, bekam also die chaigCi wie

es braudilioh ist; dießer regnet* sieh noch wie ins haaß, ko«fl

also oilt an \m\T]. Es ist ein kerl, so flberal herambgereist, biß in

Turckc}'. kan also gern ]>la»i(lern undt viel verzelilen, plaudere also

gern mitt ihm. Die Frantzosen deügen ' mehr undt wißen beüer

an leben, wen sie gereist Jiaben, alß wen sie im laodt bleiben. IM
ist aber ein lauger nmbaobweUf, ehe [icb] ahn die IdnaneklMit kMmne^

Ihr kantet mir sagen, wie in der comedie: «An firnt, adiwcat, an

ftitl» Le fait ist den, daß ich Laumau fi*agte , warumb man iha

so lang nicht gesehen, sagte im lachen, ob es eben so eine schlimme

ursach gcweßen were, alß vorm jabr, da er die kinderblattern ab-

scbettlicb bekommen. £r sagte, es were nicht viel, Teneblte, daß

*

1 ooa^vteur, ooadjutor. 2 ? ADgonommen. 3 d. h. 1« mal frsofMf
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er sieh woll befooden ludl a lombre' geqpill; im splUea wirdt ihm

der kofHr danftellcli; anff einmahl springt ikm daA btndt aiiß der

naft, den mvndt andt den obren beranß nie ein bmnen. ICan hatt

ibm 5 mahl zor ader gelaßen, ist sehr mat undt bleich. Dieße

avanture hatt alinlaß gt'bcn , noch unterscliiedtliche andere zu ver-

zeblen, denen es auch so gangen« unter andern eine noneo in den

OMtMeHtieii; sie ist aber, gott lob, nicht von denen, so von

mfnea gölten liretndfnen sein. IMe arme Ohaassemj, so den-

erstag so woll war, hatt daft fieber wider bekommen; ich Atrchte,

es wirdt kein gutt ende nehmen, welches mir recht loydt sein sülte.

Graflf Degenfeit hatt groß recht, von monsienr le Fevre zufrieden

n um; er hatt [es] habsch undt ehriieb gamaebl oadt große

estime fair tt'worben. Idi fftrchte, daß er in der tbat kranck ge*

worden; den Mt habe ihn lang nicht gesehen. Große gemicUich»

keitten hatt man nicht zu Paris. Meinen advocatten habe ich einen

großen gefallen gethan; ich habe ihm lettre de noblesse zuwegcn

gebracht. Vergangen freytag kämme er daher geloffen undt wieße

mr sie, ganta gesiegelt, mitt großen frellden. Er ist gar ein gotter,

•brycher man, hatt viel pratiqnen, hatt yerstandt nndt ist sehr ge-

lehH. Ich gebe meinem gesiebt den nahmen welchen idi leyder

nicht gcnung geliOrt; den es ist derselbe, welches' I. G. s. der

chnrfOrst, außer herr vatter, mir alß geben, wie ich noch boy 1. G.

a. war. Daß wem eine rar sach , wen ich im 62 jähr , daß man

mich gemahlt hatt, schön geworden were, da ich es mein leben

kbt im 15 ,
* noch 208ten jähr geweßen. Alle meine damen nndt

die fraw von Ratzamshaussen insonderheit finden, daß mein contre-

Cut außsicht, alß wen ich jemandts außlachte undt einen muttwillen

im kopff hette. Der eiste bmder * von der faallen person ^ istSi

der ihr den liimkasten so rerdirbt nndt ihr aUerbaodt schUmme

aneheB in kopff gestockt Alle der Montesimn Moder seindt schttaune

leotte, anßer der oomte de Thonlonse der ist ein ehriicber man.

Ihr werdet durch einen ' meiner schreiben schon ersehen haben,

wie man iur daß leichtfertig stock von Alberoni * schon weiß, ich

*

1 i l'bombre. 2 bären-katien-affengesicbt. Vergl. den bricf vom 7 Sep-

t«mlMr, oben 8. 232. 3 ? welchen. 4 Der duc du Maine. f) dor du-

ebojise d'Orl^aos. 6 Louu-Alezandre de Bourbon, oomto do TouloU!<e, grand

amiral d« FrMM6. 7 7 tiiMf. 8 V«rgL dtn brtof vom 29 Uotober, ob«n

a. 2S6.
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sehe aber nicht, warumb man die sach so geheimb zu Wien halten

wilL Weift nan deo aicbt, da6 Alberoni ein ertsscbeUn iK2 Sei-

nen herrn, den hertiog Ton Panne, batt «r ahn montienr de Yaip

dosme ' verkanflft, monsieur de Tandoeme ahn die iirinttee des ür-

sin*, madaine des Ursin ahn die königin". Viel leütte wollen auch,

daß er monsieur de Vandosme vergeben batt. Wer solche stück

thon kan , dem ist nichts zu viel. Der graff Altbeim nndt seine

Schwester Jammern mich; den es ist eine betrfibte sach; einen sol-

chen man nndt sohwager ssn haben, wie der graff Nimbtscb ist, der

weil verdint, gerahdert zu werden. Daß hatt Alberonic, er nimbt

allezeit viel leütte in seinen conspirationen. Aber nun muß ich

eine pansse machen, mich ahnziehen undt in kircb gehen. Dießen

nachmittag werde ich gleidi nach dem eßen wider ahnfsngen; dea

es regnet nndt ist heOlieb wetter, Inn nicht anßfishren, Udbe

Louisse 1

Sontag, den 5 November, umb 5 uhr abendii.

Gleich nach dem eßen habe ich Ewer liebes schreibenym 24 Odo*

her, no 84, zn recht entlegen, anoh ein groß paqnet von der kßnlgiii

onl^flen bekommen, haben ahngefangen, zn leßen, aber nedi nicht

anßgeleßen (der kihiigin von Sicillien schreiben ist von 21 bogen),

hernach bin ich in kirch betten gangen. Wie ich anß der kirch

kommen, war es halb 5, habe Ewer liebes schreiben, undt waß Ihr

mir mitt gesehidrt, außgeleßen. Daß fewerwerck finde i<di sehOa

nndt magnifiq , die vers von der whrtschaift zimblich alber , aber

alleß in allem gar zu magnifiq. Ich kan es so finden, aber mich

deüclit, daß es der keyßcr nicht so tindcn solle, weillen es ihm ja

zu eliren geschieht. Dancke Eüch sehr , liebe Louisse , vor alles,

so Ihr mir geschickt habt. Daß ist alles, waß ich heOtte aiff

Ewenn heflttigen brieff sagen werde, liebe Louise , komme wiedsr,

woran ich befitte morgen geblieben war, nehmUieh ahm heßfichea

[wetter]. Daß wetter hatt sich zwar auffgcklürt , aber mitt einen

80 scharpffeu undt kalten windt, daß ich nicht habe außfahreu kön-

nen. Ich glanbe, daß es dieße nacht wirdt ahnfangen, zn friereo.

Ich komme wieder anff Ewer liebes schreiben nndt sage von hertiea

amen anff dem wünsch, so Ihr vor dem keyßer thot ; den ich hsße

«

l Vendömt. 2 Uriinf, 3 Vcrgl. bftod U, •. 431.
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den krieg absoheflllich] , undt wen , wie in dam evangeltion stehet,

die friedlBUDen gottes kinder heyßen ktaaen * , so kOnt ich mitl

reeht dießen nahmen flihren, den ich hin sehr friedtsam, haOe in

der weit nicht[s] mehr, alß krieg, zanck undt zweytracht. Auß waß

Ursachen lielt sich der graff Windischgrätz ' mitt seiner gemalilin

so eingezogen? ist er kraiick? Icii Iia))e kein wordt davon gewust,

daß mein armer vetter, printz Wilhelm, sein printzgen ?erlohr[e]n;

daß wirdt gewiß den alten landtgraffsn auch sehr betrfihen. Man
bdrt liberall von nichts, alß nnglQck undt betrflhtnnß. Selche zeyt-

ten, wio seyder etlichen jähren hör sein, habe ich mein tag nicht

^ erlebt; daü verley[d]et einem schir daß leben. Die frettden von

Dreftden, da bette ieh mich weil nicht bey gewflnscht, muß ein

ewiger swang geweßen sein; den wen, mettwlßff^ metverlßif, wie

die alte fraw ven Woltsoge» alß pflegt sn sagen, man flhersll hßb>

sehe , saubere kackstOhl oder heimliche gemacher hatt , wo man,

wens nOhtig, einen abiritt nehmen könte, so linde ich alles schön;

aber wen einem große noht ahnkompt nndt man fest halten muß,

fiadt man alles heßlich nndt weite lieber hundert meili daton ia

einem bawemhanß sein nndt nichts, alß klihe, schwein, schaff nndt

hüner nndt ganß ' sehen, alü dali schönste fest undt bal sehen, so

einem nur beschwehrlich ist; den man muß man auch * gebutzt sein,

schwere kleyder ahnbaben , welches ich abscheülicli haße. Suma»

aaß dteßem allem seeht Ihr, liehe Louise, daß ich dieße lustbar-

keit niemandts mißgönne. In dießem angenhlick kompt man mir

sagen, daß meine arme Soson*, die Ihr woll kent, deß Glair seine

fraw undt meiner seugamen dochter, auff einmahl ohne sprach ge-

worden; man weiß nicht, ob es ein scblagfluß ist, oder waß ihr

fehlt. Sie jamm[e]rt mich recht, die arme fraw; sie fragt alß so fleißig

nach Eflcii. £s ist eine gntte fraw; sie ist helltte noch den gantien

morgen bey meiner loillette geweßen, war gants lustig, -hatt mitt

der fraw von Rotzenhaussen ges[ch]wetzt undt gelacht. Man hört

undt sieht nichts, alß unglikk; es ist betrübte zeit. Man kompt,

mir alleweil sagen, daß sie wider spricht undt beßer ist ; man meint

nicht, daß sie sterben wirdt. Ich weiß gantz undt gar nichta nettes,

1 JSTMif«liiiiii Maithtti oap. 5, v. 9. 2 Windischgräz. 3 d. h. gänse.

4 ? d«nn man nraO aooh. 5 Soion , fran Ton Elisabeth Charlotteos hoiatiw

LMÜkir. YmrgL buid I, s. 644. band II, i. 306. 539. band lU, a. 500.
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muß also vor dießmahl meine eapistel enden; sie ist doch ja die

kleinste nicht. Gölte nacht den, hertzliebe Louise! Ich ambras-

ehre EOcli von hertzen nndt werde Eflcb all mein leben recht Keb

bebalten.

EUsabelli Ohariotte.

1068.

8i doa den 9 November 1719 (N. 88^

Hertzallerliebe Lonise, icb glaube, ich habe Eflch schon Te^

gangenen sontag gesagt, wie daß ich Ewer liebes schreiben vom 24

Octüber, no 84, zu recht entpfange[»l habe. Es fehlt mir keines von

Ewcren lieben schreiben mehr außer duß eintzige, so Ihr auß dem

Sohlangenbaadl nach Bingen geschickt hatten daft ist noch nicht

wider kommen. Ihr werdet aoft meinem letzten ersehen haben,

wie daß Ich mich Terschrieben batt[e]; sehe, daß Ihr non den iitsa

gefunden. Ich iiörc allezeit ungern, daß Ihr, liebe Louise, mitt dem

brill lest; den nichts in der well verdirbt mehr die äugen; es wirdt

Ettch geretihen \ Ich bin bey 9 jähren elter, alß Ihr, liebe, undt

habe keinen briU von nahten weder zn leßen, noeb »i schreiben,

nndt daß bloß allein , wcülen ich nie keinen gebraucht habe. Die

marechalle de Olerambeavlt*, so seyder den 8 dießes monts in ihr

86 jähr getretten, lest reine schriefft undt schreibt ohne brill, weil-
'

len sie nie keine gebraucht Es ist eine 2eit zwiffel * 50 undt 60,

daß daß gesiebt abnimbt, alßden maß man sich gedulteo; ins 55ig9te
|

kompt es wider , wen man gedelt hatt. Aber nimbi man alßdes

ein brill, so kompt daß gesiebt nicht wider, sondern wlrdt alle tsg

ärger nndt man maß von brillen endern ; die ersten kan man mcht

mehr brauchen. Wen mein miltz sich zu starck mitt galle gefüli*

hatt, muß Ichs wider lehren ^ oder ich werde krauck. Der grüne
|

safft hatt mich im alinlaug sehr abgematt; aber nnn spflre ich deck,

daß es mir weil bekommen ist; den ich befinde mich, gott lob, sehr

well, so lang es wehren wirdt Die Pariser loflt ist mir nicht galt, i

anch nie gntt geweßen ; dramb werde icb auch so spät bin , sl6

mir immer mOglicli ist. Mein tag ist doch geliast, nehmblicb über-

l thAltot i 4. h. gWMM. S OMfwabMdt. 4 f twiMhoi. S 4 b.

gtmut. 6 d. h. iMNB.
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morgeo über 3 wockeo, so den 2 December andt den sambsUtg vor

dem adveat aem wirdt Ach, die 3 wochen werden mir wie ein

Uau vor^ygeben. loh hoffe, daß es gegen der seit gefriehren

wirdt nndl eich ako die Pariaser Infft sieh ein wenig reinigen nndt

piiriritzireii wirdt. Gott gebe es! den die kinderblatterii zum 3ten

mahl zu bekommen, were meine sacb gar niclit. Hey itzigen zeilten

keine schwere gedancken zu haben, ist schir ohnmöglieh, zu sebettt

wia aheebefliich ioteressirt die Fraatioßen eein uadt wie der fer-

iocbke Alberonie ahn niehte , alft aaiasinireB nndt fergiffken « ge-

dendU. Zn Wien ist es anßkomnien , btr aber noeh nicht; daß

augstet mich, den es ist gewiß, daß Alberoni meinen solin viel ärger

bist, alü den keyi^er. Ursachen, trawerig zu sein, liatt man ge-

nung, so sehr maus auch auß dem sin schlegt. Vor dießem hatte

ieh dietraetionen, 1. M. a. nnfterm k&ug aaff der jagt zo folgen;

mia aber hma daß lejrder nicht mehr sein, [ich bin] alao allen traw-

erigen gedancken gants ergeben. Ich frag nach k^nen divertisse-

meuten mehr; opera, comedien, da gehe ich nur auB bloüer com-

plaisancc vor meine enckeileu hiu ; den icli frage nichts mehr

damaab» bin aehr aerienx geworden, kan nicht mehr lachen, wie

iah vor dießem thabt. Aber gennng von dießem langweilligen die-

eows^ liebe Loniaael üa ist ja uiohta billiger, alß denen aein contre*

fait zu schicken, so einem nahe sein undt einem lieb haben undt

nach aller aparentz einen nie sehen werden, Ic} der. Es ist zu sehr

iu der ordenung undt scliuMigkeit, umb Uanckensweiirt zu sein, uudt

birin beatahet keine demut; ohne meine parücuiir frettadt gebe ich

mein contrefait nicht In klein* Honalenr Joordain machte proae,

«uia le aavohr *i abi-r Ihr macht so reimen nndt yera. Bin doeh

*

1 Klu^abeth Charlotto hat die folgende stelle in Moli^M komödie «Lo

boargeois geDÜlbommo», acto II, sccno 6 im sinno :

Le mattro de philosophie.

. . . Toni ee qui n'est point prose est Ten , et ee qnl ii*ait point ven

mt proM.

Hoaaieiur JoiunUin.

«Mune Tos purlo, qu'«fi-M %V0 doM qae oalftt

L« nattf» d« philMopbia,

O« te prot«. •

MooiiMur Jmud^in.

Qnoll qoMd Ja dii: «IHaol«, apportta-mpi mei pantooftM, «t m« doeata

mn boaiMt da anlil» a'aat da la proiaT
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fro, daß mein klein presseni Eftch ao ahngenehm geweften nndl kk

mich in diefier boffiinng nicht betrogen habe. Es itt mir Heb, dift

das, so leb ahn die Colhin * geben hatte, in Ewern binden gebllei

ist; den ich habe niiht gern, daß mein contrefait in frembten bän-

den kommen. Wo hatt die fraw von Degenfeit Monsienr* nndl

mich mitt eiiiaDder auffgefischt? Ist es vielleicht ahn ihrer vor-

lahrerin geweßen *, die baß Amelie, wie wir sie M hießen? DiA

kam von der Lopes d^YiUanoTa*, die den gantien tag alß rief:

«Baß Ameli[e] !» Da ist Ihr der nahmen von gebHeben. Kehi, leb

habe gar nicht vexirt, wie ich Ewer contrefait gefordert; wolle es

mitt Carllatz s. figuriren machen. Wie Ihr noch ein kindt wahret,

habt Ihr einander sehr geglichen. Ahn Carll[utz] kan ich nicht ohne

settiltsen gedencken, hatte ihn woll hertalich Heb. Daß eontrefi^t,

so ich von ihm habe, gleicht Ihm wie swey tropifen waßer, wie er

anßsahe, wie er hir wahr. Nein, er war nicht beßlich nndt well

geschaffen, war viel hübscher, alß Carl Edewardt. Ist es nicht mög- i

lieh, daß man erfahren könte, wie die conspiratiou vom Alberoni

nndt graff Nimhts ist endecfct worden nndt heranßkommen ? Alles, waß

interessirt ist, ist allezeit zn förchten ; die selndt zn allen bßßen stücken

capable*. Aberdakoropt monsienr de Fovcanit*, dercon^Ier d'estst,

welchen mir der leyder vei*storbene kOnig zum chef du conseil geben,

nndt monsieur de Baudry, mein secretaire de commandement, haben

mitt mir zu sprechen wegen affairen vom haaß, muß also eine pausse
.

machen wider willen. Den Tor nachmittags werde ich nicht wieder

snm schreiben gelangen können; den wen nnßer kleiner raht zam

endt wirdt sein, mnß ich mich ahnslehen , hernach In khrdi, gleich

nach der kirch zur taffei. Von dar werde ich spatziren fahren nndt

abendt , wen ich widerkommen werde sein , abeudts omb auff 5

*

Le nutStr« de philomplil«.

Oai, moxuiear.

Monsioar Jourdain.

Par ma foi, il y a plus de quarante ans quo je dis do la prose, saos qne

j'en süsse rien; et je vous suis le plus oblig^ du monde de m'avoir appris eela. '

1 Die hofmeistorin von Elisabeth Charlotte. Vergl. band I, s. 520. band

II, t. 747. band III, s. 486. 2 Monsieur, der gemahl von Elisabeth Char-
|

lotte. 3 d. b. wol: Hat es vielleicht ihrer vorfahrerin gehört? 4 Yergl. band

II, 8. 775, band III. s. 156. 6 d. h.: Eigennützige menschen sind alleieit m
fQrohtoD, sie siuJ zu allen böücn stUcken fAhig. 6 Vergl. den brief vom 3 Sep*

'

tember, oben a. 229, anmerk. 4.
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las abendtagebett; benuwh werde ich wieder abn&DgeD, m sohreibeo.

.

«

DonnentAgy. den 9 NoTember, mnb 7 abendtk

Wie ich schier ahngezogen war, ist die kleine duchesse d'Oursch *

zu mir kommen. Habe alles gethan, waß ich Eüch heütte morgen

gesagt, so ich thun würde. Waramb ich aber so sp&t ahnfiinge, m
Mhreibeiii ist die Macb^ deft naohdem ich aaß dem gebet! gekom-

own, halt mir die dnehease Dnrscb, eo ich noch fair gefandea, hatt

fltfeb gebetten , sie ahnzahören , hatt eine klocke-stnndt * mitt mir*

gesprochen ; habe auch viel brieff bekon^men , deren ich ein theil

geleßen, unter andern einen Yon £üch, liebe Louise, vom 28 October,

00 86. Bancke Euch gar sehr von * alle gedrockle Sachen, so Ihr

mir mitfgeachickt; aber, so mir gott da6 leben lest, werde ieli bilS

soDtag dranif andtwortten , dießen abendt aber nar daß fortfibren,

80 ich heütte morgen ahngefangea hatte. Ich gönne es dem Albe-

ronie weil von grundt der seelen , die 100/m. spanische pistollen

eriobren [zu haben]; daß hatt mir daß geblüdt mehr erfrischt,

alß mein grilner safft Wie ich sehr ioteressirt bin, liebe Louise,

so will ich mein recht'von der meß von Franckfon nicht verlieh-

ren; also, sofern ich noch im leben bin, wen die ander meß wirdt

kommen, so mfistihr mir ein par karttenspiel schicken, liebe Louise!

Nein, die ich habe, begehre icli nicht, sondern ueüe. Ich habe die

festen anff ein ander manir, habe sie also doch noch geleßen nndt

mich mitt amnsshrt; dancke Ettch noehmahlen sehr davor, liebe

Lonisse, wie anch vor die medaillen.- Ob sie swar nicht gar si^-

rituel sein, zeichcnen sie doch die zeitten undt schicken sich in mein

cabinet. Die Poln seindt offt schlimme güste, haben vielleicht den

lobsprttch anß muthwillen gesetzt, ihren könig außzulachen; daß

kßnte gar woU sein. Paris ist noch voller böfler Infft nndt kinder»

Mattem, wie ich Eflch helltte morgen schon gesagt habe, liebe

Lonise! Monslenr de Foncanlt hatt mir hefltte morgen gesagt,

daß ,
seyder er wieder von seinen landtgutt kommen

,
gehe kein

tag vorbey, daß er nicht 3 undt viel * begräbnuß in seiner paroisse

de St Paul finde. Die gräffin von Warttenberg ist ja auch eine

ertzspillerin. Mich deflcht, der nahm von Flor lantt nicht gar adel-

*

1 d'Ourches. 2 d. b. glo«kon*stoiMi« , eine gani« ataade. 3 Tvor.

T für. 4 ? vier.

£iisab«Ui QwrloUe 20
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. lieh, noch noble; die dame ist es auch nicht« also nichts dran ver-

lobren; macht den Schönnen p&nenkoehen v<m sttnckende hntter

ondt fiinlle eyer. Ewer wünsch Ist TciINg volxogen; den der grflm

satt ist mir gar woU bekommen. Wir liaben hir gants ondt gar

nichts neues, alß daB mademoiselle de Valois sich vergangen mon-

tag schir iimbs leben gebracht liettc. Es ist ihr eine kindtheit*

ahnkommen, in vollem randt* zu pferdt durch eine kleine tbor n
resen; ne hatt sich nicht gennng geblickt nndt den kopff so hut

abngeadilagen , da6 sie bi6 anff die grab * ?om pferdi gettUsa.

Man hatt ihr nadits gleich inr ader gelaßen nndt man hott, ds6

es keine gefahr haben wirdt \ Adieu, hertzliebe Louisse ! Ich am-

hrassire Euch von hertzen nndt behalte Euch von hertaen lieb.
«

Elisabeth Charlotte.

1069.

St Clou den 12 November 1719, umb 6 morgendts (N. 37).

HertsaUertiebe Louise, gestern abendts- bin ioh umb */«

Ins bett» kan also woU wieder frOh auf [sein], will meinen tag nitt

Ettoh ahnfangen, wen er kommen wirdt; den- es ist noch itmnder

Stock-finstere nacht. Aber dießen morgen wirdt die großhertzogin

wieder herkommen, umb etliche tage hir bey unß zu bleiben, maü

also ein wenig firflher, alß ordinarie fertig [sein], umb I. L. in ihre

Cammer an besuchen. Idk weiß nicht, ^ ob mich die großhertaosiB

aaffmnntem whrdt; allein ich bin recht gritlich uadt will Eflch die

ursacb sagen. Gestern abendts habe ich erfahren , daß mein sohl

undt madame d'Orleans ihren söhn erlaubt haben, bey den ver-

fluchten leichtfertigen bal vom opera zu gehen, welches dießes biß-

her so gantz frommen kindts verderben ahn leib undt seehl sem

*

1 d. h. kindere!. S d. b. rennen. 3 la croupe, das krouz de5 pferdei.

4 Journal du marquia do Dangeau XVIII, s. 160 unter montag, 6 November

1710: «Mademoiselle de Valois, ^tant iX cheral dann le bui? de Boulugne, et

Toulant Bortir par la porte Maillot, ne so balssa paa as^ez de dessua »on cheral;

eile se blessa ä la tele ; on la saigna Ic poir, un rasa so« cheveux oü on Uoaf»

qu'il n'y avoit aacan danger :i ^a ble.<öure.> Unter dienstag, 7 NovembiT IflS»

kei&t es ebendaselbst: <Mttdemoi8ollo de Valois parut le «oir »a jttt iß Wtr

dame 1» duohesse d'Url^ns
i eile a enoore un peu de dooleart dMM Ift Uli**
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wirdt*: den ins bordel oder bey den bal zu gehen, ist woll all eins.

Daß kindt ist delicat, wie eine muck, kau die geringste ffttigue

nicht aaßstehen, iiatt seio leben nicht spatter, M Ii uhr gewaebC

Diefies mitt dem leichtfertigen leben, so dort vorgebt, wirdt dießei

•rmen bnben gewiß nmbs leben bringen, der meinem söhn doch so

hocli nölitig ist. Da segt Ihr, liebe Louise, daß ich riclit ursach

habe
,

giidtlich zu sein. Aber last unü von waß änderst [reden]

!

Waü mich noch bey diesen bal verdriest, ist, dal^ mein söhn, der

gnr keine ge&hr aohefldt, sich auch dort finden wirdt; [er wird]

lieh nicht allein kranek machen, wie- vor einem jähr, sondern er

stehet auch noch in gefabr, von dem Alberoni assasinirt zu werden.

Auß dießem allem segt Ihr weil, liebe Louise, daß ich gar keine

arsach habe, lustig zu sein. Nun ich Euch mein hertz eröffnet

ondi meinen Terdmß geklagt, komme ich jetzt anff Ewer letstes

liebes schreiben vom 28 October, no 85, welkes ich Yergangeneii

donnerstag so recht entpfungen
;
aber, wo mir recht ist, habe iohe

Eüch schon bericht. Alle postcn gehen abscheülich unrichtig von

allen ortten. Meine gesundtheit ist bißher perlect
;

allein, lebe ich

lang in den sorgen , wo ich seyder gestern bin , wirdt sich mein

miltz baldt wieder fallen mitt der schwartsen gaU. Nein, liebe

Louise , ich darf nicht mehr an nacht elSen ; ich habe yersooht,

schlaffe Tiel ruhiger ohne eßen. Ein eintzig cydottcr, in waßer, so

gantz siudig ist, geschlagen, kau nicht viel galle machen ; Verdrieß-

lichkeit macht es m^hr undl daß ist nicht zu endern, muß daß miltz

füllen laßen, nndt wen es voll wirdt sein, mitt dem grünen safft

wider lehren*. Unßere abtißen ist lengst wider in gar volkommener

gesundtheit; sie ist ein harter kniper. Ich weite, daß ihr bmder

so starck were, alß sie ist; aber es* ist leyder nur, alß wen er

von papir gemaclit were; macht mich offt bang. Unßere abtißin

hatt etwaß gesagt], so mir woU gefahit. Sie hatte affairen, hettc

dießen pretext woll nehmen können, umb nach Paris ins Val de

Oracc zu kommen; aber sie hatt gesagt, es stunde einer abtißin

nicht woll ahn , ohne große nohtwendigkeit auß ihrem ctoster su

sein; hatt nicht konmien wollen. Dab aprobire ich sehr; den weil-

len sie ja dieß handtwerck genohmeu, ist es beßer, daß sie es woll,

alß ttbel, thun\ Dießer abtißen kranckbeit hatt nur 4 tag gewehrt,

*

ITMgLsMUiwdMbritfToiiieDtMabw. 2d.h.lMrtn. STw. 4TthM.
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hatte gar starck alin[ge]faugen, ist aber baldt zum endt gangen. Wo-

nütt ich dieüeu brieff ahngefangeu, erweist woll, liebe Louise, daß

man siioht ohne chagrin undt sorgen in der weit sein kan ; es

'

jedes muß sein verhengnaß erfaUen. Miti der recbDimg, lo kh

gemacht, aambstags 4 imdt mittwog 8 capittel za leßen, ist et doeh

eben, alß wen ich alle tag 3 cai^ttel ließe; den waO ich sambstag

leße, ist vor sambstag, soiitag, montag undt dinstag; die andern

3 machen mittwo[cb], dunnerstag undt freytag. Die 5 tag, so ich

Dicht leße, habe ich ohnmügUch der seit, tu leßen; abersambstap

habe ich nur ftberbüebende achreiben sa beantwortten undt mittwqg

nur ahn die hertsoghi von HawnoTer la eehreiben; aber die aadm
tagen babe icb 2 ordinarie posten auffs wenigst. lleQtte, alß md-

tag, zum exempel babe icb abu Eücb undt in Lottenngeo zu schrei-

ben, montags ahn die königin in Preüssen, die von Spanien, so ii

Bijonne ist, ondt die kOniglA von Sioillien; dinstag schreibe ich

wieder in Lotteringen undt ahn die printses Yon Wallis, deren ge-

ringste schreiben ich von 20 bogen aber ordinarie seindt sie von

24 oder gar 28 bogen, wie dieße seindt; duniieistag scbreibe ich

ahn Eücb, liebe Louise, monsieur üarliug undt baron Görtz; frey-

tag habe ich wider die englische undt lotteringische post Vor

mehie gesoodtheit moft ich ja woll aach spätren fahren, ettieh-

mahl auch nach Paris, mein söhn ondt seine gemahlin so [sehen];

daß benimbt mir einen gantzen tag. Scgt Ibr woll, liebe Louisse,

das mir gar wenig zeit in der wocb zu leßen überbleibt? Die

gantzefiiebel zu behalten, ist oh[n]möglich; dencke, nur zubehalteD,

waß za meiner seeligkeit nutz ist Aoßer die fiiebel uodt hejUige

[schrilt] kan ich keine geistliche bflcher leßen, schlaff drOber eta.

Ich weiß nicht, wer der herr Ganstein* wahr^, noch wie er ssfai

Testamout gemacht, xsacb alier aparentz ist zu hoffen , daß die

1 Tein. 2 d. h. wol: die kleinsten briefe, die ioh «a sie schreibe, haiüm

20 bogen« 3 Kurl Hildebrand freiherr Ton Canstein, geb. 15 Augoit 1667

Ka Lindenberg, einem gute nloht weit von Beeluui und Storliatt, geit. 19 AH
1719, der grttndef dmr BMh thii btUMuiten beiOhmten BibelnniUlt hi Ealle a/S.,

welche nezii im jähre 171S das aMW Vmament draekta wad m fwei guuo

groeeibeB iilwalle, im Jahn 171S dfo gaine BM ia fi«0-otteT^ibaMl n M
gaten gfofohra eneheliMB UeO, wit dem jähre 1712 hb warn itkn 1871 MI
weniger, »!• 5,799,874 Bibeln ud nem MmmdU hoferteUt hat «gl»

0. BtrtnuB, geMhiohto dei MBiCehiiMhmi Bibelaaatalt hi Balte. Ballt IMI*

4 d. b. war.

üiyiiizeü by Google



ao9

HMsh TOD den armen refor[niierten] Pfaltzern woll geben wirdt. Weillen

sich ao viel hohe penM»men ondt der keyßer sepjbst dnunb beka-

OMTB, to hoffe idi, daß sieh die wttste Jessawitter sieb nicht mehr

werden macken dörffen undt hinftlro behntsamer sein. Ich habe dem

pfaltzischen secretarie meine inciimng über dießer sach teütsch lier-

aoß gesagt, daß es mir wunder nimbt, wie daß ein so verständiger

vndt gatter herr, wie ich I. L. den ohnrfürsten beschreiben liOre,

lieh Ton bOßen p&ffen so regieren laß , daß kOnige , keyßer ondt

f&rsten ihn erinem mttßen, waß er seinen nntertbanen sohnidig seye.

Der secretarius war gantz bedultelt ' ; Lenor hatte ihm auch vor-

her schon die meinung brafif gesagt. Nein, liebe Louise, es ist ein

großer onterschiedt unter die reiationen, so Ihr mir geschickt, undt

die Ton baron Goertz; den die seine selndt firantzOsch, also' gantz

waß anders. Im grundt habt Ihr recht, liebe Lonisse! Aber es ist

doch eine ubralte gewolinheit. Ich fragte einmabl hir, warumb man

daß thete; man andtworttete mir, es seyc nöhtig, umb den püpel

eine große idee von ihrem könig zu geben, daß inspirire ihnen den

respect undt admiration yon ihrem herm ; den der pOpel examinire

nkht, ob das' loben mitt recht Ist oder nicht, glanbens, so baldt es

gedruckt Ist Ahn wem scbrelbt Ihr nach Wien? Es Ist vieneicht

ahn dem herrn undt fraw von Degenfeit, Ey, liebe Louisse , Ihr

bettet woll Ewern brieff vcrkürtzen können; den es war gar nicht

nöhtig mehr, vor die St Cloner kirbe zu dancken; Ihr habt Ja schon

•0 oft undt Tielmahl davor gedanckt, mehr, alß es nohtig. Ich bin

Ewern niepcen recht verobligirt, mir nicht wider geschrieben zu

haben ; den ich bin accablirt von briefifen , wie ich Etich schon ge-

sagt. Ich bitte Eüch, allen 3en, den zwey Schwestern undt graff

Degenfeit, doch wieder viel coroplimenten von meinetwegen [zu schrei-

ben], undt versichert ihnen , [daß] ich nie keine gelegenheit ver-

seflmen werde, in welchen ich ihnen werde dinnen können, de mö-

gen nur ohne sdieti mich aroploiren so' waß sie glauben kOnnen,

daß ich ihnen nöhtig sein kau! Liebe Louisse, wir seindt einander

zu nahe, omb daß es nicht meine scliuldigkeit , wo ich kau, Eüch

so dinnen undt gefahlen zu erweißen undt lieb zu haben. Daß werde

ich auch all m^ leben thun.

Elisabeth Charlotte.

1 d. h. wol: botroffea. 1 ?sa.
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P. S.

Sontag, den 12 November, mnb 5 abendti.

Wir haben daG hefilicliste wetter Ton der wdt, kalter wkidt»

nebel nndt regen. Ich bin nicht außgangeo, wie Ihr, Bebe Lonise,

leicht gedencken [könnt]. So baldt ich von taiTel kommen, bab ich

ein brieff von der königin in Spanien, die zu H«ijonne ist, einen

von der königin in Preüssen , einen von der königin in SidlieD,

einen von Kflch vom 31 October, no 86, einen von rnetner docbter

nndt einen von der printies von Wallis [emp&ngen]. Ich habe ahn-

gefangen , zu teßeni aber im vollem leßen bin ich entschlaifen, bift

man mich geruflfen, weillen man in die kircli geleütt. Wie ich auß

der kirch komniLii, habe ich den jungen grand prieur, so man le

Chevalier d'Orlcans heist, hir gefunden. £r kompt von Malte \ wo

er seine caravane gethan nndt sein letstes gelobt abgelegt, kan aich

nun nicht mehr heftrahten. Also wirdi mein söhn seine race anff

der lincken seytten nicht mnitipliciren ; den der abt* wirdt ein

prister werden, halt gar keine große inclinatioii dazu, jammert mich

von hcrtzen, ist ein rechter gutter, ehrlicher bub, der daß beste ge-

müht liatt von der weit, gleicht viel ahn meinem herm s., aber er

hatt eine schdnnere taille, ist ein kopif langer, alß sein herr virtter;

or jamert mich von hertzen. Mittwog werde ich nach Paris nndt

monsieur Marions i»Iacct ' ahn mein söhn [geben]; andern tag werde

ich Eflch berichten, liebe Louise, wie es abgangcn. Aber monsieur

Marion sestzt in seinem schreiben, daß seine fraw gestorben. Wie?

ist sie todt nndt schickt £Qch dießplacet? Daß begreiffs ich nieht,

liebe Louise, es seye den, daß mehr, alß eine, madame Marion ist

Ich habe noch gar viel zu schreiben, muß also vor dißmahl nichts

mehr sagen, alü dafS ich, so mir gott leben undt gesundtheit ver-

leydt*, werde ich biß donnerstag auff dießeu brieff, so ich befttte

entpfangen, andtwortten. Ich weiß nicht, wammb £ach von meinen

brieffen fehlt; den ich kan Eftch mitt Wahrheit versichern, daß ich

keine eintiige poit verfehlt habe; ich hoffe, es wirdt sidi wider

finden.

1 Jonrn»! da mArqoi« do Dangoaa XVIII, s 151 unter donnenUg, 0 Ho*

vembtr ITlSt «M. le cheTalier d'Orl^ao«, grand prieor de Franee, » M re(m

4 iB«rv«ill« i Malte; il m M instaU« dana «a noorelle dignit^ et est pr6twte-

Mt d» ntoor w Fftuu«.» 1 abM 4* Saini-AlUa. S bUMrill.

4 d. b, Ywliiht.
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St Clou den 16 NoYOmber 1719 (N. 38).

Hertndlerliebe Looiie, ich kan siebt begreiffen, wie es kompt,

Ihr meine brieffe nidkt entpAuigt; den icb kan Efteh mitt war^

beit versichern , daß ich keine cintzige post gefehlt habe. Aber

alle posten gehen gar uuiichtig; die von Turin kommen 2mabl 24

stnndt apAtter ahn, alU ordinarie. Meine brieff nach Lotteringen

bekoBpt meine docbter auch eben so spät. 2 posten fehlen mir ?on

Modelle; die engliscbe kommen auch ap&tter; alO sie thmi solteo.

8«na, in allen ortten klagt man Uber die post. Man [wird Eneh]

wieder 2 aufif einmahl von mir bringen. Daß prevet * vor Eweren

niepcen meritirt keine dancksagung ; es ist ja nichts neües, sondern

alß dieselbe sach , so icb unterfangen , Ewern niepoen an dinnen.

DaA were schOn geweAen, daß sie micb bir betten nndt ich ihnen

im nichts dinnen [wollte], welches ich woll for ihnen [gethan bitte],

wen sie nur des marechal de Schonbergs enckellen geweßen wehren,

will geschweygen den , da ihre fr[au] muttcr undt Ihr mir so gar

nahe seydt; also ist hirauff weitter nichts zu sagen, Hebe Louissei

leb weiß nichts waA Ihr die ober yorstatt beist Wo daß ober tbor

Ist, weift ich woll, den ioh habe gar oflt [den weg] in deß herm

oberamptman von Heydelberg , deß herra von Landaß , banß [ge-

macht], so geraht unter dem thiergartten war; offt deß morgcndts

umb 4 bin ich nunder gangen durch den burgweg undt habe [mich]

dort so voller kirsoben gefreßen, daß ich nicht mehr geben kundt ;

den sie seiodt nnverglelcblieh beßer in deß Laadaß gartten, alß

in keinem ort in Heydelberg. Keinen großen phUz habe kdi nie

dort gesehen; aber wo zo meiner zeit ein großer platz war, daß

war auff der rechten seytten von der frantzößchen oder clostcr-kirch

;

da hatt man oii^n hundtsstall auß gemacht, war vor dießem der

solmiacfae boff geweßen. Die printsessin von Oranien schriebe alß

ahn J* G. s. dem öhnriBrsten, unßerm berr Tatter, daß sie nach

Hejdelberg kommen wolle, den sohnischen boif wider sa banen.

Ihr berr vatter, der graff von Solms, war obcrhoffmoister bey dem

könig in Böhmen geweßen undt die j^rintzessin von Oranien war

boffireßUen bey der kOnigin in Böhmen. Die machte ihren hettrabt
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undt ihre fortune , wurde hernach so abscheülicb stoltz , daß sie

die arme königin in ihrem uuglück verra[c]btete, undt [als] (.•inniahl

der köoigin pferdt kraiick wiüiren uDdt die arme königin ein ge-

span bey dießer printses lehnen weite « sehliig lie es der armen

kdnigin bladt [ab]. Daß seindt aber alte gesehiditen. Umb wider

aaff Heydelberg zu kommen, so jammern mi[c]h die arme lefttte so,

undt einen holtzern tag predigen liörcn bey dem feuchten regen-

wetter, daß wirdt abscbeülicbe üuÜ undt husten geben undt schon-

- pen ; daß wetler ist recht darnach itsunder. Die reiß von Schwe-

tzingen nach Heydelberg ist kurts. Ich glaube, ich konte dießen

weg vom 8pey[er-]tobr biß nach 8chwetsingen gants allein noch fin-

den *. Von Schwetzingen auß ließe ich Offterslieim undt Epelheim

undt Blanckenstatt auflf der lincken handt, fuhr erst durch ein

flach feit, hernach in der mitteu durch ein klein wältgeu, darnach

wieder ins flach feit biß ahns Speyer^tbohr; daß iahredt man bef

deß Schinders hanß vorbey, von dar bey dem spittahl, hernach bey

dem qoadischen ' hanß nndt die lutterisch kircb , hernach zn endt

der gaß threhet man auff die rechte liandt, fahrt lengst dem graben

bey Seckendorflfs hauß vorbey, hernach bey deß Seyllers vatters

haoß, deß ferbers*, da threhet man bey der kelter auff [der] lincken

handt nmb ; anff der lincken handt auch findt man 8t -Anne kirds

darnach kompt man ahn den großen berg nndt fthrt nanft; man

lest Bettendorfif^ hauß auch anff der linken handt undt deß alten

Marots ^ hauß undt seinen laden ; etlich hettßer hernach findt man

den .brunen, so zwey röhr hatt undt steht en face, hernach threhet

man ein wenig anff die rechte handt; ahn dießem ort ist der btty

ahm schwersten zu fediren. Anff der seytten war zu ndner seil

ein scMIdt mitt einer silbern schaffe-scheer; waß nun ist, weiß ich

nicht. Darnach kompt man in einem lehren ® platz , wo man die

statt sieht, undt anff der rechten handt ist deß gartners hauß, jast

wo der wegTom Wolffbmnenahnfiangt. Hernach fiUirt [man] gegen-

über den gartten im vorhoff, wo der kleine gartten. Darnach threhet

man anff der lincken handt zur ziehbrflcken
, bey welchem * swey

geharnischt roüuer von stein stehen, undt oben drüber war ein mont

1 VvrgL band m, •. 41S. S Vergl. bMd m, i. 458. 457. S VtrgL

band III, 4S8. 4 Veffl. band m, i. 484 «iittr Btttoodoit 'S V«|l.

bud n, •. S46. 8 d. h. leeren. 7 Twelobtr*
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wie eine kugel , so jnan im schloß undt draußen sähe , undt dio

schloßahr war in einem viereckenden thurn drüber. Da segt Ihr,

liabe Louise, wie ioh mem Hejdelberg noch so woU «nßwendig weiß,

Ei ist eine bofte nation daß pMengeschlegt; der ist glttokUefa, so

idehts mitt ihnen sn tbnn hntt Ich bin froh, datt mefaie BaUIrliche

expression [Euch nicht misfällt]. Ich habe gutto hoffnung, daß es

vor anßere gute, ehrliclie Pfältzer woU gehen wirdt, weillen der

ke^fter selber vor sie ist. Mein söhn wirdt gar gewiß sich nicht in

dSeOe hAndel mischen. Ich glanbe nicht, daß Ohnriifidta nndt mein

sahn einander schreiben; den ich glanbe, es ist difficnltet wegen

deß ccremonials. Dem seye aber, wie Ihm wolle, so wolte ich mein

kopflf verwetten, daß mein söhn daß nicht gescliriben liatt; daß ist

der plaffea rechtes krautt, iiiren möglichsten fleiß zu thun, die leütte

SB sekfecfcen« Ich hotte hetttte ein neflee oder frisches schreiben

von Efldi, liebe Lonisse, haben adllen.. Ich bin fro, daß die gntte

nndame Zaebman wieder woll ist Der breadigam maß ein Schwester^

söhn vom Scyller sein, weillen er seinen nahmen niclit führt. Zu

meiner zeit war kein keyßerlicher postmeister za Heydelberg. Ihr

ledt mir von dem ehrvergeßenen nndt yerlogenen Schelmen, den

S^en*, alß wen ich ihn nicht kente. Ich kente ihn gar woll; I.

0. 8. hatten ihn alß ein armes kindt anß [der] Toratadt in die

Neckcrschul gethan , undt weillen er große lust zum studiren cr-

wieße, ließen i[h]n I. G. s. auß, zu studiren, machten ihn zum bibleo-

tisanns, welches er etliche jähr verwaltet ; hernach wurde er se-

cretadaa, nachdem ihn I. G. in Frandveich nndt IttaUien hatten

rsißea laßen. Er war von meines brndem s. oommedien; in Pastor

ßdo war er Ergastus*, im Sejaons Endemos. Hernach, wie ich

schon hir war, bestall er I. G. s. archiffen *, lieff damitt nach Wien

nndt wurde catholisch. Der keyßer schickte ihn her alß envoyes;

er ließ den kOnig bitten, ihm sn erlauben, keine andienU bey mir

SB haben, den ich bette ihn nie leyden können; fOrchtete, ich mOgte

ihn waß ?erdrießliches sagen ; der könig erlanbt es ihm. Einsmahls,

alß ich bey einem Schönnen tag früher, alß ordinaric , von der

jagt kommen war , kam mir lust ahn , umb den canal zu fahren.

Wie ich ahn den canal kam, fandt ich Seyller in eine von deß

kOnigs kutschen. So baldt ich ihn sähe, sagte ich: «Ah, Yoila

1 TS«7Uer. S VfrgL bMid II, s. 6S. bud III, i. SVT. S d. k. MtUft^
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Seillor, il n'est pas changes.» Seiller fuhr auff, alß wen er den

teQffel gesehen, wirdt bleich wie der todi ondt so übel, daß mta

ihn wegführen moste. Monsienr de l'orqr <rigte , wanunb er den

so sehr vor mich ersohredre ; Ich bette ja Tersptoehen, daß idi ilMn

nichts vorwelffen * wolle. Er acdtwoitete , er wer meines herm

vattern bastert", aber ich hette ihn nie leyden können undt all

mein leben so aaßgelacbt undt vexirt, daß er mich arger, alß den

teflffel, iDrcbte. Man firachte* mi[c]h, o^ war were; ich aber vor-

leblte seine gaatae historie. Ich sagte, man solto mir [ihn] her»

fBhrpn, wolte von nichts, alß ron alten commedien, sprechen; aber

man liatt ihn nie resolviren können, zu mir zu kommen; sagte, wen

er meine stimme hören würde, müste er bladt ohnmächtig werden K
Hiranß segt Ihr wdl, liebe Louisse, daß ich Seiller gar mAi ge-

kandt haben. Adleo, hertsliebe Loirisse! leb ambiassire Rieb Ton

bertien nndt behalte Eteb von hertaen lieb.

Elisabeth CharloUe.

1071.

8t den, den 19 Kovembsr 1719 (H. 89).

Hertsallerllebe Lonise, Ich maß EQch sagen, daß [ich] Ettch

vergangen montag eine Ingen geschrieben, nehmblich daß ich kein

schreiben von Euch entpfangen hatte; habe mich hernach erinert,

daß ich, wie ich aaß der eommedie mitwog an Parts gailgon, eCUehe

adireiben bekomen, so ich in sack von oobflrtitnoh gesteckt, wdllea

idi es wegen der nacht nicht leßen konte ; habe dnrdiaoß vergeßen,

wie ich Etlch, liebe Louisse, geschrieben, das ich es im sack hatte,

undt habe ich geschrieben, daß ich es nicht entpfangen. Da segt

Ihr den effect von meinem Schönnen gedacbtnuß, liebe Lonise ! Vor*

gestern» wie ich in den sack griff, nmb waß änderst an snchen«

fuidt ich Ewern sambt noch 3 andern brieffsn in melneni sack.

Ewer liebes schreiben war vom 4, no 87. Es ambarassirto mich

nicht wegen .... den ich hette es doch nur hetltte beantwortet;

aber es verdroß mich, eine lügen geschrieben zu haben, den das

[thne] ich gar nicht gem. Aber waß will man thnn? Daß macht,

*

1 TvorwerfeD. 3 Vergl. nachher den brief Tom 10 December. 3 d. h.

frAft«. 4 VersU band U, s. 61. 62. 2tb.
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wie Pickclliuring sagt, wen er matter Anniken ist: «Daß tbut daß

liebe alter» \ Es ist mir lieb, das Ihr, liebe Lonise, naa alle meine

sdireiben en^aogen habt nndt daft EOch deren keine mehr fehlen.

Aber dalS Ewerige anß dem Schlangenbaadt ist nndt bleibt er-

lobren. Es ist woU ein großer mutwill von der post, brieffe, da

ihnen nichts ahn gelegen ist, so lang zo behalten, wen sie sie in 6

tagen bey dem* jetzigen schlimen wegen undt wetter liffsm können.

Aber waft solle man sagen? Die weit ist boiUiafftiger , alß nie.

Wen sie noch ein Interesse drin betten, were es noch zn veneyen;

aber nnr bloft den ledtten Yerdmß ahnznthnn, daß Ist sn boßhait

Ein wüll policirter ort solle eine straff auff solche boßheit legen.

Aber weillen nichts hirinen zu endern ist, will ich nichts mehr da-

von sagen. Ihr seydt gar za demütig, liebe Louise, oder mUst mich

Tor interessirter halten, alß ich bin, daß Ihr meint, das leb nur

nach denen fragen soUe, welche mir gar nfltsUch sein kßnnen. Wen
daß nur were , wo kämme die freündtsehafft hin , so daß gebifldt

undt die estime erfordert? Ich würde woll zufrieden von meinen

brieffen sein, wen sie Eüch, liebe Louissc, zu einigen trost undt

anfiasanterang dimen kdnten. Es sdndt viel k<ynigliehe persomien,

so man ßbel erzogen nndt in der jagendt verdorben ^att, ihnen nnr

ihre grandenr gelehrnt, aber nicht dabey, wie daß tfe mir menschen

wie andere seindt undt vor nichts mitt aller ihrer grandeur zn esti-

niiren sein, wofern sie kein gutt gemühte haben undt nach tugendt

trachten. Ich habe einmabl in einem buch geießen, daß man solche

ahn safle vergleicht, mitt goltenen halßbftnder. Daß hatt mich fra*

pirt nndt auch lachen machen, ist aber dodi nicht Abel gesagt Idi

gebe, noch nehme kein exempel von niemandts, ^encke, daß es ein

jeder machen nmß, wie er es verstehet. Madame Dangeau hatt

gewiß viel tugenden; wenige folgen ihr exempel. So viel sie auch

TOD ihrer Schönnen sohns fraw holt, so ist sie doch ihr nicht zu

Tcrgleichen. Gonrsillon *, der sonsten viel fehler hatte, war doch

in einem stock recht lobenswehrt, nehmhlich in den respect nndt

hertzliche liebe, so er vor seine fraw mntter hatte. Ich weite, daß

er es nicht gehabt bette ; den so were die gutte fraw leichter zu

trösten. Ihr mau ist nun gar kraock ahm stein. Ob man ihn zwar

1 y«f|L Und I, f. S. 14f. Uad U , i. 4. 18. »IS. bnd UI,. f. SI4.

S tdtD. S OoaMflleBi
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vor etlichen jähren den stein geschnitten hatt, dießmabl mögte er

woU draoff g^en; den er gebt in sein 80 jähr *. Da6 lutteriscbe

IMt yon: «Dein «iUgesche, o gott, uidt nicht mein mentelieiiwilll»

HO mir recbt, ist von hertiog Anthon Ulrich. Ich wiH et snchen,

80 bald! ich ahngctban sein werde ; idi [werde] Ettch dießen nach-

mittag sagen, ob ich mich betrogen oder nicht. Ich habe doch la-

chen mttüen, liebe Louise, daß Ihr es so nach Ewerm sin gethrehet

hab[t]. Ich sage auch nnfterm herrgott nie, waß ich nicht gedencke.

Paß erinert mich ahn die gntte fraw von Laadas. Wen die CoiMn

krancic war itndt dieße marachalokin in meiner Cammer schlieff andt

morgcndts- undt abendts-gebett laß nndt ahn daß *Unßer vatter»

kam, überhüpflFte sie immer «wie wir vergeben uußerc schuldigem»;

daß hatt mich offt lachen machen. Ich finde , daß Ihr viel jnater

gesprochen, alß der daß liedt gemacht hatt; den wen gott muß nidit

gibt, woU ni thm nndt en gedencken, kßnen win gewiß von miß

Selbsten nicht Madame Dangean thut ihr bestes; aber ich glaube,

daß sie in eine große raelancolie fallen wirdt; den kranckewärtterin

bey einem alten man zu werden, kau woli nicht wieder auffmont^rn.

Sie Jammert mich woll von hertsen, meritirte, glOoklicher an sein,

alß Bio leyder jst. Aber ich gjanbe, aber ich hoflfo, sie whrdt nitt

ihrem leyden andt gednlt nndt ergebenheit in gottet willen den

himmehl verdinnen. Ich sehe, daß es dem hanoYeris[c]hen hoff

gangen mitt Eüch, wie monsienr le Dauphin s. niitt mir*, daß man

Eflch anoh reparation gethan über waß Ihr von dem patzigen wil*

berk * gesagt. Ihr habt noch ein ort vergeßen, wo die haßen koal-

lieh sein, nehmbliefa an Altaey. Midi defleht, daß die kramets?Ogel

in der gantzeo Pfaltz gutt sein; dromb holst man alle Pfältzer auch

1 Jonrnal da marquis de Dangeaa XVIII, 8. 157. 168 antor freitsg,

17 November 1719: <Le marquia de Dangeaa, auteur de ces mömoiree, fnt

tain6 |>ar Tbibaut, qui est lo cbirargien qui trnvaillo u l'Hötel-Dieu ä oe« oj»^-

ratiuD8-Iä, et ropt ration se fit fort heureusemcnt, » Ebcndas. 8. 164 unter mitt-

wooh, 22 November 1719 : «L'op^rution <iu'on fit le 17 au marquif de Dangcao a

€i6 ii heurease, qu'il n'a pas ou depuis le moindro »coos de fiorr«.> Ebcn<la?.

8. 166 unter donneratag, 30 November 1719: «La plaie du marquu de Dan-

gcau e«t cntieroment fermfe, et il cummonco ;i ?(>rtir: il y a peu d'eitmple?

d'une op^jration si heureuse; cur il n'a plus besuin d'^tro pans6.» Der marquis

von Dangeau
,

geboren 21 September 1638 (Journal I, 8. XX), starb nach

karxer kruukbcit 9 September 1720 (Journal XVIII, e 337). 2 Vergl. dea

briof vom 26 Ootobor, oben 8. 281. 3 d. h. pfAliiscben wUdbrit.
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krametsvögel *, wie man die Sacksen heringsnaßen undt die Schwa-

ben frösch * heist. Ich wolte, daü graff Degenfeit erst kSlrame, wen

ich wioder bir seio werde; den da konte ioh sie beAer entp&ngea

widt im hanß logiren; daß kan ich nicht za Paris thon, dain so

efte ich gants allein zn Paris, aber bir mitt damens. Also sechi

Ihr woU, liebe Louisse, daß es mir viel gemächlicher sein würde,

sie hir zu haben, alß zu Paris. Ich hoffe, so mir gott leben undt

gesundtheit verleyet undt Paris mich nicht auffreibt, zu endt deft

ApriUen wieder hir sa sein. Mich dettcht, die herm abgesanten

sw Heydelberg seindt waß langsam in ihren Operationen. Von re-

ligionssachen reden undt gerechtigkeydt erweißen, ist kein handt-

werckssach, konte also eben so woll feyertags, alß wercktag, tractiret

werden; dieß deUcht mir eine gar schlechte entscbuldigung. Unter

anß gerett, es dettcbt mir, es seye ein schlechter ahnstalt 20 Hey-

delberg. Wie heist der cantsler , so bey CburpfiilU ist? Es ist

eine rechte schandt, daß Ettch Ghnrpfklts daß Ewerige snrflck[halt],

da Ihr ja nur die eintzige von allen raugraffen undt raugraftineu

seydt, so noch leben*. So regirender herr, so der printz von Rhein-

feis auch sein mag, so deflcht es mir doch ein schlechter heOraht

sdn. Erstlich so ist er gar nicht reich, andt snm andern so ist

die person , so ich hir gesehen , außer die gebart in allem gar

schlegt. Were sie so sehOn, älß ihr 2 berr brnder, were es woll

schadt, daß sie so einen unahngenemen herru hette. Meiue Keine

inccgDüe* hatt gar gewiß mehr vcrstandt, alß dießer printz von

Rheiufels. Mich dettcht, sie hette woll waß heßers bekommen kön-

nen. Mich deflcht , außer die ffirstin Ragotzy seindt die andern

Schwestern gar zu närisch verhettraht, nmb in dieße schwägerschafflt

zu kommen. Ihr seydt nicht schuldig, zu wißen, liebe Louise, wie

die Güblein ° heyßen. Es führt den nahmen von einer bach, so da-

durch fliest zu Paris ^; habe keine generositet von nohten , liebe

Looise, Eflch za entschuldigen, dießen nahmen nicht recht geschrie-

ben so haben. Ihr sagt nichts mehr von der ftrstin Ton Nassaw

«

1 VwgL DMhktr d«B Mtf vom 14 DtMinbw^ 1 Vergl. mtin« wmgftb«

dtr MbMiplato des bmtogs Habufob Jnliw vm BiMBMlifroif. Stattgwi 1S65.

. S07. Uhfandf SohBiAan nt gwlitobto dw diohiimg vad mg« vn. Statte

gart leSS» 1. Sie. eis. S tlabt. 4 •Mm tnearam» ist dw whm «fnaa

hBaddMM m SÜMbatii Ohailotteb b OobaUaa. VergL d«B briaf vom SS 09^

tobw» «bn ••184. • INfl irt atobt itehtig. Vaigi obM SS4» «uink. S»

Digitized by Google



818

undt ihrem Dürnberg *. Wo seindt die zwcy scbätzger hinkommen?

Seindt sie in der quitterye, wie madame la ducliessc de la Mayllc-

ray ' alü püegt zu sagen? Sie war possirlicb, sagte: «Ah, qae

Tamoar serait jolis, 8*U *voit point oes quiUeries t» Der Courier

von Modene ist gesten abendts ahnkommen; man weiß aber noch

nicht, waß er bringt, ob der hellrafat ahngehen ivfrdt oder nicht*.

Erfahre [ich es] heütte, werde ichs noch berichten; es ist nur ein

viertel aaff 12 nun. Erfahre ich [es] aber nicht, müst Ihr nur mitt

der versicbenuig zufrieden sein, daß ich EUcb, liebe Lonisse, tob

hertien lieb habe ondt all mdn leben behalten werde.

Elisabeth Charlotte.

Sontag, den 19 Noyember, umb 5 uhr nachmittags.

In dieücm aogenblick komme ich auß der kirch, undt wie wir

TOD taffei kommen , habe ich Ewer liebes schreiben mitt den 3

schranbthaler an recht entpfimgen; dancke vor die mtthe, so Ihr

genehmen, mir solche anßznsnchen. Wen Ihr mir die fiberigeo

schicken werdet, hoffe ich, daß Ihr mir dabey werdt zu wißen tlinn,

waß es kost. Ewer liebes schreiben ist vom 7, no 88. Ich werde

es hetttte nicht voliig beontworiten. So mir gott daß leben biß

inkflnffügen donnerstag TerieJrehet^ werde idi so ordentlich diaaff

antworten, alß ich heatte anff daß Ton 4, no 87, gethan, nar noch

anff dießes frische sagen , daß es nicht war ist , daß madame

princesse madame du Maine wieder nach Paiis geführt hatt. Sie

ist vergangenen mitwog ohne sie wieder kommen*; aber sie halt nie

ihre fraw dochter hellen sollen, sie ist sie nur besnchea gangen,

1 fDSmbwgi 1 4t teHMItamgr«. YmkU naohb« dta biM von U Di-

mmitu, 8 Joorul 4a »Mqvit 4e Dangeau XVIII, •.IST «ntor iHwitift

14 N<»vMnbtr 1719: «Oa »ttind 4m» huit Jmun «n oonntor 40 Mo4^ey «prii

quo! Vwrvji 4« oo piiiiM Urm 1« 4«iiiMi4t en form« 4« iiia4tiBoiNlle 4« Yft-

lolf M roi, 4 M. 4ae 4'0rl<«ii «t 4 nadunt U 4iwh«*M 4'Or]<Mi0.» Ebtif

4m. •• 165 vator fomitef, SS Nofwiber 1719: eooniar qm M. I« 4n
4f0rII«M ftvoii m?Qj6 4 Mo4Iim w Im urtielM 4a «»otoat 4e Mari*c« 4t

M4tBolttUt 4a Voloit tt 4a printt 4t Modtet Airiva »vtt I* ägDtHoit 4« tti

Htlsitt} iMdamt U 4athtttt 4'0rl6aiii olla l'tprMtnSt' 4 8afait-0lta4 4ii«

•tltt Boavtilt 4 Ifadamt.» 4 4. h. vtrMht. 5 Joonul 4tt nuuqoit 4t Do^ftta

XVm, §, 1S7 OBttr Bdttwtth, 16 Novtnibtf 1719: cHdhuM U Printttti anita

dt OhtMlay o4 tUt * Itittl bui4um 4a Moint iM^oan foii hittmBM4H^
«B pta ooMoMt pooftMü d'evtfar pmd gotlgati Jtort, «vtt aA4aat akt.»

Digitized by Google



319

weUlen iMO ihr weiß gemacht, ihre fraw dochter wehre gar kranck.

Aber wie sie in [das] haoß kam, lieff iiir madame du Maine ent-

gegen, war also nicht so gar kranck, alG mau madame la priucesse

hau weift machen woUen. Uk maß jetat ahn mein dochter achiei-

hcB mdi noch efnen brieif Ton Paris beantwortten, werde also nnr

lebUefiendt sagen, daß idi Efldi eine glllckseliche nacht wünsche nndt

daß Ihr morgen wieder gesandt undt froUicb aufistehen möget.

1072.

Bt CSoii den 2S November 1719 (N. 40).

Hertiallerliebe Louise • der tag ist hefltte gar spat kommen;

nmb 8 habe ich erst die lichter weg thnn laßen, den es ist so ein

erschrecklicher nebel, daß man nicht weytter, alß den hoff, vor sich

seheu knn. Unßere hoffmeisterin , die Jungfer Colb, pflegt alß zu

ferzeblen, daß eine fraw zu Wacheuheim einen fauUeu. söhn ge-

habt , den sie alle morgen hette mflßen aoffstehen madien. Eins-

mahl, alß sie ihn aniSiBtehen machte, nmb nanßsnschicken bej einem

nebel, tbrehet er sich hemmb nndt sagte: «Ghreischt, mntter, waß

eiu nabel!» Aber daß hette er lieütte \\ull sagen können. Wen ich

so einen nebel sehe, fehlt mir dießes alß wieder ein. Es ist aber

aach einmahl zeit, liebe Louise, das ich aoff Ewer liebes schreiben

fom 7, no 88, komme. Man solte meine schreiben in Ewer hanß

behalten haben; es were noch zeit gennng geweßen , daß Ihr es

dort gefunden bettet, wie Ihr nach hauß kommen , ohne Ettch in

Ewerm spiellen zu troubliren. Die zwcy ualimeii von Mentzing * undt

Gräbendorf ' seindt mir nicht uubekandt; ich weib aber nicht mehr,

WO ich sie gehört nndt gesehen habe ; den mein gedachtnnß schwächt

alle tag Je mehr nndt mehr. Qir mttst woU eine große gednlt haben,

liebe Lonisse, mein gekritzol mehr, alß einmahl, zn flberleßen kön-

nen. Ihr soltet Ewere kinder auU Englandt liir abheilen kommen,

so küuteu wir ja einander gar woU sehen ; Paris ist ja nicht gar

weit von Franckfort. Chausseray hatt viel verstandt nndt ist alle-

zeit Instig nndt allezeit kranck. Ich fuhr gestern an ihr; sie ist,

gotl lob, Tiel befter, alß sie geweßen, geht nnn im hanß hemmb,

sieht anß wie ein gespenst, hatt weiße capen anff, ist gar bleich

geworden, hatt einen weißen indianischen nachtsrock ahn, undt wie

1 Sa» fran wBK«Blitoiw wirdbMrfIII,t.SS9 «rwihat. S TQnfmMt
Ytifl. UaA U, 1. SSO. TOMiffMidoff. y«fk bnl 1X1, k. SSI.
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sie gar lang nndt schwang * ist, sieht sie recht auß, wie man die

gespenster beschreibt. Ich glaube, daß die weiße fraw za Berlin

SO aaßdcht. üir tractirt mao min die mededa ganti andant« att

vor dießem. Ghansseraj hatte eine große pente * san adiwitaea;

aber der docktor, moneiear Ghirae, so meins aolms leibdoeklor itl,

hatte es ihr absolatte verbotten, sagte, daß man ihre kranckheit,

umb sie im grundt zu couriren, durch den urin treiben muste, wel-

ches der schweiß verhiudera wUrde. Qraff Altheim thut woU, sei-

nen Bcfawager an salviren, wo es ihm möglich ist; aber die eon*

sforation* ist doch gewiß; den der kOnig in Sidllien halt dsm

keyßer einen Ittalliener geschickt, so ztt Tniin vom keyßer gar abel

gesprochen. Da halt es sich cndtlich gefunden, daß dießer schehn

auch von deß Alberouis conspiration ist. Ich glaube, daß man dieße

sache heimblich heit, umb desto eher alle die oonspiranten an eadt-

decken, nndt daß were woU der mflhe werdt Es ist kein Terteflf-

felter kerl in der weit, alß Alberoni; er macht midi' immer angst

vor meinen sehn ; den nichts ist dießem bößen menschen zu viel.

Er hatt eine entpörung in Bretanieu ahngestehlt ; der daß gelt ent-

pfangen undt ein man, so vou^ den besten heUßern in Bretagnen ist

nndt* monsiear de Ponoaill^* heist. 6 spanisch schiflf sein kommen,

2 kerl seindt abgestiegen nndt haben dem PontcaiUes gelt gebraefat;

er hatt sieh in monchenkleyder salviren wollen, ist aber, gottlob,

ertapt worden. Wie es weitter gehen wirdt, sal den den tied lehm,

wie unßere s. churfQrstin alß pHegte zu sagen. Ich glaube , ich

habe Ettch schon letztmahl geschrieben, daß es zwar war, daß ma-

dame la princesse in Bonrgognen gereist ist, ihr[e] fr[an] dochter,

madame dn Haine, an sehen, aber daß sie sie nicht wider hergebracht

hatt. Anß deren wirdt man sein leben nichts gutts machen ; sie ist

gar zu böÜ undt empürlirt^ es ist ein recht teüflFelgeii. Die bistoric

von monsieur Laws kutscher hab icli nicht geießeo , den ich ac-

cablirt bin alle die tage her. Von Lotheringen seindt mir dieße

woche alß nmb den andern tag [briefe] kommen, habe große briefe

schreiben mttßen wegen reehte aühiren, so meinen eaekeln ahngehen.

Die historie von monsieur Laws kutscher, wen es die ist, daß er

*
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s^em herrn swey kotsclier zogefabrt , undt alß sein herr ihn ge*

fragt, ob die kntsoher, die er ihn 2o[ge]ftthrt, gntt wehren, andtwortet

er: «He sont si hon[8], qae celuy (jue voos ne prendres pas. je le

pTend[8] pour moy,» Baß ist gar war; aber raau halt noch hun-

dert liistorien von der baixiue bey monsieur T^aws. Man hört undt

sieht jetzt nichts änderst mehr undt alle tag kommen nette historger

berror. Eine dame, so monsienr Laws nicht epreehen wolte, er-

dioht eine wnnderUcbe manir, mitt ihm sa sprechen; sie be&hl

ihrem katscher, sie vor monslear Laws thflr, ombznwerffen, rief:

«Coche, versc * donc!» Der katscher wolte hing nicht dran; endtlich

folgte er seiner frawen befebl undt wurff die kutsch vor monsienr

Laws thOr, da& er weder anß noch ein konte. £r lieff gants er-

schrocken herzUf meinte, die dame bette hM oder bein gebrochen,

oder' wie er ahn die Iratscb kam, gestnndt ihm die dame, sie bette es

mitt fleiß gethan, umb ihn zu sprechen können. Eine andere, so ich

gar woll kene undt welche monsieur Laws auch nicht 9eh[c]n wolte, die

bedachte eine ander list, umb ihm ' zu sprechen. Sie heist madame

de Bonchn. Sie hatte alß Spionen bey monsienr Laws, mnb xn er-

friiren, wan er außgehen wfirde; sie erfuhr, daß er bey madame

de Simiane zu mittag eßen wolte. Sie fahrt sn madame de Simiane,

so eine von mein[cj9 solins gcmahlin damen ist, undt bitte[t] sie, sie

mögt ihr doch zu mittag eßen geben. Dieß[e] andtwortete: «Ein

aadermahl wiil ich es Ton hertzen gern thnn, aber heütte kan ich ^

es ohnmOglicb thnn; den monsienr Laws hatt sich in ihr* an gast

geladen mitt dem beding, daß niemandts sich dabey finden mßgte;

also kan ich Eüch hetttte nicht haben.» Kadame de Boncbn andt-

wonUft nichts, gab aberihr[e]n laquayen undt kutscher ordre, daß,

wen sie aUnfahngcn würde, «au fcu» zu ruffeu, solten sie mitt aller

macht 80 mffen. Sie hatten noch einen Ton ihren letttten ins hanß

geschickt, umb zu erfahren, wen sie ahn taffei sein wOrden. Da
fangt sie ahn , «an fen» zn mffen , alle ihre lefitte noch stftrcker,

alß sie; alles im gantzcn hauG kam in allarm undt lieff im hoff, zu

sehen, wo den daß fewer were. Da sprang madame de Bouchu auß

ihrer kotsch, lieff zn monsienr Laws nndt gestandt ihm, wie es nur

eine inTontton wehre, ihn zn sprechen nndt actionen zn fordern.

Bieft alles geht noch woll hin, aber waß 6 andere damen von qna-

4t
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litet gethaD haben auß Interesse , ist gar zu unverscbämbt. Sie

hatten monsienr Laws im hoff aa^epasi, nmbringten ihn nndt er

hatte , sie mogte[n] ihn doch gehen laßen. Daß wollen de nkdit

thnn; er sagte endtlich so ihnen: «Mesdames, je toos denumde

mille pardon[s] , mais si vous ne me laisses pas aller, il faut quo

je creve, car j^ay uue nücessite de pisser, qu'il m'est imposaible de

tenir davantage.» Die damen andtwortten: «He bien, mono«««

pisses *
, poar?efle ' que voos nons esoontliee *l» Er that es indl

eie blieben bey ihm stehen; daß ist abscheulich; er will rieh selber

kranck drüber lachen *. Da segt Ihr, Loaisse * wie hoch der geHs

undt interesse hir im landt gestiegen ist; es eckelt einem rechL

Außer madame de Chasteaatier kcne ich niemandts in gaatz Fsaack-

reich, so gantz ohne geits ist; aber ich kene viel, di« et eo ab-

scheulich sein, daß einem wahrlich die haar davor za berg ftehen.

Ich mein alß , ich habe es Abel verstanden , laß es ndr repethren,

undt ob ich zwar scyder 48 jähr, daß ich in Franckreich bin, mich

dran hette gewöhnen [können] , so ist es mir doch allezeit nefl,

dergleichen an sehen nndt au hören. So baldt ich meinen söhn wi*

der sehen werde, will ich ihn ahn monsienr Marion erinem. Die

printses von Wallis estimirtEttch Aber die maßen; daß frefldt midi

recht. Es ist wüil wahr, liebe LOüisse, daß die zeit wie ein blitz

vorbeygeht. Es ist 7 mont, daß ich hir bin ; die zeit ist mir vor-

beygangen, daß ich gantz verwondert undt erschrocken drtiber bin^

den es hatt mir keine 3 mont gedettcht. Ich habe daß herti ganti

schwer, nach Paris zn gehen; den Paris ist der Mt von der gaataen

*
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weldt, wo ich ahn * ungernsten bin ; erstlich so finde ich daß leben

dort anlejdtlich , zum andern so ist mir die lufft ungesundt, undt

lam 3ten so bin [ich] gotmammerlicb Obel dort iogirt, undt zum 4t6n

80 habe ich in dem ort so encfarecklieh viel gelidteo, daß mir

•ehandert, wen idi noch dran gedeneke, so baldt ich mich in daß

wüst[e] Palais-Royal befinde. Aber waß will man tliun? Wo die

raison will, daß eine sache sein muß, muß man nur schweigen undt

nichts mehr davon sagen. Man sogt au ff frantzösch: «Ce qni est

difltoresy n'est paa perdns»; also soltIhr.EOcb keine sorgen machen,

liehe Lovisse, daß Ewer liebes schreiben dißmahl klirtser worden;

sie können nicht alle aofiT einer maß sein. Vor die mflhe, so Ihr

genohmen, mir 3 schraubtaffeln * außzusuchen, [danke ich Euch sehr].

Ich hoffe, wen Ihr mir, liebe Louisse, die überigen schicken [wer-

det], werdet Ihr dabey setzen, waß sie kosten. Uiemitt ist Ewer

liebes schreiben völlig beandtwortet Ich hatte gehofft, hetttte noch

ein liebes schreiben von EOch sn bekommen; aber es ist nidits

kommen. Daß schlime wetter nndt wege mag woU die post aoff-

gehalten haben. In allem fall würde ich doch erst biß sontag drauflf

geantwortet haben; also verliehrt Ihr nichts dran. Schließlich am-

brassire ichEach, liebe Lonisse, undt versichere, daß ich Eftch von

hertaBen lieb behalte.

Elisabeth CSiarlotte.

1073.

St Clou den 26 November 1719 (N. 41).

Hertzallerliebe Louise, ich habe Ettch schon vergangenen don-

nerstag bericht, wie daß ich Ewer liebes schreiben vom 11 November,

no 89, zu recht [enipfangeii] ; werde heütte völlig drauff andtwortten,

ob ich zwar heütte schon 3 brieff geschrieben, einen ahn die künigin

von Preassen, einen ahn baron Göertz undt einen ahn mousieur Uar-

ling. Nnn will icli Ettch entreteniren; aber da kommen mir inte*

raptionen, mnß eine paosse machen.

Es ist schon V« anff 6 abendts. Gleich nach dem eßen seindt

mir viel interuptionen kommen, nehniblich viel brieffe, unter andern

eines von Eüch, Louisse, von 14 dießes, no 90, worauff ich heQtte

1 TMk S TiohrMbthd«.
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nicht anJtwortten werde, sondern nur auff daß vom 11, no 89. Mich

deüclit, die post riebt sich nun ein wenig wider ein. Alle meine

schreiben macht der Torcy aoff; ob eß auß gewohuheit oder boß-

heit gescbiolit, laße ieh dabiDgestelt seiD ; aeine oomis Bdndt so ge-

wohnt, diß bandtwerck zu treiben, daß sie gar gesebickt nitt sein.

Man helfit daß q[u]eck9Uber, so man soricbt, un gamma Mein sohns*

kan es perfect well machen. Ich habe brieflfc mitt gama pitschirt

gesehen, welches eben war, alß wen man es mitt dem pitscbir ge-

sigelt bette« Abbe Dnbois will einen kleinen favorit agiren, Tony,

der 80 lange Jabren secsretaire d'estat nndt ndnistre ist, will ea nicbt

leyden. Undter nnß gerott, ich glaube, sie haben beyde recht, daß

sie einander nicht leyden können; den sie deOgen beyde kein haar.

Mein sehn versichert sehr, daß er nicht leyden well, daß der abbe

cardinal werden wirdt. Ich gönte es beßer unße[r]m abbe de St Al-

bin; daß wehre ja billiger. £s ist keinen Jaden erlaubt, in Paris

IQ wohnen, alß[o] moste Alwes' sich woU vor einen Christen anß-

geben; seine söhne passiren alle vor Christen; einer ist abb6. Ahn

fette gesioliter tinde ich, daß der turban beßer stehet, alß die pe-

ruquen; aber ahn gar magere leiltten, wie Alvares söhn ist, stehet

die torqoiscbe tracbt gar nicht woll. £r hatt doch keinen tnrbaa

anff, sondern eine peltze-mfltssdi. Ich dancke £ach sehr, liebe

Louise, daß Ihr mir die wienische geschribene zeittnng geschickt

hatt. Hir seindts nur die alberonische parthie, so außsprengt, daß

keine conspiration gegen dem kcyßcr vorgangen *. Printz Eugenias

hatt groß recht, eine solche heßliche accofiation nicht dazu" laßen

nndt den Kimbtsch aoff ftrgst zn verfolgen. Da glanbe ich printi

Engenins woU nnscfanldig; den er ist nicht interessirt, hatt eine

schOnne that gethan. Hir hatte er viel schnlden gelaßen; so baldt

er in keyßerlichcn dingten gerahlen undt gelt bekommen, hatt er

alles brzalilt biß auff den letzten lielier; auch die, so keine zettel,

noch liandtschriefft von ihm hatten, hatt er bezalilt, die nicht mehr

dran dachten. 0, ein herr, der so anffrichtig handelt, kan gar nn-

mOglich seinen herrn nmb gelt verrahten; halto ihn also gar nn-

schnldig von deß verrähter Nimbtsdi seine aocosation. Der teflflFels-

1 Vergl. buid II, 139. 140. 469. t Tiolui. 3 Vtril. dM hM
OB t NoTenbtr, oben i. 389. 390. 4 Vargl. die britfe yob 39 Oetobir,
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Albcronie macht mir manche sorgen. Gott stehe nnß gegen dießen

boßen menschen [bei]! Er ist eben so schwartz in seiaen gewißen,

alß seine baar vndt bandt sein; aber er batt gar weiße emissairen,

so niehl . . . Madame dn Maine ist gar blondt nndt der cardinal de

Poliniac * ist es auch gcweßcn , ehe er grau geworden; uiult noch

andere mehr weiß ich von dießcr klicke *, so weiB undt gar bluudt

sein nndt doch wenig dettgen. Wir haben hir schir alle nacht re-

gen andiwtudt, aber man mnß sich nicht drüber beschwehren; den

daß hatt den floß, die Seine, staygen machen, daß jetst holtz nndt

alles, waß man za Paris von nOhten bstt, [herbei gebracht werden

kann], also keine hungersnoht mehr zu fürchten ist. Wetterletinisch

bin ich eben nicht sehr , aber kan braff gridtlich sein , wen niicli,

nmb es anff gntt pfaltzisch zn sagen , waß gehejrdt *. Da kompt

madame d^Orleans in den hoff; ich mnß eine pansse machen. So

baldt daß biribi^ wirdt ahngefangen sein, werde ich fordtschreiben.

Umb 7 nhr abendts.

Daß biribi ist ahngefangen, also kan ich wieder schreiben. Die

printzes von Wallis hatt mir geschrieben, daß man ihr gesagt, daß

alles gar woll vor unßere gutte, ehrliche Pfaltzer gehen würde. Wen

sich die printzes von Snltzbach nicht beßer schondt, so mögte sie

woll keine Under mehr bekommen, wen sie nicht, wen I. L. wider

schwanger werden nndt gegen der zeit kommen, da sie rieh blessirt,

daß bett hütt. Es ist in der that betrübt; den hette die printzes

die 3 printzeu beysamen , kunte sie hernach dantzen und springen,

wie sie weit. Daß war recht billig, daß die gesantin von dem

wildten schwein bey Eüch eßen gangen , weillen ihr man es ge-

scbickt Wer ist nnn Jagermeister zn Heydelberg? Wie können

die wilde schwein dieß jähr feist sein? Den man hatt ja keine ey-

chelen gehabt allezeit in dießeni landt. Daß bois de Bo[ullognc ist

lantter eychenholtz; ich habe viel bäume betracht, aber keine eiu-

tsige eychel dranff gefunden. Unßer großhertzogin habe ich auch

eine Martins-gans eßen machen mitt castanien nndt große rosainen

gefühlt aber, die Wahrheit zn sagen, so ist daß nicht, waß ich

ahm liebsten eße, [eße] braUncn köbl undt sawer krandt viel lieber.

*
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leh habe nicht verspürt, daß Ettch die fürstin von Ussiogcn £öch

verklagt hatt, liebe Louise! Hatt sie mir vielleidit gesdiriebeo,

daß ich es oidit entpfangen habe? Aflairen kOnte ich nidit sdirei*

bon ; den ich verstehe es eben so wenig, alß griehiseh oder hebrsfsdi.

Mein sehn batt mir 400 actien geben laßen vor mein hauß. Ob es

zwar 2 millionen macht, so hatt es sich doch nicht weitter erstrecken

können, alß ahn die, so en quartier nndt ordinaire sein. Alle an-
' dere, auch viel, so nicht in meinen dinsten sein, haben gewolt, dsß

ich ihnen geben solte; daß hatt mich recht nngednltlg gemacht, wie

Ihr leicht gedencken köndt, liebe Louise! Wen der herr von Ge-

mingen fordt weckst \ wirdt er wie der hcrr Bentcrritter * werden.

Apropo von dießem envoyes, er kam vor etUch tagen abendts her.

Einer von meinen cbapellains, der ihn nie gesehen, saß in mein[e]r

«wticbambre allein, die cammerknecbt wahren in meiner Cammer.

Der chapelain hOrt gehen, sieht sich hemmb; wie er den großen

man herrein sieht kommen, führt er auff vor sclircckt'n undt leOflft

darvon. Daß hatt mich von hertzen lachen raachen. Der nionsieur

Gemi Ilgen wirdt EUch eben nicht gar viel von mir sagen können.

Ich habe ihn nicht gar ofit sprechen kOonen; den sn Paris geht

man oflt in die spectade nndt es Ist alleseit ein abechefllicii ge-

dnns ' zn Paris, fengt rafr schon gantz angst dranff sn werden [an j.

Ilicmitl ist Ewer erstes schreiben völlig beantwortet, liebe Louisse

!

Biß donncrstag hoflfe ich KUch eine gutte zeittung za schreiben,

darff noch nicht sagen, waß es ist; aber es ist dicßen abendt ein

Courier auß Ittallien kommen. Ein andermahl ein mehres. Dießen

abendt versichere [ich £nch nvr] , daß ich Eßch von hertEon lieb

habe nndt behalte, liebe Louise

!

Elisabeth Charlotte.

1074.

St Glon den 80 November 1719 (N. 48).

Hertzallerliebc Lonisse, dieß ist leyder der letzte brieff, den

ich Eüch von meinen * lieben St Clou schreibe; den übermorgen werde

ich nach dem vor mir so ubächeülichüu Paris. Biß sontag werde ich

Ettch berichten, wie ich mich dort [befinde], hetttte aber, ehe ich

*
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auffEwer liebes schreiben vom 14 dießes monts, no 90, andtwortte,

will ich Eüch eine vor mir * gar ahngenehme zeittung berichtOD,

Behmblich, daß der heOraht laitt mademoiselle de Yallois undt dem

priatien yon Modene riebtig ist. Der Courier ist gestern nach Rom,

die dispence so holten ; den sie seindt ins 4te gliedt verwandt Die

braudt will verzweifflen ; sie hotte gern ihren vettern, den comte de

Charoloy geheüraht, aber er hatt nicht ahnbeyßon wollen
; den

alle die verwandten in den printzen undt printzessinen du [sang]

haOen eimuider wie den tettffel , Ja gar die swey Schwestern , alß

madame la dachesse nndt meines sohns gemahlin. Sie hatten ein-

ander schon vorher nicht Heh wegen simbüeh sehlinmie disconrsen,

80 sie von einander gehalten; aber was gar den garauß in ilirer

freUndtschafft gemacht, war, daß, wie die legi[ti]men prince du sang

nicht haben leydcn wollen , daß die bastard prince dn sang sein

selten, hatt sich madame la dnchesso vor ihre söhne g^n ihre

brOder declarirt, madame d^Orleans aber vor ihre brflder gegen die

prince da sang. Daß hatt, wie Ihr leicht dencken könt, einen ab-

scheflllichen haß gewirkt , so , wie ich fest glaube , all ilir leben

dawom wirdt Unter ihnen ist die freündtschafft auch den ob

swar der monsienr le dac nndt printz de Conti doppelt verschw»-

dMTt* Sehl, monsienr ße] dac deß printzens Schwester rar gemahlin

hat! ondt der prints monsienr le dacs Schwester, so haßen siedodi

einander so abscheülich, daß es eine n chto schandt ist. Alle prince

du sang, welche[n] mein söhn alles gutts thut, ihr vortlieil in alles

sacht, ihnen ilu* pensionen vennelirt, die seindt undanckbar undt

haßen meinen söhn wie den teflffel; es seindt boße nndt falsche

leatte. Der prints de Conti wirdt endtUch gar zum nftrdien ^ wer-

den , den er ist voller caprisse nndt die vemnnfft thnt nichts bey

ihm; baldt hast es* seine gemahlin, daß er sie umbringen will, baldt

hatt er sie so lieb, daß er keinen schrit von ihr geht^ Zu ihrem

glOck ist dießer herr nicht wie seine rasse , hatt gar kein hertz.

Bnmahhi kämme er vor seiner gemahlin bett mitt ein[e]r geladenen

pistol, sagte, sie solte ihm nicht entgehen, er wolte tie erschießen.

*

1 d« h* ftr niah. 1 Obwcdote. S d. h. vtnohwifnt 4 d. h. nln>

flhio. i f «. S Q. BnuMt n, 1. 194, uinnk. 1: «Looli-AfBaiid, prino«

d» OobU, StaÜ ibit «ootNteÜ, bom pw dwraal «1 pM dmlln, et lint d4-

bnAtf. Sft Ibam, LoalM-BÜMbelh d« OoM, mat um oondiU« dtt plu M*

gkm (voir Im cMlnoiiM» d« lUnitpM, t. I, p» SeS).»
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Sie, die seftie Schwachheit kent, hatt allezeit piBtoUen im bett, nahm

auch eine pistol
,

sagte zu ihm : *Prenes ' bieu gardc de me tuer

juste! car si vous ne me tües^ [p^^s], voas estes mort ; tires* le pre-

miert» Sie ist gar hertzhafft» fracbt^ kein haar nach dem sterben.

Dem printzen, so gar nieht hertzhait ist, wie es* in letzter cam*

pagne ' erwießen , wurde bang nndt ging davon. Die printses de

Conti ist ein artlich undt possirlich mensch; ciiißmahl solto sie mitt

ihrem herrn auff die schweinsjagt par force (den änderst jagt man

sie hir nicht), da tbate die printzes de Conti einen großen degen

ahn. Der printz fragte seine gemahlin: «Poorquoy faire cetle espte?»

Da andtwortete sie de sang froid: «Ii y a dans les fore6t[8] tant

de be8te[8] meehante[s] et faronche[s]
;
je venx an moins avoir qnelqne

chosc a me deflfendre , et je m'en serviray bien.» Aber wen ich

alle naredeyen verzeblen solte, so bey denen leütten vorgeben, mOste

ich ein buch ahnstatt ein brieff schreiben ' nndt würde hetttte nicht

anff den Ewerigen andtwortten können, liebe Louissei Komme dodi

endtlich anif Ewer liebes schreiben, bin fro, zn sehen, daß meine

brieife Eüch so ahngenebm sein; den daß ist eine schlegte freüde,

aber die Euch doch nie wirdt fehlen, so lang ich leben werde undt

nicht todt-kranck sein. Won ich nur Keine stiegen zu steygen liabe,

werde ich mein leben nicht mttde. Ob meine starcke zwar sehr ab-

genohmen, so bin ich doch nicht delicat, kOnte noch wott gantie

tag lang reißen nndt fiihren, ohne mOdt zn werden. Es ist nicht

zu begrciflfen, waß mein söhn sich mühe gibt undt schafft, undt wirdt

doch wenig danck davon tragen. Der könig ist mitt lautier leüttea

umbringt, so meinen söhn abscheillich baßen, undt im fall der könig

(hn fall, da gott vor seye!) zu sterben kommen sollten*, weiten sie

lieber den könig in Spanien, alß meinen söhn, zum könig haben.

Den der könig in Spanien, nnter nnß gerett, ist ein einfaltiger herr,

mitt wem * sie machen kouten, waß sie wolteu ; aber mein söhn ist

*

1 PfMMi. t tsM. S tirw. 4 d. h. fragt* T«r. 6 in gj^MÜia.

YogL G. BnuMt II, •. ISl. 18S. 7 G. Bmnet H, 1. 196, Minwk. l : «II y Ml
dwM oette femUI« d«i •«•nplM 1»i«B wntMMB de foU«; !• d«o d« BöwInhi,

als du grand CoDd6, 'Imagina anr la fla da ia vi« qa'il «ta!t davaiio Udm;
nna aätta foia il erat «tre plante, et eeume tel il Twüat le fSUie anoier; eetu

»aide at plaee i mie antie^ eeUe de ae oreire mort; il se agnralt aoment de-

renir ehanTe-aouls (foir lei «M^mekef9 de Manrepai, t« I, p. SSS).» S Tiallle.

9 twelebem.

Digitized by Google



32»

nicht einfaltig, man macht ihm nichts weiß, den er ist gelehrter,

alß aie alle mitt eioander. Ich glaube, daß mein söhn im regieren

loit genohmen hette, wen ihm daß kdnigreicb niobt in so achlimen

[loeUuid] in den hftnden kommen wer; den es ist niobt za beedirei«

ben, in welchen eilenden standt er alles gefanden. ErstHcb so war

der künig 200/ni. millionen schuldig undt alles war in desordre;

dromb batt mein söhn so große mühe gehabt undt so starck ar-

be/dten müAen. Deß köuigs banß * war man 4 jähr schuldig» wie

saeh alle tronpen wahren nicht besahlt, welches ein nnerhOrt des-

ordre hette machen können ; also hatt mein söhn nacht nndt tag

arbeytten müßen, sich vor so manche unglück zu hütten. Monsieur

Laws ist ihm woU apropo kommen , ihm deß königs schulden zu

ahlen helfifen. Mitt solcher m&he kan daß regieren keine lust noch

feignflgen geben. Dai^ kan man meisterlich hir im landt, gutta

Sachen in boftem' zn Torthrehen; man ezaminirt hir nicht, waGgott-

loft ist oder nicht, sondern nur, waß einem Jeden nach seiner in-

triguen in seinem kram dint. Von allen kindern undt kiiidtskindcrn

von ma tante s. , der priutzes von Tarante ist gewiß der printz

Talmont^ daß beste. Lügen ist eine abscheOliche sach. Es ist

schon woU 3 wochen , das mau hir weiß , daß ganU Messina nun

aber i8t^ Alberonie Torlist sich auif seine boßheit; den weder

revolten ahnzustellen , noch mitt gifft undt assasinat nmbzugehen,

ihm nicht zu viel ist, denckt, dadurch alles auflf seinen paß zu brin-

gen; dnirab macht er keinen frieden. Zudem so weiß er woll, daß,

wen man firieden machen soite, drinen gedingt werden solle, daß er

Spanien quittiren solte. Frieden wünsche ich sehr nndt insonder-

heit, daß Alberonie auß Spanien weg solle. Ich zweyffle, daß ein

rcligionskrieg kommen mag. Man sagt ja nur, [daß] Churpfaltz sich

zur raison setzen soll. Waß im Elsaß mitt dem pfarher vorgangen

gegen den westphalischen frieden nndt welchen mein söhn solle sou-

«

1 d. b. die ausgaben für die hofbaltting des königs. 2 ?btfs«. S TaMBto.

4 prino« de Talmond. 5 Journal da marquitf de Dangoau XVIII» f. ISS vnt«r

•onntag, 1 2 November 1719: <0n a dos nonvellef iftres qoe 1» dtafdatt« dt ManilM

S6 r«ndit le 1 8 da mois pasfl6 pur oapitalation. Müord Stein »toÜ d^i «u «tt

»TÜ-li depais quelques jours; mals on en tvnldli MiOON dovtor« Ott wAi qiM

Im Imp^rUax iront bientdt Mn 1« 8i6go d% P^ltm.» Die oltedell« toh Mm-

«IM hatte don Luoa Spinola vwtUidtgt. V«rfL Dangeau, J«iin*l XVm, i. 148

«tor doiiMnUg, 2 NoftmW IVlf.
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teuirt haben , da habe ich nichts von gehört. Die arme fraw von

Rotzenhaussen ist so betrübt, daß ihre zweytte docbter, die wittfraw

von Bodiog, sich wider ihren wUlen gebellraht haU, daß sie nieht

nndt tag nichts, alß weinen, tbnt nndt ahn sonst nichts gedenelrt.

Seydt in keinen Borgen wegen monsienr le Roy *
! Ich habe [ihn]

schon recompensirt ondt durch meinen söhn adlen laßen *. Er ist

mein advocat seyder Monsieurs todt; vorher hatt ich keinen yon

nohten. Monsienr le Fevre * findt Processen, aber ich habe oomii-

tarins Tor ihm anßgebetten , damitt es zn keinem proces kommen

mag. Gonbert mag so gntt sein, alß es woll so ist es doch kehi

million wehrt, wie es le Fevre verkaufFt }iatt ahn dem reichen ban-

quier. Alle menschen finden , daß daß contrefait , so ich Eüch ge-

schickt, woll gleicht. Allein es ist fiattirt undt ich sehe alter [aus],

aber daß original ist auch schon vor 6 jähren gemablt worden. Der

kOnig von Engelhindt [ist] von Hannover weg, wie nür baron GOrts

nndt monsienr Harling geschrieben haben. Der könig in Prensssn

ist nicht lang bey seinem oncle undt schwiger herr vatter geblie-

ben, nur ein tag kommen, den andern geblieben, den 3ten wider

weg, hatt doch 2 oommedien, einen bal gesehen nndt alle exerdtsien

vom printzen, sein neven. Es seindt ein per aooes vom fieber ge-

west, so der kßnig in Prenssen anff seiner reiß bekommen. Es

mflßen dolle proben sein, so Churbayern kinder nun thnn. Mao

muß gnade geben wegen der königs-dochter, sonsten käme es gar

schlegt herauß. Dießer churfttrsten großvatter, monsieor d'Arquien*,

BO hernach cardinal worden , war noch Monsienr s. capitaine dss

Snisses, wie ich in Franckreich kam. Ihr großmniter ist im Palais-

Royal gestorben. Daß schickte sich nicht woll in die flIrstHcke

brobe*, küme hirniitt scblegt in die angen ' herauß. Wer die So-

biesqai • sein, weiß ich nicht, hal)e aber doch allezeit gehört, daß

es nur edelleUtt sein. Der churfttrstin leibliche tante ist noch za

Paris. Die marquise de B^thnno, die war en snrvivance * von ihrer

sebwigermnttor dame d*atonr von der kßnlgin s. Daß lantt aich

nicht forstlich ondt ist es anch nicht. Hirmitt ist Ewer schreibeB

völlig beantwurdlet , liebe Louisse, sage Eüch adieu vom licbeo

•

t L«rol. S VMfL obtto t. 2S9. 3 LefSm. 4 TwUL 5 aar^
d'Arqaien. 6 d. h. prob«. 7 U. b. «bnan. Ow fimi Itit die »bawpiwb»

irUrdt toblMht aiAülon. 8 SobimkL • d. h. bfttt« dit «iwrtwbifl.
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St Cloa. Verleydt mir g0tt leben undt gesondtbcit, werde ich £ach

)u& sontag bericfatOD, wie es mir ni Paris gebt Adieu 1 leb am«

bmsire Eflcb toq bertsen, nndt wo ieh Mch sein mag, so verde

idi EOeh alleseit Ueb bebalteo.

Elisabetb CbarloUe.

P. 8.

leb bebe bettite lieio scbreiben von Eflcb cotpfimgen, liebe

Lousm! Daß bofie wetter «ndt woge mögen diftmabl sehnldig

dm s^.
«

1076.

Paris den 8 Dseenber 1719 (N. 48).

Hertsallerliebe Lonissc, seyder gestern unb 8 bin leb leyder

hir , bin gleich zu unßer braudt * , von dar zu madame d'Orleons,

hernach in mein camnicr, wo icli nicht cinmahl die zeit gehabt, mich

einzarilsten , undt so ein erschreckliche baaffen leütte gehabt , so

mir complimenten gemacbt beben, daß man daß fetter in meinem

cabinet batt anßlescben mllßen. leb bebe woU mebr, M SO mabl,

aaftteben nndt idedersltzen mttßen nndt mitt mebr, alß 100 , per-

sonnen sprechen ; daß hatt mich so abgematt, daß ich abendts gantz

&bel davon außgesehen hübe, undt war recht matt davon. Ich glaube,

icb bette es oicbt aaßsteben können, wen ich nicht in die ittallien-

sdie eommedie gangen were, welebe zwar nicbt viel besonders wabre;

den baileqnin Ist kranck; aber leb bebe midi ein wenig dort anft-

gembet. Wie idi wider in mein Cammer kam, fandt ich die kleine

printzes de Conti drinen undt mehr, alß 30 duchessen undt damen.

Ich nahm mein partie, gab ihnen alle gutte nacht undt ginge umb

balb 10 ni bett so matt, mftde nndt trawrig, meine gebabte mbe
SQ 8t Glon mlobren m beben, daß idi nidit gar mbig gesdilaifon

haben *. Aber omb meine arme sdiendceln mben sn laßen, bin idi erst

nmb balb 7 aufgestanden , also 9 gutter stundt im bett geweßen.

Meine erste arbeytt ist, Eüch, liebe Louisse, zu entreteniren undt

mein lejdt zu klagen, auch aoff Ewer liebes scbreiben vom 18 No-

vember, no 91, za andtwortten, welcbes icb vergangen donnerstag

•

1 MadlMwinBt de Valoit. t TbAbe.
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in dem lieben St Glon entpfangen. Den neües kan ich Eüch von

bir nicht viel sagen; auch waß wir wißen, ist gar nicht zeitvertreib-

licb, DebmbUch daß die kinderblattern arger, M nie, raasirea* uadt

ee wider 4 bekante personnen haben. Daß einer Ton meim sohl

erste cammerjqnckem ahm fleckfieber gestern gestorben, ist aach nidits

lustiges. Sonst weiß ich nicht[s neues]. Der premier gentilhorarae

de la chambre, so gestorben, hieße le marquis de Conflan[s]. Heütte

werde ich nicht viel schreiben können ; den es ist schon ein ?ierUl

anff 0 nndt iimb 11 moß ieh mich ahnziehen nndt nun kOnig, so

mir gestern nmb 4 die ehr gethan, mich sn besvchen und oompti-

ment Uber mademoiselle de Valofs heflraht m maehen*. Kaeh mei-

ner vissitte bey dem könig muß ich in die meß, von dar ahn taffei,

gleich nach dem eßen zu madame la princesse, von dar in Carme-

Utten , hernach wider die brandt ins opera fahren nndt anch nmb

die große geselsehafft m meyden. Nach dem opera werde Ich baldt

nadi bett nmb dieselbe nrsaeh. Waß iöh hefltte nldit beantworten

kan, werde ich biß dohnerstag, da ich mehr zeit haben werde, wo

mir gott leben undt gesundtbeit verleyet: den da werde ich raor-

gendts undt abendts schreiben können; den in dem tag ist kein

Sfectacle vorhanden nndt ich habe nnr ahn £flch nndt mon8^enrHs^

liag sn sehreiben, hefttte aber mnß ich noch ahn mein doehtsr

zn schreiben*. Gestern kämmen mir noch 2 printzen von Go-

tha; sie seindt weder hübsch nocli heßlich, noch gar jung, sprechen

gar wenig, aber nicht ttbel. Nun komme ich endtHch einmahl anfi

Ewer liebes schreiben vom 18, no 91. Ich glanbe, ich werde den

grünen salR baldt wieder von nOhten haben ; den wo daß lebso

noch etHche tage fortfthrt, wie es gestern ahngefangen , wirdt aidi

mein armes miltz abschettlich mitt gallen füllen. Alberonie were gar

gntt anff dio galleren : er ist dick undt starck. konte braff rudern.

Nichts ist dießem pfaffen zu viel, waß es auch schlimmes seiu ms&

* T grassieren. 9 Joomal du marquis de DangeMi XvlxX, s. 16S* IST

mter nmDUg, S Deoember 1719; «Madamo rerint id de 8»lBi<nottd, tt «Dt

passer» fhim i Paris. Le roi 1» Tint Toir «1 Int ti «oMpIteMit Mir le

xta|e dt mtätmolatSh d* Valois. Madam« la emliMta d'OrMaat a re^a le Por-

trait du flu da M. da Madte«, dont alle aet Ibrt aontanta, aar U ».aae bte-

belle phjrsionoBi«. . . . Le marqulf de Cooflani, na dai premlara featililieiiMi

da la «bambre de M. le dne d'OrManr, nonml le toir; le peUt d'AnaeatKrM»

MB Bereu, avoH la ebargo; et, oomme U est aafluit, M. da Conflani» na

oaelet faierfott ponr lol.» S tdoahtar eehnlbaii.
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Er feng[t] doch ahn, zu parlemcntiren, undt sagt, wcu [man] ihn in

Spanien wolle laßen, weite er einen gutten frieden macheo; aber

der keyi^er undt meiD sobn wolieo keioen frieden machen , man

acfaidce den dielSen boßwidit naeh banß inittällien. lehwolte, daß

er sdion drin were. Ich bin der frettde entwohnt nndt gar nicht

mehr entiiHndtlich hirauff, aber trawerig undt gritlich kan ich noch

gar praff Bein. Alß zum exenipel| madeuioiselle de Valois hettrabt

habe ich von hertzen gewOnscht; ntin er aicher, bin ich zwar oon-

tent darron, entpfinde aber die große freflde nicht, so ich gedachte,

n entpfinden. Aber wider in dem trawerigen Paris zn sein, mitt

[vielen Icuten] geplagt zu werden, daß ist mir sehr entpfindtlich

;

auch im vollen zwang alles tiiun müßen , waß ich so bitter ungern

Ihne, daß lest sieb gar woU fühlen. Aber es ist unnohtig , davon

ni reden; den es ist kein mittel dasn, ist mein bemif, maß also

gott still halten, mich ahnst^len, alß wen ich nicht tmwerig were,

ob ich es gleich im hertzen bin. Daß habe ich bir braff gelebrnt;

den man will hir, daß man allezeit gott dancken solle, daß glück

zu haben, in Franckreich undt in Paris zu sein; undt diß seindt

aber glttcke, die ich gar woU entbehren könte nndt niemandts miß-

gönne. Ihr, liebe Lonise, kOnt Each hatten, nnter die lefltte ra

gehen, aber ich leyder nicht; den gehe ich nicht anß, ist es irger

mitt mir; alles feit mir aiifT den halß in meiner Cammer. Aber

man muß gedencken, daß mau nicht in die weit kommen, nichts,

alß frendeo, drin zu haben, sondern sein verhenguuß zu Tolziebeo,

wie es ebiem nnßer herrgott bestimbt hatl. Das sprichwordt: «Klag

ea einem stein nndt behalte es allein 1» habe ich nie gehört, ist aber

gntt , ich werde es behalten. Die dnchesse Donnch ' wirdt noch

ein tag 14 hir sein auff befelil ihrer tante , madame la princcssc.

Hir hilfft ihrem herrn nicht, duc geworden zu sein« Sie haben kei-

nen rang in Franckreich; unr die grand d'Espagne nndt englische

doca haben rang, weillen sie ahn die dncs in Fhuickrelch mitt ao-

eort selbigen rang in Englandt nndt Spanien geben. Mademoiselle

de Vallois fengt ahn , sich ein wenig zu trösten
,

seyder sie ihre

schönne kleyder sieht. Man macht ihr 10 kleyder *. Sic haben

hir von Modene schüune demanteu geschickt; daß ist auch ein troat.

1 4'OinhM. S «La id hü Si ponr ^aatre milUoBt i» MdMMX.» O.

Bnast . 196, uuBirk. S.
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Sie entpAndt nichts mehr yon ihrem fall Ificii deOeht , es wehre

beßer, todt zu sein, alß wie die gräftiii zu Dresden. Hir wirdt alles

abscheulich thewer, alles doppelt, waß es aach sein mag« Aaß Eogel-

laadt sobickt man alle demaatoD , joweUen nndt bUoax ber. Alle,

die 80 encfarecUioh in den actionen gewonnen haben, Innffen alles aaf

ebne bandUen, noch marebandiren. Es gibt poßirlicbe bittorgen. Vor

etliche tagen wäre eine damc im opera, da sähe [sie] eine andere

darae ins oi)era kommen, gar lieülich, aber den schönsten Stoff von

der weit ondt voller demanten. Die dochter von Madame Begond'

fing ahn nndl ngte in ihrer matter: «Ma mere, regaiüea* biea

cette dame parie! H me lemble qne c*e8i noetre enisainiere Marie.»

Die mntter sagte: «Eh, taisses vons*, ma fiUel Gela ne peüt

estre.» Die dochter sagte wider: «Eh, ma mere, au uom de

Dieu, reguardes*!» Die mutter sieht sie starck ahn undt sagte:

«Je ne say plos qa^en penser; eile loy ressemble bicn.» Alles, waA

im ampbitheatre war, fing ahn, sn murmeln: «Marie, la enissioiers.»

Sie steht anff nndt sagt flberlantt: «He bien, ooy, Je suis Msrie,

1a guissiniere * [de] madame Begond. Je sni^ deyenne riebe ,
je

me parc de mon bien; je n'en' dois rien a personne; j'aime a me

parer, je me parc ; cela ne fait tord ^ a personne. Qu'a * donc a

redire a cela?» Ihr könt [£acb denken] , welch ein gelachter ei

gab. Deigleichen bistorien batt man hnndert Ob iwar bOße hift

[za Paris], arger, alO nie, aber aofi vieleriey Ursachen habe leb ^f-

der nicht zu St Clou bleiben können. Nun muÜ ich Ewer liebes

schreiben abbrechen, biß liir eine gar lange espistel von mir bekom-

men [werdet]. Nun aber werde ich Ettch nor veracbem in großer

eyll, dafi ich Ettch ton hertiea lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

P. S.

In dießem augenblick komme ich auß dem opera. Ein kurtte

leit yorfaer habe ich Ewer liebes schreiben vom 2Iten NoTember,

ao 92, entp&ngen, hefltte aber kan ich obnmOglich mehr hir sa-

setsen, den ich mnft noch ahn mein dochter schreiben.

1 Vii|l. d«B biitf VOM 9 NcvMBbOT, oben f. SSe. S BlgMk S ü-

gHdfi. 4 tAiiM-fMi. ngavdM. SMiifaillr«» T tMw eint
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1076.

Pttis den 7 HtWiiiftm' 1719 (N. 44).

Heitnllerltobe Lonine , es (ffAt wSr wie man im fraDizOsdieii

sprichwordt sagt: «Je nb eomme nn asne entre deaz prte qiä

ne sait au quel aller*.» Den ich habe dar' 2 von Ewern lieben

schreiben [noch nicht beantwortet]; den, wie ihr ans meinem letz-

ten von vergaagenen sontag werdt erseliea balieii, liebe Louise, so

habe ich ohnmit^h mehr , alß wmy bogen , von Ewerem lieben

schreiben vom 18 beantwortieii k0nnen. Ich glaube aber, daß ich*

bey dem frisebten ahnluigen mnt rom 21 Notember, no 92. Die

posteu gehen flbed^ gar tlbel ; die boßc wegen sollen schuldig dran

sein. Aber die englische brieff, das die fehlen, daß maß der windt

thnn; den er hati starck anff der see gestOrmbt. Der kdnig in

B^liindt ist doch gar glQcklich nach Englandt abnkommen , aber

seine damen seindt im stich geblieben, alß die dacbease deCandel*

undt ihre niepcen; aber [sie] wirdt sich schon baldt wider finden,

den unUraudt vergeht nicht. Ich glaube , daß der fehler von der

post nun wieder gantz ersetzt wirdt sein undt daß ich es dießen

nachmittag durch eines von Ewern lieben schreiben erialiren werde;

den ea ist nun erst halb 8 ahr nndt kaum tag. Man bringt mir

anch meine brieff erst nachmittags. Die Unrichtigkeit der post macht

einem offt recht uiigedultig. Aber es ist dach kein raht dazu; es

geht seineu weg, wie es den herrn i)ostillonnen gefeit. Aber Ihr

lagt gar recht, liebe Louisse, nach dem teutschen spricliwordt

:

«Gegen windt nndt wetter kau man nicht.» Es war nicht die prin-

ties de Conti, wie die seittnng gesagt, sondern roademoiselle de

Vallois, deren daß accident wiederfahren, daß sie sidi ahn eine

thür gestoßen au bois de Bo[u]logne^; aber sie betindt sich gar

woll davon, ist auch nicht mehr so verzweyffelt, alß sie geweßen,

eine brandt geworden sn sein. Ich wolte, daß sie so froh drüber

sein kdnte, aiß ich es bin, daß ihr heOrabt geschloßen. Daß der

comte de Chardoy * auch eine printsessin von Modene hettrahtea

wirdt , halte ich vor gar gewiß , wie auch , daß die hertzogin von

1 Bwidaai Md. TvgL bud II, i. S8S. bud m, t. 8SS. SSS.

S tdft. S KtBd«L 4 V«ig|. d«a trtof vom S N«ftaiWr, ob« • SSS^
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Hannover ihre encklin außsteüern wirdt. Sie halt ihren petit ne-

veu , den comte , woll so lieb , alß ihre enckellen ; den wie er za

Modene gewesen, halt er de sehr geschmeiGhelfc, nmb sdner grofi

firaw motter, madame la princesse, za gefidüen; den alle die prin*

tz[en] nndt prinoesdnen da sang seiodt hinter ihr drein, weülen de

darch madame de Vandosrae * todt gar reich geworden ist. Ein

jedes wolle gar erp * sein. Ich fürchte , die arme printzes wirdt

nicht gar lang mehr leben, welches mir woU von hertzen leydt solle

sein; den anßer der nah^n verwandtscbaflft, so unter [uns] iet, habe

ich eine rechte estime Tor die tngendtsame fOrstin. I^e wirdt^
,

schrecklich mager, dcht bitter tibel anß, thnt nichts, alß weinen;

daß kan auff die lenge kein gutt thun. Sie kan sich ihrer dochter

du Maine uuglück niclit gelrösteu. Ihre bedinten persuadiren sie.

daß madame du Maine gantz UDSchaldig ist; findt mich also gar

hart, da6 ich nicht meinen eOßerBten fleiß ahnwende, de anff freyei

faß in stellen. Ich habe ihr bladt heranß gesagt , daß , wen de

gegen mein eygen leben conspirirt hette, wolle ichs ilir madame la

princesse wegen von hertzen vergeben , aber gegen meines sohns

leben aadt gegen den staht conspiriit zu haben, da könt ich nicbtA

gegen sagen , daß ist mir an sendble , die boßheit were an groß^

Es ist nicht daß hertsogthnmDegiche*, wie Ihr meint, Hebe Lonioe,

' daß die hertzoginvon Hanover nndt madame la printzesse haben. Dießee

hertzogthum ist im hauß von Gramont undt der eiste söhn vom duc

de Gramont führt den nahmen vom duc de Guiche. Aber waü
,

meine 2 baßen haben, ist die dnchö de Guissen Wir alle hctten

gern gesehen, daft der comte de Charoloy mademoiselle de VaUds

genehmen hette; er hatt es aber bladt abgeschlagen, er kan sie

vor seinen todt nicht leyden. Ihr segt hirdurch, Louise, daß Ihr

Eüch nicht betriogt, wen Ihr glaubt, daß ich die sache beßer weiß,

alß die gassettier Ich kene mademoiselle de la Houssaye , habe

sie bey der kleinen printses de Coati , defi prints de Conti fraw

motter, gesehen, bey welcher sie vor dieOem in dinsten. Ich habe

nichts von ihrer avantnre gehört; sie kan doch woU wahr sein; des
'

ich weiß wenig neücs , aber ich weiß eine zeittung , so mich woll

von hertzen jamerU Der marqois de \& Yarene*, den ich lengst

1 «dSa«. 2 d. b. eil»«. S de Odolia. 4 Ovitt. ft gutlia%

Mllnii|Me1irtib«r. 6 VMmui«^

Digitized by Google



887

kau«, kam morgendta sa mir uodt venehlte ein nnglflck, so teiD^r

doehler wklerfahren , so ich gar woll kene andt ihren man aacb.

Er ist eio Irlander andt batt viel verstandt, kelst monsiear da

Bourg; raadeinoiselle de Varene hatt ihn gegen ihrer eitern willen

genobmeu; sie haben doch endtlich drin consentirt. Dießc dame

war zu Genoua*, weiß nicht, auG waß arsacheu; wolle nider nach

Spanien an ihrem man. JBs maß dem marqnis de Yarene ein pres-

sentiement kommen sein; er schreibt ahn seine doohter, sie solle

bej leibe Hiebt so see geben, ob der trajet iwar knrts seye; den

man kan in 21 stunden überkommen, aber zu landt muU man viel

tag unterwegen sein. Daü hatt die arme madamc du Bourg uoge-

liorsam ahn ihrem vatter [gemacht] den ob sie ihm swar versprochen,

1^1 ihren awey hindern fiber landt sn gehen, hatt sie sieh doch

embarqoirt; ihr nogehorsam aber hatt Abel gelangen, den ne ist

aaff daß genonaische schiff von den Algeriens gefangen worden nndt

dießc Türcken seindt niitt aller weldt in frieden außer mitt Gene*.

Daß ist woll eine abscheuliche fatalitet; sie jammlejrt mi[c]h doch von

bertzen« Der marqoise de Fojr , die mein freOllen geweßen andt

Hinderson hieße, ist eine avantore begegnet, ivie ahn die madame

de la Hooasaye. Sie wurde kranck sn Mastricht , fiel hi eine so

abscheOlich lestargie daß sie kein aug, noch nichts mehr rfibren

koute , so daß mau sie gantz vor todt hilte. Sie konte doch wohl

iiAren andt sehcu, aber keine stim vou sich geben, auch, wie schon

gesagt, nichts rahi*en, borte nndt sähe, wie man ihr lichter umbs

bett setate, ein groß cradfiz vors bett mitt zwey silberne ieOchter

stelle, wie es bey den Gatbolliscben brancbUeh ist Man behänge

auch die gantz kammcr mitt schwartz duch undt schrieben anff ihrem

bett selber; man befahl auch, daß man den sarck bringen solte, wo

man sie nein legen [wollte]. Wie sie daß horte, tbate sie einen so

abechefllicben effort, daß ihr die seng gelöst wnrde, nndt riefflautt:

«Thai mir diß alles weg nndt gebt mir sn eßen andt sn drinckenl»

Alles, waß in der kamer wahr, erschrecken so unaaßsprecblicb, daß

alles vor schrecken über einen hauffen fielil. Sie hatt noch 3 jähr

hernach gekbt undt lebte vielleicht noch, wen sie nicht eine stiege

heronder gefablen andt viel locher im kopff bekommen, woran sie

1 Genua. 2 Der sinn ist deuilioh: luuidilto 4m WtiltB
.
lMdw«gM

halber angebortjun gegen ihren vater. 8 QlaM» 8mu* 4 16fhargie,

•ehlafsaeht.
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gestorben. Daß ist schon eine alte geschiebt; den es ist sieben woll

15 oder 16 johr, daß die arme marqoise de Foys ^ gestorben ist

Es ist gewiß, liobc Louise, daß es eine absdipiiliclje Sache ist, gar

zu alt zu werden; mir ist recht bang darvor, den es ist gewiß, daß

daß so gar hoiie alter Uberall unahngcnchm. Aber Kwerem scliwa-

ger kam der boße bamor nicht vom alter, er war all sein leben so

geweßen nndt [hat] hir allezeit vor incompatible passirt; sein herr

Yatter aber nndt jUngster bmder wahren die besten lefltte ron der

weit*. Deß könfgs in Schweden, des letzt verstorbenfen]', leben hatt

mau hir auch. Wie ich von Clmi pfaltz hatte reden hören . bette

ich mein leben nicht gedacht, daß dießer herr sich den pfaffeii so

nnterwerffen wOrde ; hatt ja vor raisonable passirt, nndt sich doreh

pfoffen regieren sn laßen, Ist gar nicht raisonabel. Aber leOtte, so

in ihrer jagendt nieht gar ortendtKch gelebt haben nndt alt werden,

denen maehcii die pfaffeu die Indle heyß nndt weiß*, daß alles

wider gntt gemaciit würde sein, wen sie nur gegen Hcformirten undt

Lutherischen sein undt sie plagen. Daß hirn schwftcht* mitt der

zeit nndt mitt dem alter; so geht es Gharpfaltz jetzt Gott der

allmächtige wolle ihm die äugen offnen, damitt meine gotte landts-

lefltte rahe nndt frieden bekommen mOgen, welehes Ich ihnen woll

von grundt der seelen wünsche, undt alle büße pfaffen ihren ver-

dintcMi lohn bekommen mögen! I)er chnrfürst solte alle pfaffen, so

ihm so bößen raht [geben], vor den teQtfel jagen; daß wftrde an-

dere raisonabler machen undt Churpfaltz einen religionskrieg ver-

spar[e]n. Ich finde könig Hiskiahs* gebett gar goil, sage von bertsMi

amen dazu. Tliemitt ist Kwer letztos liebes schreiben völlig beant-

wortet, liehe Lonisse! Ich komme jet/l ahn daß, wo ich vergangen

soiitag gt'blielten war. IJatt Saud Martiims nicht die ancherc ' aulf

die gänß undt welsche hUnor gebracht? Den mich doßcht, selbigeo

tag werden dergleichen viel geßen. Die Infft Ist äi'ger zu Parts,

alß nie. Monsieur de Bellegarde hatt seiner frawen baldt gefolgt;

den es ist noch nicht zwey mont, daß sie gestorben ahn den heß-

lichen kindcrbliittern; selbigen weg hatt er gefolgt*. Monsieur le

*

l I'oy. 2 Vcrgl. oben 9. 220. ;] Kurls 4 .1. b. Ae machen
ihnen die hollo bcili uiul inacbcn ibiii-n wt'i». 5 d. h wird 'chwach.

S Uiskias. Vergl. 2 k«nigo , c. 19 , v. 15 bis 19. 7 l'encbo re , tl;i.« ge-

bot» htfhorbiettn boi ilffontlichcn Versteigerungen. Der sinn i«t also : Hat
8t ÜMTlimit die g&nio . . . nicht iiu preise eteigon inacfaeD ? 8 Jouroal
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doc Duitla \ sein herr mtter, lolle sehr betrflbt sein; er hatt zwar

noeh eliftn söhn ; er ist aber prister worden, also von der gantien

famiile nichts mehr flberig, M 2 kleine kinder Ton seinem eisten

söhn , so zu VersailU; gestorben , inonsiour de Gondrin. Wen sie

werden sollen, wie die großmutter, madanie de Montcspan, geweßen !

Den daß war weil ein lebendiger te&ffel in allen staken. Gott

versey mirst man soll nicht jndiciren, aber ich kan nicht laßen,

10 sweyfflen, daß die Montespan nndt die Maintenon seelig sein

werden; sie haben gar zu vitd übils in der weit gestifft; gott wolle

es iliiien vorgeben! Wen die zeit kompt, daß man ordinarie wider

in die statt kompt, so wQrde man hundert fragen gethan haben,

warnmb idi nicht kome; man wflrde sagen, ich were mitt meinem

sehn bronilUrt nndt hundert historien draoif machen. Es ist etwaß

ottbegreifflicbes, wie er8chrecklich[er] reiditam jetzt In Franekrelch

ist; man hörl von nichts, alß millionen, spreclien. Ich begreiffe

nichts in der weit von der sacli. Wen ich von allen den reichtumen

höre, deuck ich, daß der gott Mamon jetzt zn Paris regirt Aber

ich muß meine paasse jetzt machen. Nach dem opera werde ich

dleßen brieif aoßschreiben; den gleich nach dem eßen muß ich znr

großhertzogin, deren ich schon von St Clou auß versprochen, hefltte

eine Tissitte zu geben.

Donnerstag umb 8 abendts.

Ich komme aoß dem opera, welches woU daß nArischte stück,

so ich in langer zeit gesehen; es hatt weder händt noch faß, ahn*

fimg noch endt; anch bab ich braff drin geschlaffen nndt so woll,

daß ich fürchte, zu viel geschlafen [zu haben] nndt daß ich dieße

nacht lang werde sein, ohne zu schlaffen. Aber ich komme wieder

auff Ewer liebes schreiben , will nur noch vorher sagen , daß ich

heOtte keines Ton £ach entpfangon. Ich war ahn der graffin von

Warttenberg. Ich glaube, daß sie nndt ihr Flor bejde sagen kßn-

du rnarqaU de Dangeau XVIII, a. 167 unter ^onnta;», 3 Doeeraber 1719:

• M. >U Bellegarde, Iiis de M d'Antin , est X I'cxir.-mii«:' , de la |>etite v<'rolo,

et a re^a tou." scs »acrfinent«. - Khorulii.-'. t«. Ui8 unter dionstag, 5 Hecoinber

1719: «Le iuari{ui!i de Hellegardu , fils de M d'Antin, niourut le Boir de la

petite v^Tole: rien no pouvoit le con^olor do ia uiort de ?a feuinie, qui luourut

11 y ft deux moia, et il ii iDujoura 6l6 laiiguUsant de|mit; co temps-la ; ilä n'ont

poiot \a'vi»6 d'onfant«. II iivoit la jsurvivaiice do l;i surintondance de« bitiinenta

qa'a Run pcre, et 6toit fort aime de tous eeux (j[ui le connoiüsoieut.»

1 d'Antio.

22 •
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ntn , wie der ohevallier a la mode * : «Celles qoi ne nous oront

point, ne seront pas les plus malbenreoz.» Aber d* sehlet^i es belb

10, ich muß wider irillen enden nndt vor dieOnehl nickte nebr bip

gen, alß daß ich EOch von hertsen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

1077.

FmnB den 9 Deoomber 17ie.

Hertzallerliebe Loidsse, vorgestern gar spät, nein, ich betriege

mich , ich habe gestern morgen erst Ewer liebes schreiben vom

25 November, no 93, entpfaugen. Weillcn ich noch ein gutte stundt

habe, ehe meine commerweiber kommen werden, mich ahnzazieheut

will ich ahnfangen, Eitch an entreteniren; den ich habe Elleh letal-

mahl einen langen brieff vor dieOe post versprochen. Also fiuige

ich heOtte ahn, den morgen werde ich nicht viel zeit zn schreiben

haben; den ich muß umb 12 zum könig, nachmittags zu madame la

princesse, so noch kranck ist, undt von dahr zu meinen galten freOn-

dinen, die kleinen Garmelitten. Von dar komme ich wieder her

«ndt gehe ins opera nndt will hemadi frohe nach bett, weülen omi«

docktor mir montag nndt dinstag wieder den grflnen seit verortoei

hatt. Also segt Ihr weil, liebe Louise, daß ich morgen wenig zeit

zu schreiben haben werde. Aber dicßen abendt hoffe ich Eüch

von halb 0 iibendts biß nacli 9 uhr zu entreteniren* Ich werde

dießen nachmittag gleich nach dem eßen in Chanssenjr nach Ma-

drü; den es ist 11 tag, daß ich sie nicht gesehen habe. Sie ist

noch kranck^ Ich werde sn gntter seit, nelimblieh ein wenig nadi

5 uhr, wider liir sein; den ich kan mich nicht rcsolviren , in die

ittalliensche coiniiuHlie zu gelicu, biß harlitjuin wider gesundt wirdt

sein. Also wirdt mein eintzig divertissemeut dießen abendt sein,

Eflch, liebe Looisse, sn entreteniren. Ich komme wider aaff Ewer

altes schreiben vom 18, wo idli letz[t]mahl geblieben war, [will] doch

noch vorher sagen, daß mir daß hertz gants schwer ist wegen einer

grauüamUcit, so der küuig iu Euglaudt gegen dem priutz von Wallis
*

t L« «hivaltor i 1« nod«, koaSdlt te fliar mUb, in pros», «lalaAls

gpMui S8 OetolMr ISSr. Dm ttitk «ndiiMi taiMr «altr doi numm vm
DuMonrl; 6m wlrkUeb« vwfaOw iH |«dooli dir PwiMr Saiatjon, gtai. Im
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undt seiner gemablin übt. Ich tindc es gar zu hurt. Dor arme

printz hatt dem könig, seiaem herrn vattern, einen gar soamissen

bridff geschrieben, sich za erfrewen, daß der ktoig wieder glacklieh

IS LoBden ahhgefconiiiien. Er hatte ihm erlaubt gehabt, die prin-

tsesflin, seine fraw dochter, zu sehen. Der IcOnig hatt sich nicht

allein nicht contcutirt, deß armen printzen, seines herrn solins, brieff

nicht ahnzunehmeu, mitt hartten wortten wieder zurückzuschicken,

sondern ihm auch mitt hartten wortten sagen kiiSen, er nehme gar

Abel, daft er so keclc geworden, in St James zn seinen kindem zu

kommen, daß er dranß vndt daß er* der printzes nicht mehr er-

laubt sehe sein, alß einroah! die woch, ihre kinder za sehen. Daß

ist warlich zu hardt undt graußam undt kan dem könig kein glück

bringen; es ist gar zu unchristlicb. Ich kan mir leicht eiubiidcn,

wie abscbefllich dießes den printzen nndt printzes schmertzen muß,

die ihre kinder hertzlich lieben. Daß jammert undt betrübt mich

recht; solche tiraney haben sie weil nicht verdint; es ist abscheti-

lieh, bin recht büß über den könig von Englandt; er machts za

grob. Die walder von der Ghör * mtißen dießen könig mitt der

seelufft, 80 drauff erfolgt, noch wilder gemacht haben. Aber gott

woUe dem printzen ondt printzes von Wallis beystehen! Ich habe

diefte zeittnng doreh einen kanffman erfiihren gestern abendts, darch

welchen die printzes mir geschrieben. Es ist ein kerl, so gar sicher

ist; den er ist vor dießem in meines herrn dinsten gewest. Aber

ich komme auff Ewer liebes schreiben. NYen man gedult hatt undt

* die aagen alle morgen mitt law waßer undt halb brandewein wescht,

sttrckt sich daß gesiebt nndt kompt gantz wider; aber man mnß

brülen nndt, waß man conserTOS heist, meyden. Alle occnlisten seindt

gegen die brillen. Der es mir alim ersten gerahten, war bey dem

könig in Böhmen', unßcrn groß herr vatter, geweßen, wie er zu

Prag war; er ging gar offt zu ma tante von Maub[u]isson, hatte sie

bertsUcb lieb, undt verzehlt ihr von der Schlacht von Weißenberg \
dabey er anch geweßen war. Es ist war, daß die marecfaalle de

Clerembeäa* nie keine znfall ahn den angen gehabt hatt; aber auch

1 tM er dnvfiMi bMbM toU« «nd dftß M. t Q(KM: 3 Vited-

lieh m 4«r Vhbu 4 DU leblMlit »m w«lfi«n b«rg« bei Frag, In weleher

MudmllbB ra Beyern aber PrMrieh Y ra der PlUi rfegte, fbnd 8 KoTember

ISie itntt Ua» vergU dnrttber Anton Oindely in der Aagibnrger AUgemeltten

leflesg YOB 4 bii 6 JqbI 1896» nr IS6 blf IftS. S OUrenibMitt.
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85 jahr[eln ist oin groß alter, umb woll zu sehen. Monsieur de Po-

lier, (Ion llir woll gekaiidt habt undt 93 jalir alt worden, hatt erst

im 90 Jahr die brill gcnohnien. Nichts ist schlimmer vor die äugen,

alß ranch ondt weioeo. Beydes bette mir die aagen leogBt soUeo

Terdorbea haben, aber ich weine die helfflnich[tjniebr so ^1, alß ich

Ter dieGem getban. Wen ich andi gleich hertzlicb betrflbt bin, weine

ich doch niclit mehr. Wen man brillen bette, 80 allezeit gutt weh-

ren , ließ icli ts noch gelten ; aber wen sie etliche jähr gutt ge-

weßen, muß man sie hernach wider endern ; daß finde ich sehr ver-

drießlieb, leh will roonsieur Le Fevre sagen, er solle mir seine

brieffe geben, ich werde sie in mein paquet thnn; so werdt Ihr rie

entpfangon. Eweres hatt er gewiß bekommen. Niemand! weiß beßer,

wo er logirt, ulß monsieur Le Roy, mein advocat , so mitt ihm ar-

beydt. Ich muß nun meine paussen machen, biß auil daß ich, wie

schon gesagt, wider von Madrit werde komen sein. Icli erfahre in

dießen auKenblick eine zeittung, so mir recht leydt ist. Mein söhn

hatt gesiern abendts einen trewen diuner verlohren, so Ober 40Jahr

ahn Monsieur s. geweßen , ein premier valet de garderobe , hieß

Nocret; er kam offt zu mir.

Sambstag, den 9 Deccmber, umb halb 7 abendts.

Es ist schon Uber eine gutte stundt, daß ich von Madrit kom-

men bin. Ich hatte gehofft, gleich su schreiben kOnnen; allein ma-

dame d*Orleaus ist kommen nndt V« standt da geblieben nndt hatt

lautter verdrießliche Sachen geklagt , die mich innerlich gridUich

machen. Waß ich von ihrem söhn, meinem eix kel, gefün ht ist .

just gescbelieo. £r ist in dem verfluchten bal vom operu-suahl iu

den hflrger' vom opera banden gefablen. Ihr könt leicht gedeneken,

waß 'sie ihm gelehmt haben ; nnn ist er wie ein unbändig thier

geworden. \?en es die fraw mntfer ihrem herm klagt, will er sich

kranck lachen ^ Die sach iti doch gar nicht lächerlich; den der

«

1 Vargl. dtn britf vom 18 November, ohuk SOS. 307. S 4. h. d«r bOrate.

3 O. BrvBOt II, 1. 190, Mmtrk. 1 : <Lm cM6iiioirai> d« ÜMirtpM (t. I, ^ tOS)

OMiflnBmt oeoi «n ditui qn« I« Bigrat «Toalvt doaoor i fon fila Vvamt dm
l^iiin «1 obarft» d« aoo ^doenlioii an libtrtiQftg* pl<i«i«i» fviniiMS tidf-eoimne«.

Lft plot «<UbM d« 99» dtmoifellM da P«lds-Roj»l m pat Jsmait purtnir k
lai donner »oemM mrt» d'iateUigtnoe , naii eil« «s eoi an «afiuik.» Ob Hl

dao« to < Journal t de BarUer (juvier 1732): «Le dae 6» ObartNr * dix-mmt

aub «t • d^i tu ploilMn calaat«rfoi. H a matotaaaot oa« iMtlrMi«w fonM^

Digitized by Google



848

delicatc biib \vir*U sicii initt dießem leben uinb leib, seel uridt leben

bringen, daß ist nur zu gewiß. Es ist waß auderst, so sich nicht

schreiben lest, aber nicht beßer ist Also segt Ihr woU, liebe

Louise, daß Ich rechtmäßige Ursachen Ihabe], recht nnlnstig iindt

gridtlich za sein. Aber last unB von waß änderst sprechen! Ich

werde monsieur le Favre sagen hißcn, mir morgen eine andtwort

vor Eücb zu scliicken. Vor 2 tagL-n batt er mir moiisit'ur Cbardon

hergeführt, von welchem er sehr content ist undt hell ihn vor einen

gar ehrlichen man. Waß die affairen ai^^helt, seindt der marechalle

de Chomberg Schwester, mademoiselle d*Anmale, erben. Die pre-

tendiren, mitt ihr za erben; daß gibt protzessen undt hindert, daß

die sach nicht kun außgeniacbt werden. Aber monsieur le Fevre

wirdt Eüch die sacii beßer außlegen, alß icli; den ich versti he kein

wordt von afifairen oder proces.sen. Ilettet Ilir niclit, liebo Louise,

nicht «anßwecksel» zu daß wort «regio» gesetzt, würde icli kein wordt

verstanden haben. Ich werde es Eflch nicht außlegen, waß die

banque undt actlonen sein; den ich verstehe es eben so wenig, alß

grichisch oder liebrei.sch. Die damcn, so liirin gewunen haben, pre-

tendireo, es auil ein eudt zu vcrsteiien. Lotterien ziehen ist doch

alleseit eine lust; aber wie ich die lotterien gern ziehen sehe, ist

wie eun glttckßhaffen mitt zettel. Hir ist reichturo eine gottheit ge-

worden; den man denckt ahn nichts änderst. Mir kompt dieße

große rasserey abscheulich vor. Die historie von * hollandischen

kauffman ist recht artig. 3Ian ki)üte ein i)oüeiisi'iel davon machen,

wo die brügel-supen, [dicj der man seiner IVawen im ahnfang gibt,

nicht ttbel zu paß kämmen. Ewer liebes schreiben ist [mirj gar nicht

M lang vorkommen. Ich bin von hertzen fro, daß meine brieff

Euch so nach meinem wnnsch gedinnt nndt woll hatt wieder schlaffen

machen. Acli, liebe Luui-e, so gliiekliLh hin ieh woll nicht, ob ich es

zwar sehr wünschte, Kücli den geringsten gefallen zu erwciüen ; was

aber ahnlangt, einander wieder /n seilen, so bin ich nun zu alt,

mnb zu reißen; aber were ich noch ein jähr 10 jttnger, weite ich

Eficb reudevons in Lotteringen geben haben, welches, wie ich glaube,

halber weg ist ; aber nun ist es leyder zu spätt. Daß ist alles, waß
•

1a peilte QuiMolt Ge priuM »'«st poioi aiinft; fl a l'Mprit petlt «t nunveii.»

Bt'plni lein, rMteor rapporte qae le K6gent disait de ton fils: »II a ansii

pM d'fliprit qae M. le Duo, il est eiuai brotel que le oomte de Chaielali, et

wuei fett qve le prinee de Conti.»

1 tvoM.
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ich auff Ewer erstes schreiben sn<:en kau. Ich komme nun auff Ewer

liebes schreiben .vom 25, no 93, [will] aber nur noch ToHier sageD,

daß mir heatte ein angenblick ein abschefliicher basten abngestoften.

Aber daß wnndert mich [nicht] , bin dergleiclien za Paris sehr ge-

wondt. Abor da schlegt es 9 , will eine pauße machen , mein ey

schlucken uudt nach bett gehen. Morgen werde ich £üch we>'tter

entreteniren. '

SoDtag, den 10 Deoember, mnb 7 moKgendte.

leb habe dieße nacht braff gehnst, nndt wen ich nicht schlaffe,

kan ich obnro<>glich im bett bleiben. Dmmb hab ich vor 6 mein

gebctt vcricht iindt bin umb lialb 7 uuflfgestandeii undt [uun| komme

ich mein wordt halten undt [Euch] entreteniren, liebe Louise , wie

idis £ach gestern abendt versprochen habe. Ich hatte beUtte zum

IcOnig, madame la princesse nndt in den * Garmeiitten doster gewolt;

aber mein basten ist zu starck, habe befohlen, das man alles ab-

sagen solle, undt werde ehi par tag die cammer bfltten, nmb so

sehen, ob daß meinen husten undt schnupen courircn kan. Es* ist

mir gestern morgen auff einen stutz ahukouunen; aber es nimbt mir

nicht wunder, die Parisser lufft thut mir alß den poßen. Ich habe

dieße experientz schon 48 Jahr, nun also kein wnnder, daß ich Paris

schefle nndt ungern dar' bin. Aber es ist auch zeit, daß idi auff

Ewer liebes schreiben komme, so ich, wie schon gesagt, vorgesteni

entpfangen. Waß lust nimbt man auflf der post, die brieff^' 2 auff

eiiimahl zu überlieffe[rjn ? In Englandt machen sie es auch so. Liebe

Louise, es ist woU ein schlechtes labsaal, daß Ihr meiner affeetaon

• versichort werdet; den daß bin ich Ettch ja auff alle weiß schuldig,

erstlich wegen waß wir einander sein, zum andern wegen Ewere

tugenden undt wollvcrhalten , undt zum dritten wegen der Ver-

sprechung, so ich L G. s. dem churftlrsten zu Straßburg gethan, alß

ich weg bin, daß ich alle die raugraffliche kinder lieb behalten

weite, so lang wir leben worden. Daß habe ich ancti trettlich ge-

halten. Ich habe woU gedacht, daß meine perfecte gesundtbeit, so

ich Ton St Glon gebracht, hir zu Paris keinen bestandt haben wflrde.

Mein vcrdruß, so zu St Clou ahngefangen, hatt sich hir sehr ver-

mehrt, wie ich EQch, liebe Louise, schon gestern abendts geklagt

Heines enckels tugeudtsamer aousgouvernenr ist so hertsUch be-

trübt, daß ich fBrchte, daß es dem gntten, ehrlidien man daß leben

i ? der. 2 Y £r. 8 T d».
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kosten wirdt. Es seindt gar zu gottloße letttte bir, mnb junpren

Mtten nicht in allen lästern in heiffen, solte es anch nur anß baß

Tor meinen söhn sein, ihn omb seinen söhn m bringen; den man

riebt well, wie MIeat daß kindt Ist Franeltreich halt den sftxsi-

sclien eliurfiirstt'n ali-olieülirh gescliadt. Mein gutter freündt C. A. von

Haxstbauüei) liatt mir es offt mitt threnen geklagt, daü sein printz

sn Paris so unbändig geworden , daß er nicht mehr mitt ihm zn

recht kommen kOnne. So baldt jnnge ktnder in die deebeanchen

fbhlen, Ist Ihnen kein laster sa viel, wo sie nicht in lallen, andt

werden recht bestialisch. Aber, wio Ihr gar recht sagt, wen gott

die handt nicht dazu tljut, ist alles unibsonst undt geht, wie in dem

psaün stehet: «Wo der herr nicht daß banß bewahrt, so wacbt

der Wächter nmbeoost ^» Dnunb hatt man woH große nrsaeh, alle

tag sn betten: «Ach, herr, Torhiße mich nicht, anff daß ich didi

nicht TerlaßeU Mitt nnßer abtißin bin ich nun woll... Ich habe

ihr biß donncrstag eine vissitte geben sollen, aber ich ftirchte, mein

abscheülichcr husten undt scbnupen wirdt mir es nicht erlauben.

Biß donn[c]rstag werde ich Eüch sagen , wie es abgangen. Undt

unßere abtißin maß woU lost in ihrem handtwerck nehmen, den sie

den Staadt selber erwehlt hatt Ergibt sich Charpfislts einmahl in

pfaffen handt, sich von ihnen regieren sn laßen, so ist es ein nn-

glück ohne endt vor die gutt[e], ebriiclie PfHltzer. Ich gestehe, wie

ich dießen herrn hatte beschreiben hüren , hatte ich mich etwaß

beßeres an ihm versehen gehabt, alß es niin gehet. Wer sich et^

waß gnta von pfafFen nndt mßnchen versieht, wirdt woll betrogen.

NiAts in der weit ist sohtknmer, alß daß nembliob pfaffen nndt

mOnchen; wollen allezeit regieren. Alle geistliche, in welcher re-

ligion es auch sein mag, seindt ambiticiix undt wollen allezeit re-

giereu, wo sie sein; daß gibt ihnen der teütTei ein, sie zn ertapen.

Wen die friedens-tracktatten, der keyßer, kOnig in fiaglandt, PreOssoi

nndt die herm staaden*, wie seine natürliche vemonift nichts bey

ChorplUts vermögen, wie kan ich hoüen, daß ich waß anßrichten

soll, daß gutt vor meine gutte, ehrliche landtsleütte sein konte?

Ich kan sie nur hertzlich beklagen, aber sonsten nichts dinnen.

Daß ist mir leydt gennog. Ich sehe leyder nur zu woll, daß mich

gott so nichts gntts in Franckreich geschickt; den ich habe mein

1 Ptelm III, 1. 3 die NiederUndo.
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leben, so Nif! ich, viel ich midi aiuli drunib bemühet, dem vatterlaiidt

in nichts dinncn könucn. i>as ist woll war, ich auß purem ge-

honam vor I. 6. mein berr vatter nndt oncle imdt tante ?on Hau-

uoYor t. doß ich in Fnnckreich kommen bin; meine inclinttion war

nichts weniger. Herr Fran^ meinte, wider herzukommen; daß heist:

«LMionime propose et Dieu disi)ose.> Ich glaube aber , dab er

deüclitiger vor den keyüerlicheu undt wienischen hoflf ist, alß vor

den frantzösciien; den er weiß die bie(^igen maniren gautz uudt

gar nloht, konte es avch weder gewohnen, noch lebmen. üitt sol-

chen lefltteo Ican man nichts aoßrichten. Die arme fnm von Bat-

zamshanssen ist von hertzen betrObt undt will sieh ni^t trOsten

laßen, dali die witib von Rediiig , ilire duchter, sich gegen ihren

willuu aaß lieb ahn einen Frantzoßcn geheüraht , deßeu vatter iu

der oonspinitton begriffen ist FreyOg weiß ich noch mein gantz

Ueydelberg anßwendig. Ich eriiere mich nnn selber, daß ich mich

in die zwey Itircfaen, St Peter undt 8t Anne, Terschrieben ondt sie

versetzt haben *. Ich bin wie Ihr, liebe Lonise! Ich frag nichts dar-

nach, wo man mich nach meinem todt hinthut; aber nach aller

apareatz werde ich nach St ijenis geführt werden Ich kan nicht

begreifen, wie dcß mar[8]chalck$ Landaß banß abn den professer von

Lftnensehloß halt kommen [können]. Ist den alles vom Landas anH-

gestorben? Den ich meinte, die fraw von Lendt bette noch dochter

hinderlaßen; oder hatt es Carl Landns vielleichi ahm hcrrn Lunen-

schlos verkauft? Es ist in der that eine ober vorstadt, wodurch

mau nach Neckergemttndt fahrt ; aber zu meiner zeit hatt man diebe

kleine vorBtatt nie änderst, alß daß Obeithor, geheyßen; der plati

von hnndtstall ist nicht... Ich weiß nicht, ob, waß Ihr Francis-

caner heist, Caputzftner oder Cordellier sein. Ihr sagt auch nicht,

von welchem ordre diel e sein, so in Seckendurt' hauß auff den * gra-

ben logireu. Kämme ich nach lieyiielberg , mtistc ich vor leydl

undt weinen vergeben. Es seindt olinnohtig sorgen, waß nach dem

todt geseheben [wird]. Alles in der weit ist. der verenderong zn

sehr witerworffen, nmb daß etwaß bestandt kOnne haben. Seyller

war ein lOgncr in folio, wolte doch vor einen ehrlichen man passi-

ren; dramb wustc er ja eine ursach vorbringen, woruwb er so bang

«

1 Tbabt. S Y«fgLb«iMl I, «. SSI. SSS. 8 Td«n.
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vor mir war; aber er war nichtswenigcr, alß unßer brudcr'. Idi weiß

ihm doch noch danck, ein gewißen gefohlt in haben; den hir thnt

man alles tthels von der weit, ohhe retthe, noch gewißen sa fikllen*;

daß ärgert mich recht. Serller ist nicht catholisch gestorben. Der

Beiiterritter verzohltc mir vor etlichen tagen deß Sejllers todt; er

ist gestorben, ohmi daß man ein wurdt auß ihm hatt Urigeu können,

waß man ihn anch gelragt hatt. Man hatt doeh woll gesehen, daß

es kein acddent war; den waß er sonst nOhtig hatt, konte er woll

fordern; er hatt vielleicht nicht reden wollen, amb nicht mehr sii

iQgcn; daß konte er meisterlich undt seine gröstc lügen ist gewiß

die, daß er unßer bnuler gcweßen. Ks seindt etliche weiber, den

der heflraht gar gcsundt ist. Ich wQDscUe, daß es der galten fraw

Zaehmanin woll bekommen mOge; den- es ist eine gutte, ehrtiehe

fraw, von welcher ich viel halte. Daß ihr man in sie Terliebt ist,

ist keine konst; sie ist bflbsch andt woll geschaffen; aber dsß sie

in ihren mau verliebt ist, daß kompt mir schwer vor, wie man mir

ihn besehrieben iiatt. Ihr erstes manchen war auch gar heßlich.

Die printzes von Wallis hatt mir geschrieben , daß Ewere niepce,

die grftffin von Holdernessc kranck vor ängsCen geworden , weillen

sie drey kerl hatt zu ihrem fenster neinsiefgen sehen. Monsieur

le Fevre geht olleweill hir weg; er hatt mir die nrsach gesagt,

waruiiib Ihr seine brielV nicht eiititluiigen habt; ahnstatt nur «<a

Franckfortb» zu schreiben, hatt er «Franckfort sur TOder» gesetzt;

habt es also nicht entpfangeu können. Dießmaki aber werdt Ihr

sein scbroiben recht entpfangen; den er hatt es nadi Franckfort

ahm Main adressirt. Ich wolte, er solte es mir geben, aber es war

schon soff der post. Schreibt mir, liebe Louisse, ob Ibra entpfanget*

habt oder nicht! Aber es ist zeit, eine paussc zu machen undt

mitt ineiuem grittlichen kopff viel verdrießliche ieUtte zu sehen.

äontag, umb ein viertel auff 3 nachmittags.

Ichkomme jetz[tj, eben mahl* meinen brieff aoßsnschreiben; ich

zweyflfle aber, daß es ohne schlaffen wirdt geschehen können; den

ich laß meinen kopii vor schlaff schir auff mein pabir fallen.

*

1 TtrgL den brief vom IS NoT«iiib«r, obra •. 813. S14. 9 d. h. ftthton,

3 TmpCMgw. 4 Toinml.
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Sontag, unib ein viertel auff 5 abendta.

Ich habe ein par standtger geschlaffen, liebe Louise, undt habe

Abel gethaD, geschlaffeD zu haben; den der kopff Ihai mir nun wehe

nndt idi ftrcbte, es wirdt mich diefle nacht ahm schlaff ?erliindem.

Ich war hefltte morgen ahn Bwere niepcen gebKeben. Schwanger*

sein ist eine krancklieit, so niemandts jamcit, ulü mich; aber ich

habe recht mittleyden initt ihnen ; ich weiß, wie es thut, drumb jam-

m[e]m mich alle, die es sein. Ich habe Eflch schon gesagt, woran

es Hgt, daß die sach von Ooabert noch nicht znm endt ist; aber

monsienr le Fevre wirdts Kflcb noch beOer anßgelegt haben, nlS

Ich, die gar perfcct ingnorent in dergleichen sachcn bin undt auch

in viel andere. Zu Franckfort ahn der Oder glaube ich nicht daß

Ettch viel leUtte woU kenen, also daß monsieur Ic Fevres briff

mdgen woU verlohren sein. Es ist mir Ueb,. Louise, daß £were

niepcen nndt graff Degenfeit woll mitt mir snfirieden sein. Aber

wie solte ich mieh nicht ioteressiren vor Ewere niepcen , GaroUoe

kinder, undt meines gntten freundts, heiT Max, söhn? Es fehlt ihm

nur ein stück, daß er nicht auch meiner lieben Landas, baß Amalie,

söhn ist. Monsienr Marion, den ich hir gesehen, ist nicht gar Jvng,

nmb so eine Junge fraw zn haben. Mein söhn hatt so enehreddich

viel zu thuo, daß er offt die memoria!' vergist, so er im sadc hatt,

wie es woll nicht änderst sein [kann]. Ich sehe ihn so wenig undt

80 im vollen lauflf, so zu sagen, daß ich mich selber nicht crinern

kan, waß ich ihm zu sagen habe. Gestern arbeitete er 23 stqndt

ahn einem stiick, war 'so mfide, daß er ndeh recht Jamerte, hatte

daß herts nicht, ihm von waß zu reden; den er wäre gar zu ab*

gemäht*. HIemitt ist Ewer liebes schreiben voUig beantwortet, blelfal

mir nur aberig, zu sagen, daß ich Eüch von hcrtzen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

1078.

Paris den U Deoember 1719.

Hertzallerliebe Louise, vergangen sontag habe ich Ewer liebes

schreiben vom 28 November no 94, mitt den 3 schraubthallern za

m

1 miMiy, drakNhrift, UtUohtift. S 4. h. abgMMtt«!.
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recht [empfangen], tintic die bikeDi.lring gar artig. Man ist grefl-

Beh Terpichi draaff bir, habe gleich eine« davon mitten weg geben«

leb boIlB , daß Ihr mir , wen die andern 6 werden kommen sein«

b[e]richten werdet, waA sie kosten. Ja, liebe Loaisse, ich tragen', wen

ich in inanteau bin, schwartze taffeten scliQrtzger; aber in grand

babit trag ich keine. Mich deücht, sie seindt gar gemachlich, weil-

len aie zwey sAek mehr geben. Man halt nie keine schandt, seinen

nahen verwanten zn diiinen; aber hir ist, den schOrtz ahnznthnn, der

dame datonr scbarge *, die dame d*honnenr hatt ander(e] foactionen.

Ich thet gegen mir selber, liebe liOoisse, wen ich Eflch nicht ortendt-

lieh auflf Ewe[re] liebe schreiben andwortcn solte, indem ich es^Eüch

so hoch versprochen, cxact zu sein; liabe auch seyderdem nicht

dran gefehlt. Ich piquirc [mich], sehr ezact in meinen paroUen in

sein. Ich bin noch weit darfon, alle tngendten xn besitzen; den

ich bin ein mensch nndt alle menschen haben ihre schwachheitten

nndt fehler, habe also die meinige , wie ein anders
,

leyder. Die

filrstin von Nassau Siegen thut woll , sich ahn einen frantzöschcn

officir za hencken ; der wirdt ohne scrupel bey ihr bleiben, so lang

alft sie einen heller wirdt im beattel haben. Tor mehr andtworte

ich nicht *. Ich höre nie von amants reden , so ihre maistreseen

qaiHiren, wie Dornberg getban, ohne ahn madame la dnchesse de

hl Maillerayc ^ zu gcdencken, so alß zu sagen pflegte: «Que Tamour

seroit jolie, s'il n'avait pas ces (iuitterie[s]*!* Ilieniitt ist Ewer liebes

sclireiben just halb beantwort. Ich muß nun meine paussc machen.

Ich Inn hetttte sp&t anßgestanden den ich bin luranck wie ein

iHuidi. Ob ich zwar nicht anßgehe nndt allei^t in einer gatten

warfnen kammer bleib, gar nicht zu nach[t] eßen*, so habe ich doch

einen solchen abschcfiliclien husten , daß ich in allem dieße nacli[t]

ZQ unterschiedtliclie[n] mahlen 2 stundt geschlaflfen, bin wie gebrügelt

in den lenden; den ich huste ohne auffhoren, thue nichts, alß

hasten, spejen, batzen; daß ist ein verdrießlich leben. Aber da

raft man mich, nmb mich ahnzoziehen; mochte dodi gern noch

diefies bladt anftsdureiben.

1 Ttnflt. t ohsift. S «Antwoft«!!» Ist wol «ngatdilekt« abamtnag

dtt fraaiSiiMhM «rIpMdr« de qnelqot «hoM» «ad dtr fiaa dM MtiM iat in di«-

•Ml ba»t für mthr tUlM ieli Di«bt. 4 IMUtnif«. » Ytrg). dM bffef tmi

IS HovMaber, oboi i. IIB. 6 T MfjfttltftBdiB. V t«0«w
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Paris, nachmittags umb halb 3, 14 December.

Es ist 8elion eine gotte halbe stuiidt, daU ich yon ta£fol bin,

aber eine gro0e nohtwendig[keit] baU micb in mein cabinet, odeiv

wen icb mitt verloff, mitt verloff sagen soll, in mein gardefobe geben

[niaclien]. Daß , hofb ich , wirdt mir dieße naebt eine mieher *

uacht geben, alß die, so ich dieße nacht gehaht habe; den ich habe

keio[e] 2 stundt geschlaffen, coutinuirlich gcliust. Ich hatte gehofft,

gegen morgen ein wenig an schlaffen gewest^, bin also 2 Staadt

langer im hett geblieben, nndt wie icb niebt ohne scblaifen im belt

dawem kan, so bin leb doch nmb '/« anff 7 anflisestanden. Ea

schUiffert mich nun, daß ich kaum die äugen auffbalteu kan; lioffc

doch, uuff Kwer liebes schreiben vom 28 luUite völlig zu andtwort-

teo, will nur, weiiien ich noch allein bin, ein wenig betten geben.

Umb halb 4 nachmittagi.

Mein gebett ist, gott lob, Terricht; nun wirdt mich, wils gott,

nichts mehr auffhallen , uutf Kwvr liebes schreiben ferntT zu andt-

wortten. Ich war geblieben ahn den herrn von Darnberg Ich tinde

- ihn glflcklicb, wie man in sprichwordt sagt, seioe spei so woll aa6

dem spiel gesogen an -haben nndt mitt einen . . . seine mntter be*

samffUget; findet ^ daß es ein großer Tortbeil ist. Waß die fDrstia

von Siegen nun pra[cjticirt , halt sie gar gewiß zu Paris gelehmt;

also billig, dalS ein Frant/olS davon profitirt. Die cuqiietten scindt

nicht die langweilligsten ; den sie wollen alß ahn alle meuschen ge-

fallen; daß macht sie artlich. War * dieße farstin ilire fireOUen ttbei

tractiri halt nndt doeb sonsten gott ist, mag es woll sein, daß einer

Ton ihren Uebbabern Tielleioht rerliehtvon einer ihren freQlleu ge-

worden; sie können dodi woll raisonabel nndt tum'endtsam sein;

den wen coquctten jalous worden , werden sie luiienx. Wie irli

sehe, Louise, so hult Ihr eben so wenig vom spiel, alß ich. Ihm bett

könte ich ohnmöglich schreiben; es ist auch gar gefahrlich, ücbt

im bett sa [haben]; so ist daß schloß zu Mßnelien* in brandt gangen.

Ein bofffreailen laß im belt, schlief ein, daß licht fiel nmb anff die

gardinen; die gingen in brandt, daß frettUen erwachte, sprang auG

1 a. h. nblftM. S lkSmiM. «g^rttt» iat MltotTtrfftiiiiUeh «te ««I

danb «U« ia Mknibta b«rMi«mitt«r feUtr. Dtm wort gthSri aidit aM«r.
S TDOnibarg. 4 Tiadit. S YWmui. S MOmbtn.
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dem beit, dorffte nicht raffen auß forcht, daß man mereken mögte,

daß sie daß hanß in brandt gesteckt bette; in dem ging daß gantze

schloß in brandt. Dramb, liebe Lonisse, wolte ich Ettch nicht rah-

tcn, viel im bett zu Bchreiben. Durch welche avanture scindt EOch

die Juden stlinhlig worden? Daß kau icli nicht begrcifl'on. Mich

deOclit, Ewer bcyde niepgeu seiudt ofTt kranck. Ich bin persuadirt,

daß die londische lufft^ nngesnndt ist; weillen aber Ewero niepcen

ahn der englischen lufft gewohnt sein, so fflrchte ich, daß onßere

pure tefltsche Infft sich nicht so woll vor ihnen schicken wQrde, alß

zu vvüiKschen wcrc. Aber wen sie einen kleinen tribot werden be-

zahlt liabeii, Nvirdts ihnen hernach woll bekommen. Ky, liebe Louise,

Ihr denckt nicht dran. Warumb salte ich graff Degenfeit undt seine

gemahliu nicht zu St Glon ins hauß nehmen ? Daß ist ja gantz nach

der ordennng. Aber in* Palais-Royal kans nicht ahngehen; den da

i^t kein platz. Ob zwar Ewere niepce, die graffin DcgcnfeU, nach

Fi aiickforth niitt ihiTm herni kompt undt Kücli ( rfrewen werden,

80 kan doch dieüe freüdc niclit so pcrfect sein, dab nicht noch \saß

zu wünschen were, also nicht von den olmuiögliLhen freüden; hoffe

nndt wünsche, daß Ihr den trost zukanfftig Jahr haben werdet. In

Teatscblandt habe ich nicht gewnst, daß man nnß PfUtzer kramets-

vogel [lieißt]*, habe es erst hir von Tefitsehcn erfehren; weiß nicht

mehr, wer mirs g('>a;j;t halt. Ich liattc gemeimit, lu-ütte noch ein

liebes schreiben von Küch zu bekommen, aber es ist keines kommen.

Daß uiiuht mich eben kein groß wunder, den alle postcn kommen

DU» viel spfttter, alß ordiuarie. Es ist, wo sie auch herkommen

mögen; also setzt es mich in gar keinen sorgen, gottlob! Ich muß

meine schranbthaller nnr besehen, wen ich allein hin ; den mach ich

sie vor ji-mandts auff, timlt ich eine haiiffu bände, so bitten: «Ah,

MudauK', (loniies m'cn un I' Da segt ihr woll, liebe Louisse, daß

ein dutzcudt nicht zn viel. Ich habe lieülte 2 brieff bekommen, so

bejrde 3 tag spätter kommen, alß ordinarie, eines von nnßer printzes

von Wallis, daß ander von meiner dochter. So baldt ich dießes pa*

quct werde unterschrieben haben, werde ich es loßen. Adieo! Ich

ambra^sire Küch von hert/cn, liebe Louisse, undt behalte Eüch all

mein leben recht lieb.

Elisahetli Charlotte.

1 (1. h. ilio liift in I<rindoD. 2 l im» ^ Vergl. den bricf Yom 19 No-

Ttmber, oboa i. olö. 317.
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1079.

' Paris den 17 Deoember 1719, umb balb 7 morgendta.

UerUalierliebe Loaisse, wenn man mich beatte bette wecken . .

.

den ich habe die lange nacht durch gebust Einen solchen hasten,

wie mir Paris dießmahl geben , erinere ich mich nicht mein leben

gehabt zu haben. Daß wirdt mich aber nicht verhindern, auif Ewer

lieb[e]s schreiben, so ich vergangonen freytag entpfangen , zu andt-

^vortten. Micb deücht, unßer commerce geht nun zimblich richtig.

Seite ich morgendts niclit bey dem licht schreiben, Iconte ich Iceinen

brieff in dießea knrtsen tagen verfertigen; den der tag ist nun erst

nmb 8 morgendts hell genuug, umb zn schreiben, nndt nachmittags

habe ich zu viel iutcruptionen , da man unmöglich weiß, waß man

sagt. Seyder ich auifgestanden undt dar in meinem stuhl sitze,

habe ich ein halb stOndtgon gescblaffeu ; den ich fall vor schlaff anff

mein papir. Aber so baldt ich entschlaffen , wedct mich der ver-

flachte hasten wieder. Ich bin, alß wen man mich geprügelt hette;

so wehe thun mir die lenden undt unten der grundt vom magen.

Es ibt aber auch woll einmahl zeit, daß ich (ließen so gar langweil-

ligen discours ende uudt auff Ewer liebes schreiben komme; den

ich wolte es gern dießen morgen verferUgen- anß oben gemelte Ur-

sachen. Ich werde nicht lang mehr bey dem licht schreiben; den

seyder ich entschlaffen, ist es tag worden, werde gleich meine lichter

weg thun laßen. Da schreibe ich nun beym tag , kan aber nicht

sagen bey dem hellen tag» ; den ich glaube, daß ein nebel kommen

wirdt; es sieht darnach auß. Wen ich nur frühe zu bett gehe, ist

mein dochter ^ zufrieden. Gestern lag ich umb V4 auff 10 schon

im bett, hatt mir aber wenig geholffen, indem ich alle standen ge*

sehlt habe. Daß wetter ist Mßher zimblich schön ; seyder vorgestern

frirt es eyß undt man sagt, daß die brunen im gartten schon gaiitz

zugefrohren sein, zum großen trost deren , so gern kalt drincken

andt in der hoffnung leben, daß ihre eyßgraben gefttlt werden, so

vergangen Jahr nicht hatt geschehen können ; den es hatto nicht

gennng dazn gefrohren. Ich kan weder warm, noch gar kalt drincken;

*

l tdoetor.
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wißiefa drindceBommerondt Winter, muß nur frisch sein, wie friwh
branenwaßerr ist eyßkalt, thut es mir in der stirn wehe. Der
küiiig in Englandt ist ahngelangt, ehe der stürm kommen; der hatt

aber der duchesse de Candel», geweßene SchaJlenbarg
, niepcen

schiff erUpt undt sie biß nach Denemarck geführt Der kßnig in

Englandt, man muß die grflndtHehe warheit bekennen, der kßnig in

Englandt geht granßam mitt seinen hindern [um]. Aber ich glaube,

Hebe Lonisse, daß ich es Euch schon vergangen doimerstagverzehlt*

Der printz von Wallis undt die printzes jammern mich von hertzen,

hattens so gatt gemeint , einen kamerjanckem mitt brieff ahn den
könig ZQ seiner glackUchen ahnkunfft zu erfreflen. Won sadien

woU nndt . . . gemeint sein , daß kan mich jammern , daß mir die

threnen drflber in den äugen kommen. Die werden eine hartte

verandtworttung vor gott dem allmüchtigen haben, die den könig

in Englandt so sehr gegen seine königliche kinder erbittern. Ich

bin so boß auff sie , daß ich sie ohne erbarmang kßnte hencken

sehen. Die printzessin Ton Wallis hatte mhr sdion der graffin von

Holdemesse nnglQck bericht. Es war ein alter dac de Bellegarde

hir vor dießem, der sagte alß: *Je n*ay que les peurs (jue Thon-

nour permct.» A])cr der schrecken, so Ewere eiste niepce gehabt,

ist gar gewiß von denen ; den es schaudert einem , dran zu ge-

dencken; 3 kerl durch ein fenster einzosteygen sehen, ist etwaß ab-

schefllicbes'; wondert mich gar nicht, daß dießer schrecken ihr ein

bßß kindtbett znwegen gebracht hatt. Man ist allezeit hrancker

ahn boßen lrin[d]l)etteii, alß ahn gutten. Man sagt, ein gutt kindt-

bett ersetzt ein boßes undt daß es gutt ist, gleich wider schwanger

auff ein böß kindtbett. Aber in meinem sinn deUcht daß beste

nicht viel von dießem handtwerck. Sicht man die lefltte den nnr,

liebe Lonisse, nmb ihre Schönheit? Man sieht sie gern, wen sie

einem nahe sein , weillen man sie lieh hatt nndt sie sich so ver^

halten, daß man sie estiniiren kan. Mcindt Ihr den, liebe Louise,

daü ich wenigere ruutzel habe, alß Ihr? Warumb solte man sich

*

1 Kendal. 2 Vergl. oben ?. 340. 341. Man vergl. auch: Diary of

Mary, countess Cowper, lady of the bcdchamber to tho Princess ofWalop. Lon-

don. J. Murray. Man sehe Uber dieses werk: E. D. Forguog, Lo journal d'uno

danio do la oour au tomps do (leorgo in der Revoe des dcax mondeSi Pa'

Tis 18r>g, 9. 190 bis 229; s. 291 bis 326. 3 Vergl. oben s. 347.

Elisabeth Charlotte 28
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«sliemen, waß daß alter mitt sieh bringt nndt «nfenneydtUob lA?

Ich frag kein haar darnach, runtzlicli geworden so sein; Wn die

erste, so drüber lacht. Aber wali die beste ursach sein kan, ist,

daß die reiße zu weit andt lang ist. Ich habe die Colb gar za

lange jähren gesehen, nmb nicht sn behalten haben könnoD , waß

ihr gesprech war^ Honsienr Laws ist eine recht geplagte sehl so

woll alß mein söhn ; waß die swey lefltte arbeytten, ist nicht n
begreiffeu, von morgen biß in die nacht Umb actionen ra haben,

mttßen die weiber ja ahn monsieur Law sagen, was von soumissio-

nen sie bringen; den ohne gelt undt soumissionen bekompt man

kehie actionen. Monsieur Law spricht nicht ahn alle leütte. Aoif

erbarkeit befleißen sich die damen nicht ahm meisten so Paria. Unrt»

woll mitt mirm stehen, liebe Louise, gehört weder list noch finesae^

nur erlich sein undt auftrichtig, wie Ihr, liebe Lonisse, seydt; so

kan ich mitt warheit sagen uudt vcrsii:)icrn , daß ich £ach, liebe

Louise, all mein leben von hertzen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

Sontag, den 17 Beoember, umb 5 abendii.

In dießem augenblick ontpfangc ich Ewer liebes schreiben vom

5 dießes monts, no 96, kan aber heUtte nicht draaff andtwortten.

Ich will EOch doch noch ein wenig zeyttnng ?on meinem husten

sagen. Ich habe dießen nachmittag ein wenig geschlaffen; daß ist

mir zimblich woll bekommen, hatt mich wieder gestarekt; den die

gantz nacht ohne schlaff gewest zu sein, undt die vorige nacht hatte

ich nur 4 stuudt geschiaffen , also in 3 tag zeit habe ich nur die

4 stundt in 4 tagen geschlaffen; daß ist nicht zu viel; es matt

greOlich ab. So mir gott daß leben biß donn[e]rstag verleyet, werde

ich auffEwer liebes, schreiben andtwortten, nun alier nur eine gutte

nacht wünschen undt ahn mein dochter schreiben , von welcher kk
einen großen bricff alleweil! entpfangen habe.

1 Vergl. die reguter unter Colb band I, t. 520; band II, fl. 747.
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1080.

Ftek den 21 Deoember 1719 (N. 48).

Ilertziillerliebe Louise, ich glaube, ich hab Küch schon ver-

gangeneu sontag bericht, wie daß [ich] selbigen tag Ewer liebes

sefareiben vom 5 dießes montsza recht entpfangen; werde^ wUs goU,

helltte dranff andtwortten. Aber weillen Ihr, liebe Louise, nach

meiner rechnnng dießen brieff Jnst den nel^ahntag entpfangen wer-

det, so kan ich uicht laßen, nach hochloblichem alten teOtschen

brauch [Euch], lieb Louise, ein glückseeligcs friedt- undt freüden-

reichcs neüos jähr zu wünschen sambt volkomni[en]er gesundtheit

nndi zafriedeubeit, undt [gott] erhalte Ettch noch viel nndt lange jähren

dabey sambt allem, waßEOch lieb ist! In dleßem wünsch glaube idi,

daß Ich anch kan begriffen werden. Snma, gott gebe EOeh in dießem

nndt viellen andern jähren alles, waß Ewer liertz wünscht undt be-

gehrt! Amen. Nun komme ich auff Ewer liebes sciireiben. Mich dcticht,

Ihr bekompt meine schreiben eher, alß ich die Ewerige; den wie

ich sehe anß waß Ihr mir da schreibt, daß Ihr daß meinige ent-

pfiwgen, so ist es nur 10 tag alt worden; daß ich aber von Ettdi,

liebe Louise, habe, war 12 tag alt, also 2 tag lenger nnterwegen

gewelSen , alß daß meine. Madenioisellc de Valois heüraht ist ge-

wiß; man erwahrt* nur die dispense vom papst, weillen sie einander

im 4ten gliedt verwandt sein, bo baldt dieße dispense gekommen

wirdt sein , so soll daß beylager gehalten werden. Gott bewahre

nnß, daß es mOge gebrochen werden! Daß were ein groß nnglflck

vor nnß alle. Es ist nicht ssn fürchten , daß ich mich Ober ihren

abscliidt zu todt grämen werde. Vor jetzt ist es mir liertzlich lieb;

waß weittcr drauß werden wirdt, [wirdj die zeit lehren. Ich glaube

aber nicht, daß ich, aoff waß mademoiselle de Vallois betheilt, mein

leben mich anff viel vergnflgen gefiist sn machen habe; aber ich

werde mich anch nicht viel drnmb bekflmern. Wir fragen gar

wenig nach einander. Aber last unß von waß änderst reden ! Dießes

bringt mich zu weit in den tcxt. Mademoiselle de Vallois hatt mehr

Schönheit, alß ahnmuht; sie ist, daß ist gewiß, schöner, alß ihre

fraw Schwester, die abttßin von Chelie; aber dieße ist novergleich-

*

1 d. h. erwAiiei.
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lieh ahngenehmer. Sie hatt ein gar ahngeuehmes lachen undt die

schönste andt perfectste zfthn von der weit (kdnnen mitt recht ein

tOQr perlen ?erglichen werden), sehOn sabnfleis^, hatt aacfa eioen

ahngenehmen [mnnd], nicht gar zn klein, aber woU formirt, sehOnne

lefftzen. Sie stottert ein wenig, aber es steht ihr nicht tibel ahn,

den sie macht keine grimasseu dabcy undt spricht undt lacht gantz

natnrllch ^ohne zwang noch affecterie *
; sie sagt auch , was sie ge-

denckt. Daß hatt die braut nicht, sagt nie, waft sie gedenckt, son-

dern alleieit daß contrarie; daß ist mir nnleydtlich. Ich muß ge-

stehen, ich weite, daß sie schon zn Modene were. Der henr Ton

Gemiogcu hatt rcclit ; verstandt liatt sie, daß ist war. Alle madamc

d'Orleans kiuder haben verstaudt, groß undt klein; daß ist gewiß.

Die 2 kleine, so vorm Jahr die kinderblattern gehabt haben, haben

keine eintzige nave oder kinderUattermahl nndt sein doch erschreck-

lich geendert; es seindt ihnnen gants andere gesiebter gekommen.

Es ist gar war, daß der comte de Gharolois eine printzessin yon

Modene heürahten wirdt. Wen die gesündiget hette , würde sie

eine hartte büße bekomen ; ich kenne dießes menscbens kopff. Wen
sie nicht das nnglttcklichste mensch von der weit wirdt sein, so bin

ich woll betrogen ; den alle aparentz ist dazu sie Jammert mich

recht Uan setzt in zeyttungcn, waß man weiß oder nicht weift,

weil nur daß bladt voll wirdt. Die zcittung vom duc de Chartre

ist nicht war. Madenioiselle de Valois solle, wie man sagt, von hir

auxEntibCB* gehen. Wie sie sich mitt ihrem halbbruder, den grand

prienr nndt general des gaUeres [verabredet] , wirdt L^eser] sie

*

1 Ziererei. 2 (i. Brunei II, s. 204. 205, anraerk. 1 : «Le oomte de Charolais

devint un des plus vils .sc('16rat8 dont Thistoire nit gard^* lo ftouvenir. II debuta ]>ar

assasfiner un do t*os< vuletn dont il n'avuit pu scduiro la fomme. II cnsanf^Ian-

tait gcs debaucbcs pur d'ignoblos biirbaric'* >ur los courlisatioi^ qu'on lui iuiieiuiit

;

il lirail sur les couvrcur? pour se dünner le plaisir de les voir tombor du baut

des toitfl. Ii eut dix foi,< pour uno port6 sa tOto 8ur röchafaud, .s'il ent j'ii

exilter, sous la monarohie, une juetico oontre lefl prince« (voir Lacretellc, >lli-

ttoire de Fraooe pendant le dix-hoitidme si^cle*, t. II, p. 59, II. Martin, «Hist.

4e Vranoe»). Marab raoonto dana son Jooroal, «Kerne r^trospeetive» , t. IX,

p. 309t <1m traita de la bnitalit6 de oe peraonnage. Lea M^moirea da G^neTois

FnuiQi^f de Bonivard oS'riraieat, au aeiEieme aidole, dea traita du mcme genr«:

«De mon tempa, an oomte de Nevera, ayant une 6p4e nonrelle, ponr ioeUe ee-

«tayer, ooapolt par derridre le oel qnelqa'on qa'il croyoH aToir long.> Maie

pMeüe xMti fottHli Men aniheiitiqaee T» 8 d. k. UMh Aalibei.
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mitt deß königs gallercn nach Modcne führen. Hirauß secht Ihr

woU, liebe Louise, daß dießmahl die gazetteu nicht wahr gesagt

babea. Ich finde den herrn Benterritter zwar gar onglaablicb groß,

aber er hatt nichts fSrchtUches ahn sich. Ich ;hab6 ihn Tor 20

jähren b!r gesehen; da ivar er 20 jähr alt, aber nnr yon mittel-

mäßiger länge, ist seydcrdem so gewacksen ; daß ist noch ahm mei-

sten zu verwundern. Uießer man hatt verstaudt , nndt waß mir

noch ahn ihm gefeit, ist, daß er gar nicht ostereichisch spricht,

tondem recht galt tefitsch. Man kan gar groß sein ohne wie der

berr Benterritter. Un&[er] maT[8]cfaalck von Stein Gallenfels war

gar ein großer mensch, aber er kam diefiem niebt bey. "Wir haben

hir noch zwey Gcmingen , den bruder von dem freüUen , so hoff-

meisterin bey den englischen printzessincn geweßen, undt noch ein

kleiner bnb von 14 oder 15 jähren, so lebhafter ist, alß all die

großen; ist ein artiger bnb. Daß ist etwaß recht rares in itaigen

zeitten, junge manslefltte zu finden, so zn leben wißen, modest

undt woll gezogen sein. 4 tisch in einer Cammer , wo man spilt,

daß heist hir «un apartement» Ich muß Eüch etwaß possirliches von

der fOr&tin von Siegen verzehlen. Sie hatt einen großen brieff ahn

die printzes von Wallis geschrieben, in welchem sie sehr bitt, die

printzes mögte ihr doch in aller eyU 4 oder 5 tanßendt ihaller

schicken. Daß were ein geringes vor eine so große printzes, wie

sie wer*, undt würde ihr gar woll bekommen; sie solte es EOch aber

nicht zn wißen thun, den Ihr haste[t] " sie sehr, sie wiße aber nicht,

wamdib, den sie hette ihr bestes gethan, £were freUndtechafft zu

gewinen, hette aber nie dazn gehingen können. Ich bin gewiß, daß

Efldi diß bistorgen wirdt hichen machen. Daß ist doch falsch ahn

dießer fürstin von Siegen , daß 'sie Eüch complimenten lest machen

undt sich doch bey der printzes von Wallis gegen Eüch beklagt. So

Sachen mag ich nicht leyden. Es ist kein zeichen, daß ihr neüer

gallant sie verlaßen, daß sie gelt fordert; den zu frantzüsche ver-

liebten gehört viel gelt; nmbsonst seindt sie nicht verliebt von dar

men. Gott verzeye mirs! Ich glaube, ich vergebe dießer fttrstin

eher alle ihre gallanterey, alß ihr[e] falschheit; die gallanterie geht

ihr allein ahn undt andern thuts nichts , aber die falschheit , daß

geht alle menschen ahn, die mitt ihr umbgehen. Der Haussen wirdt

1 V«^ •b« s. sei. S 4. k. «IM. S a. k. Mlft.
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schon seinen lohn wider finden; den alles flbeto findt ftudi Bdne

straff in dieliem leben. Churpfaltz Verblendung ist zu bejammern,

seiDem beichtsvatter so blindtlings zu gehorchen. Es wirdt ihm mitt

der seit gereflen , das bin ich woll yersicliert , aber uQ(Sere arme

Pftltaer werden nicht glflcklidier bey diefter sadi werden, welches

mir hertzlich leydt ist Es ist doch etwaß raisonables, daß man

den soltaden dem herrn Spina geschickt, umb ihn vor seine violentz

abzustraffen. Weren wir alle rechte Christen , wie wir sein selten,

were weil kein zweytracht in den religionen, sondern ein jedes

würde die sehnldige rechte christliche liebe vor seinem negsten ha-

ben, ihn nicht godencken zu betrftben, sondern alles ahnwenden, ihm

rnhe m schaffen. Hir im landt weiß man nichts von St Crispin

meß undt man gibt kein heller davor. Printz Eugene solle gar

nicht intercssirt sein *. Alle nationen kommen her, actionen zu kauf-

fen ; es macht mich recht ungedultig. ßegreifft Ihr etwaß in dießer

sach? Ich kan kein wordt drinen begreifen, alß wen [es] hebräisch

were. Ghnrpfaltz thete beß*er, Ettch zn zahlen, waß er Ellch schul-

dig ist, atß die armen Reformirten, seine eygene unterthanen, so

tibel zu tractiren. Ich weiß nicht, waß hanco-brieff sein; aber waß

ich woll weiß, ist, daß ein großer churfUrst, den mau auffalle

seydten mitt tanßendon bestilt, keine hnodert lonisd'or geben wilL

Dieße post habe ich keine brieff aaß Englandt bekommen. Ich

glaabe, daß la rfle de Qainquempoix ' so viel lefltte nach Paris ziehen

wirdt, daß die hungersnoht drllber kommen wirdt; den alles ist

nicht allein doppelt, sondern 3 fach tewerer, alß alles gewcßcn. Es

geht ein geschrey seyder gestern, alß weu Alberoni in Ungnaden

bey seinem kdnig sein, ja gar obligirt, nach Rom zn gehen *; ich

*

1 V«rgL obtD •• 824. t Yergl. oben i. 191, «UMikaBg 4«

8 Jonniftl du aiMiqiii« de BaogeM XVIH, •. 185 nntw noatag, 18 DteeB*

b«r 1719: «II «st moAwi depnb ^nelqvM Jours u comrier d'&pagiie dost

OB u*% rion dit| maii «^oordlmi 11 oonunenee truitplror quo oo oovrrior »
•ppoit4 dot Bomlloa oossld^niblof ot »grCabloo.» BbondM. anter dteiwtafc

IS Dooombor 1719: «Lo ooonrlor d'Bs|Wfso qni Arrlvs om Joun paotSi a mp-

poitd I» nooToU« qao lo OMdiiwl AlbSronl Moit ihg^M ot mit ordro laSoM

do Mrtir d'Bspv** roi d'EffNigiio » «orii 2 M. lo dae d'OrUaM et loi

domande un pMM-port pour oo eanUa»!, qol oompto» d^ qn'U V&m n^a, do
Tonir a'omlMuqur ob ProTtnoe poar pattor H GSboi* M. lo doo d'Oilteaa »
OBT076 00 pasN-port, ot le ooorrior qni lo porto dolt Um oetto houro par
doU PoiOon. Ob BO fUt plai bb Noiot do Ib Boofilio fB'oa Nfuda mmmm
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ftrohte aber alß, es leje ein sehefanslflcli dariilnder. Waß ich

weytter dam erfiibren werde, will ich Eflcb bericbten. Gott er-

halt[e] nafteni könig und! meinen söhn! £y, liebe Louisse, woran

gedenckt Ihr, daß Ihr mich unib verzeyung bitt, mir zu berichten,

waß Torgeht? Es ist ja woll nöhtig, daß man alles weiß, undt d&ft

Terbeelen kan ich nicht vertragen; ich will lieber alles wißen, solte

es auch verdrießlich sein. Hiemit ist £wer liebes schreiben völlig

beantworttet; bleibt mir nichts mehr flberig, alßEttchsoverdohem,

daß ich EOch von bertzen lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.

1081.

Paris den 24 Deeember 1719.

Herlzallcrliebo Louisse, durch die post habe ich kein schreiben

von £ach entpfaugen ; aber monsieur Marion liatt mir gestern mor-

gendta Ewer lieben brieff vom 9 dießes monts gebracht; ist nicht

gar geschwindt kommen, den Ewer liebes schreiben ist Jost 15 tag

alt worden. Er auch ' mir anch daß bnch vom todten-gcsprftch über-

lieflfert. Ich habe es gleich ahn meinem buchbinder geschickt, dancko

£Qcb sehr davor. Es kan nicht mittelmäßig sein, es muß entweder

gar artig, oder gar alber sein ; wen aber die sachen auch gar sa

alber sein, machen sie anch lachen. Eines hatt mich sehon lachen

gemacht, nehmblich daß dialogne von monsienr de Tnrene* ondt

madame de la Yalliere. Ich glaube nichts daß sie ihr leben mitt

einander gesprochen haben; sie hatten gar kein commerse mitt ein-

*

ose assartnot proehaiDe de la paix mrw l'E8pagne.> Eb«nda8. s. 187, unter

mittwoeh, SO Deeember 1719: «Od ne parle que da oardinal Albdroni qui 6toit

!• plaa gnwd obttaole i la paix avee l'Espagne dont on ne doute plus. Od a

nwoj€ aree les pasce-porta de M. lo dao d'Orldana poar le oardinal Alb6roDt

oeux de Tempereur que Benterider, son pldoipotentiaire, a donn6s , et coux du

roi d'Angletcrro qu'a donn6s milord Stairs. Dans l'ordre qu'a donne le roi

d'Espagno au oardinal Alb^roni , il y a d^fcn.«e h lai de paroitro devant lo roi

ni la reine, de »ortir dans huit jour« de Madrid, et cola, attendu qa© ce car-

dinal 6toit un ob?taclo a la paix et qu'il 6toit fort haY cn E^pagno.» Man

rergl. auch die bcinorkungon dos borxogs von SaiDt-Simon Uber AiberODi im

Jooraal du marquis de Dangeaa XVIII, a. 186 bu 187.

1 thau 3 Xaraon«.
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ander. Hette num ahnstatt madame de la VaUiere nadame de Co-

aqnin * gesetzt , so bette man darin den gantsen tractat erfahren

können von der alliance , so feu Madame z\nsclien dem könig *,

ihrem herrn bruder, uudt dem hießigen könig, ihrem herrn Schwa-

ger, tractirt batt. Madame cousulUrte dem vicomte de Taraioe*

in dieser sacb, nmb jemandts zn baben, beimblicb znm kOnig za

scbicken können; den die sach solte beimblicb ?or Monsieor ge-

halten werden. Der alte Tnraine wflrde * sterbens-verliebt Ton

einer jungen madame de roa(iuin, so immer bey Madame war undt

sehr in ihre gnaden, ob sie es zwar gar nicht würdig war, wie Ihr

bören werdet; den sie verliebte sich in den chcvailicr deLoraiae%

80 Madame ibr ärgster feindt war. Dießer, nmb Madame ihre ae-

cretten zn erfahren, erlaubte seiner maistressen, ihren alten lieb-

baher zn flattiren, nmb daß secret von dem tractat heranßznlocken,

80 sie nicht auß Madame hatte ziehen können. Turene aber war gar zu

verliebt, umb fest zu halten; er vertrawete der verahterischen Coaquia*

den gantzen tractat ^ Die, nicht faul, verzeiüte alles dem cbeyalUer

de Loraine; der sagte alles ahn Monsieur; der wnrde bitter böß

anfP seiner gemahlin, ja auch gar anff den könig nndt amport[irt]e

sich gegen beyde. Madame sagte dem könig, daß der chevallier de

l^oraine sie mitt ilirem herrn brouillirt hette ; der wurde zwar drüber

weggejagt, die arme Madamo aber bezahlte es mitt dem leben. Sie

weiten aber Monsieur nicht mitt in ibr secret nehmen, sagten: «II

ne sauroit rien taire an roy, si nons Iny aTOUons qne nons Toullons

empoissoner Madame, ou il ne le sonftrira pas, on bien il nons de-

noncera au roy et nons fera tout pendre.» Also haben die Mon-

sieur 8. woll groß unrecht gethan, so I. L. beschuldigt, daß er seine

gemahlin hette vergifften laßeo ; da war er incapable zu. Umb sich

*

1 CoStqiMB. 2 von Eogland. 3 Tarenno. 4 d. h. wurde.

S Lorraino. 6 G. Brunei II, 8. 206 , anmerk. 1: «Madamo do Co^t-

qaon mourut a Kenocs dans un couvcnt , lo 17 juin 1720. «Elle £toit MBUr

«oadetto do Madamo do Soubrec, bollo, cncorci plus agrßablo, et de grande min«,

«aveo do l'esprit ot fort faite pour la cour ot lo grand mondo , oü ello figora

«longtempa. Son aventuro avoo M. do Turenno lui dunna boaucoup do rolief.

>

Ainai s'exprime Saint-Simon.» Man vergleiche dio bcmcrkungen dos herroge von

Saint-Simon im Journal du raarquig do Uangoau XVIII, s. 3 04. 305 unter mon-
tag, 17 Juni 1720. 7 Das geheimnis, das Turenno der frau von Coölquen

anvertraute
, war dio beabsichtigte belagerang von tient. VergL Sftmt-Siinoii

A. ». 0. 8. 304. 306.

Digitized by Google



361

ZQ entsebnidigen nndt die ssefi m terbeblen , daß es von ttmeii

kompt, haben sie Monsieur weiß gemacht, Madame wcre von den

Uollaodern vergifft worden. Dießcs ist eine alte, aber gar wahre

bistorie, ob es zwar wie ein roman lautt ^ Aber unib anff meinen

vorigen toxi zn kommen, so sogt Ibr woll, liebe Louisse^, daß, wen

man abnstatt madame de 1a Yalliere madame de Ooaqoin gesetzt

bette , man waß artiges undt curieusses schreiben kOnnen. Aber

wenig leütte wißen alle particullariteten ; ich weiß alles d'original,

den ich weiß es von dem könig ondt meinem hcrrn selber, außer

Madame todt, daß weiß ich von andern. Wo £wer liebes scbrei«

ben dnrcb die post bin kommen, mag gott wißen; vielleicht wirdt

es nocii dießen nacbroittag kommen. Kompt es noch, werde ichs

Eüch berichten, wo nicht, so vergnügt* Eüch nur mitt der vcr-

sicheru[ng], daß ich bin undt allezeit verbleibe, wie ich vor Eüch

geweß[en] nndlEOcb von hertzen Heb behalte, hertzallerliebe Lonisse!

Elisabeth Charlotte.

Sontag, nmb 5 nbr naohmittegs.

Da entpfangc ich 2 von Ewern liobe(n] schreiben auff einmabl,

vom 9, no 95, undt daß vom 12, no 98. Ich will noch aoff daß

frischte andtwortten, bin schon 8mahl interompirt worden dnrch

1 Q. Bnni«t I, «mwrk. l: «M. W«lokeiMiSr, dMU sm «MlnoIrM»

nr MadMM d« 8Mpt$ (t m, ^ SSO «t 4ei), a'hMt« pM a npa^
9cmm% poiitif r«npoifoiuMiii«iit de Bwiristke d'Angtottm; ce Int 1« «heraltor

d« IiomiM qoi, d« ton ezU k Boom, enroya lo polion i mmpÜMt, I« comt«

dtt BMtvron «t !• oiuqatt d'BflIat. Voir Im Bombrau Mit««rt qvll «It« k o«t

Igmid» et BOtMunMkt Im cLettna» d« M>d>md d« Mrlgiii (IS llfrter IS7S)» Im

«IT^odftliMt nlatiTM l U raoo^MloB d'BtfNign«», rMig^ pw M. Mignot

(t. in, p. 184. 186. SOS), U «Biographi« aaiT«neU«> (t XX, nL de M. Moii-

Mtqa4). Ii. d« Sismondi Mt, de Um Im hteteriei»i edai qal • le nieiix n-
eontd eette morti U bMle d«M mb epiBiea, et ae Mmble pM blea peitaad4

qae le dae d'Ori^i ae Ittt pas eoapable; paii il iaeliae eaaalte ven le ebe-

UfapBMibBe. Maif Im earaetirM de ragoaie de la priaeetM a^eat peiat le ea-

raettee de eette aialadle. Selea M. WalekeaaSr, le polMB eei eonaut« par la

dMuilpitea de l'^tal dei Tiie^rM, daat le preede^erbal d'aalepile, qaoiqae ee

preeii-Terbal eeadOt qall a'y a paa ea d'empoiaeBaeaieBt. Salat-filiBOB, t. VI,

p» S4S, raaeote 1'eBipoiaoBaeaieat de Madaaie ei le vOle de d'Bllat toat eeauae

la Palatfae; il aemaie, p, S44, Beanaa, eapitaiae dM gaidea, Mauae aa dM
eoMplIaea. Veir aanl La Plaee, «PtteM iatAreaaeatM et pea mubom», i. I,

p. St8.> S tbegaflgt*
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nnßern abb6 de 8t Albin, so mich gebetten, meinen tolin Tor el*

waß, so ibm ahngclit, za sprechen. Mein söhn ist dranif kommen

mitt weichem icli lang zu sprechen geliabt. Jetzundt kompt madame

d'Orleans mitt allen ihren kindern herrein. Gott weiß, wen ich

werde ausschreiben können ; will es doch versuchen. Kein conrier

kan ahnliommen, den viel flOße seindt ttberloffen; daß hindert andi

den oonrir, mitt der dispense vor mademoisello * hefirabt ahmn-

kommen. Alle wegen sollen auch abschefllich sein. Meine reiße

hieber, wie Ihr auß meinen brieffen ersehen werdet, ist mir nicht

zum besten gelungen; den es ist nun 14 tag heütte, daß ich ao

kranck bin, daß ich nicht anß meiner canmier gekßnt ondt motgen

nicht in die pHukirch lidiren werde, noeh snm h. abendtmaU gehen;

werde ea vor ein ander mahl sparen, wen ich wider gesandt werde

sein, wilß gott. Mein docktor ist gantz verwundert, daß mi[c]h daß

lieber nicht ahngestoßen; so übel bin ich geweßen, bin noch nicht

conrirt. Ich weiß , waß der düble an contretemps vermag , wen

man die resolution nimbt, im voranß in schreiben; es geht mir

andi gar oilt ao. Die fOratin von Uaeingen Jammert mich; sie wirdt

baldt eine große betrflbtnuß bekomen, den ihr bmder, der prints

von Murbach, ligt auff den todt*. Die gräffin von Nassau Sar-

brfickeu solle ihre döchter gar woll erzogen haben. Wo mir recht,

80 seindt die awey mittelste graffinen von Nassau geheOraht^ die

erste vndt jflngste aber noch ledig; aber die werden auch well mft-

ner bekommen, insonderheit da sie so woll verschwSgert sein. Ihr

schickt mir, liebe Louissc, woll noch 4 schraubthaller , aber ich

habe nun genung. Ihr hattet mir versprochen , mir zu berichten,

waß sie kosten, wie auch daß buch; bitte, vergest es nicht mitt

1 d« YM». 1 Sr ttaib «nt te jrinr« ITSS. Vagi. JmMl 4« mw
qidf d« Daafean XVm, i. SSI initer aMstag» Jmww lYSS: «lladMM

4« DaafMM apprit la aort da pciaoo da MwlMiob, ms frtea, qal t*» fliita mm
kMlMra; 11 avoit baamaap da MaMaM, vali U a'avoit point da tama. II j
• tonglanpa qa'n JaiUiialt d'an grat lavaaa, mmk tt dApanioit baamaop an

tkaaita. VüaHM qall lai a iimtHgßH par A an BMmraiit aaganula asaata

raflUalioB qa'alla a da favair pwta.» Bar benog ran 8aialr0imoD baiaaffcl

hkfM a. a. a. falgandai: cOa priaaa da Marbaok, Mn da nadama da Da»-

gaaa, partait la nom da «m abbaye d« Marbach, qai est eonuaaodaUira aataa

rioha al dana la titra da pdaaa da l'Bapiia. II avait piaiiaua a«tna bM-
AaM.»
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erster post! Glücksecligo guttc uoclit, hürtzallerliebc Louissc! leb

ambrassirü Eücli von hertzen.

1082.

Pftris» den 28 Deoember 1719 (N. 50).

llertzallcrliebc Louise, lieülte habe icli kein schreiben von Eüch

eotpfangcn, werde nur auf) daß von 9, no 95, andtwortteu. Hetttte

morgen habe ich einen großen brieff abn die königin von PreOasen

beandtworttet. Ich will aber nicbt^ za bett gehen , biß daß Ewer

liebes schreiben auch roOge beantwortet sein. Vorgestern ist der

conrier von Rom niitt der dispense yon * papst abngestochen kom-

men *. Also , so baldt alle unßerer braudt sacheii werden fertig

sein, wirdt daß beylager gehalten werden ^ Ich woltc , das es

schon vor 2 oder 3 jähren geschehen were. Mehr kan ich anff

dießen text nichts sagen, man mOgte sonst xu weit nein komen. Ich

daneke EQch, liebe Lonisse« vor Ewer compliment. Ich meritire,

daß man mich complimentcn hirüber macht; den gewiß niemandts

in der weit froher drüber ist, alß ich. Alles ist in gottes handt;

wen er die leUtte onglacklich will machen, ist nichts dargegen sa

thoo. Wir verdinnen offt nnßer nnglQck; nehmen wirs, wie es

schuldig ist^ kan gott oiFt alles nnglflck in glOck verdrehen; wen-

den wir nnß aber nicht zu gott, so ist es seiner gerechtigkeit [ge-

mäß], unß zu stratien. Man sagt gar viel giits von* printzen von

Modenc; er soll ein gar gult geniUhte haben uiidt gutten verstandt,

nicht schön von gesicht sein, aber woH geschaffen nadt sehr rai-

sonabel. Dießer prints solle gantz verliebt von seiner znkflnfftiges

gemahlin eontrefiiit geworden sein; er jammert mich von grundt

meiner seelen. Gutte eben seindt in allem rar: aber ich habe vielle

gesehen, so sicii auß purer lieb gclicüraht haben undt sich hernach

gehast wie den tcUffel undt sich noch haßen. Glttclüichy wer nicht •

gefaeturaht ist. Wie froh were ich geweßen, wen man mir hotte

*

1 1 von. 3 Jttnraal d« mniait dt Danftm XVIII, «. 190. 191 vnt«r diantUg,

SS P«eeiiib«r 1719: «Mftdaine Mk ooMidfrabtomeat miwx. d» lon rhun«^ doot

•II« » 6t% fort ineommod^ •• jonfs pufte. — La ditpuiM poor !• mwiage d«

MadMBOifl«!!« »TM 1« piteM do Modte« Mi wriT^.» S Di« veraAldug fond

•ni wMümg, IS Vabnwr 17S0, «Ifttt. Vergl. Jovnal ds mu^wM d« DtBfMB
XWUh 33S. 4 d. h. wi« M nasm Mbiridliktit iik. S tvoa.
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erlauben wollen, einen glitten einsambkeit zu fttbren * nndt mich nicht

zu lieürahten ! Solle ich Eücb die rechte gründtliche warheit sagen,

warumb uuüere printzen undt printzcssincn einander so haben? Die

orsach ist, daß sie alle den teQffel nichts deflgen*. Die jange

printzes de Conti ist immer lastig, ihr grflste onglflck, da macht de
poßen anß, daß man ohnmöglich daß lachen halten kan; weindt ihr

leben nicht undt ist immer lustig. Ich filtz Lenor alle tag auß,

daß sie sich nicht über ilirer dochtor heüraht sicli trösten kan. Waß
kan sie davor, daß ihre dochter eine impertinente ist? Sie solte

sie nnr mitt ihrem großnaßigtei^ man lanffen laßen; er wirdt sie

schon braff bezahlen. Ich kene die Frantzoßen undt weiß, wie ihre

heflraht sein. Ifich dettcht, ich habe den nahmen ?on Hnnerfelt*

mehr gehört, aber den nahmen von Stättern kene ich nicht. Aber

wie kan ein man von gutten hauß eine fraw nehmen, so nicht vom

adel nndt 14 kinder hatt? Anff monsieur Marions schreiben hab

ich schon geantwortet. Er ist seyderdem nicht wider zu mir kom-

men. Ich meinte, er solte mir noch ein memoire bringen, worinen

ich ihnen helffen kan ; werde nii[c]h gern seiner ahnnebmen, weillen

Ihr Piüch. liebe Louise, vor ihn interessirt. Vor Ewere niepcen kan

monsieur le Fevre ^ mein zeüge sein, daß ich alles thue, waß bey

mir bestehet. Es seindt die erben von mademoiselle d'AomaUe eo

den grösten ambaras yerarsacben. Monsienr le Roy *, mein advocat,

hofft doch , daß alles gntt werden wirdt. Ich bin der milHonen-

discours so müde, alb wen ichs mitt lofflen gefreßen bette, wie man

im sprichwordt sogt, undt den abscheulichen interesse, wo alles hir

Steckt, niemandts außgenohmen, alß madame de Chasteautier ' nndt

mein sehn; eckelt einem recht. Wen daß wetter so fortiUirt, m
frieren, nndt die Seine sngeht, werden wir alle Terfriehreo nndt tot

hnnger sterben; den es kan weder holtz kommen, noch vieh sein

futter haben, also wirdts alles hunger sterben undt verfriehren. Eis

ist wahrlich keine vexirerey ; Paris ist zu voller leütte. Gestern abendt

kam der jnnge graff von der Bflckebnrg nach Paris, hette schir, alß

er mir dießen abendt verzehl[t], anff der gaßen liegen mflßen. Man
kan keine Cammer finden, alles ist voller lelltte. Es scheindt ein

*

1 d«r ffam ümn •toU« Iii MtttrUeh: in diu «iMMBkatt i« l«b«B. S 4. k.

tMfln. 3 VaigL bud I, a, 518. 4 LaAm. S d'Aomato. Ttigl. «toa

a. S4S. 6 LaroL f Okkimmmm,
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feiner janger mensch za sein. Zettel wirdt man die menge haben,

aber kein goll. Daß ist woli war vndt ich sage es alleseit, es ist

kein ezempel gehOrt, daß es zogaogeD, wie bey meioes 8o[hn8] re*

gence , nndt man kan hirauff nicht sagen , wie def Salomen , daß

nichts neües unter der söhnen den waß monsieur Laws außricht,

ist nagelnea. Vor etlichen tagen hatt man einen dieb ertapt, so

eine kist wegtragen wollen; wie mans bey dem ligt' besieht, [ist]

es ein söhn von der armen fraw, so mein taffel-weißzeOg fonmirt

0ie arme ist eine gatte, ehrliche fraw; die hatt ihren söhn ver-

lohrcn gehabt undt fiiidt ihn so wider; daß ist docli zu erbarmen.

Vor kurtzer zeit hatt man 28 dieb auft" cinniald ertapt. Habt Ihr

den keine katzsch von samet? Midi deUcht, alle leütte von qualitet

haben solche. Mein hasten vergeht, gott lobl w^rde also biß son-

tag, nmb me[i]n Jahr weil za schließen, zum h. abendtmahl gehen, ob

gott [will], Eflch hernach* versichern , wie daß ich allezeit bin nndt

bleibe die person von der weit, so KUch, liebe Louise, ahm lieb-

sten hatt.

Elisabeth Charlotte.

1083.

Paris den 31 Deceml)er 1719 (N. 51).

Hertzallerliebe Louise, ich komme jetzt auß der capel, wo ich

nun b. abendtmahl gangen; jetzt will ich auff Ewer liebes schreiben

andtworten von 16, no 100. Mich deßcht, die Franckforter post

geht nnn beßer, alß sie gangen ist. Aber ich weiß nicht, wie es

kompt, daß uian Eüch 2 von Ewern schreiben, von meinen, wolt

ich sagen, auif einmahl gibt ; daß fangen sie nun ahn, den wie Ihr

anß meinen letzten werdet ersehen haben, so hab ich ancli zwey

von den Ewerigen auff einmahl entpfangen. Paris scblegt mir we-

niger woU ZQ, alß nie. Ich bin seyder 3 wochen so mager gewor-

den nndt abgenohmen, daß es zu verwundem ist. Mein leibstQck,

daß ich vor 3 wochen getragen, ist mir vier finger breydt zu weilt

geworden; daß ist aber kein wunder, den ich habe auff alle weiß

außgestanden , seyder ich wider hir bin. Aber daß sein* keine

i d. ii. sonne. Vergl. Prediger Salomo 1, 9. 2 d. b. liebt. 3 d. b.

•iiid.
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discoursen vor die post ; aber die reclite grüDdtlicbc Wahrheit zu.

sagen, so bin ieh so griUich wie eine wandtlaoft andt habe es rechte

nraacb. Ein theil will ich Eflch doch woU sagen. Man hart^ mein

iohn persnadirr, den dnc nndt die dnehesse da Haine wieder her^

kommen zu laßen undt auff freyen fuB zu stellen. Daß üngstet

micli recht; den er lest sie loß , nachdem die ducliesse du Maine

ihm geschrieben undt alles gestanden ; kan also nicht gar mich' aeiii,

wie Ihr, liebe Lonise, leidit errahten kOnnt Last nnG ?on wafl

änderst reden! Die Inilt ist schlimmer, al6 nie, an Paris. Alle

aagenblick hört man von leütte, so sterben; ein[e]r von meinen an-

monicr, der mir noch den tag vorher gedint undt über 40 jähr bey

mir ist, ist auft' einen stutz gestorben, hieß Tabbe Berthet. Einer

von meinen hauf^hoffmeistern , der sein gntter frefindt war , wolte

ihn besuchen; wie er in sein[e] Cammer drit*, 6ndt er ihn todt auff

dem Stroh liegen. Er ist gaatz erschrocken kommen, mir es sagen,

bleich wie der todt ; aber er forderte doch gleich seine Charge, sie

zu verkauffen. Daß hette mich schir lachen gemacht. Madame du

Maine ihr elster söhn hatt die kinderblattern auch; man bort von

nichts , al6 kinderblattern , rohte mhr nndt stickflQße. Aber da

rafft man mich znr taffel. Nach dem eGen werde ich zu den Car-

melitten betten gehen. Gott weiß, wen ich wider werde zum schrei-

ben gelangeu können.

Sontag abendts.

Ich habe woU gedacht, da6 ich mUhe haben würde, wider aus

schreiben zn gelangen. Ich bio nmb 6 wider anß dem Carmelitten*

closter kommen, hab mich hergesetzt, nmb zn schreiben, bin aber

so oflft interompirt [worden], duB es nun schon 9 geschlagen. Der

teOffel schickt mir die qual, umb mich ungedoltig zu machen, >Yeil-

len ich hentte zum b. abendtmahl bin gangen. Man hatt mir, seyder

ich wieder anG dem closter kommen, habe ich ein paqoet von Elkch

eotpfimgen von 19 December, 102. Es mnG mir also noch ein pa-

qnet fehlen; den Ewer letztes war von no 100. Bedenckt EOcb

ein wenig, ob Ihr J'.iu h nicht wider verschrieben habtl Ich daiicke

Küch sehr vor die callendergeu. Ich üudc sie gar artig, werde sie

fleißig im sack dragen. Aber nnn mnG ich ahn mein dochter

Bcbreiben, werde also mehr, alG eine stnndt, spfttter nach bett gehen,

*

1 That. 2 d. h. rahig. 3 d. h. tritt.
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alß ordinarie. Ich hoffe, aoib nette Jahr weniger gehndeli in wer-

den. Gott gebe [es] ondt daß ieh Efleh biß donnerstag einen langen

brieff sehreiben möge! Adien, hertzallerliebe Tjonisset Ich maß

wider \Yillen schließe[n]. Ich weiß nicht, wie ich daß neüc jähr ahi;-

fangen werde; aber daß alte ende ich niitt recht verdrießlich andt

gridUich. Gatte nacht, hertzallerliebe Loaise! GoU gebe £tteb

morgen ein glAclueeliges nettes jähr! nndt ich werde Etteh ?on

hertsen lieb behalten.

Elisabeth Charlotte.
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Nachtrag za dem Yorhergehendeu bände , s. 474.

976 b.

Paria den 18 December 1718, umb 3 viertel anff 7 niorgendt« (N. 38).

üerizallerliebc Louise ,
gestern abcndU, alü ich auG der ittal-

lienscbe oommedie kam, fandi ich £wer poqaet ondt liebes schrei-

ben Yom 6teD, no 96, aoff meiner taM, woranff icb nnr aaff eia

artide andlwortten , weillen ich noeh ein Icleines sn beantworten

habe, nehmblich auff die lügen, so man in den gazetten gesetzt. Dub

der chcvallier de St George * mir geschrieben bette , daß ist kein

wort war. Daß mich aber der arme horr nicht jammern solle, daß

kan ich nicht leflgnen; den er ist der beste herrvon der weit, h6ff-

lieh nndt polis, nndt meritirt nicht, so vnglOckUch sn sein, alß er

in der that ist. Komme jetzt aaff Ewer liebes schreiben vom 3

dieß monts, no 95. Ich bin verwundert, zu sehen, daß Ilir so nahe

bey weinackteu zum h. abcndtniahl gebt. Zu Ileydelberg , dcdcht

mir, geht man nnr den 1 September snm h. abendtmabi nndt her-

nach erst anff weinnacht; aber den 4 December da bah ich nie ron

geliOrt, ist etwaß nettes. Ich wnste anch nicht* daß die Refonnirten

eine kirch zu Franckfort haben ; ich meinte, es wehrn lautter luthe-

rische kircbcM nndt eine sinagoguc vor die Juden in ihrer gaßc.

Von meinem husten werde ich uicbts mehr sagen, der ist, gott seje

danck, schon lang Torbey; ist mir nnr leydt, daß er £flcb threnen

gekost hatt; daß war der mOhe nicht wehrt Ich bin nun wider

in der nnmhe nndt schlaffe wenig wegen der Terßnchten conspira«

tion, wie Ihr auß meinen vorigen schreiben werdt ersehen haben,

liebe Louisse! Den dieße leütte seindt so boß undt verHucht , daß

man alles Übels von ihnen erwartten kan , assassinat ,
vergiflftung

nndt alles büß; undt mein söhn will sich so gar nicht in acht neh-

1 Jakob Zn, «l«r «obn Jakobs II von Engkuid.
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men, meint, es were ihm schimpfflicli, undt daß angstet mich; den

idi fdrehte, daß dieße Verblendung ein bOß zeichen seye. Gott

stehe nnß bey! wir habens warlich hoch von nöhten. Solche boß-

beit, alG man hir sieht, ist, glaube ich, noch nicht erlebt worden.

Aber es beweist woll daß alte teütsche Sprichwort, so sagt: «Wo
der tenffel nicht hinkommen Inn, da schickt er ein alt weih hin.»

Den alles ttbel kompt nnß von der alten Maintenon, so 84 jähr alt

ist, nndt die printzes des Ursin, so 77 alt ist. Die zwey alte hex-

sen, wie die großhertzogin alß sagt, haben meines sohns Untergang

verscUwobren ; die erste, weillen sie ihre aufferzucht, den duc da

Maine, gern wolt anff den thron sehen; die zweytte aberhatt keine

andere nrsach, meinen söhn za haßen, alß weillen er gefanden, daß

sie zn alt ist, nmb noch gallant zn sein; sonsten hatt er ihr sein

leben nichts zu leydt gethan. Sic, die alle mitt iiirer zucht, ver-

folgen meinen söhn abscheülicli ; undt so hing dielie zwey weiber

leben werden, muß sich mein söhn alles Übels von der weit versehen,

ondt sie befinden sich beyde noch Qber die maßen woll, werden za

nnßerm nnglflck noch lang leben. Gott stehe nnß bey! wir habens

hoch von nOhten. So lang mein hosten gar starck geweßen, bin ich

zu St Clou nicht auß dem hauü gangen; aber wie es beßer wurdt,

wolt mein docktor, daß ich nach Paris solte, weillen die caramern

hir viel warmer sein, alß zu [St] Glon. Daß herfahren ist mir woll

bekommen; es war der schönste tag von der weit. Lafft ist mir

allezeit gesundt, wen der windt nicht zn starck ist; habe mich all

mein leben woll dabey befunden, der nortwindt aber ist mein feindt.

Drumb habe ich auch nicht wieder in daß apartement ziehen wollen,

SO zwar größer undt schönuer ist, alß dießes, wo die reine mere in

gewohnt Ich bin auch lenger, alß 10 jähr, drin [gewesen], aber

[habe mich] allezeit Abel drin befanden; [es] ist gantz gegen nor-

den; dießen* aber jast daß gegenspiel, den es ist jnst gegen mittag,

liab sonnenauffgang zur lincken undt niedergang zur rechten, welches

mir beßer; aber im sommer ist es olinmöglich hir [auszuhalten],

den man hatt die son von morgcndt[s] umb d biß abendts umb 7. Es

ist kein baadtstub [so warm]; in einem angenblick ist man gantz

im schweiß, auch so, daß man von weißzeflg endern mnß. Aber ich

komme auch wieder auf £wer liebes schreiben. Waß Ihr Ewerer

1 ? dieses.

XUMlMtb Gtoriotte 24
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jangsten uiepcc, der graftin von Degeotelt, geschickt, war woll der

muhe nicht wehrt, sich drOber so freweo. KamlegatlFnuitMch?

Die Englftnder sprechen ordinairie bitter Abel FrantiOsefa. Hett

sie kein Telltsch gelehrnt? Ich glaabe nicht, daß graff Degenfeit

viel Englisch kau, undt halte ihn vor geschickter, Engländer undt

Engländrin<in zu machen, alß die sprach zu reden, so nur greulich

schwer vorkompt; den sie halten die zuba zu im schprechen. Ewere

niepce schreibt nicht gar corect FrantzOsch; ahnstatt daß sie sagt:

«Je ne sais, si S. A. R. le prendra' bien», sagt man bir: «le tronvera bon,

qu'il seit entres mes mains». Daß ander versteht sich woll, ist aber

nicht im brauch undt u*»sage, welches viel zu sprachen tiiut. Ich

bin aber Ewerer niepce sehr verobligirt, liebe Luuisse, waü von mir

kompt, in veneration zu hüben wollen. Doch soitet Ihr woll waß

schßnnes von meinetwegen anß sagen, liebe Louisse! Anff compti-

menten bin ich gar nicht woll sülisirt, wQnsche ihr eine glicUidie

niederkmnfft undt jungen gesandten söhn; es maß nun geschehen

sein. Iliemitt i^t Ewer liebes schreiben völlig beantwortet , muß
schließen, umb ein par wuit ahn mein dochter zu schreiben. Es ist

schon ein V« auff 10 undt umb «äff i i muß ich mich ahssieben,

nmb amb 12 nach hoff an fiihrcn snm köuig. Hernach werde ich

zu madame d*Orlean, welche daß fieber vorlaßen nndt alle tag beßer

wirdt. Darnach werde ich ahn taftVl; gleich nach dem eßen au[x]

Carmeiiiteii, dort salut hör[e]n. Hernach, wen icli wider kommen

werde sein, werde ich mademoiselle de Valois ins opera fttliren

;

den ihre fraw matter will nicht, daß sie ohne sie oder mich nein

[gehe], nndt junge leßtte jammern mich, ist ihnen eine große freOde;

werde also hin. Ich frage gar nichts mehr darnach, habe trawerige

Sachen im kopff alß mussiq. Adieu den vor diebmabl, liebe Louisse 1

Ich werde Küch nichts mehr sagen, alß dab ich EUch von hertzen

lieb behalte.

Elisabeth Charlotte.
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NAGÜWOAT DES H£ßAUSa£B£ßS.

Die grujKlsiitze, nach welchen ich den text der in gegen-

wärtigem ImDde mitgetheilten briefe behandelt habe, sind

dieselben, nacb welchen ich bei dieser herausgäbe von an-

faug an verfuhren bin, nnd icli habe, da ich mich über die

art und weise meiner bearbeitung widerholt , zuletzt noch

Seite 481 des dritten bandes, ansgesproehen habe, hier nichts

weiter darüber zn bemerken.

Die numerieruDg der briete ist auch in diesem bände

nicht richtig. Sie springt z. b. von nr 64 auf seite Gö sofort

anf nr 70, seite 67, von nr 98, seite 162, anf nr 1, seite 168,

aber.

Ebenso tinden sich auch jetzt wider hüuüg sätze, in

welchen Wörter fehlen. Ich habe solche anslassnngen dnrch

poncte bezeichnet.

Bemerkenswerth ist der unter dem 1 »September 1719

an die gräiiu von Uegenfeid zu London gerichUite französische

brief. Man wird gerne sehen, in welchem maße nnsere Her-

zogin nach so langem anfentbalte in Frankreich die fremde

spräche sich zu eigen gemacht hat.

Den reichen Inhalt auch der aus dem jähre 1719 her-

rührenden briefe anzudeuten , erwähne ich beispielsweise die

mittheiinngen über die verschwornng von Oellamare, die er-

zahluug vom brande des schlosses zu Luneville, die schiide-

mng der verhältuisse au dem dortigen hofe, Elisabeth Char-

lottens äußemngen über ihren söhn, den regent«n, über k5nig

«4*

Digitized by Google



372

Georg I von England, den cardinal Alberoni, den abbe Du-

bois, über frau von Maintenon , die herzogin von Berry, den

herzog Meinhard von Schömberg, welche drei letsteren im

jähre 1719 starben, so mancbe mittheilangen über Lud-

wig XIV^, ins besondere seine unwisseubeit in saclien der

xeligion , die nacbricbten über Law und seine finanzuuter-

nehmongen, die nrtheile über den knrförsten Karl Philipp

von der Pfalz.

Mit vergnügen wird man in diesem bände finden , wie

sehr sich Elisabeth Charlotte, obgleich sie ans mangel an zeit

nnr selten noch ein deutsches buch znr hand nimmt (vergL

oben s. 219), beaüiht, eine dentsche Übersetzung des Virgi-

liiis wider zu erlangen , die sie in früheren jähren gelesen.

Von dieser ihrer nicht ablassenden liebe zu deutschen büchem

mag wohl in ihrer deutschen heimath etwas verlautet haben

und vielleicht ist es daraus zu erklären, daß ihr eiue im Jahre

1682 erschienene deutsche Übersetzung von Cervantes Don
Qnijote ^ mit folgender 9Zuschrifftc gewidmet ist

:

Der Darchleuclitif^steii, llocligelxjhrncn Fiirstin, und Frauen, Frauen

ELISABETH SCHARLoTTE, Hertzogin zu Orleans, Gebohrenen Chur-

Pfaltz-Ciriiliii hey lUiein.

Durchleuelitigste, < luiidiij'st»' Fürstin nm\ Fr;in.

ICh gestehe, (lab mein H«'<^'inneii ni< ht allein sflt/.aiu. sondern auch

sehr vermessen zu seyn scheinet. DKri'ii liolien Namen einem so j^eringen

werck, in welchem eine seltzame Begeltenln'it iil»er die andere jLjefunden

wird, vorzusetzen: dergleichen ViTeinigung ist eben so ungereimt, als

wann mann einem jrrdischen Bilde eine Krone von Perlen und Deman-
ten auffsetzen, und in ein schlechtes Bauren-hüttlein stattliche Sieges-

bögen, durch prächtig»' Ehren-pforten einführen wolle. Doch weilen

die Seltzamkeit dem Si»rürhwort gemüG, in allen Sachen annehmlich

ifit. als hotFe ich, IHre I )urehleu»ht werde sich auch diese nicht miß-

fallen lassen, wie ich dann keinen andern Vorsatz hege, als DIEi^elbe

*

1 Der titel dieser Übertragung lautet genan folgendermaßen:

»DON QVIXOTE
|
Von

|
MANCHA,

j
Abentheurliche

|
Geschieht«.

|

Erster Theil.
;
Basel und Franckfurt,

|
Verlegt

|
Von Johann Ludwig du

Four,
I
von Genff. ' 10^2.« 8°. Dieser erste band enthält drei blätter

»Zuschrifft«, zwei blätter »Vorrede«, swei blätter »Inhalt and Blatweiser

der Capiteln« und 704 Seiten.
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in THrer Mutter-sprach zubelustigeil, und derowegen mich auch äonder>

lieh beflissen, diene Ubenetsung in möglichster anmuht herauü zugeben.

Ihre Durchleucht wissen, daß eben dieses, jüngsthin in Französischer

Sprach auGgegangencs Buch, so Ihrer Königlichen Hochheit dem DAU-
PHIN zugeschrieben worden, dem Hof grosse Lustbarkeit erweckt hat.

Diese Betrachtung hat mich in meinar Vernies.senheit gestärcket, und

mir die Künheit eingegeben, dieses in Hochteutscher Sprache abgefaßtes

Wcrck, under IHrer Durchleucht nrnädi<i:«;tt'm Sihut/, iinßgohen zulassen,

nicht glaubend, daÜ die Veränderung der Sprach die Beliebung in

Eckel veriindern werde. Aber ich erwarte das urtheil, so man darvon

fallen wird, zu «einer Zeit: allein bitte idi IHre Durchleucht under-

thänig^t. Sie «j^eruhen , nicht die gerinf^fiilii^'keit dieses Buchs, sondern

die tietle Ehrerbietung', und das gehorsanu' Hertz des Ubersetzers gnä-

digst anzusohon, welcher sicli fernere in Ihrer Durchleucht Hohe Gena-

den ujulerthänigst eni]»tichlt, DEroselben alh's zeitliche und e\^'ige Wol-

ergehen . auß (Jrund seiner Seeleu anwünschend , auch sich jmmerdar
rühmen wird, beständiglich zu verbleiben

Ihrer Fürstlichen Durchleucht Underthäuig - Gehorsamsttjr Diener

und Knecht

J. K. B.

Man vergleiche über die dem siebenzehnten jahrhaodert

angehörigen deutschen übersetznngen des Don Quijote, von

welchen die in rede stehende die vierte ist , Karl Gödeke,

Gruudriß zur geschichie der deutschen dichtaug aas den

quellen. Hanoyer 1859. s. 504.

Herr Dr Julius Friedländer, direcior des k. münscabinets

zu Berlin , hat die außerordentliche güte gehabt , zu dem

gegenwärtigen bände der briefe von Elisabeth Charlotte wie

zn den früheren mir einige nberaus schätzbare erläntemngen

zu geben, für welche die geneigten leser nicht weniger, als

ich selbst, dem genauuteu gelehrten dankbar sein werden.

Zu band I.

8. 24. »Tontine ist yermutUich die Stieftochter Elisabeth Char^

lottes, die nachherige herzogin von Savcyen. Sie war 1669 geboren,

also 1688 yienehn Jahre alt. Die ältere Stieftochter war zwar auch

mit Carllutz befreundet (6 Dec^ber 1721), allein sie kann nicht Tou-

tine sein, da sie 1683 schon verheirathet. also abwesend war. Sie hatte

Carllutz bei seiner früheren Anwesenheit in Paris 1679 kennen gelemt.€

S. 40. >DeH printi Carls von Brandenburg historie ist eine wunder-

liche begebenheit . . , unOere hertaeogin von Savoye . . . hatte mir es
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geöchri^'bcn.« Vergl. diizu meine Abhandlung: »Markgraf Karl Phi*

lipp von Bi iUulenV)urg und die Gräfin Salmour. (Mit Benutzung arcfaivali-

scher Quellen.)^ in den preußischen Jahrbüchern XXXIX, Berlin 1877.«

»Polier, der nach Band II, S. 72 in die protestantische Kirdie geht»

scheint nach S. 100. 274. 479 ein Arzt gewesen tu sein««

118. »operatfioe ist 'verachrieben für op^ra-actrioe.«

8. 140, oben, »die donna etwa die Dohna? Diese Familie spielte

schon damals eine bedeutende Bolle.«

8. 169, Zeile 5 if. 7. o. »sich sieren«, »Ziererei« war also damal«

noch nicht bekannt.«

8. 254. »Lord Onstack ist Woodstock, nach englischer Aoaspraehe

geschrieben. 8o hieß Heinrich Bcntink, der Sohn des bekannten Frenndes

Wilhelms IlL Nachdem er Kfinig von England geworden, machte Wilhelm

den Bentink zom Earl of Portland. Portland war 1647 geboren, sein Sohn

Woodstook also etwa um 1677, er war 1701 , wo der Brief geschrieben

ist, also etwa 23 Jahre alt, dies passt. Und da Portland 1709 starb,

so war 1701 der Sohn noch Lord Woodstock.«

8. 358 und 356. »Sandewitsch und Sangritsch ist Sandwich.«

B, S56. »Das ürtheil aber Rungny ist durchaus franaflsisoh und
Elisabeth Charlotten gewis von den Umgebungen eingegeben. Bnvignj

war als Protestant vorfolgt und verjagt worden.«

8. 870. Zeile 4 v. u. »Daß cröttel« ist die kleine KrOte.«

S. 410. »? heütten« verschrieben für heurathen.«

S. 152. »Boniciiu int gewi» Ponickau.«

S. 485, Mitte, »dort ist tort.«

Zu Inind II.

S. 15. »Sehulenburg ist der berühmt«' Voitheidiger von Corfh,

Matthias von Schulenbur^. Er war wirklich 1G1»8 bis 1702 in Bavoyi-

scheni Dienst. Die Nachricht S. 5:?, er sei verheirathet, passt aber nicht

und mxiiS eine irrige sein, denn er war nie verheirathet. £in wahrhaft

grof.MT Mann.<

S. 115. »Der Page Ni'uhof ist der könig Theodor von Corsica.*

S, 219. »Die französische Stelle ist so zu erklaren: l'n cerf de
' dix cor8 (Zchn-Kndcr) s'etait accompagnc de dciix daguets (Spießer),

mais les chiens. ayant s««]»ari' Iciir cerf (von den beiden Sjiießeru ) . Toni

bien chassr. Lt s chirii^ out bien tourn»? sur Ics voies («^ind den Wen-
dungen der Fährte gut gt.'folgt), les relais ont «Jt»^ bien donnes (die zur

Ablösung bereit gehaltene zweite Koppel ist ;rnt auf den Hirsch losge-

lassen worden), la vieille meute (die erste Koppel) laisse six chiens (läGt

sechs ermüdete Hunde zurück, les ist nach dem CJeliör statt luiüse

BIX« geschrieben); well?) ci va (da lüutt er, der Uirschj; das übrige aiud

Jagd rufe.«

S. 2H;3 oben. -Behaltet, was Kuch nöthig ist, und versprecht, [künf-

tig den Andern daä mitzuthuileuj, wa» ich Euch »p^iter »chicken werde!«
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8. 805. »Wendt itfe noch alG meiB itallmeister.c Hier ist veeht

dentluh, daß »alsc für »alles«, nemlioh ftr »immer« gesagt ist.«

8. 882. »EUsabeth Charlottens Sammlnwg antiker geschnittener

SMne war die berühmte, von ihrem Vater ererbte. 8. 280 unten be-

aaioluiet sie sie, der nnkondigen Lnise gegenflber, als »800 pitscfair«,

in Binge geMt. Die werthTollsten sind schon in Lorens Begers Th^
sanms F^türas pnblidert. Die ebenfalls sehr schOne Mfinssammlong

Ton Elisabeth Charlottens Yater fiel nach ihres Bruders Karl Tode an

nasem groOen Kurflirsten, dessen Mutter Blisabeth Charlotte eine Schwe-

ster des 'WinterkOnigs war (vielleioht Liselottes Pathin?). Die wenigen

Worte 8. 287 über die von Uanover geschickten antiken Mflnsen aeigen,

daß Elisabeth Charlotte Kenntnisse hatte ; sie unterscheidet richtig »die

antiken« und »die gegossenen«, dies sind die modernen, also falschen

Abgüsse antiker geprftgter Münzen. Ihr Vater beschäftigte sich eifrig

mit den antiken Mflnzen und hat den jnn«?en Beger selbst in die Nu-

mismatik eingeführt, gewis auch die eigene Tochter. In der Qeschiohte

unsres Münzcabinets habe ich diese Verhältnisse kun erwähnt.«

S. 469. »Colin, welcher die £leonore d'Olbreuse, Heraogin von Zelle,

nicht hatte heirathen wollen. Das Patent liegt mir vor. worin Elisa-

beth Charlotte. Duehesse d'Orlt^ans, de Valois, de Chartres et de Ne-
mours, 1688 den Philippe de Coli ins, £rüheren ersten Kammerdiener ihres

Gatten, eu ihrem maistre d'hötel ernennt. Destien Sohn mub ihm dann
sp&ter im Amt gefolgt sein.«

S. 475. Prior ist wohl gewis der englische Dichter, wenigstens war
dieser auch Diplomat.«

S. 478. Z. 0. Rs miiste heißen: »die grilfin von Bückeburg mit der

Prinz»'ssin von Wales«; es ist nur verschrieljen. Die Gräfin zur Mppe
Bückeburg war Obcrhofmeisk'rin der Prinzessin von Wales (s. zum Hei-

spiel S. 477 unten). Prinsessinnen von Bückeburg gab es damals noch

nicht.

«

S. 40(» unten. daß das oi)era in meinem apartement zu Paris

ist«, ist richtig. Das 0]H'rnhaus. jetzt ThtVitre franvais. ist an das Pa-

lais-Koyal gelehnt und dab Klisabeth Charlottens Wohnzimmer dicht

daran stießen, geht aus der in einem späteren Briefe enthaltenen Er-

sählung vom Brande des Opernhauses hervor.«

S. 649, Mitte. »In Uießem hoff« ist verschrieben für »In diesem

hol2«.

Zn band HL

SS. 140 oben, »die gama« ist das Amalgama.«

Zn band IV.

S. 13. 17. 37. »Aus Varnhagens Leben des Fürsten Leopold 7on

Dessau entnehme ich folgendes. Clement wär ein ungrischer Pro-

testant, ein merkwürdiger Abenteurer, wie so viele in jener Epoche.
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Zuerst im Dieii'^t«' dor Ragoczjs , dann des Prinzen Eup^en in Wien,

darauf des Ministers Flemming in Dresden ; ül>erall in hoher i 'uiist bis

RoiTie Streiche ans Licht kommen, dann vertrieben oder flüchtig. Nach
Berlin kam er 1717, machte dem König seine Lieblinge, Leopold und
Grunibkow, verdächtig, indem er durch gefälschte Briefe (er war daxin

äuiierst geschickt) bewies, dies* beiden seien mit Eugen nnd Flenaaiug

verbündet . den König zu tödten oder gefangen sn nehmen. Der nonst

so kluge König ließ Hich völlig bethören. lebte im tiefsten Mistraaen

gegen seine Umgebung ^ bia Leopold diese Intriguen aufdeckte. Nun
benutzten Leopold und Orumbkow diese Untersuchung gegen Clement,

alle ihre Feinde darin zu verwirkein. Frau von Blas])iel, (Jattin eineM

Ministers, hatte sich in aufgetangent'u Mriefen liart ülier dies rohe Ver-

fahren geäußert, und dann vor den KTmig gefordert, ihm und Le^inild

derbe Wahrheiten ins (iesicht gesa^^t , worauf der Gatte seine .Stelle

verlor und beide auf ihr Gut in Cleve verbannt wurden. Clement ward
mit zwei pr»'ubisrhen Beamten, welche ihn) gedient hatton, hingerieht^^t.

Merkwürdi«,' ist . d.il's der König ihm bis ans Ende günstig blieb, ihn

im Gefängnis utt i>e.suchte und nur durch sein strenges Rechtsgefühl

abgehalten wurde, ihn zu retten. Ohrfeigen der Biaspiel erwähnt Vam-
hagcn nicht.«

S. 27. Über die hier erwähnte »Neydtschen zu Dreßen« hat

horr Friedländer herrn arehivrath Krbstein zu Dresden um auskunft

g«*beten. der denn folgendes mitzutheilen die gewogenheit gehabt hat

:

»Unter der »Neydtschen zu Dreßen« (Neydtschen, Neydtschützen) ist

die schöne, aber abergläubische Magdalena Sibylla von Ncitzschütz zu

verstehen, die Geliebte des l*rinzen und nachherigen Kurfürsten Johann

Georg IV von Sachsen . die vom Kaiser unterm l Februar 1693 «IT

Reichsgräfin von Kochlitz erhoben wurde und am 4 April 1694 im 90

Lebensjahre an den Kinderblattern starb. Nach dem kura nadi ihrem

Tode, am 24 April schon, erfolgten Ableben des Kurfürsten wurde toä

dessen Nachfolger, dem Kurfürsten Fnedrich August, der Matter der

NeitsBchütz und deren Umgebung der Process gemacht, der eine Menge

abergl&uhi9cher Possen zum Vorschein brachte , die daß Frftnlein und

ihre Malter im Verein mit einigen im Bnfo der Hednem stehenden

Weibern u. s. w. getrieben hatten, am siuh die Oonst des fBretlicfaen

Liebhaben sa erhalten. Über die Neitnchüte ist nachnileaen: BQsdungs

historisches Magasin im 8 TheUe; Sammlung vermischter Nadiriditen

zur sftchsischen Oeschichte X, 8. 861 fg.; Hasche* Diplomatische Ge-

schichte Ton Dresden TII, S. 294; Gretschels Geschichte des sftchinsciMm

Volkes n, 8. 468 bis 466 u. s. w.c

Ich fuge noch einige berichtigangen bei.

8. 47, B. 7 lies: wie Crispin sagt: »Montieor . . . bien monsieor«,

58, B. 4 lies: Cammerpresidenten baron von G6rts entpfangen,

68» s. 5 liee: purer rauoh
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115, z. 13 lies: mein söhn, seine gemahlin

129, z. '^ V. u. lies: Gleich

2\Ck iinmcrkung, z. 8 lies: vom 10 August: »Le

241>, z. 18 lies: daü ein man ho betrübt

268, z. 11 lies: schreiben vom 30 September

276, z. 1 lies: churfürsten

287, z. IG lies: bourg[e]oiH.«

347, z. 19 lies: Holdernesde, kranck

Tübingen 7 Februar 1877.

WILHELM LUDWIG HOLLAND.
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Arzneibücher 103.

AsturioD, Ludwig, prinz Ton, nachher

könig Ton Spanien, 200.

Atys, oper mit texi tob Qnioaalt, bm-

sik TOB LbIU, 7. 109. 248.
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Aabign^, Constant d', 91.

AabigD6, Theodore Agrippa d', 91.

Aagcn-mittel 73. 341.

Anmale, Maderaoiselle d', 843. 864«

Auvergue, MademoiscUe d', 243,

Bacharach, Wein von, 15H. 163.

Baden, Markgräfin von, 64. P5. 97.

167. Ihr gemahl 107. Ihre eohwe-

Bter 64. 85. Ihr söhn 97,

Bären-, katien-, affengestcht (Elisabeth

Charlotte meint damit ihr eigenes

bildnis) 232 (vergl. aaoh 234. 270).

251. 268. 274. 276. 299.

Bagnoltt 26. 92. 98. 121. 244.

B«] d» l'opi» m Paria 806. 807. 342.

Bargeton, adroeat, 188.

BatOD, adiaiMpielor, 254.

Baithal d. I. Bartholonitat, 276.

Bastill« 16. 74. 88. 92. 100. 118.

188. 227.

Baaftamoot, Hadama da, 269.

Bavib^ Gharalier da, 100.

Baadfj, Mauiaar da, aaerttaiia das

eaauaandaneBts on BUiabeth Cbar-

kUe, 804.

Bftjarn, HsdwifBUsabath von, gamahita

OB Jakob floUaaki, kroipiinaan von

Polaa, 162.

Bayani, MaxiariBaD tob, 841.

Bajarn, Prin« Facdlaand tob, G4.

Bajonna 810.

Bayrantb, Sophii^ priaMMla tob, 164.

Baantobr«, Itaae de, 68. 95.

?eauveaii, Maro de, 70.

Bodaltelt 300.

B^goD, Madame, 334. Ergetslioha gB>

pchtchto von ihrer köchia 834.

Beiobtväter 66. 69. 170.

Bellogarde, Üb oder 26 meilea tob

Parii«, 271.

Bellegarde, Duo de, eia diolam voo

ihm 353.

Bellegarde, Monsieur de, 271. 338.

339. Seine frau 271. 338. 339.

Ihr vaUr, herr tob Vertbamoo, 271.

Benteridor, Freiherr von, 263. Näheres

Uber ihn 283. H-26. 347. 357. 359.

Borabas , Monsieur de , 294. Seiae

frau 294. Ihre mutter 294.

Berlin, Conspiration von, 13. 17. Die

bibliothek zu, 25. Ein gar berühm-

ter doctor daselbst 78. Die weiüe

frau daselbst .^20."

Bernstein 71. Seine tante Leonore 71.

Berry, Charles de France, duc de, der

dritte söhn des Dauphin?, 183. 218.

Berry, Marie-Louise-Elisabeth d'OrU'ans,

fenaant Mademoiselle , dachesse de,

eBkeUn voi BUiBbetb Charlotte, 7.

44. 69. 79. 80. 88. 89. 97. 99.

10). 102. 118. 115. 120. 125. 189.

140. 141. 118. 144. 149. 150. 156.

m. 165. 171. 175. 176. 177. 178.

179. 181. atlrbt 182. NiheNa tibar

sie 182 bis 165. 186. 191. 198.

NiherM Aber sie 202. 208. 205.

909. 210. 211. 214. 218. 228.225.

226. 229. 280. 298. 25a 254.255.

256.

Bertkati Abbd, aarnftaler tob EUaakatli

Charlotte, 866.

Benvlek,.HorMi tob, 177. 199. 216.

Bothlebem 184.

BdtliBBe, Mat^also de, 880.

Betteadorf 812.

BoBTroB, Comte de, 361.

Bibel 92. 98. 96. 97. 249. 808.

BibeMeaeo, Terboten in Frankreieh, 06.

Bibel-tag 68. 165. 277. 808.

BigBoo 98.

Bilbao 215. 216.

Bing, Admiral, 100.

Bingen 3i)2.

Bitibi, ein glQckapiel, 98. 112. 119.

127. 134. 825.

Biribisco, ein glUckspiel, 119.

Birkenfeld, Hertog Christian von, 288.

Birkenfeld, Pfalzgraf voo , dessen ge-

fUrchtetc hofmeistorin Eliaabetb Cbor*

lotte i^ewesen^ 116,
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Birkenfoia, Vr\m von, IP. 20!>. 230.

2'*2. Seine zukünftige gemahlin und

deren mutter 236. 238. Seine mAtrease

238.

BiroQ, Marquid de, oberstallmeiater des

regenten, 74. .98.

Blanc, Monsieur le, 157.

Blankenstatt 312.

Bla.xpiel, Frau von, 13. 37. 376.

Bodangoro 196.

Böhmen, König von, Friedrich V von

der Pfali, 311.

Böhmen, Königin von, Elisabeth Staart,

gemahlin Friedriobi Y von d«r Vtüt,

königes MBttbnMB, 100.811.812.

Boit d« Bonlogn« 02. 181.' 182. 210.

222. 287. 286. 806. 325.

BmiiTftrd, Franeois de, 866.

BouMTal, Marqiib de, feansl, 298.

Selm frM 298.

Benk, Yen, 276. 277.

Borstel (BOntel)» Moderne de^ 262. 296.

Bonehy, Mad»me de, 821.

BonSleri, HeiMiale de, 121.

BovAmi 80.

Bottilk», Dne de^ 206.

Boorben, Bad tob, 110. 267.«

Bonrbon, Dne de^ 12.

Boorben, Doe de, der lolin def groOen

Cond«, 828.

BooTf, Comte du, 266.

Benrg^ Do, 887.

Bourgeois gontilborome, Le, k<miOdie

von Moliöre, 3()3. 304.

Bontbillier de Cbavtgny, Denie-FrftBfOlf,

bischof von Troyes, 83.

Boyne, fluO in Irland, 211.

Brancas, Dnobeise de, 241. 262. 296.

322.

Bretagne 293. 320. Lea «tats de, 297.

Charles de, s. Tr6ffloiUe, doo de la.

Breun er, Doctor, 65.

Brillo, ^iderratben, 172. 286. 302.

311. 342.

BriBsao, DuobeMe de, 322.

Broglio, Mar(jui8 de, 214.

Brot, Das gesegnete, fc'4. 108.

Brun, Frau von, 155.

BUckeburg, Der Junge graf von, 364,

3H5.

BUckeburg, Gräfin von, 199. 209. Ihre

zweite nichte 2(»9.

Bnquoy, Abbö. 138.

Buridan 33.'».

Bntkeloy, Monsieur de, 199.

Cambnet, Du, 202.

Campra, Andr6, componist, 38.

CanUIac, Monsieur de, 168. 222.

Canstein, Karl Hildebrand fireiherr Ton,

der grltedor der aaeli ilnobonannien

bertthmteaBibelMuteH in Halle a/S,

808.

Oapoeiner, Die, 170. 846.

Cardülaa^ Joanne de^ 91.

Cardinal, Der, 166.

OameUteriBneo-kloeter n Parii, nieht

weit Ton der pAurkiralie Ton SiAit-

Snlpiee, 10. 89. 68. 80. 92. 94.

124. 186. 168. 209.218.261.271.

276. 296. 299. 882. 840. 866. 87a
Oaatolleon in den PjrenteB 167.

OUMMf Amand-Pimo dolaOroizde,

enbitebof von Tonn, 181. 1^
Cellamare 8.

Cettem, Mnlefai Ton, 144. 146. 150.

166.

ChaiM, Fran^ d'Aiz de la, boieht>

ater Lndwigo XIY, 116.

Cbamlay 818.

Champagne, Wein von, 163.

Champigny 203.

Chardon, Monsieur, 235. 249. 251.

sehr gerühmt 261. 275. 278. 343.

Chardon, Madaso, 169. 251. 261.

275.

Chorenton 33. 116.

Cbarit<:-8nr-Loire, La, abgtbraant, 200.

Charolai.-», Charles de Bourbon- Cond^,

comte de, 327. 335. 336. 343.
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Nhhereß über ihn 356.

Charolai«, MademoiseUe de, geliebte

des bersoga von Riehelien, 101. 265.

Chartres, Louis d'OrUans, dM d«^

«nkel foa Blinbatli CliMiotto, 186.

141. 168. 181. gelobt 19». 218.

221. 222. 227. 241.248.262.267.

278. 298. 806. 807. wird T«rdor-

bm 842. 843. 844. 845.816. Bein

UigtadMiMr Miu-foaTerDMr 844.

845.

Chmrtrei^ IiO«iM-IM«D6 d'OrUftni, Um-

deinoiteU« de» enkelio von EUwtbtth

Gbwiottok 82. 86. 87.

OhAtoMlbietfl, MadMiede, 60. 82. 198.

201. 228. 23r>. 241. 252. 296. 822.

864.

ChitUhNi» DnebtiM de, 171.

ChaulMe, Dm dt^ 247.

CluMiMeraye, Mademoisolle de, 210.

222. 236. 2r,4. 265. 285. 298. 299.

319. 320. 340.

Chaville 256.

CheUes 29. Ol. 86. 94. 236. 241.

264. 267. 268. 277.

Cberalier i U mode» , komttdie,

310.

ChevroD, Da, 74. 100.

Chilly 135.

Cbirao, loibarzt des regentcn, 320.

Cbivcrny, Madatne de, 2«)G.

Chocolade 144. 150,

Choisy 94. 05. 98.

Cholera- morbus 252.

Christian-Erlaugen 50.

Christine, Madame, tocbtor Heinrichs IV

Ton Frankreich ,
heriogiu vuu öa-

Toien, 109.

Christus 160.

Chrysaor 116.

Clement 13. 17. 87. 875. 376.

Cl^rembMlt, Mar6obele de, 252. 296.

302. 841. 812.

dnmoat, Montitw de, 222. 228.

CletmoBfty XadMMlaeile d«, 88. 6U

988. 289. 245. 246. 268.

OltT« 124. 158.

GloMii, OberaUlmiteiMiity 50.

Oobleni 153.

ao«tqneii, IfAdftiiM de, 860. 861.

Colb, Jangfer» g^weeene boMMm
TOB EUwbetbCbBrlottt, 78. 74. 804.

816. 819. 854.

Colbert 220.

CoBoilhini trldintiDnn 161.

CöndC» Madune la prinoesse de, 5.

19. 23. 83. 125. 135. 136. 145.

150. 162. 167. 238.239.245.264.

298. 318. 319. 320.332.336.840.

CoBflans 227.

OoBlUin, lUrqaie de, 332.

OoBferre«, widerratheny 341.

Constantinopel 290.

Conti 203.

Conty, Lottia-Armand de Bourbon (der

iweite des namens), prinoo de, 216.

327. 328. 3}:i. Seine niutter, die

kleine princci'^o de Conty, S3(). Seine

gemahlin, Loui6o-Klisabetb de Bour-

bon-Cünd6, 327. 328.

Conty, Princeaso de, 94. 95. 98. 139.

142. 216. 245. 270. 331. 364.

Coquettes 350.

Cordeliors 346.

Corfu 219.

Corneille, Pierre, dichter, 253.

Corneille de l'Isle, Thoma.«, dichter, 48.

Conbert ,
bcsitiang dc:? horzogs von

Schömberg, 187. 18>. 189. 200.

204. 208. 212. 226. 235. 251. 253.

261. 330. 348.

ConroilloD, Philippe-Egon, marc^uifl de,

der iobn TOm PbiHppe dt Ooordlloii,

mftrqait de Dsngeau, 10. 85. 246.

tirbt, ntbetw Uber ihn 247. 249.

250. 815. SeiiM tnn 246. 247.

815. SeiM Coohter 247. 276.

OoimiUoB, Die,kleine» 50. 51.

Gnon, Herr Ten, 28. 46. 70.

Cnon, Ftm yw, nttrtiM dM bmoii
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Leopold Ktfl fOB Iiolkringen , dot

aebwiigonohBM Tom Bliiabotli Obar-

lotto» 22. 27. 45. 46. 70. 196. 204.

Or^ni, Dm d«» 281.

Crispin 47.

CroD, OopitAiM, 106. 106. 126.

CfyMl* 248.

Omm> d«r, Potor I, d«r gioOe 89.

DiiMiMirk» BrbpilM tob» 14.

Mwit% Qrilla Tom 292.

DuMwt, dIahtOT, 840.

DtngoMf Philipp« da Coaroniony mar-

qnis da, 57. 247. 250. 815. NiUrai

llbor Ab 816.

DiBgaaa, Ifadama la naiqidsa do^ 10.

11. 18. 81. 83. 49. 50. 57. 69.

67. 68. 70. 76. 81. 99. 117. 191.

240. 247. 249. 257. 263.269.276.

280. 295. blo. 316. 36.>.

Damatadi 48. 49. 12G. 291. Brb-

priQE von, 118. ErbpriniesBin tod,

118. Ihr vater, doiMB ha&BalateriD

Elisabeth CbarlotU geweMBy 118.

Landgraf von, 64. Prinz von 106.

112. 118. 258. Seine stiefmatter

118. Seine aehiratUr 118. Prioiaatin

Too, 258. 265.

Daaphio, Der, 281. 316.

Daaphine, Madame la, Marie-Ad/^la\'de

de SavoiOy daobaM« da BourgogaOf

100.

Daaphiniy Das gourarnameni von, 221.

222.

David, Kiioig, 57.

DaVisart 138.

Degenfeld, Herr Christoph, oberat, 33.

HS. Sein söhn 33. 148.

Degenfeld, Christoph Martin, graf ron,

der söhn des freiherra Max von De-

genfeld, 5. 12. 15. 22. 23. 35. 37.

89. 46. 57. 72. Sein ftltestes und

sein jüngstes tttohtorohen 72. 76.

79. 86. 97. 99. 101. 106. 107. 126.

129. 180. 184. 187. 189. 154. 155.

166. 177. 189. 190. 192. 198. 200.

209. 212. 220. 226. 228. 229. 283.

285. 24a 251. 261. 275.299. 909.

817. 846. 851. 87a
Dagaafeldf Marie, gräfinron, geaablte

OD Obrlatapb Martin, grafaa nm
Daganfald, dia jnogara toobtar daa

baraagi Malobaid foa 6aboBbar|^,

15. 79. Sa 97. 101. 106. 180.189.

154. 155. 166. 177. 192. 193. 206.

209. 220. FiaaiOalflabar bfiaTBIiaB-

batb CbarlottaBf aa diaoalba 227.

228. 22a 239. 261. 266. 861.

870.

Dagaafald» Laiaa, fkaiia v«b, raBgMin

n Pfblty toobtar daa fraibem Obii-

Blopb MarttB TOB DagaalUd, dia

awalta gaoBablia daa karfttrataD Kart

LBdwig TOB dar Plala, daa Tatara

TOB Blisabetb Cbariotto, mattor dar

raagrlfln Laiaa» 155. 177.

I>egenfeld, Max, freiherr von, 16. 28.

71. 18 K 226. 309. Seine gemahUn

71. 203. 201. 279. 3(»4. 809. Ibra

ioohter 203. 204. Seine aiato fra«,

>ba5 AmeUe«, 304. 348.

Desmar« , eohauspielerin , mattar tob

Philippe-Ang^lique do Froissi , na-

türlicher tochter des regentaa, 294.

De^touobes, componist, 261.

Deutsche 71. 155. iafiaglaBd bai ki9-

nig Georg I 6..

Deutsohiand 35. 231. 233.259. ^loh

hrilto mehr von <lenen 2 versen, alß

von der groben , uinbschweiffende'n]

eloquente, so man nun in Teütf^^h-

landt hatt undt worinen man den

verstandt eine atandt lang «uoben

muß,< 27^>.

Deutschland, ivaiserin von. Wilhclmine

Amalie von ilanover, die gemahltn

Josefs I, 33.

Diable de contretempi^ La» 106. III.

166. 362.

DiataBbanaan, ein Sobwede, 100. 106.

DifartiaiaBMBt^ DaBlaobe, 04.
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Dörnberg, Herr von, 72. 318. 349.

850.

Doojat, MftdMB«, 137.

]>rMden 27. 379. 291. 301. 334.

MMrill 287.

DaWii^ OaiUsiiB«, ftbb6, epator trt-

biiahof voB OaMbni «mI eaidiiiftl,

26. 81. 107. 124. 126. 129. 168.

184 du bOM pf&iBlitn 2b9. 824.

Dm, MmMirar I«, 104. 105. 827. 843.

BmhMM, MadMM 1», 127. 246. 827.

DMhMM la J«ui«, Madam» la, d. I.

lfaria-AiW9 d« BoarboOi IfademoiMllo

da CoBtj, dMh«8M da Boarboa, ga-

maUta tob Laaif-Banfi da Bonrboii,

gmuBi dBC d*BBghleBy ipitar Mob-

•iaar la I>a«, 245.

PttBkiiaheB 318.

DOMddorf 88.

Db Moati aBToy4 tob HolataiB, 68.

Daraifort, Jfadama da, u35.

DarahlaBf 266.

Darlaoh, MarkgrtffaB, 167.239. 8aiB

prinsohen 289.

Pnrlaeb, Priat von, TC. 106.

Ean d'nrquebusade 290.

Erßat, Marquia d', stirbt, nfthwas Uber

ihn 134. 135. 138. Bül.

EhBi, Madamo, 189.

JtäM und wein 104.

Elias, Der propbet, 127.

Blisabetb, Madame, tocbter Heinrichs

IV von Frankreich, kttnigin von Sj»a-

nien, 10».

Klisabetb, Prinxest^io, äbtissin von Uor*

ford, tante von Elisabeth Charlotte,

7S. 77. 78. 101.

Elisabeth Charlotte, Uber ihren schmert

beim tode ihres sohnes Alexandre

Loaiü d'Orleans, heriogs von Valuis,

2. über ihre heliebthoit im Elsaß

und zu Paris ()3. über ihre hftDlioh-

keit 1)5. 15G. 224. 271. 2UJ. (vergL

353. 354.) Uber ihre handschrift I5G.

8ia bxauobt keia« briUe 167. Über

ihren verstand 159. Sie wUnsoht kein

hohes alter, Uber die nachtheile des

alters 159. 223. Ausspruche über

religionaangelegenheiten 1(>0. IGI.

226. 868. Über wider- heirathen,

b«ifakb«B aat lieba 176. 326. S«hOn«

IttDaniBg ttbar liob Mlbtl 197. 198.

ae fttrahtatdwtodaiohtfftbr908.31 1.

Obardaf aapaiMBda daf «nntaibal

ktoiBM aldahaB 208. Biaw6i0Mbiar

aiebt Biabr, waa laobaa ift, 209.

238. 22U. 267. 903. HmI aas maag«!

BB seit kaam aiehr DaaUab 219.

obrnbt davaa flutbMwrFraaia^b,
alt DeatMb 219. sahiokt tloh aiebt

für dieM weit 223. ItOt ibfa traa-

ri^all vor dea toatea aiebt markaa

224. 833. erb&lt eia Teraiebitee

aiakaanmi tob ihtam aobaa 228.

229. 232. (vergt. 261. 266.) Über

ibrai fobaef beirath 229. über des

weltlaof .i33, unten. 234. Sie liebt die

oiBiamkeit J35. -61. hftlt aiebt riel

om badea 237. bat keinen ekel

vor schlangen 'J37. 238. Ihr sina

für die komUdie 2 )2. Über die be-

handlung, die sie nach dem tode

ihres gemahls erfahren, 25^. Sie liebt

den goruch von raaten 256. Alle

klöster und ihr leben sind Elisabeth

Charlotten zuwider 2ö 1. Sie liebt die

cereraoDien nicht 207. 268. Über

die origioalbiider von ihr 270. 273.

274. 277. 2Ht;. J87. 29'J. 3ü3. 304.

3M\ Sic schreibt: - DaQ vatterlandt

undt die gutton , ohrliche Pfültier

peindt mir noch allezeit lieb undt

wünsche ihnen alles gntä undt glück.«

271. (vergl. 276.) Sic sagt: »Es

ist eine eilende äacb, daß wir men-

schen allezeit glücklich loben wollen

undt doch allen möglichen fleiß ahn-

wenden , einander daß leben sawer

la machen; ao aarlaeb seyndt wir

arme amuoheB.« 381. Über die
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wahre devotion eines regenten 281.

Verflohiedene montliioh« and reli-

giöse betnohtungea 287. 806. 883.

363. Sie T«rtUbt k«ia wort Latein,

bttoim ftifDtvtMh «ad •tlislugua

ftof VfMiSiiMh 290. hat di« Un-

derbUttora «bMliMlieli gvlubt 298.

iit Mbr iMum, belh In dir mit

niolita vMbr» »Ii kri/tg, wuk vad

iwliInMbt 801. Dw BVMg b«l feat-

li«hktit«ii iat ibr nwider 801. 8i«

darf niobt OMbr la at«bt «imb 807.

gibt die ordaaag ibiM biitfWoebnli

aaeb daa abraelBmi tagaa aa 808.

Üb«r ibr iiMa der Bibel, tU Kcet aalW
der nbel liaiae i^ebtUobta bUobar

808. Über die bareabtigaag dee lo-

bei ragtareader barrea 809. Sie

wailk ibr Heidelberg noob wobl aae-

weadig 812. 818. 846. Ober die

ariiebaag Taa königliobea pareoaea

815. BaUgiSMe 818. Bia iOl wa

Pari« gans alMa, in Saint Cload mit

damen 317. Sie aabreibt: »loh habe

daß bectt gaotz schwer, aaeb Pacis

ra gehen; den Paris ist der ort rwk

der gantien weldt, wo ich ahm aa-

gemsten bin.« Sie gibt die gründa

für diese abneigang gegen Paris an

322. 323. (rergl. 326. 344. 365.) Sie

sobreibt: »Man muß gedenoken, daß

man nicht in dio weit kommen, niobt«,

als freUden, drin zu haben, .«ondem

sein vorhengnuli zu volzichon , wie

es einem unl3er herrgott bestimbt

hatt. Das spricbwordt : vKlag os

einem stein undt behalte es allein!«

habe ich nie gehört, ist aber gutt,

ich werde es behalten.« 333. Sien^nnt

die Ursachen, warum sie im winter

ihren aufenthalt in dem ihr vorhaß-

ten Paris nehmen inuli, 339. Wenn

sie auch gleich herzlich betrübt ist,

weint sie doch nicht mehr 342. Sie

•ehreibt: »loh sehe lejder nur la

woll, daß mieh gott zu nichts gutta

in Franokreioh gcsohickt; den loh

habe meia leben, so riel ich, Ttel

Seb ndeb aaeb draab beaftbety daa
Tatliilaadt la aiebte diaaea kOBBea.

Dae iit wen war, daD leb aa8 pa*

tarn gebareaa m I. G. aaia harr

Tattar aadt oaeia aadt taate vaa

Haaaovar i. da8 leb la Pnaokraieh

kaaaaa biaj awiaa laaliaatiea war

aiebto weaigar.« 846. 8487 »lek

Drag luebta daraaeb , wo aaa aiieii

aaeb aabiaB todt biatbat; abeaaaeh

aller apareats werde ieb aaeb Si

Daali geführt werdea.« 848. »Klouaa

leb aaab Heydalberg» aBata leb var

leydt aadt welaaa fergebau« 846.

Sie ipriobt eleh beaoheidaa Ober aieh

aelbet aae 349. Über die ealtaaheH

gater ebaa. »Glttekliob» war aleht

gehettraht ist.« 888. 884.

Elsaß 63. 329.

Elß, Baron, 68.

England, Anna, prinxessia TOa, 14.

England, Georg I, könig von, 14. 41.

46. 52. 71. 72. 83. 138. 147. 14-.

151. 155. 171. 172.218.219.248.

276. 278. 288. 330.835.340.341.

345. 353. 359.

England , Marie Beatrix Eleonore tob

Este
,

königin von , die witwe Ja>

kobs II, 151. 152.

Engländer 52. 57. 71. 151. 152.155.

215. 370.

Epinoy, Madame d*, 269. 290.

Eppelheim 312.

Erdbeeren 90.

Estaing, Monsieur d', 157. 158. Ma-
dame d', 158.

Eu 29.

Eugen von Savoien, Prtni, 17. 37.

28.'. 321. 358.

Evreuz, Comto d', 206.

Faickonhan 25.

Feigen 104.
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F«ldhahn«r 280.

Vardinand (P«Ml)» nuler, der BUsaMi
Charlotten gemalt« 270.

FertI, De la, Jesuit, 190.

Wm$h, Herr, 145. 167.

iMMnbniDBt 173. 240.

lM«w«rk, Pr«ohtigef, nogittoksf&ll«

dabei 217.

FeallUde, Dao de 1a, 221. 222.

Feailtans, Kirche der, 31.

Feuilk't , Abb*- , ohanoine von Saint-

Cloud, ein orgetzlicbes geepräcb von

ihm mit Mon.-^ieur, dem gemahle YOU

EUsabeth Charlotte, 281. 282.

Fieber 239.

Fieber, Uitaige, 207. 222. 250. 256.

26Ü.

Fillieals, Les, kaufleut«, 119.

Fioraventi, Baume de, 259. 287.

Flamarens, Mndame de, 38.

Fleckfieber 207. 217. 332.

Flor, Baron, 272. 305. 306. 339. 340.

. Florence, tttnserin der oper, muttcr des

abb^ Charles de Samt*Albiu, uutUr-

lichen aohnes des regenten , 267.

294.

VtofWBi '189.

Flotte, Di« apanifoho, 108. 126.

WumMaMMm 219.

FONftdel 280.

fwlltm, PftUidM, 281.

fMMMdt» NioolM-JoMpb, im dtontt«m BÜMUth Ohwtotte, 229. 804.

806.

foj, MnqoiM d», (HlidtfiMi) 121.

145. 887. 888.

IhMMlMviU«, gtMiftliM^or, 7. 15. 82.

47. 49. 164.

VrsMiMHMff 846.

Wnmk, kMiawdieatr der Ihm tob

Itateepui, 151.

Wnak, vioekMBler, 123. 160. 151.

196. 261. Ufi. Seine Dran 261.

AnäMlMl 6. 276.

hukllirt Mi Meiii 129. 151. 165.

Blltebeih Charlotte

173. 174. 179. 190. 192. 193. 198.

199. 204. 240. 2IG. 2:.y. 259. 261.

273. 283. 285. 286.319.347.351.

Reformierte kirohe and ijjiiegege der

Jaden daselbst 368.

Frankfurt an der Oder 347. 34'^.

Franiopen 7. 32. 3j. 45. 4s. 52. 09.

71. 9J. 100. 105. 122. 123. 155.

203. 214. 230. 235. 23G. 260. 278.

282. 286. 298. 303. 322. 329. 338.

864.

Franzosen, Die, d. h. le mal fran^a,

119. 235. 298.

Französinnen 198. 'JOS.

Frau, Die weiße, xu Berlin 320.

Friederioa (vergl. band III, s. 489)

23. Es sollte hier jedoch wohl Ka-

roline beißen.

Friedriohsburg 90.

Frieren, Flexion des verbums, 103. 128.

Frieß, kaniler, ls9. Seine frau 189.

Frießensee, Frau von, 179.

Friaching, ein aehweiseriacher edelmann,

,290.

IVOwdie, Spottname der Schwaben, 317.

Vroiaai, Philippo-Ang61i(£uo de, verhel*

ratbet an den ^Krafen Ten 86gur,

nataiUehe teehter dei regenten, 294.

Ihre matter 294.

Vaentanabia 158. 157.

FBiiteaiberg, Vrtalela toii, 272.

FaD, Den, n nettaen, gilt Hiebt Ar
aiMtlBd%, ein gebraorti d«a Bllea-

beth Charlotte verepottet, 259.

Fuieller, Leuie, eehiiftateUer, 88. 252.

QaoM (Amalgame) aom abermaUgen

TeraiegeUi geOAieter briefe 324.

Garde» La» InteadaBt toh lUsabeth

Oharlottf, 251.

Qaraeb, dorf, 124.

Oarter, The, 289.

Oaiton» Plins, C4. Seine geaiahUa

64. 85.

Gebet 48. 62. 66. 67. 106. 144. 197.

211. 224. 281. 255.
'

25
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CMMtVttAher 123. 130.

G«it«iili«lni 19a 22», 246.

Ownmingen , Horr von , 22. 46. 93.

11». 147. 172. 283. 326. 356. Zwei

hwnn von, 223. 224. 357, Frau

von, 147. 172. HS. Friolein tob,

867.

Genealogie-bnoh 160. 1G2. 168.

Genf 151.

Gant 360.

Qena» 59. 337. 358.

GaAlitr de 8oi-mfime, Lo, on Jodelet

princc, komödie von Tbomat Cor-

neille de l'Isle, 4H.

Germersbeim 202.

aewitter 137. 1G3.

Qherardi, E., 252.

Givry, Chevalier de, 215. 216.

Gläßerin, Die, 238.

Gobelina-tapetcn 283. 284. 317.

Gondrin, Monsieur de, 3!?9.

Gotha, Zwei prinsen voo, 332.

Oottergebenheit 205. 206.

Gottvertrauen 126. 211. 215. «

Göhrde, Die, 311.

Görts, Baron toD| kammerprtiMtBt,

11. 12. 31. 60. 58. 7a 82. 89.

263. 279. 291. 806. 809. 828. 880.

Gr»f, minUtov Karls XII tob Sebwe-

den, 63. 56. 78. 82. 88. 87. 89.

8«iB« tOohUr 105.
-

Qrftbandorf (tGmtiendoiir. T Onffendorf)

819.

Onmont, Dm bnnt» 886.

Qnnoej, Mademolfelle de, 219.

Onnd-prieor, Monilear le, d. L PM-

Uppe de YenddoM, grud-prlvnr de

FnuM«, 208.'

QfoObenogln, Die» i. Toeeaan.

Gvenaalt 29. 112. 113. 119.

Gaiobe, I>iHib4 de, 886.

Qidebe, Doebene de, 822.

OoiM, Daeb4 de^ 886

Haag 100.

Hlrioftnaaen/ epoUaane der Saabaea,

317.

Hanau 291.

iianau, Fürstin von, sobwester der prin-

zeüsin von Wales, 117. 142.

Hanau, (iraf von, dessen hofinei*teria

Elisabeth Charlotte gewesen, 118.

231. 265. Seine toobter, die laad-

gräfin, 231.

ilanuver 12r,. 151. 234. 830.

Uanover , Emst Angost , henof von,

218. Hertogin von, 808.

Haoover, Bmsi August , ImMM Ttm,

316.

Uanover, Sophia, kailtlltla TiBy 14*

24 . 46. 101. 114. 149. 158. 165.

195. 228. 256. 270.274.820.846b

Harlequin 249. 881. 840.

Harle<^uins , Lee «loatra»

kanodle, 296.

Hailing, Herr ra, 8. 58. 67. 11&.

127. 151. 176. 218.268.806.828b

880. 882. Sraa Tan, 288.

Haealhttbaar 280.

Haaaa, Fftlaiioba, 280L 281. 816.

HaadoBTÜlan, U tena 4\ 70.

Haasaen 857.

Baw 1S8.

HastbaaiiB, 0 A. vaa, 845.

Haebiea, OUnban aa, ia dar grnMafc

Lippe 80. üadet eiab akht n Pik*

ris 86. CO. Blieabatb Cbariotte glaaU

«aab alebi daran 86. 60. 105.

Heidelbeeren 90.

Heidelberg 87. H.-geUt-kirohe daselbst

47. 151. 219. 2 ;0. Das icbloD 76.

90. 10-». 151. 107. 173. 174. 180.

189. 203. 211. 224. 226.231. 2S4.

238. 248. 261. Der mönchhof, dia

französische oder Uoeter>kirohe 276.

311. Der englieehe, prenßiscbe und

holländische mwcjt, wegen der re-

UgioaeaDgelegenheiten in Heidelberg

anwesend 281. 317. Die obere vor-

ttadt, da.«« obere thor, des oberamt-

nuuiaes, herm von Lenda ft, baaa
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vnd gmrtoB aili den iMitm klnaWn

In Heidelberg, der tMergnrttOy d&t

•olmiaohe hof 311. Elisabeth

lotte ifthlt Tiele eincelbeiten ron'

Heidelberg auf, da« Speyer-tbor, dea

Mbioders bans , das boipital , dna

qnadieobe bans, die lutberUobe kircbe,

Seekendorfs baus, des fUrbers Seyller

baa« , dio St-Annon-kIrcbe , Detten-

dorf» haus. Marots haua, den weg

vom WolfbruDoen , die scbloßuhr

0.8. f. 312. 31M. 825. Dio kirohen

TOD St Peter und St Anna und an-

dere •inselbeiten Ton Heidelberg 34ü.

368.

Heidelberger 5. 49. 24Ö. 312.

Heilige 71.

Ueinrieb IV ron Frankreiob 109. Seine

drei töebter 109.

Heinrich Julias , heraog ron Braun-

•ohwtig, 317.

HtlMtittM*, ftmUnnnn m G«mersbeim,

H«lf«tiM| Jun-AMut, 187. Jean-

ClM4«-AdilMi, 187. OlMdt-AdriM^

187.

HMOlii-LUUid 210.

HnitetU, lladMM, toebtor HtiB-

Mm IV TOB WnakttUk, Utaigln

TOB Baglud, 109.

HoBriotto, lUdMio, d. L Abbo-Hob-

ilttto d'ABgiotorfB, dBohoMo 4'Or-

llaai, dio oibIo fnw tob MobiIobt,

doBi (omblo TOB BüMboth OhBf-

lotto^ 282. 860. 861.

IMMkaoobt 286.

BtrM, ÄbtlMlB TOB, t. BÜMbolhi

PkiBMOiia.

HtnOBhBBMB 151.

HonsgoBbB^li 229.

HoM 278.

HoHOD, Landgraf von, 41. 100.

HesMn-Cassel, Cbarlotie, landgrifln ron,

die gemmblin des kurfUraten Karl

Ladwig TOB dor Pfals und nuttor

Ton Elisabeth CharlotU, 108. 149.

165. im. 195. 196. 260.

Hessen-Cassel, Erbprinz von, retter von

Elisabeth Oharlotto^ 4. 17. 26. 68.

51. 83.

Heuen-Rb6ialoteft Karl , landgrsf tob,

onele 1 )a mode de Bretagne von

Elisabeth Charlotte, 257. 258. 284.

301. Sein söhn, prini Wilhelm, 258.

284. 801. 317. Sein Ueinoi fute*

oben 258. 301.

Hillington 211.

Himmolsorsoheinung 99. 103.

Hinderson, naobber marquise de Foy,

121. 145. 156. 337. 538.

Hinielmann 75. 1 lü. 256.

Hiob TO.

Hippenbub 297.

Hirsch- und woIQagden 136.

Uiäkia, kdnig, 33^.

Hitse, QroÜe, im Angait 1719 195.

198. 199. 200. 213. 217. 224.

Hoeea, ein glUckspiel, 119. 127. 262.

Bofjungfer (atati frlolola) 287.

BohoBlobo 129.

HoldOTBOM, Lord (vergl. band II, i. 767),

129. 165. 212.

BoldomoM, Lady (Torgi baadU, . 707),

107. 216. 226. 288. 289. 262. 266.

276. 847. dia 868.

Hollaad 174. 270. 271. 276.

HoUIoIb, HofMg TOB, 87. 89. FUnÜB

TOB, 158. Ibr goBiabl 168. PtIbb

TOB, 219.

HolltoiB OollOrp^ PtlBB TOB,' dl.

Boabaig, Laadgrifta tob, 100. 144.

150. 186. 212. 249. Ibio aobwo-

•tor 212.

Hoiaoot, Loib tragvdio Piorro Cor-

BollU, 268.

HooOBbaadorden, Der, 239.

Honssayo, MadonolsoUo do la, 836.

337.

Huguenoi 293.

UoUo do oopaba, L', oia lobr goMbm-

26»

s
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tes heilmittal, 262. 287. 290. 291.

Hunde 179.

Hanerfelt, Von, 364.

Innsbruck 152. 196. 264.

Iphigenie 33.

Imb6, op«r mit tezt von La Motte, ma-

8ik ron DMt«aehu, 261. 275.

I8«y 245.

Janseaiatan 293.

Jansenias, Oornelias, 293.

Jftrrotidre, L'ordre d» Uy 239.

Jaovet 144.

Jesuiten 8. 35. 45. 46. 57. 60. 70.

132. 146. 151. 170. Die wttaton,

309.

JeoffreTille, Monsiear de, 157.

Jodelet 48.

Joaef I , deutscher kaiser , 33. 279.

Seine gouablin, Wilhelmine Amalie

von Hanover, o3. 34. 152. 279. Der

beiden töchter 33. Die älteste der

ttfehter, die brant des kurprinzen von

Stobeen, 279.

Joordftin, Monsieur, in Melidres komö-

die »L« bourgeois gentUhomme« 308.

JoardABf P^» MtblT»tor tob AHm-
belh Ohtrlotte» 170.

Jaden dilrüm aleht n Pnrb wohnen

884. 851.

JunitbM, Montienr de, 144.

XnCM 144. 150. 165. 166.

Knmpfer^epititae 860.

Ktri VI, dotttMbef knlMr, 46. 6a
158. 196. 201. 308. 888. 279. 286.

286. 292. 898. 80a 808.809. 818»

880. 824. 888. 845. 859. Seine

gemnblin, Xlianbeth Cbrietine Ton

BmMobireif-WoUlMbaitel» 279.

Kerl» Prin% Tettor tob BÜMbtth Cbnr-

lotie, 42.

Karl EdMfd, MBginf tn Püali, halb-

bruder von Elisabeth Chnrlotte, 804.

Karl Ludwig, kurfUrst tob der PIUi,

geb. 83 DeetflOMr 1617, gß^ 28 Au-

gust 1680, der vater von Elisabeth

' Charlotte, 2. 47. ÖO. 101. 141. 149.

150. 1Ö5. 180. 203. 224. 230. 232.

- 275. 27Ü. 2o9. 295. 299. 311. 313.

844. 346.

Karllnts, d. i. Karl Ludwig, raugraf

in Pfalz, halbbruder von EUaabeth

Charlotte, 117. 1&9. 193.215.224.

270. 304.

Karolinc. raugräßn zu Pfalz, gemahlin

des berzogs Meinhard von Schombergy

Schwester der raugräfin Luise, 156.

177. 208. 216. 235. 260.311.348.

Katechismus, Der Heidelbeifer i 93.

132. i;;3. 151. 198.

Katharina, Jungfer, 130.

Katholische, Deutsche, 07. 123.

Kendal, Hertogin von, s. Sohnlenboxg»

Fräulein Melusine von der.

KoDt, Mylady, pulver 5. 107.

Ketsch, Wald von, 54. 89. 90.

KeUohiUtt 265.

Kielmeneegge» Sophie von, ron Geofs I

TO« Bngluid rar grftftn Ton finriiag-

«OB ethobea, 41. 18a 147. 161.

Ihre toehter 188. Ihr Jttngitoe tlMh-

terahen 147. 151. 171.

Kinderblnltetn lOa 201. 207. 817.

asa 245. 846. 24a 860. 258. 867.

866. 867. 868. 268. 271. 277. 898.

805. 888. 888. 856. 868.

Klrbe 849. 878. 874. 800.

KinbenUed, Lntheriiohei, 149. 181.

805. 206. 284. 816.

KlOiter, Ober, 38. 141.

Knie-wehe 200. 221. 259. 860. 887.

Mittel dngegen 89a
Kohl, Brenner, 825.

Kttln MB Rhein 21 1#

Kteifin, Looe einer, nieht gltoUleii 88.

KOnigiegf, OfBf Ton, 52. 180. 908.

Komet 125.

Komödien, l>eBtiehe^ 86. 64.

Komödie ItelÜniMhe, 181. 186. 296.

881.
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Krametsvögel , Pfftlsisohe
, spotllUUBM

der Pftlser, 316. 317. 851.

Krethi and Plethi 57.

Kreuznach 212.

Kropf, nicht geheilt durch anrUhren

der könige von Frankreich, oder dM
siebenten sohoM» 159. 160.

Kmg, capitaine, 151.

Kapfersticbe III.

Kur- Bayern d. L Maximilian Emma*
nuel, kurfür-'t von Bayern, 194. 330.

Seine gemahlin 330. S«ia« kinder

330.

Kur-Köln 123.

Kur-Pfftlr d. i. Karl Philipp, kurfürst

von der Pfalz, 1716 bis 1742 , 5.

37. 67. 102. 125. 126. 127. 129.

137. 145. 140. 150. 151.158.160.

169. 174. 180. 206. 212. 224. 231.

233. 248. 258. 260. 270. 271. 275.

276. 278. 281. 282. 292. 309. 313.

317. 329. 338. 345. 358. Seine

tochter 87. 38. Die kai«erin, seine

frao lehwester, 281.

Kar-Trisr 208. 221. 231. 288. 284.

K«rt Oan (Kan), oberst, 3. 15.

26. 42. 46. 47. 105.

XilMlim ISe. 866.

Ii» IraUiiM» JTmii de, dkhter, 87.

lA JonqiiHn 92. 98. 118.

ImuM, H«rr von, oberamtiiitim tob

Heidelberg, 811. 846. Vtwa rw,
ttberiiflpA im »Uuer Täter« die werte

»wie wir Tergeben uwem wliiildl-

gem« 816. 848.

LendlebeB, seioe teile, 89. 40.

LMigaedoe^ Lee dipatte d^ 210.

IsBBiberg, UetUee, 192.

IiMiDoiit (LomoDt), MoBiieiir d«^ 298.

299.

Lsmit, Do, ereter ant Heiariehi I?
T«B Fnntareieli, 160.

Lftttridre 11.

iMiaine 229.

Unmn, MadaaM de, 22a

Lml, Ifuqvie de, lOa 118.

Law (von den FraaieeeB Lm geepro-

chen 223. 236j^ Jobn, geb. la Bdiii-

barg 1681, gest. zu Venedig 17S9,

223. 230. 231. 236. Schilderung

deeielbeii 256. 260. 265. 282.

Verse gegen Law and sein system

282. 283. GeldgesohAfte unter Law

291. 293. Verschiedene ihn be-

treffende anekdoten 320 bi.« 322.

Ein 7.U denselben gehörendes couplet

322. 329. 339. 343. 354. 358. 364»

3>j5.

Leolair , haissier von Elisabeth Char-

lotte, 113. 301. Seine fraa 301.

Lef(^vre 235. 239. 240. 249. 251. Ein

billet von ihm 251. 253. Sehr ge-

rühmt 261. 2GG. 274. 275. Aber-

mals sehr gelobt 278. 288. 299. 330.

342. 313. 347. 348. 364.

Leiningen, Graf von, 144. 186. 212.

Lcnclo8, Ninon de, 8.

Lendt, Frau tod, 346.

Lenfanty Jacob, 68. 96.

L4oB, Prinoe de, 294.

Leroi, adTOoat tob BÜMbeth Olunietli^

289. 249. 251. 258.274.299.880.

849. 861.

Le Sage, det diäter, 262.

Li^geeii, Le, d. i. r»AlaMiaeh deLMge«

192.

Ugnefine 196. 204.

Liniiies, de, Jenit, beiebtTaler

Tea BUeabeth Ohailotte, laeilnrar-

digee geeprieli der Innoglii adt deai-

«elben 45. 46. 70. 226.

Uppe^ GrallMhafI, 86.

London 99. 126. 129. 184. 189. 217.

262. 861.

Lengaerille, DaeMKfee de, aebweetev

dee groOea CoodI, 82. 106.

Lopes de VülasoTa 804.

Lerette, Netre-Dame de, 97.

Lorraiae, OiieTaUer de^ 135. 360.361.

LethriiMEtB «ad Bat, Leepeld Kari,
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herisog von, der schwiegeriobn tob

Elisabeth Charlotte, 22. 27. 32. 45.

46. 70. 115. 139. 145. 162. 163.

171. 196. 204.

Lothringen, Elisabeth Charlotte, her-

login von, die tochtor unserer her-

login Elisabeth Charlotte, 6. 22. 27.

28. 46. .06. 139. Iü2. 174. lUü.

285. 309. HIO. :?32.

Löwonstein, Fürst von, Ältester bruder

der marquitin tod Dangeau, 11. 18.

FUrfttin von , 42. Orllfin von , 156.

Die löwensteiniscben kinder 126.

Louis, Prini, 07.

Louis d'or, Vermindoning des werthea

der, IGO. 240.

Louville, Monsieur de, 220.

LooToiB, Madame de, 95.

Lram 144. SSI,

Lnde, DvohetM An, 185. 260. 251.

26S. 278.

Lndwig dtr iMÜlf« 60. 217.

Lodwig ZIV 47. 91. 117. 118. 148.

168. 170. 179. 182. 196.220.247.

249. 264. 274. 264. 289. 808. 804.

818. 829. 860. 86t.

Mwif X7 88. 92. 96. 101. 102.

120. 124. 186. 144. 182. 18a 199.

217. 218. 228. 280. 281. 286. 264.

256. 266. 260. 261. 2ü6. 275. 296.

29a 8ia 828. 882. 840. 859. 870.

LOaeiuebUi0, Vod» pvofMMr u Haid«!-

berg, 346.

Lnn^ville, brand des sohlofset dMtlbtl

6. 9. 22. 27. 28. 32. 190.

Lutberisohe 338. •

Lattaa 283. Eiaählung von ungewOhn-

Hoher tUrke «iiiM bnidwi dMMlbm
283.

Lnzemboarg, Palais da, 141. 183. .

Luzembourg, Mar6ohal de, 171.

Maboul, Jacques, bisehof von Alet, 210.

Madame, Utel, 7. 39. 109. Madame,

dnobesse d'0rl6anB, 109. Mndamt
U daoh«M« d'0rl4MM 39.

Mademottelle, titel, 109.

Madrid 350.

Madrid im Bois de Boulogoe 117.

125. 210. 2fi5. 273. 293. 340. 342.

Mai, Der 28te, geburtstag von Elisa-

beth Charlotte, 128.

Mailand 50. 78.

Maillot, Porte, 182. 306.

Maine, Louis-Auguste de Bourbon, dae

du, 4. 5. 8. 18. 22. 24. 100. 104.

110. 118. 227. 250. 252. 254. 278.

29J. 366. 3()9. Sein ältester söhn,

Lonis-Augnst« de Bonrbon. prinoe d«

Dombes, 360. S«ine jüngste sohwe-

•tor 278.

Maltas Aaa«-IiMiM-B<nMioU d« fioar-

boarOottd^ gtBMNit BniffBulMlU 4m

Oh«iolaif, dveliMM da, 4. 6. 8. la
19. 22. 42. 100. 104. 110. 188.

162. 227. mditfM Ob« ito 254.

264. 27a 298. 818. 819. 8i0. 825.

88a 866. Ibr »tor, Ibn gi«emfe-

l«r 278. Miid«nioiNU* da, 2a
IfoiiiltiMii, FtaBQoiM d'AiMgß$, mmf
qnlM dB, 4. a 22. Sa ttiibt 9a
NlbmM ttbw bto 8. 90bii92. lia
170. 247. 254. 289. 889. 869.

MaImm«, MadwMiMll» d«» 72. 12a
19a 206.

MalMton, Monilmur dt^ 188.

Malpiaqaet 24a
BiftlU 310.

Mammon 100. 172. 339.

Mannheim 83. 90. 95. 96. 123. 150.

224. Das lollhaus an dta MMkar-
tbore daselbst 224. 256.

Marek, Comte de la, lOa

Mar«ohal. Loid, 172.

Maria 184.

Mariao rorkUndigOQg 68. *

Marienthal 2J4.

Marion, Monsieur, 249. 286. 310. 322.

848. 359. 364. MMUma^ 28a 810.

348.

Marlj 219. 274. 2t)6.
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Marot (su Heidelberg) 312.

Man, Lord, 56. 78. 151. 152.

Maraftglia 229.

Martina-gana 325. 33R.

Masaillon, Jean-Baptiflie , bisobof von

Clermont, 62.

Mastrioht 337.

Matheis . diener der raagräfin Luise,

82. 232.

Maubuissoo, Die äbtisain von, Laiae

HoUandiDe, pfalzgräüD, Friedrichs V
TOD der PfaU , des wintorkönigoa,

toohter, tante ron Elisabeth Charlotte,

96. 1001182. 141. 149. 158. 159.341.

MMiwBfan WUh^liB, Henog, geb. la

OnftbiMk 1 le«, «Mi 1V JttBu

te Mto toha &m katMm Bniit

AagMt m HuMVTw» 84. 45.

ÜMkliBbwg^ flmogln rw, 253.

lUdam«! 73. 70. 102. III. U2. 117.

197. m 120. 180. 131. 183. 189.

148. lÜMbtth Chtttoltt bMitil 980

Miftik« goldMM mdailton 293, 264.

288. 805. y«rgl. Mob 875.

lUdua, Dfo OorgOM^ 116.

IMUamjtb MiMM d« te» «ia dietam

TOB ihr 81& 849.

MoltMB 216.

Mataa. Midtmittllir dti 18.

Hmtda« 819.

llM«f, Onf von, 196. 904. 225.

MMfMiÜMl d. i. ÜMlwIhal, M«ffMii-

htim, das aohloft dM DttttMlmdaten

dMtllMt 224.

IfMtoB, WIM Wim, 96.

HiriBTiUe, Comto d«, 202.

Maasina 329.

Mtti 189. 286.

Meudon 83. 95. 102. 113. 11 5. 230. 256.

MMttoi La» im Boia de Bonlogn« 115.

125. 141. 149. 150. 176. 177, 17&
180. 181. 223. 256. 265.

MeuTe, Marqaiao de, 49.

Miaaissippi, Die bank om, 265.

ModMl* 311. 316. 333. 335. 360. 357.

Modena, llerzogin voo, d. i. Charlott«

Folicitaa von Braunaohweig-ilanover,

gemahlin dea herzogs Rinaldo von

Modena, 33'>. IJöü.

Modena, Franoeaoo Maria d'Efte, prini

von, 3L^. 327. 332. 36:1.

Mönche 24. 212. 2o7. 248. 268.

Mohl, Julias von, 91. 92.

Moli^re, der dichter, 303.

Molina 293.

Molini^ten 292. 293.

Momus fabuliste, oa les Nooes de Vul*

oain, komöditt Ton Louii FaMlier,

252. 258.

Moniieur, titol, 109.

Momrionr d. i Philtpp« dt Kimm«« dM
^Ofllui, dar gvmkl wm BÜMbath

Charlotte , 2. 184. 135, 229. 282.

289. 290. 294. 804. 810.880. 841.

842. 860. 861. 8aiaa anta gaaah-

lia, ABBa-Eaariatta d'Aaglakam^ da-

ahaiaa d'OrUaai» gaataat MadaoM
Hanriatla» 262. 860. 861.

Moatargis 188.

MoaUabaa, Kadanoiaalla da^ 188.

Hoatbaiaa» Baahaaia da 296.

Maataapaa , Fraagoiia - Athteaia da

Baahaohoaait, maiqaita da, 44. 91.

170. 220. 889. Ihra kiadar 299.

Moatpaaaiar, IioalM-Blisahath d'Orllaaf,

madamoiadla da^ aakalla yob BUia-

bath Obarlolta, 65. 89. 186. 295.

Marrill«, MoailaBr da» 265.

Moakaa 89.

Motto, La, dichter, 261.

Motte. La, 165. 171. 195. 196.

Moaoby, Monsiaur de, 150. 202. 208.

Mooehy, Madama de, favoritin der har-

aogla Ton Berry, 125. 150. Näheres

über sie 202. 203. 223. 226. 229.

230. Ihr groOTatar 229. 230. Ibra

mntter 230.

München G4. Der brand dai aoblafiat

daselbst 350. 361.

Morbach, FOrat raa» 40. 862.



392

Murrey, Lord, 152. Sein cohn 152.

Musiapha 21P.

Nancr6, Monsieur de, 168. 16!K

Nassau, Fürstin von, 317.

Nassau-Idstein 1G4.

Nassaa-SaarbrOoken, Grilfia von, 209.

862. Ibra tdobtor ^09. 862.

Naoisau-Siegen , Farttiii toHi 18. SO.

82. 849. 350. 857.

NMMtt-Weilbarg, Graf tob, 164. 28^.

265. Ortfln von, 288.

NMsra^Uriagen, FflnUo roa, . Usingen,

FQntln von.

Kebel, uiekdoto in bestebnsg Mf d«if

selbra 819.

FMkargemlliid 846.

N«itMcklltf, MagdftlmfiiVjn» ros, 27.

87G.

Neil«, MuqniM de, 88.

Nasbttif 88.

Ntiülly 245.

NMwUdi 224.

NevTill«, MoMirar d«, 257. 263.

Neversy Conto de, 856.

Keven, Dnoben« dt^ 121. 175. 176.

NeydtMheii d. t. Neitnehtttti Mftfda-

iMft SibjlU ron, 27. 876,

Niederlande, Die, 845.

Kimbtsoh, Graf tod, 285. 800. 804.

320. 324.

Noailies, Louis-Antoine de, früher bi*

aobof von Cbälons, naobber enbiflohof

von Paris, cardinal, 2()-\ 227. Niberai

Uber ihn 241. 242. 243.

Koc£, Monsieur de, 168. 184. 214.

Sein 8obn 214.

Noces do Vuloaia, Las, •. Momus fabaliste.

Nocret 312.

Nonne, Anekdote von einer, 85. 237.

Xuits blancheji, Les, 251.

Nuitg de Sceaui, Les, 254.

0, Marquis d', 222. 223. Seine toobter

Ober-Brunn l'O.

Ober-Wesel 22^.

Odenwald 258.

ÖlkrUglein, Das, der witve 197.

Österreioh 279.

OlOersbeim 65. 812.

Oidmbarg , FQntiB fon , toebtor der

priDoeiae de T^rente, 7. 96.

Oper 839.

OreirieB, PrioMHiB yob, 811. 819. Ihr

Tftter, graf Ten tMau, Sil.

OrtOemme 255.

Orltens, AlexMdre Loab d', benegYOB

Yalois, eehii Ten UenbeHi Ohnr-

lotto, 2.

Orl4«o8, Anne-Ibrie-Leaiie d*, M*-
demoiielle de Menlpeuier, giinint

MedenoleeUe nd In gmade Um-
deotoleelle^ 187. 902.

Orite&i, Cbnriotte-AgU« d', andeMl»
•eile de Vnleie, die dritte toekter

dei legenten, 10. 84. 88. 49. 4S.

97. 115. 116. 186. 141. 941. 944.

294. 296. 806. 818. 827.88I.88S.

888. 884. 985. 886. 855. 866. 869.

868. 870.

OrUnas, FknngolN-MMle de BewboB,

aMdemoiieUe de Blota, daeheeie de

Gbartret, onebher dnebewe d', die

genehlin des regentoii, des sobnes

von Elisabeth Charlotte, 5. 7. 18.

19. 2S. 24. 44. 45. 67. 72. 98. 110.

112. 116. 116. 121. 124. 134. 136.

141. 158. 178. 1S2. 185. 223. 227.

236. 241. 249. 250. 252. 261.

Ihre faulbeit 26?. 275. 277. 295.

299. SOG. :.18. 326.827.331.832.

3i2. 350. 302. 370.

Orleans , Jean-Philippe , cbeTalier d*,

grand-prieur de Franoe, natürlicher

söhn des regenten, 293. 294. 298.

310. 350. 357. Seine mutter 294.

Orl<'an8 , Louieo-AdrluVtle d', äbtissio

von Chelles unter dem namcn Saint«-

Batilde, enkelin von Elisabeth Char-

lotte , 29. Näheros Uber sie 94.

HO. 114. 116. 119. Weitere mit-
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theilangen Uber aie 121. 122. 123.

124. 139. in. 236.237. Bcjchrei-

bung der feierliohkeiten boi ihrer

oinsotzung als Kbtiflsin von Chellc?

241 bis 244. 267. Gutes und »ohlim-

mes Uber sie 244. 245. 264. 269.

277. 307. 30«. 315. 355. 356.

Orleans, Philipp, herzog von, der iweite

fohn von Elisabeth Charlotte , der

regent, 3. 4. 5. 7. 10. 11. 10. 19. 20.

23. 29. 40. 44. 45. 47. 48. 49. 68.

54. 56. 57. 62. GG. 07. IB. G9. 70.

71. 74. 75. 79. 81. 83 88. 02. 93.

95. 97. 98. 99. 101. 105. 107.

110. 115. HO. 118. 120. 121. 125.

184. 135. 136. 138. 144. 145. 146.

Ifia 152. 162. 164. 168. 178. 180.

181. 182. 188. 184.186. 187. 188.

189. 190. 191. 199. 199. 90a 991.

992. 204. 906. 209. 2la 211.214.

216. 218. 221. 222.228.227.228.

229. 280. 282. 285. 286. 288. 289.

241. 248. 252. 264. 266. 260. 276.

27a 286. 289. 292. 298. 294. 296.

296. 208. 808. 800. 807. 810. 818.

8ia 820. 824. 826. 827. 828. 829.

880. 882. 888. 886. 342. 848.845^

948. 854. 858. 859. 962. 864. 865.

866. 8j8. 869.

OtUmm, PfaiUpp^-BUMbvth d», mmU-
BoiMito de BMvtJoUIt, 42. 89. 186.

296.

OnMmd, HOTMg 9$,

OfUBO», StignMr, 172. 176.

OrAagApU^ WnaMmIk», TWMtoto
oakoBd« dmMlbm 219. 220.

OtlfklMl»Bd, FQntTOB, 161. 8«lm
matter 164.

Oarehes, Comte d', 135. 333. Seine

gemahlin 185. 136. 153. 1G7. 226.

305. .^33.

Pain b^ni 84. lOS.

PaUis-Royal 120. 124. 135. 130. 141.

162. 168. 209. 250. '252. 201. 27.-).

295. 296. Dm wttiu, 323. 830.

842. 351.

Palermo 32i».

Pampeluna 200. 210.

Papagei 156. 157. 178. Elisabeth

Charlotte, ron einem ihrer pftpageiea

Übel gebissen 262.

Pappenheim , Qrlfin von , 63. 130

Ihre mutter 130. 131.

Papst, Der, Clemens XI, Oiov. Fran-

cesco Albani, aas Urbino, 78. 106.

131. 152. 167. 355. :!ti3.

Parabere, Madame do, 184.

Paris 63. 105. (vergl. 121.) 135. 13G.

16?. 1G8. 192. 198. 206. 207. 218.

217. 219. 224. 234. 250. 256. 261.

271. 275. 277. 285. 291.298. 299.

802. 808. 806. 817. 819. 822. 828.

826. 880. 881. 888. 884. 888. 844.

852. 854. 864. 865. 866. 869. Xn-

UmW tob» 165. 166.

PaiBBy FraaMMo, beriog tob, 800.

Vmmj 181.

PMIor Ado, n, Miiifenpiel vob OiB«>

totHtU Ooarinl, 818.

P«gMM 116.

P«ii«1, maXw, dar BliMbotb OlwiloltMi

«Bd UirBB aoha, dm NgfBtm» ge-

BBtt, 270. 274. 286. 287. Stlo vBttt

274. 287.

PWMBI 116.

Pwtby Itovdf 56. 78.

PmI m Mmanh«!»» BütM dafigiB 356.

PmU dM UHm, Ii% 269.

Petor I, der grofl«» tob RafilBBd i.

CiMT, der.

Pfaffen 5. 10. 24. 109. 109. 170. 174.

195. 1!R 212. 213.221.226.288.

248. 249. 258. 260. Die wOrtoB

duranoB ieufel 270. 'j70. 278. Das

ongesiefer 279. Neuburgische und

österreichische , 281. 285. Slo

ind nicht mit sanft raath tn gewin-

Ben 292. 309. >£ ist eine büße

nation daß pfaffsngesohlegt ; der ist

glttoklieli, fo BiohU aiiU ihami m
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thun hau «313. »Sich dnrch pfaffen

regieren zu laßen, ist gar nicht rai-

gonsbel.« 338. »Wer sich etwaß

guts von ]tfaffon inult uiönohen ver-

lieht, wirdt woU betrogen. « 345.

Ffali IK). 151. 174. Dm ganze an-

glUck der Pfalz yon dem brader Ton

Elisabeth CharlotU im tUrban in

lateiniMhen Tarsen propbiMit IM).

196.m m, 376. 392.

Pfil^ Kmftnt rmt der, s. Knr-PlUi.

PIMMf 11. 71. 61. 161. 160. 2&8.

370. 371. 376. 360. 309. 918. Ihr

•pottoMB« »kruMtfvOflal« 816. 817.

851.

Pfintoba 108. lOi.

PlbMter, NttmbtrgWi 74. 108.

PflawMB 101. 208w

Phmppv PMvgntf» 64.

PUUppnnbft 142.

PidnlbailDff 52. 384. 815. 849.

PUiM-Boj»le 88.

Plaiaiit inaoAMto, Im, 82.

Plftti, kMiftmaa, 192. 388.

PodAgr» (Pottagram) 351.

P<llslU 19. 4i.

Poltiers Söe.

Poton 52. 269. 270. Polau, IM% 805.

König TOB, 279. 305.

Polier, Monsieur de , ein franzOaisoher

Sobwaiier, 2. 265. 843. VaisLBodi

374.

Polignao, Cardinal de, 325.

Polignac, Marquise do, 83.

Pommade divine 150. 235. 2G2.

Pompadour» Mmrqnii da, 10. 85. l')0.

247.

Pontcallec, Marquis de, 320.

Pont-Royal 144.

Post, Die fransüsisohe, 289.

Prag 311.

Predigt, Schlafen während der, 58. 62.

96. 96. 123.

Preußen, Friedriob Wilhelm I, könig

Ton, 13. 24. 37. 47. 133. 151. ItiO.

248. 260. 270. 271. 276.278.330.

345.

Preußen, Sophia Dorothea, köoigio von,

gemahlin Friedrich Wilhelms I, 18.

14. 17. 21. 30. 86. 118. 166. 17a

198. 195. 263. 806.810.828.868.

Prins und priBMMlB TOB, 62.

Prineas und priBMMM äm mag 837«

8iB tBBgM Sil« Blolito 864.

PllBOMMk MjidBm iB, 1. CoBdA.

PlBTVBSB 868.

Pfttftl'^BppB 848#

QflBd (dBt fBBdlMhe haai m HoMbI-

bwg) 812.

QBlBBBlt, Lb petlleb MitMHB dBt das

dB OhBitMi^ 842. 848.

QbIbbbII, PbiHppB, diflkltr, 7. 109.

OBlBOBBipolC RbB dB, thw dit tB LbWB

lait Ib dlMor flrafiB BbgBaBahUa

SBldgMdUliki^ trklltBBf dB! BBMM
dlBiBr traftB 391. 868.

QniBM-rlngts 60. 66. 78.

IlBBinB, LBBlf, dar Mto vob Jbbb Bb-

än9, 244.

BBfotal, tnMt LBopBid, fttiti, 268.

DIb fttntlB, 817.

BBttboBUlBt 92.

BBtbMaMbBBMn, Frau Loobwb rm,

47. 98. III. 128. 133. Näheres

Aber sl« 147. 150. 151. 158. 159.

165. 1C9. 171. 17G. 196. 199. 204.

217. 228. 241. 250. 2r)3. 277. 27>-.

296. 299. 801. 309. 330. 346. 364.

B«diBg, Frau tob, die aweite toeblBr

der frau Leonore Ton BatbiBBH
hausen, 330. 346. 364.

Beformierte 24. 116. in der Pfals 151.

170. 180. 276. 309.325.338.815.

358.

Beine inoonnue, Bamt «iBes hOadaheae,

179. 317.

Rennes 360.

Rheinfei?, Prinzessin Ton, 18.

Rhein-sohnaken 189.

BheinweiB 25.

Digitized by Google



Riehelten 227.

Riobelieu, Herzog von, 74. 75. 78. 81.

88. U9. 100. 104. 115. 116. 126.

227. 245. Niberos Uber ihn 255.

256.

Rigaud, Hyaointhe, der inaler, welcher

Elbab«tb Cbarlotten gemalt, 270.

277.

RindBmaul, Graf von, 57.

Riome, Monneur de, 18u. 202. 22o.

230.

Roche-sur-Yon , Louise - Adelaide de

BourboD-Conty , niadomoiselle de la,

59. 216. 23 245. 246.

Körner, Der» la Frankfurt am Main

117. 126.

Röthein 207. 217. 260. S&e.

Rohan , Armand-GutOB-MMElliiSli«!! d«,

oardinal, 18.

Rohan, Da« d«, 104. PrtoM dt, 247.

BoUode 187.

Bon 827. 868.

Kix^uelanr«, IhwbMM da, 118. 121.

251. 252. 822. Ibr bndar 11&

Bmw, nator ni Eaidalberg, 277.

BoavanDy Baron Tani 81.

Bota«iha«Mii> Fra« von, BolMBliia-

ariBv Dtok a. Bathtamihaimii, Fra«

Iitoiioffa Taii.

BoMÜlon 81.

Baa, Ptea da la, 170. 258.

BAbaMbl 88.

Babr, Pia lotba, 222. 224. Mittel

dacHtii 224. 289. 250. 256. 2t>6.

866.

Bopart» tohn Friadriobs V von der Pfalt,

ohaim Tan BUiabatb Charlotta, 188.

Sachsen, ihr fpoUnaBa »hKniifiaaaaac

317.
'

SaahMD 279. Friedrich August, kur-

prinivon, 164.279. Seine braut, die

ilteste der Ufohtar d«a kaiaaia Jo-

•ef I, 279.

Saohsen-Eiienaeh, Uersog ron, 164.

SaahMB-Laaaaborg, Uanog roo, 64.

gacbsen-Mdrßburg [?M6nebaig], Her-

7,ng von. 164.

Saillant, Cornte de, 71. 1U5. gourer-

nour von Meli 105,

Saint-Albin, Charles de, abbö, natür-

lioher söhn des regeoten, 267. 293.

294. 297. 310. 324. 362. Seine

mutier 294.

Saint-Cloud 95. 99. 102. 127. 128.

Ul. 219. 224. Kirohweibfeet da-

selbst 232. 234. 237. 290. 831.

332. 351.

Saint-Cyr 32. 90. Ol. 189.

Saint Denii 182. 346.

Saint-Evremond 8.

Saint-Oeorge, ChavaUar, dar tohB Ja-

kobe II Tan Xoglaad, 66. 78. 86.

138. 151. 162. 167. IG8. 868.

Satet-OeraMiB 151. 152. 266.

Saini-Oamata-rAttaKefrole 86.

Saini-Honorl, Strafla» 271.

SalaWanee 841.

SalBt-Lonie 60. 217.

8aiBt-Ma«r 208. 246.

I^l-Paal, Paroleee da, wa Parii 806.

BalBt-Plarre^ Abb« da, 170.

SaiBt-Planra, Ptea da, beiahlvatar tod

Blleabatli OharlaiU, 170.

8aiat-8alploa, Pftmr von, 202. Pfbrr-

Uroba tod, 271.

Sainta-Menahoald , «bfebraant, 209.

213.

SalotjoB, diebter, 840.

Salm, Prinaeeiio CbrieUaa tod, 135.

186. 167.

Salon», Kfloig^ 66. 85. 124. 3G5.

Salra Taaia 290.

flalTO boBore 287. 290.

San-Antonio in Spanien 216.

San Sebastian in Spanien 174. 177.

199. 204. 215. 216. 225.

Sanot-Crispinus 358.

Sanct-Mnrtinus 338.

Sandratki 5. 6. 9. 42.

SaBterre, malar m Paiie, 239.
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Santona in Spanien 216.

Sassetot, Madame de, hofmeisterin der

kOoigin von Preußen, 165. 170. 171.

105.

Sanerbrunnen 221.

Sauerkraut 2*^1. 325.

ßoarron, Paul, dichter, 91.

Scoaux (Les Nuits de Sceauz oder

Nuits blnnches) 254.

Scbiffersteohen zu Paris uud tu Heidel-

berg 231.

Sehlacht am weiO«n berge bei Prag,

Die, 341.

Sohlangenbad 163. 200. 203. 221. 281.

282. 235. 237. 288. 240.246. 248.

258. 265. 278. 28Q. 284. 802. 816.

Sdilitbra» Gr»r, 6. 6. 7. Bin gtdUhi

Ton ihm Mf die kOnigin von Spa-

nien, die witw« Kftrit II, lUrto Abb»

YOD Pfidi-HMtefg, 9, 10. 15. 24.

26. 43.

SeliBBMk» «ia Sohwtd», 105.

8«hBftkeo, MBanhtinMr, 189*

fldionberg, Hwiog «ad mmnehBll Vkia-

dvrioh wm, 206. NlhevM llbtr flui

211. 811. 888. 8«ia« tShBe M-
dtrieh» KhI, Olto 229. 88a

8«hoari»0rg» Hwiog M«ia]i«rd tob, 126.

129. 180. 188. 184. 144. 145. 164.

165. 166. 167. 177. 186. ilifbi

187. 188. 189. 190. 192. Mm
mitrMM nad mIb bMtBid 193. 200.

204. 206. 208. 209. NiherM Uber

ihn 211. 212. 215. 227. 229. 288.

289. 261. 274. SSa

Sobombiirg, Sehonbnrg, SehOnborg ••

Sohomberg, Henog MeinhBfd ron.

8ohonburgi8chen, Die, 113. TorweobseU

iiSehtfnbomiMhen 1*^2
. Da? scbon-

burgische haus zu Frankfurt 164*

165. 172. Das schonburgiscbe stamm"

bans 208. Sehonbargiioht lehan

253.

Schottland 172. 174.

SohflnbonüMhM bans 285.

Sohraubthaler 29. 54. 58. 77. 80. 81.

268. 316. 323. 348. 349. 362.

Schrißem 208.

Schulenburg 210. Seioo Schwester 219.

Schulenburg, Fräulein Melusine von der,

von Georg I von England zur her-

Togin von Münster und Kendal er-

nannt, 41. 138. 210. 335. 353.

Schwaben, ihr Spottname >rröBobe« 317.

v'^chwalbaoh 163. 209.

Schwan, oberst, 53.

Sebwartbarg, FUrst von, 272.

Schweden, sein rerhlltoit in Frank-

ttklk 7a 79.

flalnradM, Kail m, kOnig ron, 4.

888.

8«hwad«i, K8n|giB vob, 102.

8«hwad«B, PrinwMlB tob, 2a
SahvaisakSpfo , ihm nlMnitang ia

Fraakreieb, vaaehiadMi tob dar

DenlNhlaad, 280.

SohwaiMr 168. Aaakdata tob aiBM,

179.

Sohwattiagaa 80. 88. VctiBdaiBBg 4af-

Mlbaa, teit BÜMbatii Ohavtotia «a
Pfals •rlaM«o, 50. 64. 65. 7a 8a
89. 90. 20a QfBana hniBlitalkBBf

dai wegM voB Sdiwatriagaa aaek

Haidalbaif 812.

Saalbrd, Loid, 172.

Saokaadorf 812. 846.

84gar, Gtaf voa, 294.

Sein«, Dia, dar flaft, 265. 291. 826.

864.

S^aaiai , tragSdia tob Jaaa Magaao^

8ia
Saltan (Salt), Dar brunnen Taa, 2ia
SaBMQ, ürafan voa, 286.

Sery, Hadaaioiialla da, a. AtgmUm,

Caaiteese d'.

Seydtlits, Von, 25.

Seyller, Baron, 813. 314. 346. 847.

Seyller, der fttrber, tu Heidelbaig 8ia
Sforoe, Duchesse de, 121.

SioiUan 196. 204. AmbaMadwr «,
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207.

SieilieD, Anne-Marie d'Orl^nnn, gemah-

Itn von Victor Amadeus II von Sa-

Toien, königin von, 23. 121. 176.

217. 3<K). 808. 310.
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